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Mittwoch, den l.Márz 1344 


Ankunft des Herrn Generalzouverneurs in Trzebinia. 
Anschiie3end Fahrt nach Kressendorf. 


Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg. 


Besprechung mit Erstem Staatsanwalt Dr. Meidinrzer. 
Besprechung mit Oberdienstleiter Tiessler. 


Besprechung mit Generalintendant Stampe. 


Der Herr Generalzouverneur teilt dem Generalinten- 
danten Stampe mit, daß er gelegentlich seines Aufent- 
haltes in Berlin auch mit Reichsminister Dr.Goebbels 
über die Ernennung des Intendanten Stampe’ zum General- 
intendanten gesprochen habe. Reichsminister Dr.Goeb 


- m 


habe sich bereit erklärt, die Urkunde über die krnen- 
nung Zum Generalintenaáanten mit zu unterzeichnen. 
Urkunde liege zwar noch beim Pührer, werde aber birnen 
kurzem dem Generalintendanten Stampe zugestellt werden. 
Der Herr Generalgouverneur gibt im übrigen seiner 
Genugtuung darüber Ausdruck, daß es gelungen sei, den 
Schwierigkeiten, die von gewissen Seiten dieser Ernen=« 
nung in den Weg gelegt worden seien, mit Erfolg entze£ 


zutreten. 


Wie der Herr Generalzouverneur weiter mitteilt, 
beabsichtige er, im Rahmen eines feierlichen Aktes die 
Ernennung des Intendanten Stampe zum Generalintencanter 
den Mitgliedern des Stantstheaters bekannt zu geben. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht den Generalin- 


tendanten Stampe, sich mit dem Ministeramt in Berlin 


CR 


in Verbindung zu setzen, damit ein weiteres Gastes 
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der Berliner Opernsänzerin Kmina Des am stautst; 
des Generalzouvernements für Aufführungen der 
"Fidelio" von Beethoven in die Wege geleitet ge: 


kann. 


Auf eine Frage des Herrn Generalrouverneur 
ا‎ — — 
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widert Generalintendant stampe, daß er sic 
— M ]Ó— 


wegen der Gastspiele von Angehörigen des Staat 
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ters München und der Münchner Kammerspiele mit 
gisseuren Gollinz und Professor Palckenberg ir 


* - 


aung gesetzt habe. 


er Herr Generalzouverneur empfängt SA-Gruppenf? 
— ——— F — — — سے‎ m 


Petersen und SA-Brigadeflührer Künnemund in Ge 
des SA-Oberführers Peltz. 





SA-Gruppenführer Petersen stellt dem Herrn 
— — — — {m 
ralgouverneur den SA-Brizadeführer Kühnemund, Zî 
Führer der Gruppe Berlin-Brandenburg, als Nacı 


Der Herr Generalzouverneur hebt bei dieser 
ıeit die großen Verdienste des SaA-Oberführers 
am den Aufbau und die Führung der SA Genersigcu 
hervor und spricht ihm seine Anerkennung für : 
oilaliche Leistungen aus. - Dem 5۸ 
mund gibt er den Rat, sich über die Aufr: 

ie über die Verhältnisse im Generalrouvernenant 
estens zu informieren. Er betont dabei insbe 
dad die SA Generalzouvernement Aufgaben erfül 
weit über qen Rahmen derjenizen der SA im Reiche 
‚usginren, habe ooch unter der vorisrelllichen 
des SA-Überführers Peltz die SA im Generalrouver 


auch Aufgaben übernommen, iie im Reiche von d 


erfüllt würden. 
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Krak: ‚u 


Donnerstag, den 2.Mürz 1944 
Ankunft des Herrn Generalrouverneurs auf der Burr. 


qumi wn mv 


Besprechung mit Oberst Fischer und Oberstleutnant 


von Dazur. 


Ministeriairat Dr. Weh Leet dem Herrn Genernal-couvern 
die Entwürfe 
1. einer Verordnunz über die Warenbewirtschaftu 
ir Pt 1 1 »" $ ` ~s, 
im Generaigouvernement 


" 


2. einer Verordnung uber die Erhöhung de; Krie 
zuschiags auf Dranntweinerzeugnisse 

5. einer dritten Verordnung über die Erhebung 
eines Kriegszuschlares zur Grunästeuer und 

4. einer Verordnunz über die Erhebung einer Be- 


lOrderunzssteuer 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. 





Staatssekretär Dr. Boepple legt uem Herrn Gene- 
ralsouverneur den Vertrassentwurf für den zum Gene»: 
intendanten der Staatstheater des Generalrouvernenen 
ernannten bisherigen Intendanten Stampe vor und er- 
kiört, daß darin die besonderen Wünsche des Herrn 
Generalrouverneurs berücksichtigt worden seien. 5 
werde z.B. Generalintenännt Stampe nicht der Hauptab- 
teilunz Propaganda unterstellt, sondern unterstche 
direkt dem Generalzouverneur. Die Jahreszage von 


24 000 Reichsmark entspreche dem Jahreszehalt der 
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Generalintendanten gleichrangiger Bühnen des Reiches, 


Der Herr Generalrouverneur billigt den Vertrags- 
entwurf und ersucht Staatssekretär Dr. Boepple, den 
Entwurf den Präsidenten Senkowsky und Ohlenbusch zur 
Äußerung vorzulegen, damit der Vertrag mit deren Ein- 
willigunz in Kraft gesetzt werden könne. 


vr 


Staatssekretär Dr. Doepple berichtet dann uber 
seine Bemühungen zur Errichtung einer Staatsdruckerei 
des Generalgouvernenents. Das hierfür in Aussicht 
genommene Gebäude komme leider nicht mehr in Frage, 
da ein Statiker bei der Untersuchung der Pundamente 
erklärt habe, daß eine Aufstellung der in einer Druk- 


kerei benötigten schweren Maschinen unmózlich sei. 


Lë? 
š 


werde daher von demnächst in Krakau aufzulassenden 
zwanzig Fabriken eine geeignete aussuchen und darin 


eine Staatsdruckerei einrichten lassen. 
per Herr Generalzgouverneur ist damit einverstanuen. 
me 


Weiter berichtet Staatssekretär Dr. Boeppie, dag 
der Angehörige des Ensembles des Staststheaters Klippel 


ein Schauspiel "Goralen" verfaßt habe und das Werk 
gem Herrn Generalrouverneur widme. 


Für die Einrichtunz eines Kammerspielhauses des 


Staatstheaters seien die sämtlichen Kostenvoranschi . 
eingeholt, und er hoffe, daß die erste Aufführung im 
September dieses Jahres stattfinden könne. 


Die Vorarbeiten für eine Besichtigung säßtlicher 
Druckerzeumisse des Generalrouvernements durch ien 
Herrn Generalgouverneur seien demnächst abgeschlossen. 
Die Buch-, Zeitungs- und Zeitschriftenproduktion könne 


Jederzeit in der Staatsbibliothek besichtigt werden, 





die dort auf Grund der Verordnung über die Ablie:erunz 





ex 
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eines Pflichtexemplars vollzählig vorhanden seien. 

Für die Ausstellung aller zur Zeit im Geschäftsbetrieb 
benötigten Drucksachen und Formulare habe er die 
Hauptabteilunzen, Ämter und die Zentralkammer aufge- 
tordert, bis zum 9.Márz bei ihm je ein Exemplar alier 
in ihrem Geschäftsbetrieb befindiichen Formulare ab- 
zuliefern.  Ahnliche Ausstellunzen würden auch in aen 
Distriktshauptstädten veranstaltet und sämtliche Druck- 
erzeugnisse würden vom Leiter der bBewirtschaftunrs- 
stelie fur Papier Stoffer und >inem Vertreter Ger 
Hauptabteilunz Propaganda nach Einsparunesmözlichkeiten 
hin überprüft. 


Der Herr Genersirouverneur ersucht Staatssekretär 
Dr. Boepple, durch Herrn Stoffer auch eine Vorbesich- 
tigung der Krakauer Ausstellungen zwecks Überprüfunr 
ier Vollzähligkeit der auszelegten Exemplare vorneh- 
men zu lassen. Er werde dann die Besichtigung nach der 
lo.Márz vornehmen und dabei seine Anoränunzen über 


Einsparungen treiien. 


Stautssekretar Dr. Boepple berichtet dann der 
Herrn Generalzouverneur von einem Schreiben des Präsi- 
ienten der Hauptabteilung Erziehung und Wissenschaft 
über die Errichtung höherer polnischer Schulen. 

Der Herr Generalsouverneur ersucht Staatssekret 
Dr. Boepple, die Angelegenheit mit dem Staatssekret 
für das Sicherheitswesen und Präsident Eichholz vorzu- 
besprechen, damit bei ihm demnächst eine eingehende 


Brörterunz des Problens stattfinden könne. 
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2.53.1944 


Besprechung mit Präsident Eichholz. 


Pr:sident Eichholz berichtet dem Herrn ¿ene 
gouverneur von kommenden Vorträiren bedeutender 
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ten des Generalzouvernements und Leet ihm das erst: 
left der Schriftenreihe der Gesellschaften de» W 











schaften im Bürsienabzug vor. 


“> M ۳ p ^ f 1 ` D EN “ 1 ° ur ey, . c 
Auf eine Prage des Herrn Generanlzouvermeursg2 


cik 
klärt Präsident Eichholz, «daß sich die 8 
mit dem Problem der höheren {fremd \kis n 1 





" š » f | i » * , ke p 1 em ect 
bereits seit einirzen Monaten beschäftire und de 


ferent Tür fremädvölkische Schulproblene : ulrut 


| f "al: - "2 ۲ ۱ T 
pr Herr Generalrouverneur stellt eine: 





de krörterunz dieser Praren in einer besondere 


in Aussicht. 
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Prüsi ient Eichholz rklürt d inm, a5 dA! 
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nis der Hauptabteilunez zur Berehisstelle cer Hit 
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juzend im Generalrouvernement als gut zu bezeich: 
sei. Einige Schwierigkeiten hate die Errichtun 
eizneter Schülerheime ür die Oberschule mit 

bracht, doch könne jetzt durch die Zurverfürun 
eines Klosters in der Warschauer Straße und ein: 
Lamit verbundene Umbelemunr eine Lösung gefun 


n4 e ۹ af tunm fne 
den. Die Versorzun;* der Volksscmuien git ایرد‎ 
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sei durch die Heranbildung von 150 Schulhelier: 
Generalzouvernement besser geworden. Auch cie 
der höaeren schulen genüze in diesen Jahr ehi 
Anforderunzen, da Lehrkräfte aus den Kinderlan 
hickungslagern als Aushilfskräfte zur Vi Lou 


gtunder 











; 
"^ z A s 
€ ah j44 
— —— ا‎ - — 
- 
^ n 
I j N ` ` > ^ T i 29^ 45 4 
1 Besprechungz mit dem Sekretär der Internat 11 1e! 
` . "es ' y* - ۰ ` 
ke nts ` Inrie I P P À LO 11100] . 
JU ۱ . i ' . 
15 Besprechung mit Präsident br. Emmerich, Oberregii in - 
rat Meye n aem Lei te vr oT ey wi Im 4 + ^» + 
¿ uu hi ` AE AT 74. U M T e TE A u i ۱ Ae A ' ۹ 
—aa......... 
€", ‘+ Pase we e ؟‎ 4 ` > Keng ' 
Spinnstoffwaren Dr. List und Dr. Krause. 
M: A 3 2 1-44 
۰ - ۳ I 3 r 4 p 5 as en? e . 
irektor Dr. List,aer im Jahre 1940 von 
—  — 
CA ep ke 21 e ۳ » ke نم‎ I ~% ۳ i oo " e e 
Fachgruppe Großhandel dem Generalrouvernement 
Fachmann zur Neuorzanisation  Erzeuman 
11e Texillprocuktion benötigten Rohstoffe, di tii- 
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Tabellen und Statistiken einen einrehenden eh? 
über die bisherige Aufbauarbeit und die ist 
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'Ouvernementi auf diesem Gebiet vom Reich mörl t un- 
ebhänriz zu machen. Weiter macht er länzere Au -= 
rungen über die Verteilung der im Jahre 1944 í 
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absolut nicht mehr wegdenkbsren Vor: 
kennen, so ist das einer der schöns 
ichtizkeit der Idee, zu der Adolf 
aufgerufen hat. Sie sehen dort hint 
ein Bild, das Sic sich vielleicht in 


Tagen einmal still angesehen haben. 








Thr kennt es auch schon aus seinen verschiedenartizen 
Abürücken in allen möglichen Zeitungen, Zeitschriiien 
usw.. Es ist, wie ich sagen muß, eigentlich eine der 
besten Wiedergaben der Stimmung, die uns alle vor 25 
Jahren beseelte, als Adolf Hitler begann, das deutsche 
Volk wiederauizurichten. 

Viele von Fuch, die damals nicht in Deutschland 
lebten, haben vielleicht gar keine Vorstellung von aem, 
was damals Adolf Hitler vorgefunden hat. In den Jah- 
ren 1919, 1920, 1921, 1922 und 1923 entrolite sich über 


dem deutschen Volke eine Ketastrop und ein Zerstörungs- 





he 
wahnsinn von einer so grauenhaften Größe, wie sie i 

der Weltgeschichte noch bei keinem anderen Volke erlebt 
worden ist. Das deutsche Volk wer damals das elendeste 
Volk der ganzen Erde. Wir haben das größte, reich: 
und stärkste Reich der Welt zehabt. Von 1914 an haben 
wir 4 Jahre leng einer ganzen Welt mit unserer Wehrmacht 


Widerstand geleistet. Aber innenpolitisch war dieses 


Reich damals überhaupt nicht imstande, der gigantischen 
Prarestellung des Schicksals zu entsprechen, die da 


lautete: willst Du als Reich weiterbestehen oder nicht? 
Es zenürt eben nicht, daß ein Volk nur Wafien und 50i- 
daten hat, nur Krieg führt an der Front, um eine Aus- 
einandersetzunz ganz rroßmletztes Ausmaßes zu bestehen, 
wie sie uns,immer den Blick auf die Karte gerichtet, 
nun gegen eine Welt von gigantischen Mächten aufzege- 
ven ist, - man braucht neben dem Soldaten der Wa 
den Soldaten der heldischen Gesinnung, des heldischen 


Denkens und Handelns, den, der in der Heimat aufrichtet 


ve Së 1 
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und aufrüttelt, alle Schwachen wieder stärkt, alie 
Paulen fleißig macht, alle ungläubig werdendenmit neuen 
Glauben erfüllt, der nicht nur redet unc schöne gro3e 
Worte prägt, sondern mit dem Einsetz seiner eirenen 
Person seinem Volke das Vorbild gibt. 
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Wer die Zeit von 1914 vis 1918 erlebt hat oder 


damals Soldat zewesen ist wie unser Führer ۸۵۵1۶ Hitler, 





hat genau erkennen können, worauf es dabei immer an- 
kommt: bei jedem Krieg kommt es darauf an, da3 ein 
anges Volk mit allem seinen Tun und Handelr restlos 
in diesen Krieg einbezogen ist. Da darf nicht einer 
sagen: was geht mich der Krieg an? - ich schaue, dad 
ich Geld verdiene, - oder ein anderer: was seht mich 
der Krieg an? - ich schaue, daß ich mein Gut grober 
mache, — oder ein dritter: ich schaue, daß ich gesund 
durch den Krieg komme und schöne Kriersgewinne habe. 
Wenn das der Soldat an der Front hört und wenn ihm dann 
noch -gesagt wird: Du bist so dumm, zu känpfen und Dein 
Leben einzusetzen, die zu Hause aber führen ein pras- 
serisches Leben, die Kriegsgewinnler ziehen ihre Divi- 
denden ein, die Juden machen ihre Geschäfte, dle Par- 
teibonzen laufen in aen Reichstag und halten Reden, 
und es gibt da den oder jenen Duckmäuser, der dort auf- 
tritt und sart: kein Krieg! - Frieden wollen wir haben, 
- erinnern Sie sich nur, daß mitten im Kriege von die- 
sen landesverrüterischen Lumpen im Reichstag eine Frie- 
densresolution beschlossen wurde, - wenn das alles ein 
Soldat hört, glaubt Ihr, daß er es erträgt oder nicht 
vielmehr sagt: ich soli meinen Schädel hinhelten, 
und was geschieht zu Hause? 

An dieser Frage ist qas Deutsche Reich 1918 zer- 
brochen, an nichts sonst. Wäre aie aamalige Sta tsiüh- 


— — əə 


run? einigermaßen so gewesen, wie wir sie heute in 





ihrer großen und klaren Einsicht und Entschlossenheit 
haben, dann ware der Weltkrieg nicht vesoren gegangen, 
Das müßt Ihr Euch immer vor Auzen halten, wenn Ihr 
Euch selber fragt: was soll die partei? - kann man 


sie nicht irgendwie einschränken, sollte sie sich nicht 


In a Ye 
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zurückziehen auf ihre eigentlicher Aufgaben in der 
Sozial- oder Wirtochaftspolitik, da es jetzt doch nur 
um den Krieg geht? Gerade, weil wir aen größten Krieg 
aer Weltgeschichte zu bestehen haben, brauchen wir diese 
innere Aufgerichtetheit und Ausgerichtetheit unze 
Nation. 

‚haut Euch doch einmal an, wie ee bei «den anderen 
Völkern heute aussieht! Welche Staaten bestehen denn? - 
Nur die, die dieses starke, klare, führungsmäßize Regime 
besitzen, wie wir es Gott sein Dank in Adolf Hitler haber 
Schaut Euch die inneren Zustände in Eugland oder Am 
an und fragt Euch, wie es möglich ist, da3 z.B. in A - 


mne í 
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Kn ein Eisenbahnerstreik ausbricht 
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Menschen die Arbeit niederlegen, ouer daß in Engi 
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digt werden. Denkt weiter daran, wie es überslikrigseit 


und brodelt, wie Churchill vor wenigen Tagen فده‎ kläs- 
Llichste Bild abgegeben hat, das jemals ein briti: 
Staatsfunrer gezeigt hat. Churchill sagte u.a.: i 

kann nicht so reden, wie ich will, meine Herren Abreori- 
neten des Unterhauses, Sie werden dns verstehen, - 

jedes meiner Worte wird ja auch in Moskau und Wash 
zehört, und darauf muß ich heute Rücksicht nehmen 
hätte an sich eine ganz andere Keinunz zu den Dinren 
aber ich kann nicht mehr so frei sprechen. Das heißt 
auf gut Deutsch: ich kenn es nicht, weil ich nicht me 
selbständiger Herr bin, Deshalb müssen wir uns das Er- 
gebnis der Jahre 1914 bis 1918 immer vor Augen halten, 


wir müssen immer an jene kleine Volkskundzebunz denken 


, 
in der Adolf Hitler vor vielleicht 20, 5o oder 4o Ar- 
beitern zesprochen hat. 

gé 2 





Die Krierführunr hat also diese Parteiar 
——n.... —........................ ٠ Gum 





halb zur Voraussetzung, weil sie notwendize 
in sich das Bedürfnis hat, das Volk in einer 
zu halten. Diese Aufzabe kann nur die Partei 
die Bewezung des Nationalsozialismus, der als 
die Idee des 2o.Jahrhunjerts ist. Ich 
nur danken, Kameraden, daB Ihr Euch dieser Auf 
erschrieben habt, aaß Ihr Euch neoen Eurer Ar! 
Euch dienstlich oder sonst in Auspruch nimmt, 
erklärt, in oer Partei zu wirken. 

25 Jahre sind es nun her, daß sich die 
Gruppe der Parteigenossen von München um 1 
sammelte. Im Juni 1919 begann er eigentlich 
Einize Jahre ging es sehr gut, bis dann im. 
der erste Rückschlag kam. Aber 1925 wurce 
wieder aufgerichtet, und sie hat dann nach e 
artigen Siegeslauf im Jahre 1955 die Macrt in 
land an sich genommen. 

Von 1933 bis 1939 ist nun praktisch nicht 





deren geschehen, ist nichts anderes zu tun gei 
das deutsche Volk auf die größte und letzte ents 
dende Auseinandersetzung mit den Weltmächten 
reiten. Auch das konnte nur unter einem Rez 
dem Adolf Hitlers geschehen, das über 1 
zen, seelischen und materiellen Reserven verí 
Die Wehrmacht wurde in wenigen Jahren blitz: 
aufgerichtet, das soldatische Emp 
wieder neuanzefacht, der Stastsa 

und gelüáutert, alie jene :lassenxamp? 
senden koniessione).len, sozialen, wirtschaitlic! 
und Standesunterschiede wurden restlos beseiti; 
damit der Ansatzpunkt geschafien, um dem so od 
Deutschland drohenden Krieg mit Ruhe entgeren 
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Wenn man heute fragt: ar dieser Krieg zu ver- 
meiden? = eine Frage, die jetzt vielleicht aa unc 
dort oft an Euch gestellt wird, - so möchte ich Euch 
Polzendes mit auf den Weg geben: das Schicksal des 
deutschen Volkes in der Lage, in der wir uns inmitten 
Europas befinden, zwingt die deutsche Reichsführunz 
seit Jahrhunderten, sich immer wieder darüber klar zu 
werden, ob sie einer ۵۵ Koalition des übri 
Europa unterliegen oder durch ein Práventivunternehmer 
dieser zeballten Zusammenfügung aller anderen gegen 
Deutschland letztlich zuvorkommen will. 

jas Deutsche Reich war durch viele 7 e 


hindurch die absolut führende einzige europäische 


(D 


konstruktion gewesen. Das Deutsche Reich gal 
Begriff, als Staat und als Machtpunkt auf cer Welt 
lange Jahrhunderte, bevor England und, iast kaum mehr 
in die mittelalterliche Entwicklungsgeschichte reich: 
Amerika in das Erscheinungsbilä der Welt überhaupt ir! 
ten. 

Blicken wir auf die Jahrhunderte deutscher Ge- 
schichte zurück, so finden wir immer das giei he Pro- 








olem, vor dem wir 1914, 1939, 1740, 1618 und allübe 
sonst standen. Karl der Gro3e, der Schöpfer der ers 
»roßen staatlichen Zusammenfassung, hatte im wesent- 
lichen abgesehen von den östlichen Teilen dasselbe 
Reich in der Hand, das heute Adolf Hitler in ۷ 
Dazu gehörten Frankreich, Deutschland, Italien 

nach Rom im Süden. Dieses Reich wurde damals von Aac 
aus regiert und umfaßte genau die gleiche Lande rm: 
Hätte ein würdiger Nachfolger das Werk Karls 
tortgestzt, wäre es nur 200 bis 300 Jahre Lindurc 
eestzt worden, dann hätte sich niemals dieser ge |= 
tige Block zwischen Atlantik und Weichsel, zwisc 
Dänemark und Rom der einheitlichen Führung der Deut: 
entwinden können. Das geschah nicht. Ihr wist e: 
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selber: die starken Männer sind offenbar in der Welt- 
geschichte so selten, daß sie nur einmal als Me*eore 
aufleuchten, und dann kommt sofort wieder der Dunst- 
kreis des Durchschnitts, der alles, was ein Mann ze- 
schaffen hat, wieder zerredet und zermalmt. Und 

kam es denn, daß 8oo Jahre später das Reich nach sei- 
nen letzten Hóhenpunkten in 368 Einzelsteuten und 
zerrissen wurde. Aus dem einheitlichen Machtblock 
Karls des Großen, der Frankreich, Deutschland und Ita- 
lien umf/aßte, war 1648 ein Durcheinander geworden von 
Kleinstaaten, von Ländergrüppchen, von Städtchen, 
Bischöflein usw. ‚und alles wollte seine Souveränit 
beanspruchen. Die einzelnen Kleinstaaten schlossen 
Bündnisse untereinander, auch Bündnisse mit dem Au 
es wurde für die Kirche und gegen die Kirche gekämpft, 
für die Reichsfürsten und gegen die Kurfürsten, ۳ 
die Protestanten und gegen die Protestanten. 

jeutsche Volk war aufs äußerste zersplittert. Es kam 
so weit, daß man sich mitten im Frieden aus Deutsc! 
einfach herausräuberte, was man nur räubern konnte. 

So holte sich Ludwig XIV. eines schönen Tazes, weil es 
ihm so paßte, mitten im Frieden eine Reichsstadt wie 
Straßburg aus dem deutschen Reichsverband, Widerstand 
konnte dagezen kaum geleistet werden. 

Dieser größte Tiefstand wurde nun allmählich wie- 
der überwunden. Denn so kläglich manchmal die Pührun 
des deutschen Volkes war, das deutsche Volk selbst 
war immer stark und klar und gläubig, war i 
anständig zu leben, sauber zu leben und anstandie zu 
arbeiten. Der deutsche Bauer, der deutsche Arbeiter, 
die deutsche Frau und der deutsche Mann waren das Vor- 
bild leuchtender Tugend für die ganze Weltkultur, - 
ein braves, ein einzigartiges tüchtiges Volk oer Deut- 


schen. Und so erstand in einem Teil dieses zerrissener 
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Reiches, in der kurbranädenburgischen Ebene, das preus- 
e Reich. Wenn man die deutsche Geschich;e ver- 
folrt, so beginnt einem bei der Betrachtung aieses 
Abschnittes das Herz hüher zu schlagen. Man muß sich 
einmal verregenwärtigen: das deutsche Volk war damals 


4d 


völlig erledigt, es befand sich in einem grauenhaften 
Zustand, es war der Weltim Knecht geworden; da re jer- 
ten die Engländer, die Franzosen, die Spanier, unc im 
Osten baute sich das russische Reich auf, es war 
nach dem Zaren Peter dem Großen. Überall prägten si 
die neuen Formen. Indien, das reichste Land cer Welt, 
anditen der Insel England besetzt woraen. 
Allüberall sammelte sich Reichtum und zeigte ich große 
veltform. Aber das deutsche Volk war in seiner Klein- 
staaterei zusammengepfercht und einer läc erlichen 
fürstlich-absolutistischen Willkür preisgegeben; es 
überdies nach außen und innen dem piüi:ischen pünxe 
usgeliesfert. 

In diesem Zeitpunkt kam nun, wie vom Herrgott sel 


'esandt, wieder einmal ein Mann: Friedrich der Gro3e, 








der zarte Sohn eines zewaltigen Könirs - denn Fr: 
Wilhelm I., der Vater des Alten Fritz, ist eine ae 
"'ewaltizsten Erscheinungen der deutschen uescnhnichnve, 


hat er doch mühsam ein Heer aus dem nichts aufgebaut. 


~m 
Ex 


In Friedrich dem Großen, dem Alten Fritz, de 

von uns ins Herz geschrieben ist, erstana dem ۵۷ 
s»lke wieder einmal ein Mann, an dem es sich aufricht: 

konnte. Goethe, der damals als junger Mann, i85i n 


ein Knabe, in Frankfurt lebte, sagt in seinen Levens- 


® 


‘innerungen: wir waren alle fritzisch gesinnt, - 


eines der großartigsten Worte; denn aus innen e 


man den Einfluß eines Mannes aui eine ganze Geni t 
` " q = M * ex * Y* - WE Yx h | ON) ۳ » c» 
Lessing, einer unserer größten Dichter, hat in se 
Lustspiel "Minna von Barnhelm” 6 Zeit des Alten 
i ` n sd 4 e ! L e P ep em e enka en? 
1n roßartı rer WO LL e à est enal ten. 
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"er das Ringen dieses einsamen Mannes um Schlesien 
betrachtet, der wird erkennen, wie noterfüllt, wie 
grauenhaft der Wer eines gestürzten Volkes zur Höhe 
ist. Der Alte Fritz eine in die Geschichte ein. Man 
nennte ihn so, und doch war er gar nicht alt: der 
sliebenjührige Krieg von 1756 bis 1767 traf eigentlich 
einen Mann, der knapp 5o Jahre alt war. Aber als 
er nach Berlin zurückkam, war er mit seinen knapp 
50 Jahren wirklich ein nlter Mann geworden; denn diese 
sieben Jahre hatten den Alten Fritz zu einem alten 


Ke 
9 
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Mann gemacht, r trug seinen Krückstock, er war ein- 
san, aber er war dem Schicksal gegenüber bis zur letz. 
ten Kraft durchgeläutert gewesen. Er führte damals 
diesen Krieg gegen, eing Koalition, der Frankreich, 

sen 1 (۷0 9 
Rußland und das damals,Österreich-Ungarn angehörten, 
die zusammen im Laufe dieser Jahre das vierundvierzig- 
fache der Bevölkerung an Zahl hätten erreichen kónnen 
von dem, was der Alte Fritz zur Verfügung hatte. Er 
zog nun hin und her: von Roßbach nach Leuthen, von 
Kolin zurück nach Schweidnitz, dann wieder hin und her 
im Winter wie im Sommer. Er kämpfte und rang unà ent 
nicht nach, er gewann Breslau und verlor es wieder, er 
gewann Schlesien und verlor es wieder, er konnte Prag 
nicht halten, er wurde bei Kolen besiegt, und nach 
der Schlacht von Kunersdorf hatte e nur 4 ooo Mann, 
ein Reginzcnt, und gegen ihn standen Rußland, Österreich 
und Frankreich. Und der Alte Fritz saß in seinem 
Strohhäuschen und sagte: ich darf nicht sterben, denn 
in mir stirbt Preußen. 4 ooo Mann hatte er noch, und 
die marschierten heran und sammelten sich. Er aber 
schaute in den Himmel und fragte: soll nun wirklich 
alles verloren sein? 








So ist das Werden eines Volkes, daß sich die 
Sorzen einer ganzen Zeit in einem Menschen sammeln, 
der das Glück zwar hat, der Pührer einer Zeit zu sein, 
dem aber auch der Herrestt eine Last aufbürdet, unter 
der Millionen anderer zusammenbrechen würden. Und so 
kam es, daß dieser Mann im Jahre 1765 das Wunder voll- 
führte: er richtete die Großmacht Preußen auf. Au: 
dieser Großmacht Preußen entstand nun im Laufe von 
ungeheuren Schwierigkeiten die Entwicklung des Deut- 
schen Reiches, das 1914 wiederum in den Krieg trat. 

Es war wiederum beinahe dieselbe Koalition; denn ob 
einmal Üsterreich-Unzsrn dabei gewesen ist, spielt 
keine Rolle, damals-waren jedenfalls Frankreich, Ense- 
land, Rußland und Amerike unsere Gegner. Dieses Deut- 
sche Reich war aber nunmehr in die Hände von Epizonen 
zeraten: 1914 war das Reich schwächlichst geführt. 
Ein Kaiser war de, der grundsätzlich gutmütig war, 
Wilhelm II., ein Mann, der das Opfer auch seiner Zeit 
war. Er hat die Würdelosickeit begangen, Gen Schöpfer 
des Deutschen Reiches Bismark, der auf den Spuren 
Friedrich des Großen aus Preußen Deutschland geschaf Ten 
hatte, unter unwürdigsten Bedingunren zu entlassen. 
Dieser Kaiser Wilhelm II. war keine irgendwie geartete 
eroße schöpferische Figur; er war völlig ungeeignet, 
dem deutschen Volke Pührer zu sein. Er hatte als 
Kanzler den schwüchlichen Bethmann-Holwer, der schon 
in den ersten Tagen des Krieges vor der ganzen Welt 
das gegen Belgien begangene Unrecht bestätigen zu 
müssen glaubte, ein Kerl, der schen wegen dieses Worte 
sofort hätte öffentlich aufgehängt werden müssen. Sol- 
che Kräfte waren die Repräsentanten des Volkes, das 


den schwersten Kriez aller Zeiten schritt. 
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Und wiederum war es Adolf Hitler, der da 


b. 


als kleiner Soldat, als einfacher Infanterist den 


7 


rieg mitmachen), fern aller Politik sein großes Stu- 
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niversität, der andere 
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ier dritte studiert im Leben. Dieses letzte Studlur 

ist das schwerste, aber auch das geseznetste und wert- 

vollste. Was man an der Universität lernt, das ver- 

۳1 8 man zum großen Teil, was man in der Schul: 
raucht man nur zum Teil fürs Leben, w: net 

ias Leben selbst lehrt, behält mar So iet 
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- 
» 
La 
, 
Se, 
ge 
c 
ex 
. 
_. 
b 
¬ 
-— 
` 
" 
. 
- 
E 
> 
” 
- 
` 
۰ 


Die jetzige Zeit wird sooft mit cen Lzen 


tnissen in Vergleich gezozen, nsere Gezend 


T 


bemühen sich, die heutige Situation ces Deut 
Reiches mit den damaligen Verh 


Damals aber war Deutschland schwach 1106 Lern ( 


wurden geführt von entschlossenen Männer x eut- 
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solchen Burschen getragen, der nur gerade eben mit 
dem Stock herumwenken konnte und eint nlmiakil é 
brauchte, um sich bei Kräften zu halten. lene Ge- 
stalten varen damals die Repräsentanten Deutschlan 


nd der unzlückselire General Ludenaori ler e 


sich nahm, dafür zu kämpfen, daß dem Halt zebot: e, 
urde von diesem Schv lin* Wilhelm II. ent 


der die Zeit nicht erfüllen konnte oie nicht i e t 
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und daher von der Zeit besiert wurde, Auf der G seite 
aber standen Männer wie Lloyd George und andere, - 


kalte Gestalten. må so kam es denn, daB überal in 





Deutschland das Gefüge auseinanderbrach: keine ke- 


Kriersziele, keine Volksgerechtigkeit mehr. Da: 


Schiebertum praßt in der Heimat, aber an der Front 
herrscht Elend und Hunger. Das war das Deutschland 


Y 


von 1918, das denn auch mit dem Dolchstoß dieser Lumpe 


in der Heimat def Front den letzten Rest gab. 
Dieses Deutschland war ein völlig andere: 


heutige Deutschiand. Heute gibt es in ganz Leuts 





niemanden, der stärker wäre als der Mann, der an 
Spitze des Reiches steht. Damals waren alle anc 
stärker als diejenigen, die an der Š 

standen. Und doch gab es auch damals wie heute 
Deutschland hart» Männer, brave, verantwor;un-5! 
ieutsche Männer und. Frauen, die verzweifelt waren 
las Versagen der Reichsflhrung. 

Heute kann sich jeder, audh der stärkste, Gt 
entschlossenste im Lande, ganz gleich, wo er sien 
an dem Vorbild der Spitze des Reiches aufrichten; 
kann sazen: Du magst noch so entschieden, nc 


e "94 y % : Tw hf am 4 wi ' : we 
enerzisch und hart sein, Du bist nichts im vergie 


zu der Entschlossenheit, Klarheit unà Härte Deines 


Pührers. Und so ist es richtig. Damals war die 


Koalition gegen uns in sich mehr oder weniger gesc 


sen, auch nach dem Ausschalten Rußlands durch die 


schewiken. Heute aber ist diese Koalition England 


Amerika und Sowjetunion das zerrissendste, was : 
haupt gibt. Zu sehen, wie der Herr Stalin von 
aus den Herren Churchill und Roosevelt Befehle er 
könnte für uns eizentlich eine grobe Freude und 
tuunz sein; zu sehen, wie Churchill in der Mitte 


und nach links und rechts schauen muß, wie er ein 


zeworden ist, der auf seinen Herrn hört. Und wen! 


auf der anderen Seite beobachtet, mit welcher Ge 


materieller Art die Amerikaner diesen Krieg führe: 
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kann man sagen: die beerben Englanä noch, solange 
es lebt. Sie sehen also eine Koalition, die schon 
ihrer zanzen Entwicklung und Geschichte nach dazu be- 
stimmt ist, nicht durchzuhalten. 

Und dann kommen unsere Gezner mit ihren Waffen 
und sagen: ja damals gab es keine Luftflotte, diese 
Luftflotte haben wir jetzt. Und wenn man glaubt, dad 
die Lage Deutschlands heute derjenigen von 1918 deshali 
ähnlich wäre, weil Städte zerstört werden, so mu3 ich 
Ihnen sazen: zum Kriezführen braucht man Kanonen, 
Menschen, Flugzeuge, Waffen, arbeitende Fabfiken, Ern- 
ten, Nahrung, Getreide usw., man braucht aber keine 
Städte dazu; Städte verschießt man nicht, Häuser ver- 
schießt man nicht, verschossen wird Munition. Es kommt 
nicht darauf an, die Städte zu retten, sondern die 
Freiheit unseres Volkes, es kommt nicht darauf an, 
Wohnungen zu retten, sondern die Fabrikation Gessen, 
was für die Kriesführunz notwendig ist, herbeizuschafien 
und aufrecht zu erhalten. Daher wird auch irgendeine 
Art von Luftterror in keiner Weise geeiznet sein, 
irzendwie den Ausganz dieses Krieges zu entscheiden. 

Wenn wir die damalige Lage Deutschlands mit der 
heutizen vergleichen, so können wir noch eine Fülle 
zanz anderer Momente feststellen. Damals war nach vier 
Jahren Krieg die Überlegenheit der Feinde in jeder 
Beziehung sonnenklar. Wir hatten keine Führung, wir 
hotten schwüchliche Reprásentanten eines durcheinander 
gzeratenen Parteilebens. Wir hatten die Parteibonzen, 
aie Defaitisten im Lande, die sich überall triumphie- 
rend breitmachen durften. Heute ist von Desaitismus, 
von Scheéchfuákeit und Nachgiebirkeit nichts zu spüren, 
Wo sie sich zeigen würden, würden sie nur ihren eigenen 
Unterzane augenblicklich erleben. Im deutschen Volk 
ribt es keine Hunrersnot,. Die Regelung der Lebens- 


nittelverteilunz ist so großartig, daß man sagen muß, 
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sie ist ohne Beispiel in der Geschichte. Die feind- 
liche Blockade hat vollkommen versagt. Was uns im 
Osten an Lebensraum allenfalls für einize Zeit verloren- 
geht, haben wir in Frankreich in übergroßem Maße. 
Lebensmittelschwierigkeiten sind in absehbarer Zeit 
überhaupt nicht zu befürchten. Weder Streik noch Sa- 
botage noch irgendetwas anderes können den Anstieg 

aer Kohlenproduktion und der Rohstahlproduktion irgend- 
wie hintanhalten. Die Panzerproduktion betrug im De- 
zember 1945 11 oc$ % derjenigen des Januar 1940, die 
Fluzzeurzproduktion 1 800 € derjenigen vom Januar ۰, 
Dieses Ansteiren der Produktion können Sie auf allen 
Gebieten feststellen. Es ist also gar nicht daran 

zu denken, daß Deutschland irrenäwie schwächer geworden 
ist; es ist härter, züher geworden, und das wird eich 
von Tag zu Tag fortsetzen. Daher ist das Deutsche 

Reich heute ein durchaus würdirzes Gebilde. Noch niemals 
befand sich unser Volk in einer so herrlichen charak- 
terlichen, seelisch-geistiren Verfassunr vie heute, 

noch niemals zeigte sich so die Anständirkeit unseres 
Volkes. Wenn Sie eine Staät wie Berlin oder Hamburg 
oder Frankfurt nach einem dieser Terroranrriffe besuchen 
und dort sehen, wie die Tausende und Abertausende am 
anderen Morgen über die zerstörten Straßen zur Arbeits- 
stätte pilgern, als ob nichts gewesen wäre, in dem Be- 
wuBtsein, da8 sie es tun müssen, weil es für Deutsch- 
lands Kampf und Sieg notwendig ist, dann muß man sagen: 
Herrgott,dieses Volk kann auf dieser Erde von niemandem 
besiegt werden. 

Und wenn man dieses Verhalten des Voikes, die 
Gesamtsituation dieser Nation mit alledem vergleicht, 
was 1918 war, so kann man sagen, der Kern unseres Volkes 
ist trotz der Ereignisse von 1914 bis 1918 kesund Te- 


blieben. Das Volk wurde von Adolf Hitler dann wieder 
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war deshalb notwendig, weil die gesamt 
unsereralten ewiren Feinde noch durch den 


Hag der Juden ve -stärkt wurde, den wir un: 
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Wenn Sie die jetzige Aullassung Cnurcn 
leicheg so werden Sie sehen, wie sich 


seine Haltunz reändert hat. Heute sagt 





niemals die Grenzen Polens, sondern nur 
Polens garantiert. Aber das ist doch nu 
mit Worten; denn Integrität bedeutet do: 
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die Aufrechterhaltung der bisheriren G? 


ist es doch so, daB über dem polnischen 
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"ir im Generclrzouvermrmement 


4 eegen Denm d e Ted ee 31 ^c 
dieser Frage des Kriersausbruche 


merksamkeit zu widmen. Wenn 


14, 15 oder 16 Millionen polnischer Bevi 
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1939 brach der Krieg wegen Polen aus. Heute will 





kein Mensch von Polen etwas wissen, es sei denn, daß 


man sein Land habenwill. Die Polen werden schon von 
den Kommunisten als Sowjetpolen behandelt. Sie sollen 
auf die Hälfte ihres Landes verzichten, und man sagt 
ihnen, sie könnten eich ja an Ostpreußen, Schlesien und 
anderen Teilen Deutschlands schadlos halten. Una Chur- 
hill muß diese Dinge vor dem Unterhaus Großbritunien: 
verteidiren. Er sagt: seltbstverständlich hat Sowjet- 
rußland einen Anspruch auf eine gesicherte Westgrenze 
wenn er auch bedauert, da3 die so heroische polnische 
Bevölkerung den Einäruck haben könnte, daß Großbritafien 
kein ganz faıres Spiel mit Polen getrieben hätte. ie 
sehen such daraus, daß diese polnische Frage, die ja 

jer Kernpunkt des Krieges war, mittlerweile zur Zerstü- 
rung der Koalition geführt hat; denn das verbindet wede 
die englische noch die amerikanische Politik, und ^i: 
geht es jetzt bereits um Europa. Finnland soll genau 

so geopfert werden wie Pole’ Und so seht Ihr, wie 
bereits Großbritanien aus «u a hinausgedrängt wer 
soll. 

Nun frazen^2ie sich einmal selber; war dieser 
Krieg notwendiz? Glauben Sie, wenn diese Millionenmas- 
sen der Sowjetrussen über Deutschland im Jahre 1947 
plötzlich hereingebrochen wären, vielleicht kombiniert 
mit den Polen, Franzosen und Engzländern, - glauben iie, 
daß das für uns günstiger gewesen wäre? Und nun noch$ 
etwas Schrecklicheres: ;jlauben Sie, wenn dieser Krieg, 
der doch wohl notwendige gewesen wäre, nun über Deutsch- 
land hereinzebrochen wäre und Deutschland keinen Adolf 
Hitler an seiner Spitze gehabt hätte, sondern wieder 
eine Schlafmütze wie 1914, glauben Sie, daß Deutschlan 
heute noch bestehea würde, daß noch irgendwo ein Trei 
deutsches Volk leben würde? Das alles müßt Ihr allen 
denen antworten, die Euch fragen, ob dieser Krieg not- 

o 


wendir war. Ihr müßt sagen: der Krieg wäre so oder 80 
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in dem Aurenblick gekommen, in dem sich Deutschland 
irrendwie wieder aufzerichtet hätte. Er ist aber auch 
nur deshalb zu gewinnen, weil er in einem Zeitpunkt 
kam, da Adolf Hitler unà sein nationa sozialistisches 
Reich bestanden. Das müßt Ihr Euch nun in allem vorar 
leuchten lassen. Jeder einzelne von Euch mu; in sic 
diesen Pulsschlag spüren, daß er in einer zroßen Zeit 
als Mitwirkender und Nittätizer berufen ist. Er mu: 
in sich das Empfinden tragen, da3 alles andere jetz! 
rar nichts gilt, weder Stellung noch Rang noch Eizen- 
tum noch irzendetwas anderes; denn aus diesem Krieg 
erretten wir alle miteinander nicht unser Privatleben, 
sondern Deutschlaud. Deutschland retten wir, diese 
ter, die dieses Volk durch die Jahrtausende mit 
Nöten und Sorgen trägt und die doch immer 6 
letzten Auzenblick die Hand sernend über die hält 
(ie sich für Deutschland einsetzen. 

Ich bin kein Optimist, ich bin ein Wissenaer, 


ich glaube nicht nur, sondern ich wei3. | 


p 


diesem Rinzen das Feld behaupten. Deutschland wird 
stärker, entschlossener und klarer denn je al: leltbe- 
reich aufsteigen, und das vor allem deshalb, weil En:- 
land diesen Krieg nicht überleben wird. Denn die 

paar Anrriffe, die jetzt gegen London gemacht worden 
sind gar nichts im Vergleich zu dem, was schon in ab- 
sehbarer Zeit als Vergeltung über London ninwegbreuse 
wird. London wird in kurzen Zeitabständen nicht mehr 
sein. Und wenn Sie daran denken, daß sich in aile: 
Stille und Beharrlichkeit die deutsche Front im Osten 


auch wieder in Bewegung setzen und zu Schlägen aushole 
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wird, deren gigantische Wucht noch gar nich 
bar ist, dann können Sie der Zukunft in Ruhe entgegen- 


sehen; denn daß 


en; d 
anzen nur ein strategischer ist, ist ganz selbstver- 
ständlich. Er hünzt vor allem mit der schmahlichen 


verrüterischen Haltung Italiens zusammen, die cen 
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Der Herr General Iverneur ersucht St 
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tär Dr. Bühler, dafür Sorge zu tragen, daß 


widerrufen und die Finsnzierun- auf die Kass 


Krakau übernommen oder rzerebenenialis ein 


er Regierung des Generalrouvernements rere 


Alles, was im Generalrouvernement auicebaut we 


könne sich nur in den klaren Rechtsfunktionen 
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habe ie Sachlare müsse restlos reklürt wer 
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könne in Krakau nur das Staatstheater und d: 


Bürrermeister Weber gibt seinen Befre 





usdruck, daß die Stadt Krakau nicht als Ei 
lieses Theaters auftrete. Im übrigen sei 
Sachlage nicht orientiert. Er werde mit der 
nternehmer in Verhandlungen über diese Fr: 
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Der Herr Generalzouverneur verfürt dar: 








der Vertrar restlos beseitigt wird. Die | 


eirener Entschließunr rewähre. Er behalte 


Stadt Krakau in eigene Regie genommen werde 
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nische Selbständirkeit könne es aui diese 
geben. Sollten die Polen das Theater nicht 


dann werde aus ihm ein zweites deutsches Th 





Kulturreferent Lodler bemerkt, daß se? 
Weisung ergangen sei, der polnischen Bevöl 
Theater mit gutem Niveau und in gutem Rahmen 
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Die Stadt habe sich entschlossen, das Alte 
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verpachten, und habe einen Pachtvertrag für lo Jahre 


mit der Möglichkeit abgeschlossen, diesen Vertrag 
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ederzeit rückgänrieg zu machen, wenn dem Pächter die 
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von ihm aufgewendeten Beträre bis zu einem gewissen 
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Grade zurückzezahlt seien. Es handle sich jetzt vo: 
e a ' : bens 4 en A A m i i ` ` kee 

allem um die Frage, wie weit man damit rechnen könne, 


die vom Pächter engagierten Kräfte, Schauspieler und 
sonetires Personal ohne weiteres zu übernehmen. Ob 
und inwieweit Abmachunren in dieser Richtung getroffen 


seien, sei ihm unbekennt. 
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* Generalrouverneur stellt ais Erzebi 
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ler bisherigen Aussprache fest, daß aus Gründen der 


Sicherheit bezw. mit Rucksicht auf eine etwaire Re- 


tätigung der Widerstsndsbewecung eine Verpachtung des 
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Theaters an einen Polen nicht durchgeführt werden kann, 

sondern die Stadt Krakau dieses Theater übernehmen uu 


Sollten sich dem Schwierirkeiten entrerenstellen, 8 
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werde aus diesem Theater ein deutsches Kammerspielhau 
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Umbau des Theaters Mittel aufzewendet habe, werde schad 


los gehalten werden. Das Theater werde also demnüchst 
unter diesen Bedingungen als Volkstheater der Stadt 





Krakau eröffnet werden können. Die dafür zu erlassende 
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Verfügung unterzeichne der Stadthauptmann für die Stadt 
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Krakau, Präsident Ohlenbusch zeichne für das Theater- 


wesen. Dabei mide ausdrücklich darauf hingewiesen wer- 
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den, deß die Regelung auf einem Befehl des Generalgou- 


verneurs beruhe und daß das Theater angesichts der lo- 
yalen Hilfe der polnischen Bevölkerung ihr zur Verfü- 
mg gestellt werde. Außerdem entspreche die Errich- 
tunz dieses Theaters der vom Führer gegebenen Weisung, 
der kommenden europäischen Neuordnung Entwicklungs- 
möglichkeiten zu eeben, Die Eröffnung des 
werde so vorsichzehen, daß der Stadthauptmann für 
die Stadt Krakau die erwähnten Feststeliunren treffe, 


allen Beteilirten danke und dem Theater eine gute Ent- 


wicklunr wünsche. Im Anschluß daran könne dann die 
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grüóffnunzsvorstellunz stattfinden. Es werde zweckmäßig 
und notwendig sein, die erste Vorstellung im Hinblick 
auf etwaige politische Demonstrgtionen streng zu über- 
wachen. Es könne sich nur um ausschließlich geschlossene 
Veranstaltunzen handeln, deren Besucher genau überprüft 


werden müßten, und derauf müße auch in der Presse hin- 


rewiesen werden. 


Während Präsident Ohlenbusch den Besuch des 
—  — — — 
Theaters durch Deutsche grundsätzlich ablehnt, will 
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r Herr Generalzouverneur die Möglichkeit gegeben 








sehen, daß auch hin and wieder Deutsche das Theater 
besuchten. Es wäre daher zweckmäßig, wenn für diese 


Deutschen einige Logen zur Verfügung ständen. 


Auf eine Frage des Herrn Generalzouverneurs 
erwidert Kulturreferent Jaenecke, daß in einem Rang 
150 Plätze für den Besuch Deutscher zur Verfügung sten 


könnten. 


Der Herr Generalrouverneur verfügt, d15 6 
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plätze rerebenenfalls Deutschen reserviert werden 1 
ror allem Besuchern aus dem Reich, die sich besonde 
für das Europaprogramm interessierten. Im übrigen 

spreche er sich dagegen aus, daß für dieses Theater 
etwa ein eigener großer Apparat aufgebaut werde. Aul 
iiesem Gebiete könne sich jetzt die Theaterabtellunn di 
uptabteilune Propaganda betätizen. Selbstverst nol: 
verde dieses polnische Theater von deutscher Seite ge- 


jiriziert und überwacht. 


Im Zusammenhang mit der Frage, wie Tür das poli- 
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nische Theater ein Orchester zusamnenzestelit werüt 
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wiesen, daß zu Opernaufführungen des Staatstheat 
häufig Orchestermitglieder der Philharmonie des çene- 


m m~ ` Wi " e, eg eg ۲ dar RA ' 
ralrouvernements hinzugezozen werden mlüöten. 
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ler Konzertmeiste ler Philharmonie Sonnleitne "€? 


۲6616111 sei, dann habe er im Generalrouvernement tät 
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1 sein, nicht aber im Reich. Andernfalls müßte 4 


Und wenn deutsche Künstler des Generalrouvernement 
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iur im Generalrouvernement der Fall sein. ` 
1111007116۳8 halte er es, daß die Philharmonie d: ;ene- 
ralrouvernements in Leipzig ein Konzert für die - 


nichen Arbeiter der Hasag-Werke zebe. Denn e: 


- 
Ba 
> 
e 
š 
m 
~ 
e 
be 
۰ 
۰ 
i 
š 
B 
w- 
a 
š 
سح‎ 
"P 
d 
-- 
<, 
- 
k 
D 
"^ 
4 
k 
D 
تن‎ 
e 
v 
= 
." 
a 
` 


Teil zerstörten Leipzig gehabt hätten, berichteten. 


Intendant Haslinde weist darauf hin, daß diese 





Konzertreise auf Anrermnr des Generalleutnant: 
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diese Wünsche abrelehnt. e Konzertreisen ins Rei 
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hätten Kapellmeister Hindemith und Konzertmeister 
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Sonnleitner selbständig untermom»oen. 


Der Herr Generalrouverneur wendet sich n 
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mit aller Entschiedenheit zegen solche kKonzertreisen 
von für den Dienst im Generalrouvernement ok gestell- 


ten Künstlerm. Das Orchester der Philharmonie dürfe 
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übrigen nicht als Generalreservoir für alle neu- 

e, 8 p > ER vr - v 1 ` » 1 € 9 Le? ké j y Lei wh y" 

iuftretenden Konzertunternehmunzen usw, anresenen wer- 
den. Er habe seinerzeit die Philharmonie als einzig- 


artige Institution für einen zanz bestimmten ۷ 
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ccoonberführer Bierkamp weist darauf hin, da 
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eine Konzertreise der Philharmonie des Generalcouver- 


nemonts ins Reich auf Grund eines strikten Befehls des 


Der Herr Genersl-zouverneur verfiüzt sodann, das 








dun Orchester des Polnischen Theaters nur aus polni- 
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ien Künstlern zusammengestellt werden darf. Sollte 

sich die Bildung eines Orchesters nicht ermözlichen 
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lassen, dann müsse sich das Theater eben aui ' Auf- 
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an Künstlern fehle, so müsse sich die Leitung ^ 
Orchesters eben den künstlerischen Nachwuchs seine - 
‚iehen. Vorläufig werde jedoch das Orchester au 


polnische Kräfte verstärkt werden müssen, die man ge- 


ebenenfall ber den Arbeitseinsatz he mn. 


ziehen misse Andererseits stehe er auf folrenden 


Standpunkt: e rroßzürizer die allzemeine Politi e- 
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In diesem Zusammenhang weist Präsident Dr.E 
auf Fluktustionen in den Betrieben hin, die die Ar 
beitseinsatzbehörden gar nicht übersehen kónnten. 
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Zellwolle eintrete, dürfe man dadurch zur Unterbe- 
schäftigung gezwunzene Arbeitskräfte nicht als üb: 
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ihre Vollbeschäftizunz im Betrieb nur eine Frase 


Taren sei. 


Der Herr Generalzouverneur führt dann aus 
as Problem für das Generalrouvernement zwei Seiten 


habe: die eine sei die drincende Bitte des Reiche: 
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nach Arbeitskräften und die andere die Vollbeschäf 
der Wirtschaft, Landwirtschaft, Industrie, kurz der 
gesamten Leistunrskraft des Generalrouvernment: 
das Reich. Das Generalrouvernement könne dem Re 
nicht Arbeitskräfte zur Verfügung stellen, die du 
ihren Manrel die Produktion des Generalrzouvernenmen 
im Interesse des Reiches beeinflussten, denn adur 
trete durch die Reduzierung der Leistuncskraft des 
Generalrouvernements unmittelbarer Schaden für das 
Reich ein. Die Berliner Stellen könnten diese Tats 
nicht so klar überblicken wie die Rerierunr des Ge 
ralgouvernenents; sie verkennten vielfach, dab au 
Generalgouvernement eine Rüstunss- und Ernährunzs- 
wirtschaft des Reiches geführt werde. 
Staatsminister Rieke habe erklärt, daß das Gene- 
ralrouvernement dem Reich eine einzigartige Hilfe 
leiste; denn das Reich lebe ein oder eineinhalb 
des Jahres vom Generalrzouvernement. Der Hinweis 
die Zurverfügungstellung von 1,3 Millionen | 
Arbeitskräften für das Reich wiege nichts gegenüber 
wirklichen Frage, wo seien diese Arbeitskräfte im 
Gesamtinteresse dea Reiches am zweckmäßirsten verwend: 
Sei ihre Verwendung im Genemlgouvernement zweckm 


dann sei es Dummheit, sie ins Reich zu bringen. و‎ 
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4.5.1944 


des Generalzouvernements in Unordnung gebracht werde. 
Er beauftrage Präsident Naumann, ihm sofort iu melden 
wenn in dieser Beziehung der E.u.L. Schwierirkeiten 


eemacht würden. 


Präsident Dr. Emmerich weist in diesem Zusnmmen- 
hang darauf hin, daß es sich nicht ganz vermeiden las- 


ao 


, daß bestimmte Räume wegen einer zweckmäßigen Ver- 


` 


wendunz untersucht würden. Im vorlierenden Palle hanc- 


N 


Y 


den Präsident Naumann für Lazerzwecke ausgebaut habe. 
Vezen seines betonierten Grundes sei er für die Ein- 
richtung als Fabrik zur Munitionsherstellun:; besonders 
geeignet, 

Präsident Naumann erklärt dazu, da2 die Haupt- 
abteilung bereits am 3.April 1943 um die Genehmigung 
zur Errichtung von Ausgleichbauten angesucht habe, 
jedoch erst im Januar 1944 eine solche erhalten habe. 
Vor der Bereitstellung von Ausweichlagern könne an 
eine Räumung dieser von der Rüstungsinspektion ange- 
forderten Lager nicht geacht werden, da die Versorgung 
der Stadt Warschau sonst in große Gefahr komme. Diese 
könnten nach den vorliegenden Plänen in 4 Monaten er- 
stellt sein, wenn das nötige Material und die nötigen 


Arbeitskräfte zur Verfürung gestellt werden könnten. 


Der Herr Genernlrouverneur bezeichnet als T min 
für die Räumung dieser Lager den l.Juli unter der Vor- 


aussetzunz, daß die neu zu bauenden Ausweichlarer bis 
jahin fertig seien. Die Entscheidung über eine Teil- 
räumunz zu früherem Zeitpunkt bleibe Präsident Naumann 
überlassen. Es liere im Interesse der Rüstungsinspek- 
tion, Präsident Naumann beim Bau der Ausweichlager 
rößtmörliche Hilfestellung zu leisten, da dann um 80 
früher diese Lager für ihre Zwecke zur Verfügung geste 


werden könnten. 
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Oberstleutnant Denke erklärt, daß auch di 


" ex 


e 
Rüstunzsinspektion auf dem Standpunkt stehe, daß für 


H 


B , 1 , A € " etx e Po ^ , Ta miin , ` t rn 
diese Leger Ersatz geschaffen werden müsse. Zu diesen 


444 


€ 


Zwecke habe in berlin bereits eine Sitzung stattgefun- 
len, in der die benötigten Eisenmengen anzefordért 
seien. Bei der Infanteriemunitionsfabrik, die nac! 


Warschau verlegt werden solle, handle es sich um eine 


lenische Fabrik mit einem Produktionsvolumen von 


+ 

+ 

n 
-— 


in 
E 


illionen Schuß, die aus der Kriezszone in Italien 
abtransportiert werden müsse; sie sei bereits in Ki- 
sten eingepackt. 


ar 


Auf die Frage nach dem Vorhandensein der nötiren 


® 


Arbeitskräfte, die Präsident Struve stellt, erwidert 
Oberstleutnant Dehnke, daß die bisher in dieser Pabfik 
in Italien beschäftigten Arbeiter in Deutschland einre- 
setzt und von dort polnische Arbeiter in die Fabrik 
nach Warschau gebracht werden sollen. Im zanzen handle 
es sich um 6 000 Mann. Präsident Struve wii 
vA? 3 14- 


alien Umständen für die nötizen Facharbeiter zesorrt 


— - — 





einzuwenden; Präsident Naumann habe darüber zu entschei- 
A en . 
Der Herr Generalzouverneur wirft dann die Prare 
— کے — س‎ - — 
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in die Arbeitsproduktion des Reiches einreihen zu las- 


gen. 
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Präsident Struve berichtet dazu, daß diese Praze 
bereits in einer Sitzung erörtert worden sei. Man habe 
dort verschiedene Meinunzen hören können, doch habe 
die Meinunz weitgehend vorgeherrscht, daß die Leute 
nicht bereit seien, ins Reich zu gehen, sondern lieb: 
an Ort und Stelle die Ereiznisse abwarten würden. Das 

elte nicht nur für die Ukrainer, sondern sicherlich 
auch für viele Volksdeutsche. In diesem Zusammenhanz 
habe er die Zahl der in diesem Raum vorhandenen Männer 
im Alter von 17 bis 5o Jshren feststellen lassen. Die 
b 


enka ۲ ed es ò e Des. 8 mon Ë 
Zahl dieser wehrfähiren Männer 


Präsident Naumann ist überzeugt, daß die kleine 
Lanäbevölkerunz an Ort und Stelle bleibe Mitzehen wir 
den nur diejenigen, die Anzehörire in der Schützen- 

ivision besäßen, und diejenigen, die sich für die deut- 
schen Belange stark exponiert hätten. Die Sowiets hät- 


ten bei der dortigen Bevölkerung proparandistisch mut 


1 " UI 1 i X " Ta 19 ` p ۰ = ` * 1 
Der Herr Generalgouverneur fragt weiter, D et 
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Aktion innerhalb von 14 Tagen mit Hilfe von zwei Reri- 


mentern durchgefiihrt werden könne. Er! e e Ange- 


] bn en 4 ka en um 3 ER w e f . y with ° Ç m " I 

4 enn t Ve 1 i t: mit مرن‎ sru; peniunrer nu E ina 
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lauptabteilunz Innere Verwaltung 
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besprochen und dabei auf die Erfahrunzen verwiesen, die 


tie Sowjets den Deutschen in ¿nr Ukraine gelehrt hätten. 
rt habe die deutsche Verwaltunz bis zum letzten Momen 

‚ewartet mit dem Ergebnis, daß dann aus Transport- und 
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kerung unmözlich gewesen sei und Millionen arbeits- und 








wehrfühigerMenschen den Sowjets in die Hände gefallen 
seien. 

Man müsse daher ene-gisch daran gehen, wenigstens 
lle wehrfähiren junren Menschen aus dem Gebiete heraus- 
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geschlossene Bastion gegen den Bolschewismus zu er- 
richten. 


Darauf ergreift der Herr generalrzouverneur 
س‎ ——M Ach, 
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“Ort zu folgender Rede: 
rParteigenossen und Parteigenossinnen! 


Wir haben uns im seneralzouvernement von Anfang an 
angewonnt, die Ereignisse dieses saumes im Schnitt- 
punkt zweiter grosser Bereiche zu sehe 

Bereich ist die Heimat und der andere Bereich die 
Front. Die Interessen beider Bereiche orechen sich 


s 


die Exi- 


in diesem Raum. Wir arbeiten für beide, und 


stenz des otaates, der lirtschaft, der rartei, der 
kulturellen Einrichtungen und der lienschenfüh mgs- 


organisationen aller Art im seneralgouvernement 
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gessen, dass wir hier immer zwar in einer eigengesetz- 
lichen sntwicklung, aber doch im jesant zusamnonhang 
der Reichs-und 'rTontaufgaben gearbeitet haben. 


An den Beginn meiner Ausführungen muss ich ein lort 
mit allem Nachdruck rücken: Die Lage des zeneralgou- 
vernements ist, was die Frontsituation anbelangt, in 
den letzten 48 Stunden ungeheuer ernst geworden. 

seien Sie sich aber dessen bewusst, dass wir es an ler 
Front mit den letzten und grössten Anstrengungen der 


e 


Roten Armee zu tun haben, die Bahnlinie Arakau-Lemberr- 
Kiew unter allen Umständen irgendwo im Bereich des 
Generalgouvernements abzuschneiden und damit zu er- 
reichen, dass die gesamte Südfront, also die Front 


südlich des Dnjepr von ihren Verbindungen mit der 
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nun sowohl aus den Erfahrungen des Gebietes weiter 
Osten ebenso zu lernen haben wie aus den Erfahrun 
der gesamten Kriessgeschichte, Ich bin entschlosse 
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osxzau, diese Ironie durchzuhalten. 
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nur mit ۵21618 mit technischer, militärisch-soldatisch: f 


usserer beruflicher Erfahrung sozusagen besiegen ki 

¿u diesem Kampf gegen den deltrevolutionsgangster Stal 
bedarf es in diesem Teil, also hinter r eutsi 
einer ungeheuren Inflammenhaltunr der grössten Rettungs- 
idee, le Europa jemals aus sich hat emporschlagen sehe: 
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mit normalen Werkzeugen und Generälen anseh n, er ist 


nicht nur ein Rassenkrieg, er ist der grösste geistige 


DW A Se L 
Auseinandersetzungsfeldzug, der jemals über diese Erie 
hinweggebraust ist. Gegenüber dieser Front - hier Nati- 


onalsozialismus, dort Bolschewismus = versinkt dieser 
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und Roosevelts in ein Nichts, Sie werden lernen, einmal 


Von uns oder von Moskau ihre künftigen Richtlinien zu 
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Dies ist die Situation, wie sie sich nach unserem Bilde 

ary Hierbei spielt unsere Partei die entscheidendste 
Holle, die man sich überhaupt denken kann. Es ist klar, 

dass wir in dieseu hmen als Bewegung viel zu lernen 
haben. Wir waren immer noch vielleicht in vielen Jinzeng 
allzusehr auf das innerpolitische Schema, auf die Binnen- 
bedingungen von früher eingestellt, in unseren Einrich- 
tungen, Anschauungen, Äusserungen, in der alten Tech- 

nik des Parteiapparates noch vielzusehr verstrickt mit 
inneren Auseinandersetzunzen diesem Weltbild gegenüber 


^d uA WM 


e 
gerade die Partei im Generalgouvernement ist dazu be- 
rufen, diesen Nöchststil, diese Höchstform der Bewegun, 
zu schaffen unà durchzuhalten. Das bedeutet nun, dass 
der eben angekündigte grosse weltanschauliche Feläzur 
den wir im Generalgouvernement durchführen wollen, selbst 
verständlich gerade diese Gedanken in den Vordergrund 
zu rücken hat, dies umsomehr, als die täglichen Sorgen, 
die technischen Nöte und die Notsituation - sagen wir, 
die Auswirkungen der reinen Frontereignisse allzusehr 
geeignet erscheinen, den Höhenflug unserer Ideen immer 
wieder in den Dunst des Alltags herabzuziehen. Es ist 
Keine Kleinigkeit, diesen Höhenfluz hier hochzuh 
denn Sie alle wissen, meine Parteigenossen und Partei- 
genossinnen, daß die Sorgen im fünften Kriegsjahr selbst- 
verständlich größer sind als zu Beginn des Krieges. 
‚rotz-dem möchte ich für die Deutschen des Generalgou- 
vernenents sagen, daß ihre Situation so ist, wie es bei 


Millionen Deutscher in der Heimat nicht der Fall ist 


و با +O‏ 


` 


und dab ich daher als Gegenleistung der Deutschen des 
seneralgouvernements verlange, daß sie eine besondere 


Nervenkraft und Energie für diesen Weltkampf zur Verfü- 


gung stellen(Beifall)! Han muß den Damen und Herren in 


diesem Raum beibringen, daß sie hier nicht zum Vergnügen 
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4.5.1944 
مه یت‎ "Reg: Bad ge 
“+ “¿ner paradiesischen Insel zu leben haben(Beifall). 
Jas ueneraigouvernenert darf nicht ei: Fluchtpunkt vor 
den Pflichten der Heimat sein; Jeder, der hier ist, 
hat zu gewärtigen, dass er in ausserordentlicher Stei- 
serung nun zu den allgemeinen Pflichten unä Leist nj 
Jer vemeinschaft beizutragen hat. Dies ist die Voraus- 
setzung. Im Zusammenhang mit dieser Aktion wird im 
seneralgouvernement all das mit Intensität beseitirt 
werden müssen, was als Xriegsgewinnlertum in Jeder For 
versuchen sollte, sich hier breitzumachen Ich kann 
Sagen, dass die t aui diesem Gebiet ihren Schild 
genauso sauber halten wird wie der Staat. Mir kommt e: 
Jaraui an, dass die Deutschen im Generalgouvernemeznt 
mit diesem Gedanken vertraut gemacht werden; es da 
nicht die Ausrede geben, man wüsste das nicht. Dieser 
ationalsozialismus im Alltag ist der Anfang dafür, ia 
ler Nationalsozialismus in Weltformat gepredigt werde 
kann. 
5 ist klar, dass nun auch im General gouvernement mit 
|! sorgen der Front, mit den Schwierigkeiten der sic 
durch die dauernden Anforderungen des Reiches entwickelı: 


den jirtscnaftsk risen, mit der Übernahme von industrie 
dem Hereinstrümen von Sol laten, Fronttruppeateil n, 
Sombenilüchtlingen, mit dem dereinschleppen von evtl. 


ut Jeden Deutschen eine Fülle von Zinzelver- 


antwortungen kommen wird. Daher ist es notwendig, dass 
ile Partei die Heimat immer wieder auf lie Bedeutun 
des Generalgouvernements gerade für die unter schwersten 


MENU bs Sa Sida EWIGEN ۹ 
Angri B A E AA Leiden nae Aag Lnna ninweist. Ichbrau: nte An 
ijesem Gremium keine Zahlen z nennen; Sie wissen, das 


ein Drittel der gesamten Wehrmachtsmunitio des Gross- 
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eutschen Reiches im Generalgouvernement erzeugt wird; 


Sie können die Bedeutung des Gene algouvernemen 


das Grossdeutsche Reich ermessen, wenn Sie نهب‎ 
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dass das Grossdeutsche Reich einen ganzen Konat lang 
aus dem Generalgouvernement verpflegt wird, dass 
dunderttausende von Soldaten und Verwundeten aus 
ilesem Lande leben und dass darüber hinaus die Front 
im Osten uni auch die Heimat mit Monopolerzeugnissen 
aller Art versorgt wirdg so könnte man diese Zahlen 
noch erweitern. Es würe endlos, die Leistungen des 
Generalgouvernements aufzuzählen. Die deutschen Nän- 
ner und Frauen dieses Gebietes haben allen Anlass, 
auf die vielen Gemeinschaftsleistungen stolz zu sein. 


- - e 


in diesem Zusammenhang ist daher auch wichtig, das: 


2 


jeder Deutsche, solange es nur irgend geht, auf seiner 
Position ausharrt. Kein Kreishauptmann, kein Gouver- 
neur, kein Stadthauptmann, kein Che? eines wichtigen 
Betriebes wird im Generalrouvernement seinen Tosten 
verlassen, es sei denn zusammen mit der Wehrmacht. 
Diese Verpflichtung ganz allgemein auf die Charakter- 
haltung aller Deutschen im Lande übertragen, ist eine 
Auigabe, die sich diese Aktion gestellt hat. Im übri- 
gen wird sich die Aktion in der üblichen Weise mit 
Versammlungen, Aufrufen, Xundpropaganda usw. abspie- 
len; es wäre zwecimüssig, wenn dazu das, was ich in 
neiner Rede über die Technik der politischen Arbeit 


gesagt habe, noch einmal verteilt würde, 


Ich will noch einmal kurz auf die 





zurückkommen. Sio werden draussen im Lande in Ihrer 
Tatigkeit als Parteiredner über dieses oder jenes 
gefragt werden; auf einige dieser Fragen gebe ich 
Thr 


innen Antworten mit auf den Weg, von denen Sie vor- 


chtig Gebrauch machen künnen, die Sie aber in 
, 


je- 


si 
dem Falle autoritativ behandeln können, 
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Dle erste Frage wird dem Kr | sien Kelten; 


werden wir uns weiter zurückziehen, werden die 
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hereinkommen usw? Dazu ist zu saren: Wenn sic 
der Führer im Osten zur Strategie des Ausweichens s- 
so waren dafür verschieden 


, 
punkte massgebl 


ich. Ein entscheidendes Moment war 
der Verrat Italiens, der den Führer plötzlich zw: 


eine völlig neue und starke Front ausschliesslich mit 
deutschen Kräften z errichten, des weiteren aber di 

۰ Berücksichtigung der kommenden Invasion im esten, 
iie gleichfalls eine starke deutsche Front mit besten 


ieutscnen Divisionen im Jesten erforderlich nacht, 


C 


smnacn steht aber fest, dass, wenn die etterlage 
in diesem Jahre irgendwie gestatt 

lich in Russland zu einer ganz grossen deutschen Um- 
cenr kommen wird. Sie können mit todsicheren Optimis- 
us den Jeutschen dieses Raumes saren, dass iie Stunde 


mut, in der die grüsste Offensive, die Grossdeut- 


schland jemals durchgeführt hat, im Osten mit neuen 
iaffen, mit neuen Truppen beginnen wird, die dan 1 
ermatteten ohne Vverkehrsverbindungen mit der Heimat 


vorwartspreschenden Gegner in den Tod treiben wiri. 
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die Flugzeugproduktion auf 1 112, die Produktion an 


4unition für Artillerie, Pak und Infanterie. : 
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4.3.1944 


£onnen, Dann haben wir den Krier gewonnen, .Da 
der Brennpunkt, dem wir uns jetzt nähern. Für uns be- 
et die Invasion daher keine sefahr, sonde 
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wechseln. Diese Grossangriffe waren nur eine kleine 


Frobe gegenüber dem, was kommen wird, Die Verzeltu 

gegen England ist im vollsten Maße in Vorbereit 

und wird in einem so Srauenerregenden Umfanre Engla 
reifen, dass wahrscheinlich eine Stadt wie London 

völlig vom Erdboden verschwinden wird (Beif 

nergie wird aus unserem Volke allein aufgebracht 

ıs ist unsere Tatkraft, der Geist unserer Srfinder, 
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ler Lut und die Tapferkeit unserer lieger unà 
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ana unserer Techniker, die dies schaffen werden; es 
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ngen habe ich im wesentlichen die 
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ıs ist offensichtlich, dass das verhäknis zwische 
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Sowjetunion und England und Amerika und zwischen :ng- 


oJ 
land und Amerika einer steten steigenden Belastung 





unterworien ist, wie das zwischen uns und den Italien: 


der Fall war. Die letzte Rede des Premierministers 


4.5.1944 


Churchill war die kläglichste winselnde Jammerrede, 
die jemals ein britischer Premier seit Bestehen des 
englischen Weltreiches gehalten hat, Wenn ein Mann 
soweit gehen muss, dass er im britischen Unterhaus 
sagt, England habe die polnischen Grenzen nicht ga- 
rantiert, sondern nur die Integrität des polnischen 
Staates, und fortführt, "Ich muss die heldis ^e Last 
ler Polen anerkennen, aber wir müssen auch Verständ- 
nis dafür haben, dass auch die Sowjetunion eine siche- 
re Westgrenze gegenüber Deutschland braucht"--- und 
iann fortführt*""deshalb muss Polen die ihm zugemute- 
ten Opfer bringen", so ist das das Ende der britiscnen 
Stellung in der polnischen Frage; das ist eine Änock- 
out-Niederlage. Damit scheidet England praktisch aus 
der Diskussion der polnischen Frage aus, die nun aus- 


schliesslich zwischen uns und Moskau stattfinden wir 


Ps kommt nun am Rande Finnland, Dieses 
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für Churchill und Rasevelt auf: sollen sie Finnlaı 


iland 
ler Sowjetunion ausliefern oder nicht. Finnland, die- 
1939/40 für die ganze Weltdemokratien Gegenstand le: 
Bedauerns, ist heute halbwegs abgeschrieben “ind, we 
churchill und Roosevelt nicht solche furchtbare inner- 
politische Angst vor den eigenen im Lande befindli- 

chen oppositionellen Kräften hätten, dann hätten sie 

es schon offen abgeschrieben, Bs ist klar, dass die 
Bedingungen, die die Sowjetunion Finnl: 


nad zestel 


I 
e 


hat und in denen es auch heisst, dass die in 
vorhandenen deutschen Truppen evtl. mit Hilfe der 
Sowjetunion interniert werden müssten, nichts anderes 


als die Hinwegnahme der kommenden Sowjetbesetzung 
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4.5.1944 


Finnlands bedeuten, und dass Finnland in einigen 
Monaten eine Sowjetrepublik ist. Dieses Vorgenen 
der Sowjetunion ist absolut logisch und bedarf vom 
Standpunkt Stalins keiner weiteren Erörterung. So 
hat er es auch bei den baltischen Staaten gemacht 
und so macht er es neuerdings im Ostland und in 

der Ukraine. Es ist immer derselbe Vorgang. Sowjet- 
russland schliesst mit einem Staat einen Vertrag, 
dieser wird durch die Besetzung wesentlicher Haupt- 
städte und Hauptorte garantiert und nach 4,5 oder 

6 Monaten wird in diesem Lande unter dem Schutze 
der Sowjetarmee eine Volksabstimmung abgehalten, 
die mit 100 oder gar 150% die Zustimmung zum An- 
schluss dieses Staates an die Sowjetunion bringt. 


so nimmt das aber einmal ein Ende? Churchill deutete 


9 
es in seiner Rede vorsichtig an und sagte: Die Test- 


grenze der Sowjetunion gegenüber dem übrigen Europa 


würde selbstverständlich im Einverneamen zwischen 


dem Rat der Vereinigten Nationen und der Sowjetunion 


hergestellt, Da muss ich sagen, es ist ein Tiefstari 


sondergleichen, in dem sich diese sogenannte bürrer- 


liche Kentalität befindet. Seien wir froh, dass 2r 
1ieses Geschmeiß à la Churchill ausgerottet haben. 


Dieses Hin-und Hergefrage, dieses hilflose 5icnan- 


biedern und Herumlungern, haben wir es nicht in Deut 


schland erlebt ? Denkt Ihr nicht mehr daran, dass 


in unserem deutschen Land diese Praktiken au 
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gewendet wurden mit der Wirkung, dass heute scnon 
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längst Sowjetdeutschland gekommen wäre, wenn nich 


Adolf Hitler aufgestanden wäre. Auch in ngland 


kommt bei den dort noch vorhandenen germanisch- 


rassischen Restbe ständen ein Dämnern vor dem Unglück 
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Kultur vor der Sowjetunion retten 
steht noch die Tätigkeit d 
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Front abgeben, die allein imstande ist, gegen Mos- 
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zwei Millionen Juden im Lande hätten. Entsinnen Sie 


ns € 
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sich, welch’ 


grauenhaft schweren Aufgabe man sich unter- 


ziehen musste, um das Judenprobiem im Generalgouvernemeznt 
ecu lösen. Wenn heute da und dort ein Wehleidiger mit 
"ränen in den Augen den Juden zachtrauert und sagt, ist 
das nicht grauenhaft, was mit den Juden gemacht worden 
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niemand im Leben 
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kraft gefunden, ih 


ertiggeworden, Nur weil wir in are 


mit dem Antisemitismus gegonnen haben, haben wir d 
zwanzig Jahre später in die 
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semitismus in allen Völkern und in allen 


unzeheuren Aufstieg begriffen sind ist., Es 
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Schwierigkeiten versehen 
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dass, seit Adolf Hitler und seine Bewegun; das 
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auch in anderer Form herauscereben sehen. Fr habe 
nichts dagegen, wenn über das gesamte Theatervesen des 
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Generalrouvernenents fortlaufend alle Vierteljahre 

ein Schriftchen herausgebracht werde und der Zeit ent- 
sprechend ein Theaterzettel mit kurzen Thesterhinweisen 
und Notizen zereben werde. In der zur Zeit noch beste- 
henden Aufmachung dürften diese Blätt 

mehr erscheinen. 

Wegen der weiteren Herausgabe der "Ephemeriden" 
eines Sternwartenrezisters, und eine botanischen Zei t- 
schrift ersucht der Herr Generalzouverneur Staatssekre- 
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alrouverneur auch in einfacherer Form herausrezeben 


wissen. 


Der Herr Generalrouverneur wendet sich dann mit 
Entschiedenheit dageren, daß ein "Deutscher Kalender" 
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stelle herausgegeben wird und dafür 22 to Papier ver- 


braucht werden. Künftig solle nur ein amtlicher Kalen- 





der von der Regierung des Generalrouvernements als 
Rerierungskalender herausrereben und so das Kalenderwe- 
sen zentralisiert werden. Daneben könnten noch Kalende 
für die Polen und Ukrainer gedruckt werden. 
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leiben. Es würde allerdines genügen, wenn je halbes 


Jahr eine Nummer erschiene. 
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lust eines solchen Gebietes vollziehe, seien scheinba: 
bei den Heimatzentralen ohne Wirkung reblieben. Diese 
Banden müßten als die Vortruppen der aktiven roten 
Armee angesehen werden. Churchill habe Ostpolen zum 
en Interessengebiet erklärt; daraus könne man 
den Schluß ziehen, daß die Sowjets auch in dieses Ge- 
biet drängen würden. Wozu brauche man z.B. in München 
Ausbildunszstruppen? In Cholm wäre ihre Anwesenheit 
von unzeheurer Wichtigkeit, da dadurch bei der Bevöl,- 
cerun- die deutsche Macht demonstriert würde. 
Ein Kreishauptmann sei in seiner Arbei 
legt, wenn sich seine Autorität nicht auf vorhandene 
Sicherheitskräfte stützen könne. Die wenigen vorhan- 
denen Gendarmen nützten ihm nichts und die polnische 
Polizei verhelte sich neutral. An den rerenwärtiren 
Zuständen treffe die Örtlichen Instanzen der Polizei 
und Wehrmacht keine Schuld, ihre Zusammenarbeit mit 


ler Verwaltung sei hervorragend. 
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bis jetzt vom Generslzouvernement erst ein zanz kleines 
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lich von Tarnopol im äußersten Winkel von Galizien und 


haben es gerade schwer genuz, diesen Punkt zu halten. . 
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bereiches. Im Zusammenhanre des ganzen Krierszeschehen: 


hat heute das Generalrouvernement eii eine einzirartire 


Funktion übernommen. Um nur eine Zahl zu nehnen: ein 


Drittel der resamten Vehrmachtsmunition des Großdeut- 
schen Reiches wird im Generalrouvernement produziert. 
Allein in einem Jahr het das Generalrouvernement 760 
Tonnen Get ie in das Deutsche Reich ausgeführt, eine 
Mene lie ausreicht, dà: enze deutsche Volk fast 
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was dieses Land bedeutet, so erhalten wir einen Bezrifi 
O1 er ^» t 4 1 eso AUT a d imp 1 mum Te y» ny 

von r Bedeutung dieses Raumes. A Früher, in den J 
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! una 1740 nav man gesagt: ach, das Generalrouver- 


nement liegt im Winkel, es ist so eine Ecke da draußen 


, 
wollen wir es schon in Gottes Namen mitnehmen. Heute 
heißt es: hohes, herrliches Generalrzouvernement, seien 
wir froh, daß wir dich haben. Ich kann Euch nur sagen, 
Volkszenossen und Volkszenossinnen, àa8 dieses General- 
ouvernement dank Eurer Arbeit stolz sein kann auf das, 
wns et em Heimatland bedeutet, 

Der Krieg und seine Fortsetzung fordert nun dau- 
ernd erhóhrte Leistunzen, dauernd intensivierte Arbeit, 
versvärkte Energie und leidenschaftliche Hingabe. Den 


ruck der Feinde muß ein gesteizerter Druck von uns ent- 
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verlassen, daß der Führer alles tun wird, um das Gene- 
ralgouvernement, um die Arbeit in diesem Raum, die i 
HM 
ransportleistung, die Industrieleistung, die Ernäh- 3 
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runesleistunr, die Arbeitskraft dieses Raumes dem deut- 
schen Volk in diesem Krieg und darüber hinaus sicher- 
zustellen. Ich bin mir darüber klar, daß dies mit 
den weniren deutschen Männern und Frauen eine uniend- 
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Liche schwere Aufrabe ist. Als ich vor wenigen Taren 


mit dem Führer in seinem Hauptquartier über das Gene- 
raleouvernement sprechen durfte, konnte ich wiederum 
seine ergriffene Anteilnahme an der Leistung der deut- 
schen Männer und Frauen dieses Rauges feststellen. e 
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Euch schaut und auch auf Euch anrewiesen ist. 
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Jugend in diesem Raum, die Befriedethaltunz dieses 
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. e £ ^ m eg em e^ ap t: D. Amy موه‎ 4 
Die Feinde mögen mit ihren Terrorangriffen kommen,wic 
sie wollen, sie werden diese ehern geschlossene kamerad- 


i `. Á `, Í m d با‎ en Zb ebk,A 1 © ka + + 4 e"? | 
schaftlich durch Gemeinschaftshilfe echtester sozialisti- 
ft nierals zer- 


scher Art restlos gesicherte Volkscemeinscha 


trümmern, wie wir es einmal erlebt haben, aber nie mehr er- 


enn wir nun in die Fronten schauen, - wie sieht es 





1 3131 6 a p م‎ hornet im e ۲ 47 4 aha ۱ pr: f 
ja aus? Die Fronten haben heute im wesentlichen ein fünf- 
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faches Bild: es sind die Fronten im Osten, 1 esten, in 
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chen eines verderblichen Defätismus, wenn der Verlauf der 


tegischen Zusammenhänge nicht ohne weiteres eingeweiht ist. 
Er sagt sich: was ist das? - wir haben ganz Russland beinahe 
erobert gehabt, und heute stehen die Rus 
las ist ja ein ungeheurer Rückzug, er kostet viel Verluste 


pn e ۰ w aP ^ n+ ` ? - " ۱ e 14 ` 
und fordert grosse Opfer an Material und Menschen; dieser 
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Frontteil des Ostens ist dc für uns etwas sehr schweres, 
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nion seit 1919 unasusreseizt nichts anderes vorbereitet 
hat als diesen Krieg. Lan muss weiter immer und immer wieder 
tische Lilit:rmaschinerie, 
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dieses ungeheure Material, über das die Sowjetuni: verfügt 
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hat, bestimmt waren, sich nicht zwischen Stalingrad und 
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rarnopol abzumühen, sondern bestimmt waren, sich zwischen 
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c ou AC LA und A.V de ¿LL < K. entwickeln, 





32 


18.3.1944 


Jeder sieht die Lage des Ostens falsch, der dies ver. 
gisst, der nicht bedenkt, daß die Ostflanke geschlos- 
sen werden muss, sollte dem doch zu erwartenden gemein- 
samen Grossangriff im Westen entgegen getreten werden 
können. Wie wäre es denn gekommen, wenn iie Invasion 
der Engländer und Amerikaner im Westen gedroht hätte, 
und wir wären gleichzeitig im Osten an der damaligen 
Grenze des Generalgouvernements Bug-San, also östlich 
von Lublin und bei Przemysl, von dieser ungeheuren Macht 
des Ostens aus dem Rücken heraus überfallen worden? Nur 
wenn man es so ansieht, sieht man die russische Front- 
entwicklung richtig. Es geht also nicht darum, was wir 
jetzt zur Zeit in Russland an Territorium besitzen, son- 
dern entscheidend ist die Feststellung, da8 die russi- 
sche Wehrmacht einen ungeheuren Todesmarsch, einen to- 
talen Katerialvernichtungsmarsch bis zum Ende wird schrei- 
ten müssen, lange bevor sie überhaupt auf deutsches Ge- 
biet kommen könnte, 

ienn dann allerdings die sntwicklung so weit ze- 
gangen ist, daß im Westen die Verhältnisse klar sind, 
dann, seien Sie überzeugt, kommt die Gegenrechnung Russ- 
land gegenüber. Nicht, weil ich es glaube, sondern weil 
ich es weiss und weil ich in der glücklichen Lage bin, 
in die Zusammenhärge Einblick zu haben, sage ich Ihnen, 
daß der Führer voll von grenzenlosem Vptinismus, vcn 
einem Siegrlauben ist, der nicht etwa mur aus seiner Ein. 
stellung zur Sache und dadurch bedingt ist, daß er ein 
glüubiger Mensch ist, sondern aus der srkenntnis der ge- 
santen Zusammenh: nze, 

Die Hauptgefahr, daß die Sowjettyrannei von heute 
auf morgen uns in Jeuischland in den Rücken geschlagen 


werden kann, wie es der Gedanke Stalins war, ist in jedem 


ur 
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Pall gebannt, und damit ist jetzt psychologisch der Augen- 
blick gekommen, der allerdings weltpolitisch einmalig ist, 
Die deutsche Armee hat ungeheure Opfer zeb racht, aber sie 
hat es erreicht, daß die Ostsituation bereinigt werden kann, 
so-balä im Westen Luft ist. 

Lassen Sie mich kurz auf den Westen kommen. Wenn es 
war ist, daß die Invasion kommt, mit der ja unsere Gegner 
mmer wieder spielen, dann ist diese Invasion selbstver. 

dlich der Ausdruck einer geballten änergie, tiber die 

die beiden Weltmächte verfügen. Sie wollen dann unter allen 
g im Westen entscheiden, Sie haben sic} 
bisher um diese Entscheidung gedrückt, sie haben mit allen 
Finten versucht, um diese Frage im Westen herumzukommen. 
Aber Stalin hat unausgesetzt auf das Ausbleiben der soge- 
nannten zweiten Front hingewiesen, Wo immer und wie immer 
jedoch sie im Westen landen, es ist klar, daß diese 
sion zusammen geschlagen wird, wie noch nie in der eltge- 
schichte eine Landung beseitigt wurde, Die Vorbereitungen 
von unserer Seite sind grenzenlos, Und zerade, weil diese 
lorbereitunzen so getroffen worden sind, deshalb auch die 
Notwendigkeit, die Strategie des Ostens danach einzurichten 
ienn die Invasion misslungen ist, dann bedeutet das die Ein- 
ung des Endes des Krieges, Sie wird nämlich nicht wie- 
derholt werden. Herr Churchill ist heute schon in böser 
Verlegenheit; für den l5.Lürz hat er die Invasion offiziell 
angekündigt; der 15,.Närz ist gekommen, was nicht kam, war 
iie Invasion. Nun kann man sagen: es gibt viele Gründe, - 
lelleicht wollten sie uns mit dem Datur täuschen, Aber 
der wirkliche Grund ist sehr viel einfacher, Hie r lo eich 
eln Blick nach Italien, Die Haltung unserer Soldaten an der 
italienischen Front ist eines der stolzesten Ruhmesblät 
dieser Kriegsgeschichte, Daß auf einer Front von knapp 
250 km die zwei Weltreiche England und Amerit&k nun seit 
onaten anrennen, daß sie vorrücken und wieder zurückze. 
schlagen werden, daß sie bei Anzio und Nettuno - zwei Namen, 
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die man im Wehrmachtsbericht schon kaum mehr hören kann, - 


it e 


sitzen und nieht weiterkommen, sondern Angst haben müssen, 
ob sie auch noch ihre Schiffe behalten, daraus können Sie 
ersehen, was aus dem Muster einer Invasion geworden ist, 


۲ T | f 4 e deel eeh ` bad Pa? 
das sie in Italien aufgelegt hatten, Es ist kein Zweifel, 


daB sich dieser Zustand bei der Bestimmunz des Termines 


. "s sl er ee 


ct. Daher darf man wohl 
ron Nettuno nach Rom jahrelang 
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lauert, wie lange mag erst der Veg von einer Atlantikküste 
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ıs ist sonnenklar, wir sind ein starkes grosses Volk, 
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wir sinä ein Volk geworden, das an diesen Fronten nun alles 
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lessen vir auch diesen Krieg bestehen werden. Anzio unà 
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«enn wir also die Geschehnisse an der Ostfront und 
an der Südfront in Italien zusammenfassen, dann können 
wir wohl sagen, daß wir keinen Anlaß haben, im geringsten 
an den Siegaussichten unseres Volkes hinsichtlich dieser 
Front irgendwie zu zweifeln. Was hier im Osten vor sich 
geht, werden schwerste Kämpfe sein, die vor allem jetzt 
das Problem der Verteidigung des Generalgouvernements auf- 


werfen lassen. Es ist klar, daß das, was wir hier aufge- 


baut haben, in die eigentliche Substanz unserer nationalen 


Kraft hinein gehört. Und wir haben es gemeinsam in fast 
fünf Jahren geschaffen. Der Führer hat mir vor kurzem Ze- 
sagt: was wir übernommen haben, war Dreck, und was Ihr 
daraus gemacht habt, ist die Bastion des Ostens. Diese 
Bastion des Ostens, das Generalrouvernement mit seinen 
ungeheuren Werten und Arbeitserträgnissen, muss unter 

llen Umständen gehalten werden. Soweit ich die Vorberei- 
tungen dafür beurteilen kann, wird es auch gehalten ver- 
den. Der Kampf wird schwer. Ich kann Ihnen aber auch ver- 
sichern, daß alle Vorbereitungen getroffen sind, Unermtd 
lich sind Divisionen im Anrollen, die vor allem dafür sor. 
gen werden, dai jeder weitere Einbrcuh des Gegners in 
das Generalgouvernement mit allen Mitteln verhindert wer- 
den wird, Tarnopol ist fest in unserer Hand; die deut- 
schen Truppen haben es in tapferstem Einsatz einem Panzer. 
regiment wieder entrissen. Zur Zeit ist von dem ganzen 
Generalgouvernement noch nicht einmal ein Promille seines 
Dodens besetzt. Das bedeutet ger nichts; denn es kann 
schon morgen, anders sein, Aber das soll für uns das Gefühl 
stärken, daß "diese ‘aum natürlich keinerlei irgendwie ge- 
artete Besorgnis besteht. 

“ie sich die deutschen Männer und Frauen in dem 

kleinen Zipfel nördlich von Tarnopol, im äussersten Win. 


kel Galiziens geschlagen haben, verdient alle Anerkennun e 
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Es ist direkt erhebend, zu lesen, wie der Kreishauptmann 
des dortigen Kreises in unmittelbare Berührung mit einem 
sowjetrussischen Offizier kommt. Der Sowjetoffizier geht 
auf ihn zu und fragt ihn nach dem Weg nach Tarnopol, Der 


ماه NC‏ قرط تا LAK‏ 


Kreishauptmann tut so, als ob er ihn nicht verstehe; der 
polnische Fahrer antwortet etwas unsicher: in der und 
der Richtung. Darauf bietet der russische Offizier dem 
Kreishauptmann eine Zigarette an, die der auch dankbar an- 
nimmt, So wird der Krieg drüben eingeleitet. Da waren zum 
beispiel noch Leute in dem Ort Zbaraz, im letzten Vinkel 
ces Generalgouvernements, Hier waren die Russen einredrun- 
gen, während unsere Beamten wie Z.B., ein Landkommi»osar noch 
in voller Tätigkeit waren. Einer schaute zum Fenster hinaus: 
nanu, was rumpelt denn da? = darauf sagt ein anderer: Du, 
das sind ja russische Panzer. Uusere Beamten und auch die 
Beamtinnen sind nun hinten aus dem Amt hinausgegansen und 
haben 3 km Marsch gemacht, sind dann in einen Panzerwagen 
der deutschen Wehrmacht eingestiegen, der auf sie zewartet 
hatte, Das ist das Beispiel, wie es aufrechte deutsche 
Männer und Frauen bieten, es ist auch ein Zeichen für die 
Leistung, die äntschlossenheit, den Eampfeswillen und die 
Verteidigungsbereitschaft der deutschen Lenschen, 

enn wir auf dieses Bild der Ostfront nun mit dieser 
Klarheit schauen, dann müssen wir immer bedenken, daß es 
ein Glück ist, ganz gleich, was wir ärliben zunächst ge- 
räumt haben, daß es nicht deutsches Gebiet ist, tiber das 
die russischen Panzer hinwegbrausen, daß es uns nicht aus 
der Flanke getroffen hat, sondern in voller Front, Seit 
Monaten und Monaten müssen die Bolschewiken jeden Schritt 
mit Hurderttausenden von Toten bezahlen, Und wenn einmal 
der deutsche Gegenstoss gegen Osten geführt werden wird, 
lann wird niemand imstande sein, die Sowjetunion vor dem 
rüchenden deutschen Schwert zu rëćťen. 
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Das gleiche gilt für den Luftkrieg, mit dem die Feinde 

ans psychisch und materiell vernichten zu können glauben, 
Sie wissen es ja selber in dem Werk, das sie aufgebaut 
haben: was an Leistung in der Heimat schwächer wird, da- 
für wird sick irgendwo ein Ausgleich finden, Wenn 0 

die Kugellagerwerke in Schweinfurth zerstört werden, denn 
nimmt man eben ein anderes Werk dafür in P, oder 
lie Fabrikation wird hier in Reichshof gemacht, Wenn etwas 
anderes nicht in Oränung geht, finden wir es in Paris, 


Lyon, Brügsel, Kopenhagen, Warschau oder sonstwo. Dieses 


den 


Europa von Pyrenäen bis südlich Rom, vom Noräkap bis her- 


über zu uns ist in jedem Pall so gross und so voller Re- 
serven, daß kein auch noch so massierter Bombenangriff 
dieses Reservoir zerstören könnte, Daher glaube ich, daB 
auch dieser Luftkrieg und seine merkwürdige Verfolgung 
nichts anderes sind als der Ausdruck der Verlegenheit: 
weil msn nicht anders kann, — man zu dieser, verbre- 
cherischen Mittel des Krieges gegen Frauen und gegen Kin- 
der, Aber eines steht auch fest: die Vergeltung gegen 
England ist in vollem Gange; es kommt die Stunde, in der 
ias, was wir als Vergeltung ansehen und auch Vergeltung 
n Kraft treten wird, wie das Vort 
t getreten ist, daß das deutsche Volk 
jedem Angriff der Welt gegenüber standhalten wird. Wir 


werden London vom Erdboden wegwischen, mit England wird 


Schluss gemacht werden. Und das ist wiederum ein Ausdruck 
der Leistung des deutschen Volkes, 


Um den letzten Frontteil zu erwähnen: die Untersee- 
bote werden sich auch wieder einfinden. Auch hier ist da- 
für Vorsorge getroffen, daß das, was irgendwie fremd oder 
neu zu sein schien, und was uns zu Überlegungen mancher 
Art zwang, wieder ausgeglichen wird, Der deutsche Erfin- 
dergeist hat die Gegenmittel gebracht. Auch auf diesem Ge- 
biete wird die Schädigung des Gegners in vollem Umfanze 
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in Arait treten, 
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rollen, daB sie sich bewegen; denn das allein kann Deutsch- 


Land brauchen, wenn ich zum Führer gekommen und ihm re. 
sagt hätte: Lein Führer, ich melde, daß ich wiedér Hundert. 
fünfzigtausend Polen vernichtet habe, - dann hätte er e 
ın, wenn es notwendig war, - aber leider stehen 
Gie Bahnen still, das ganze Land ist voll von S botage, 
jeden Tag wird ein anderes Attentat verübt, - das geht 


Goch nicht a „Is: ist ee mir aber lieb, da3 wir sagen 


können: die Fabriken sind in Gange, die Bauern kommen 
mit ihrer Ernte, die £rnährungsleistungen steigen, veil 
wir eine vernünftige menschlische europäische Volkstuns- 


politik in diesem Lande getrieben haben. Ich weiss man 


vw‏ ر 
hat uns und besonders mich als Polenfreund verdäch Let,‏ 
Ich bin und bleibe das, was ich immer war: ein alter‏ 


S 
nationalsoziali: en itkömpfer des Führers. 
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Lir kam es von Anfang an darauf an, dieses Land für 
ie Dauer des Krieges, den ich von vornherein linger 
schätzte als nur ein oder zwei Jahre, sicherzustellen, 
Dazu gehört, daß man ein Land pfleglich behandelt, Xen 


kann von einer Kuh entweder die Milch oder das Fleisch 
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engen; wenn ich Lilch haben will, muss ich die Kuh am 
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Leben erhalten. So ist es auch mit einem eroberten L: 
“enn ich einen deu$eohen solchen Lande alles wegnehme, 
dann kann ich von ihm keine Leistung mehr verlangen; will 
ich aber eine Leistung verlangen, dann muss ich es pfleg- 
lich behandeln, ich muss ihm Schulen, Kirchen, Xonzerte 
geben ich muss ihm eine Versorgung sicherstellen und ihr 
im Laufe der Zeit das Gefühl verleihen, daß,wenn die Be- 
völkerung loyal im europäischen Abwehrkampf zegen den 
Dolschewismus mitgekümpft hat, einmal das deutsche Vol) 
sagen wird: nun wollen wir den Kampf mit den Polen be- 
enden, Ihr sollt unter deutscher Pührune brav Eurer ir- 


beit in Zukunft nachgehen, in Eve kulturellen Belange 
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wenn man sie brav und nett behandel 
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Sina eine vaplere herrliche Rasse, aber leider - die 
guten Beziehungen zur Sowjetunion zwingen mich, anzu- 


erkennen, $325 Folen seinen östlichen Teil völlir opferr 
L| y 
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muss; denn Sowjetunion braucht eine solide ات‎ 
as heisst also: der Krieg wurde von Churchill we en 


nzig begonnea und wird nun mit der "orderung an Polen 
— + e » m : IT: E ` 4 Ke 
و‎ Piniestens die Hälfte seines jetzigen 


sebietes der Sowjetunion abzutreten, 
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Man kann sich vorstellen, daß das für mich in diesem 
Lande eine wunderbare Propagandawaffe ist. Jetzt künnen 
wir s&gen: da seht Ihr Polen, wie zuverlüssize Freunde 
cie Engländer sind: nun will nan Such den Bolschewiken 


ausliefern, Ich muss schon sa 


gen: Churchill hat uns da- 
1t einen grossen Dienst erwiesen. Schon in den näch. 
sten lagen wird eine grosse antibolschewistische ( ga- 
nisstion der Polen in Krakau ins Leben gerufen, in der 
prominente Polen der ganzen Welt verkünden werden, da 
ile antibolschewistische Stimmung des polnischen Volkes 
weit über jeder englischen Hoffnung steht as wissen 
wir auch, das wissen die Polen selber. Manche Polen - 
ihre Zahl wird immer eringer = sagen: ich maz die 
Jeutschen nicht, ich hasse sie, ich mag ihre Führun 


nicht. Wenn man dann aber auf den Russen zu sprechen 


kommt und sie fragt: was ist Euch lieber _ ie deutsche 
Führung oder die Sowjetunion? - dann antworten sie: 


uns ist der Deutsche 


۱ 


und das ist auch ein vewinn. 
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lieber als der usse, 


ias Ihr mir geholfen heb و‎ indem Ihr ein gutes 


t ° 
Verhältnis der Führung zur polnischen Bevölkerung ze. 
schaffen habt, strahlt ins Land hinaus, Selbstverständ. 
lich muss diese ¿Art vom Jeutschen Reich aus ein efanzen 
werden. Wir wollen nunmehr sagen: wenn Ihr Polen loyal 
weiter arbeitet, dann könnt Ihr auch in alle Zukunft 
auf eine loyale Ssehandlung durch die euischen rechnen. 
J&von lassen wir uns durch keine Bedenken und durch 
keine versteckten oder offenen Gegner abbringen, Es kor 


mir nicht darauf an, unter Anwendung von Gewaltmass 


nahmen mit den Feinden des Deutschen Reiches fertirzu. 
werden, sondern darauf, daß die “illionenmassen der pol- 
nischen Dauern und Arbeiter in unseren Dienst Tar und 
Nacht ihre Pflicht erfüllen, Das £&xperiment haben wir 
hier gemacht, und Ihr könnt sagen, daß es Such auch ge- 
lungen ist, 
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Nenn ich zum Ende meiner Ausführungen komme, 
so möchte ich betonen, daß ich diese meine Torte heute 
an Sie richte in dem "efühl unserer kaneradschaftlich 
unabdingbaren Zusammengehörigkeit, Sie wollen aus mei- 
nen Ausführungen entnommen haben, daB ich das sehr 
wichtig nehme, daß es mir nicht darauf ankam, Ihnen 

in einigen grossen tönenden Worten Stimmungswerte zu 
vermitteln oder zu Ihnen zu reden, wie wenn wir zu 
einer feierlichen Aunädgebung zusammen gekommen wären, 


a ^ T e ۰ nodi i 
sondern ich wollte zu Ihnen 80 sprechen, wie ein Ar- 
r 


vorgang bespricht, Mir ist die Aufgabe anvertraut wor- 
len, dieses Gebiet in fortschreitender Entwicklung zu 
halten. Und Ihnen habe ich die Aufgabe anvertraut, 
eines der wichtigsten Trke des Generalgouvernements 
in Gang zu halten, Heute gibt es keine Unterschiede 
zwischen uns mehr; der Krieg macht alle gleich, und 
keiner kann mehr nach Titel, Rang, Würde, Eigentum 
usw, beurteilt werden; denn das sind alles keine erte: 
denn eine einzige Bombe kann alles vernichten, uni dann 
liegen sie alle da, ob sie reich oder arm waren, plöt 
lich sind sie alle gleich, Und auch an der Front sind 
sie alle gleich, da trifft es den General genau so 
wie den Musketier oder Grenadier. 

In diesem Krieg wollen wir nicht unser eirenes 
Ich, unsere eigenen Werte, unsere Habe, unsere Stellung 
retten, wir wollen für 2000 Jahre unseren Volke die 
Freiheit und die Leistung, den Glauben und die Ehre 
retten, 


(anhaltender lebhafter Beifall) 


T ` ER em ` (a Fr + ato a Le LT m. 
Bereichsleiter Dodo Stahr dankt dem Herrn Generelgou- 





verneur für seine Worte, Was der Herr Generalgouver- 
neur heute geseheh habe, sei nur ein kleiner Ausschnitt 
aus dem Schaffen der deutschen Pührunzskr:fte dieses 
Werkes und darüberhinaus wichtigsten Betriebes des 


Generelgouvernements, Es sei gelungen, einen Typ von 
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Betriebsführern und Unterführern zu schaffen, der es ver- 
möcht habe, mit wenigen deutschen Kräften für den Sieg 

das denkbar mögliche herauszuholen. Weiter sei es in die. 
sem werk auch möglich gewesen, für das fremävölkische Prob- 
lem klare fPührungsgrundsätze aufzustellen, 


Mit dem von Bereichsleiter Stahr ausgebrachten Sieg- 
Heil auf den Führer und den Liedern der Nation findet die 


Eundgebung ihren Abschluss, 


Fahrt des Herrn Generalgouverneurs zum Gästehaus der Flug- 





zeug-kKotorenwerke in Reichshof, 
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iat der Herr Generslgouverneur eine Besprechung 
nn nt -- — — a - t 


it Kreishauptmann Dr. Ehaus - Reichshof, 
im Verlaufe dieser Besprechung stellt der Herr General. 
gouverneur an Kreishauptmann Dr,Zhaus die Frage, welche 


schwierigeiten hinsichtlich der Raumunterbringung der Wehr- 








macht bestündem. Kreishauptmann Dr,Ehaus erklärt, daß diese 
Schwierigkeiten dann überwunden werden könnten, wenn die 
£reishauptmönner in Verwirklichung der einschlägigen Be- 


stimmungen tatsächlich volle Befugnisse in ihrer Kreishaupt- 
nannschaft hätten, Diese Bestimmungen stünden leider teil. 
weise auf dem Papier, 

Auf Befragen des Herrn seneralgouverneurs, was Kreis- 
hauptmann JT, haus als beispiel anführen könne, gibt die- 


ser dem lierrn Generalgouverneur von folgenden Tatbestand 
Kenntnis: 
Durch Erlaß des Generalgouverneurs waren die Kreis 
hauptmänner ermächtigt worden, in ihren Bezirken über 
kaum für die Wehrmacht pflichtgemäss nach freiem Er. 
essen zu verfügen, Im Rahmen dieser Vollmacht habe er, 


Kreishauptmann Dr. Ehaus, auch Raum des Technischen 


Hauptamtes der Ortskommandantur Reichshof zur Verfügung 
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gestellt., Hiergegen sei sofort telegrafisch 
`O 2 


von Präsident Bauder Einspruch erhoben worden. 
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Im Ergebnis habe zwar Präsident Bauder hin- 
sichtlich des Raumes seiner Aussenstelle nach- 
gegeben, nachdem der Gouverneur vermittelnd 
eingegriffen habe, Weiterer Raum hätte aber 

für die Wehrmacht freigemacht werden können, 
wenn die fremdvüölkischen Bediensteten der 
Aussenstelle in den Räumen des Hauptamtes un- 
tergebracht worden wären, Statt dessen habe 
Präsident Bauder die Belegschaft seiner Aussen- 
stelle in freie Räume des Bauhofes verlegt, um 
so zu verhindern, daB diese, die von der Vehr- 
macht dringend beansprucht wurden, auch noch 
seiner Verfürung entrissen würden, Nicht nur 
er, Kreishauptmann Dr, Shaus, sondern auch die 
Ortskommandantur und andere Stellen in Reichs- S. 
hof hätten dieses Verhalten als unerhört em. 
pfunden, Es sei klar, daB heute, wo die Vehr- 
macht wirklich jeden Raum benötige, Raum nicht 
nur deswegen belegt werden dürfe, damit er der 
Wehrmacht vorenthalten werde. Wäre, wie dies 
nit dem Leiter des tedhnischen Heuptamtes ver- 
einbart worden war, die Aussenstelle noch in 
das Hauptamt mit hineingelegt worden, was räum- 
lich durchaus móglich gewesen sei, dann hätte 
nämlich die Wehrmacht für rückverlegte Dienst- 
stellen im Bauhof weiteren Raum finden können, 
Präsident Bauder habe ihm erklären lassen, daB 
er als technische Reichsverwaltung durch den 
obenerwühnten Erlass des Generalgouverneurs nic 
berührt werde, da er lediglich dem Reichsminister 
Speer in Berlin unterstehe. 
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Die Schwierigkeiten der Raumnotfrar: 
der Wehrmacht seien für die Kreishauptmänner 
dann zu lösen, wenn sie, wie oben erwähnt, als 
Kenner der Uürtlichkeiten wirkliche Vollnacht 


gegenüber allen Verwaltungen hätten, 


Kameraäschaftsabend der deutschen Belegschaft der 


ry" - À 


ge eg emp ge ^ , ene ۱ ۳ n š ke N 
luzzeuz-L.ovorenwerke Reichshof. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs ir 
;jügtehaus). 
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Reichshof 


Sonntag, den 19. März 1944 


Besichtigung des Krankenhauses der Flugzeugmotorenwerke 


durch den Herrn Generalzouverneur. 


Besuch der Hitlerjugend im Haus der NSDAP zu Reichshof. 


Der Herr Generalzouverneur richtet an die Jungen 
eine kurze Ansprache, in der er den Werdegang des Püh- 
rers Adolf Hitler als Knabe, Soldat und Staatsmann 
schildert. Er erwähnt dabei besonders, auf Grund wel- 
cher soldatischen Tat der Pührer in Weltkrieg das Ei- 
serne Kreuz I. Klasse erworben hat, und geht dann 
auf die Ereignisse des Novembers 1918 ein, in deren Fol- 
ge Adolf Hitler beschlossen hatte, Politiker zu werden. 


Der Herr Generalgouverneur schließt seine Aus- 
führungen mit folgenden Worten: Nun erlebt Ihr selber 
Geschichte, Ihr seid mitten hineingestellt in das, was 
einnal nach uns spütere Gererationen lesen werden. 

Die werden lesen: Im Jahre 1914 gab es ein nicht iges 
Deutsches Reich, es war stark und gesund und wirtachaft- 
lich gefestigt, an seiner Spitze stand der Kaiser. Aber 
in diesem Reich war die Spaltunz zu groß, weil sich 

die Menschen in Parteien, in Klassen, in Konfessionen 
und Stämme und Kleinstaaten zersplittert hatten. Das 
ganze Reich gab nur noch nach außenhin eine Fassade, 

im Inneren aber stand einer gegen den Anderen. Dann 
mußte dieses Reich in den Krieg ziehen. Der Jude kam 
und brachte das Reich zum Einsturz. Aber es war nicht 
verloren; denn in der gleichen Stunde stand ein Soldat 
auf: Wenn alle zusammenbrechen, ich will nicht zusam- 
menbrechen. Und dieser eine Mann war Adolf Hitler. 

Er war kein General, kein großer Mann mit irgendwel- 
chen Titeln und Rüngen, kein Minister, kein gelehrter 
Mann, kein Pfofessor oder Doktor, kein reicher Mann. 

Er war auch nicht der Sohn eines bedeutenden Mannes, er 
trug nur einen einfachen deutschen Namen, wie ihn ähn- 
lich Millionen andere anständize Volksgenossen trazen. 





19.5.1244 


Und dieser einfache unbekannte Mann hatte den gótt- 
lichen Punken der geschichtlichen Berufung für sein 
Volk in sich. Der Herrgott hat gesagt: Ich will es 
mit den Deutschen nochmals versuchen; wenn sie diesem 
Adolf Hitler folgen, dann gebe ich ihnen nochmals den 
Segen, 

Dann begann der Führer seine Werbearbeit. Er 
hielt Versammlungen ab, die nicht größer waren als 
Eure Schar hier. In dem Nebenzimmer eines Gasthauses 
hatte er zunächst lo, dann 20, dann 30 Männer um 
sich gesammelt. Und im Laufe der Zeit wurden es immer 
mehr. Nach vielen Schwierigkeiten, nach Zusammenbrüchen 
und Rückschlägen kam es dann dazu, daß er im Januar 
1955 Reichskanzler wurde, im Sommer 1934 oberster Püh- 
rer der Nation. 1938 schloß er Österreich dem Deut- 
schen Reich an und vollendete dieses sein Werk durch 
die Gründung des Protektorats Böhmen und Mähren. 

Dann begann dieser Krieg, den wir genau so durch- 
gehalten haben, wie wir die Kampfzeit der Bewegung durch- 
hielten. So ist es dann dahin gekommen, daß dieser 
unbekannte Frontsoldat Adolf Hitler der größte Mann 
der deutschen Geschichte geworden ist. Jetzt wird 
Euch auch klar werden, warum gerade um Adolf Hitler 
dieses Geschrei und Gelärme in der Welt ist, daß ganze 
Weltreiche wie England, Amerika und Rußland anrücken, 
um diesen einen Mann zu bekämpfen. Adolf Hitler muß 
weg - so schreien die Juden der ganzen Welt. Die Ju- 
den schreien, weil sie natürlich wissen, daß Adolf 
Hitler ihnen ihre Domäne Europa genommen hat. Die- 
ser Judenhaß der ganzen Welt hat uns den Krieg gebracht, 
aber diesen Krieg werden wir eiskalt und kler und sach- 
lich führen, und wir werden ihn gewinnen. Nichts gibt 
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es in der Welt, was dieser Geschlossenheit unseres 
Volkes Widerstand leisten kann. Wir haben ien größten 
Mann der Weltgeschichte an unserer Spitze, Adolf Hitler, 
der diesen wundersamen Gang aus dem Nichts in das 
Licht gemacht und uns emporgeführt hat. 

So danke ich Buch, daß Ihr mitarbeitet, daß Ihr 
Euch zum Gehorsam gegen Adolf Hitler bekannt und Euren 
Dienst so schön macht. Ihr werdet ganz andere Kerle 
sein, wenn Ihr nicht so herumlatscht, sondern wenn 
Ihr dahinschreitet, und den Blick fürs Leben habt. Bure 
Führer kümmern sich um Euch, sind Eure besten Kameraden 
und Freunde, und durch ihre Schulung werdet Ihr deut- 
sche Männer werden, die das Zortsetzen, was Adolf 
Hitler begonnen und aufgebaut hat: das herrliche große 
unsterbliche Reich unseres Volkes, 
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Abfahrt des Herrn Generalgouverneurs von Reichshof 
nach Krakau. 


Ankunft des Herrn Generalzouverneurs auf der Burg. 


(Übernachtung auf der Burg) 
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vie Leistung, die Sie, Herr reneralintendant, 
1 &nmen des einzigartigen Aufb uwerkes, da ler 
im Osten geschah, im Dienste der deutschen Theater. 
kultur vollführten, ist eine de stolzesten Seiten 
ier deutschen eatergeschichte, Sie war r lic 
“ank einer ungewöhnlichen Begabung und dank eines 
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eine Anerkennung und meinen Dank für diese Leistung 


1 
erstrecke ich zuvörderst auf Ihre Person, Herr Stampe, 


8 handelt, etwas Neues aufzubauen. 
lücklichem Geschick gelang es Ihnen aber, eine Reihe 
von Litarbeitern und Kitarbeiterinnen zu gewinnen, die 
nit Treue und unermüdlichem Einsatz mitgeholfen haben, 
die grossen Ideen zu verwirklichen, die ich mir bei der 
Gründung des Staatstheaters in den kühnsten Träumen vor- 
jestellt habe, Hein Dank und meine Anerkennung gelten da- 


her über Sie und Ihre Person hinaus ohne jede Ausnahı 
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ren als Gesantensenble Ihres Theaters eine opitzenlei- 


Das Theater ist in diesem Raum eine Bekenntnisstätte 
zu einem höchsten Ideal, Daß es möglich ist, in den unge- 
heuren Spannungen dieser Zeit dem seeli sch-geistigen 
streben einen solchen Virklichkeitssusdruck zu verlei? ien, 


e 
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wie ihn das deutsche Theater gaere ist für uns al 
eine Beglückung. Für die Männer und Frauen, die hier le- 
ben und in Staat,Wehrmacht, in den allgemeinen Funktionen 
aller Art arbeiten, für die durchkommenden Soldaten, für 
die Verwundeten, für alle Deutschen aus dem Reich, die 
uns besuchen, ist das Staatstheater des Generalrouverne- 
ments ein schöner und stolzer Begriff des Lebens zeworden 
Aber Sie haben auch mir persönlich in der Aufbauwerk eine 
geistig-seelische Bastion deutscher Bewusstheit im Ust- 
kampf gegeben. Von diesem Theater strahlt das Erkennen 
aus, daß dieser Raum, in dem durch die Jahrhunderte hin- 
durch hervorragendste Vertreter unseres Volkes künstle- 
rische Leistungen ohnegleichen vollführt haben, und für 
den bestes deutsches Soldatenblut geflossen ist, in alle 
Zukunft deutsch bleiben wird. Dafür denke ich den Nitrlie. 
dern des Staatstheaters ganz besonders. Yit Energie seien 


Sie daher auch weiterhin mit diesen stolzen “erk betraut, 
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Der Führer, der an dem Geschehen im Generalgou- 
vernement persönlich reges Interesse nimmt, hat auf 
das Theater in Krakau sein besonderes Augenmerk gerich- 
tet, und die Berichte und wiederholten Aussprachen, die 
ich mit ihm über dieses Theater und Euer Wirken hatte, 
zeicen, mit welchem persónlichen Interesse er sn die- 
sem Wirken Anteil nimmt, Indem er Sie in völlig unge- 
wöhnlicher Weise auf meinen Antrag hin mit dem Titel 
des Generalintendanten auszeichnete, wollte der Führer 
zum Ausdruck bringen, daß Ihre persönliche Leistung und 
die Ihrer Litarbeiter und Litarbeiterinnen das Staats- 
theater des Generalgouvernements mit haben aufst-igen 
lassen in die Reihe der ganz wenigen deutschen Bühnen, 
an deren Spitze sich ein vom Führer persönlich einge- 
setzter und bestätigter Generalintendant befindet, Diese 
Auszeichnung ist also ein Ausdruck für vergangene Lei- 
stungen, aber ebenso auch eine Zuversicht und Erwartung 
auf kommende Leistungen. 

Im Namen des Grossdeutschen Reiches tberzebe ich 
Ihnen die Urkunde, durch die Sie der Führer an dem stol- 
zen Ehrentag seines eigenen Lebens, am 30,Januar im 
Führerhauptquartier durch eigenhündige Unterschrift mit 
dem Titel"Generalintendant" auszeichnete, Auf dieser 
Urkunde befinden sich noch zwei weitere Namen: der des 
Generalgouverneurs, der Ihnen dafür dankt, daß Sie im 
Rahmen dieses Nebenlandes des Grossdeutschen Reiches 
der deutschen Theaterkultur solche eine erfolgreiche 
Stätte bereitet haben, und der Name des Reichsministers 
Dr. Goebbels, der als oberster Theaterminister des Rei. 
ches an dem Gedeihen Ihres Theaters persönlichen Anteil 
nimmt, Sr hat mich ersucht, auch in seinem Namen Ihnen, 
Herr Generalintendant, und allen Nitarbeitern und Mit. 


&rbeiterinnen aus Anlaß dieser heutigen Stunde seine 
besten Wünsche auszusprechen. 
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Ich übergebe Ihnen hiermit die Urkunde, Herr General- 


intendant! 


Generalintendant Stampe erwidert: Herr Generalpouver- 
neur! Es ist für mich sehr schwierig, in diesem Augenblick, 
der mich fast überwältigt, einige Worte zu finden, die das 
Ausmaß des Dankes richtig wiederzugeben in der Lage sind, 
den ich Ihnen vor allem schulde für die ausserordentliche 
Unterstützung und die vielen schöpferischen Impulse, die 
von Ihnen auf unsere Arbeit ausgegangen sind, darüber hin- 
aus für die ausserordentliche Belebung und Begeisterung, 
die Ihre vielen Gespräche über Kunst, Theater und Wusik in 
mich gelegt haben. Ich glaube, nichts Besseres sagen zu 
kórnen, um auch zugleich im Namen meines ganzen Personals, 
aller meiner Kameraden zum Ausdruck bringen zu dürfen, daß 
ich in dieser Ehrung, die mir der Führer auf Ihren Antrag 
zuteil werden liess, vor allem den Dank sehe, für die grosse 
Arbeit, die alle meine Mitarbeiter mit mir geleistet haben, 
und daß wir darüber hinaus versuchen werden, diese Leistung 
noch zu steigern. Es kann sich bei uns nicht darum handeln, 
bei dem stehen zu bleiben, “as wir erreicht haben; denn wir 
wissen selbst, daß wir noch nicht erreicht haben, was wir 
uns als Ideal vorgestellt haben, Unser Xut und die Kraft 
unserer Herzen sind stark geworden durch das einmalire Er- 
lebnis, das mir heute zuteil wurde. Ich bitte Sie, Herr 
Generalgouverneur, noch einmal den Dank auch aller meiner 
Hitarbeiter entgegen zu nehmen und uns weiterhin wie bisher 
in unserer Aufbauarbeit zu unterstützen. 


Littagessen. 


Besprechung mit Landgerichtsrat Taschner. 


Besuch des Konzertes der Philharmonie des Generalgouverne- 
ments im Haus "Urania", 


(Übernachtung auf der Burg) 
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Besprechung mit Oberst Fischer, 
Besprechung mit Pressechef Gassner, 


Besprechung mit Verlagsleiter Strozyk und Haupt- 
schriftleiter Stóppler in Anwesenheit des Präsi- 
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denten Ohlenbusch ong des Pressechefs Gassner, 


Hauptschriftlieter Stöppler und Verlagsleiter 
Strozyk übergeben dem Herrn Generalgouverxneur je 
eine Liste derjenigen Schriftleiter bezw, Angeste11- 
ten des technischen Betriebes der Krakauer Zeitung, 
die aus Arbeitsgründen vom Polizeihilfsdienst be- 
freit werden sollen. 

Der Herr Generaigouverneur beauftragt Presse- 
chef Gassner, bei SSo-Obergruppenführer Koppe eine 
Befreiung der in den beiden Listen genannten Leute 
vom Polizeihilfsdienst zu erwirken, 


Auf eine Frage des Herrn Generalgouverneurs 
erklärt Verlagsleiter S*rozyk, daß alle Vorbereitun- 
gen für die Herausgabe einer Nontagausgebe der Kra- 


kauer Zeitung getroffen sind und sie erstmals am 
kommenden Nontag erscheinen wird. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt Direktor Reck- 
mann und Vertriebsleiter Hülsen vom Deutschen Verlag- 


ven Berlin sowie Direktor Den Faas in Gegenwart der 
Vorgenannten. 


Direktor Recknann unterrichtet den Herrn 
Generalgouverneur eingehend über die gegenwärtige 


Lage und Arbeit des Deutschen Verlages. 
amudbi—————————————— s—— ma aka 
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br berichtet von der im Auftrage des OKW bereits 

in 19 verschiedenen Sprachen beim Deutschen Verlag er- 
scheinenden illustrierten Auslandszeitschrift "Das Sig- 
nal", durch das die deutsche Nacht im Ausland dokumen- 
tiert werden solle, Für die Herausgabe ^iner Polnischen 
Ausgabe seien alle Vorbereitungen getroffen; Die Schrift 
leitung in Berlin müsse allerdinzs das notwendige liate- 
rial aus dem Generalgouvernement gestellt erhalten, Der 
Verlag benötige auch einige polnische Naschinensetzer 
aus dem Generalgouvernement. Er hoffe, daB die erste 
Nummer Mitte April erscheinen könne, 


Der Herr Generalgouverneur begrüsst diese "1ittei. 


lung ausserordentlich und sagt jede Unterstützung zu, 
Verlagsleiter Strozyk möge für die Zurverfügunzstellung 
der benötigten Schriftsetzer Sorge tragen. Aus poli- 
tischen Gründen würde er im gegenwärtigen Moment eine 
möglichst hohe Auflage (200 000) begrüssen. Die Zeit. 
schrift bedeute eine ungeheure Unterstützunz der deut. 


schen Arbeit in diesem Raum. 


ver Herr Generalzouverneur empfingt Professor Dr.Vei 





Jena, 


Besprechung mit dem Direktor des Institutes für Deutsche 
0starbeit, Dr.Coblitz, über laufende Angelegenheiten 


des Institutes, 


Besprechung mit Hauptmann Klinder und Regierungsrat 


Schulz in Gegenwart des Chefs der Kanzlei Dr.leidinger. 


Hauptmann Klinder und Regierungsrat Schulz unter- 
richten den Herrn Generalgouverneur über die polizei- 
lichen Sicherheitsvorkehrungen auf der Burg und in 


1396 89100۳1 und die vorbereiteten Luftschutzmassnahmen, 
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im grünen Zimmer über die gegen- 
wärtige militärische und sonstige Lage im General- 
gouvernement., 

Ànwesned sind: die Staatssekretäre Dr. Bühler 
und Koppe, Generalmajor Haseloff, die Präsidenten 
von Craushaar, Gerteis, Bauder und Naumann, Botschafts- 
rat Schumburg sowie die Verbindungsoffiziere Oberst 
Fischer und Oberstleutnant von Dazur, 


Der Herr Generalsouverneur gibt eingangs den 
Anwesenden folgendes Fernschreihen des UE: vom 21.3.194 
bekannt: 


"Deutsche Truppen unter Leitung des Ob,Südost 
(Feldmarschall Freiherr von Weichs) besetzten 
seit dem 19.3.1944 auf Befehl des Führers des 
ungarische Staatsgebiet. Als Reichsbevollmäch- 
tigter ist Standartenführer Veesemeyer eingesetzt. 


Bis zur Klärung der Lage und der zu treffenden 
weiteren Nassnahmen sind alle Finreisen von 
Kommandos und Einzelbeauftragten milit#rischer 
und ziviler Dienststellen nach Ungarn, sei es 
auf selbstständigem Wege oder im Anschluss an 
n&chrückende Truppenteile, verboten, Die Grenzen 
gegen Ungarn sind gesperrt. In dringenden Einzel- 
fällen sind Anträge oberster Reichsbehörden, die 
die Unterschrift des Staatssekretärs tragen müs- 
sen, bei folgenden Durchlasscheinstellen des 

OKW zu beantragen; Berlin W 35, Wien, Lemberg, 
Belgrad, Agram, Bukarest, Budapest. Die Anträge 
können auch unmittelbar an den Reichsbevollmäch- 
tigten oder den Ob.Südost (Stab General v.Both) 
in Berlin gerichtet werden, 
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Die uncestörte Weiterarbeit der unzarischen 
Verwaltung und Wirtschaft ist von entscheiden- 
der Bedeutung. Sie lässt vorerst keine Sin- 
griffe von aussen zu, Der Ob,Südost ist daher 
beauftragt, die nächste Zeit wesentliche deut- 
sche Belange gegenüber der ungarischen Verwal- 
tung und Wirtschaft im Einvernehmen mit dem 
Reichsbevollmächtisten wahrzunehmen und etwaige 
weitere Massnahmen vorzubereiten, Bis zur int- 
scheidung des Führers über diese Massnahmen ist 
keine deutsche Dienststelle befugt, ohne Kennt- 
nis des Reichsbevollmächtigten oder des Üb,Süd- 
ost irgenäwelche Eingriffe in die ungarische 
irtschaft und Verwalturg vorzunehmen, 


Der Reichsrinister des Innern = II, R.V., 6120-44g. 
دوا‎ 


gez. Ehrensberger 
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Mittwoch, den 22.Mürg 1944 


929 Abfahrt des Herrn Generalgouverneurs nach Kattowitz. 


0 e 
119 Ankunft des Herrn Generalzouverneurs am Gauhaus in 


Kattowitz. 


0 is 
112 Rede des Herrn Generalzouverneurs im Gauhaus über 
A 


"Das Generalgouvernement". 
OO i i 
15 Mittagessen im Gaukasino. 


1699 T e e bei Gauleiter Brecht 


187° "Figaros Hochzeit" im Stadttheater, aufgeführt vom 
Staatstheater des Generalgouvernements. 


2390 Abendessen im Gaukasino. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs 
in Kattowitz) 
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Donnerstag, den 25.Márz 1344. 


g^? Frühstück bei Gauleiter Brecht, 

Besichtigung der Betriebsgrube "Gräfin Johanna". 
1599 Mittagessen bei General?2lrektor Dr.Berves. 

1479 Abfahrt des Herrn Generalgouverneurs nach Krakau 
16°° Ankunft des Herrn Generalgouverneurs in Kressendorf. 


Besprechung mit Oberst Fischer. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs 
in Haus Kressendorf) 
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Freit den 24. Mürz 194 
10°° Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg. 


107° Dem Herrn Generalgouverneur wird die Uniform des 
zum 29. März in seiner Umgebung in Aktion tretenden 
Ordonanzdienstes, gebildet aus Angehörigen des Sonder- 
dienstes, vorgeführt. 


1199 Besprechung mit den Prüsidenten Ohlenbusch und Lauxmann 
sowie Oberpostrat Kuhnt und Abteilungsleiter Konig. 


em Präsident Ohlenbusch führt aus, daß man für einen 
evtuellen Abbau des Lemberger Senders und seine Ver- 
brinzung nach Krakau eine Entscheidung treffen müsse. 
Er plane, den fahrbaren Wehrmachtssender Enil, der frü- 
her in Kiew in Tätigkeit gewesen sei, in Reichshof 
sufstellen zu lassen; dieser Sender könne dann bei ei- 
nem etwaigen Ausfall des Lemberger Senders dessen Pro- 
gramm auf der gleichen Welle übernehnen. 

Der Herr Generalgouverneur bestimmt, daß der Be- 
trieb des Lemberger Senders bis zur Aufstellung des 
Wehrmachtssenders Emil in Reichshof aufrecht erhalten 
werden müsse. Im Sendebetrieb auf der Lemberger Welle 
dürfe unter keinen Umständen eine Pause eintreten.- 

Geplant ist ferner, den starken Lemberger Sender 
in Krakau aufzubauen, den Krakauer Sender nach Radom 
zu verlegen und für Lublin einen neuen kleinen Sender 
zu Seschaffen. Nach Aufbau des Lemberger Senders in 
Krakau nach ungeführ 4 bis 5 Monaten soll Präsident 
Ohlenbusch einen Plan zur Übernahme der Runäfunksen- 
der des Generalzouvernements in eigene Regie vorlegen 
(Berufung eines eigenen Intendanten). 
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Rechtsrat Dr. Hammerle übergibt dem Herrn Gene ralgou- 
verneur in Gerenwart des Staatssekretärs für das 
Sicherheitswesen Koppe und des Präsidenten der Haupt- 
abteilung Innere Verwaltung Dr. von Craushaar einen 


Tütigkeitsberichts des Sonderdienstes für das Jahr 
1943, 


Der Herr Generalgouverneur spricht Rechtsrat 
Dr. Hammerle Dank und Anerkennung für die geleistete 
Arbeit aus und betont dabei die ungeheuere Wichtigkeit 
des Sonderdienstes für die deutsche Verwaltung. Wenn 
der Sonderdienst zur Zeit auch im Bandenkanpf eingesetzt 
werden müsse, dürfe er doch nicht als Polizei betrach- 
tet werden. Er sei eine Regierungseinrichtung und 
unterstehe dem Generalzouverneur, sei nur aus Zweck- 
mäßigkeitsgründen dem Höheren SS- und Polizeiführer 
unterstellt worden. Es gehe daher nicht an, daß seine 
Angehörigen der SS- und Polizeigerichtsbarkeit unter- 
Stunden, Der Erlaß des führeren Staatssekretärs für 
das Sicherheitswesen Krüger vom August 1942, durch den 


für den Sonderdienst die SS- und Polizeigerichtsbarkeit 
eingeführt worden sei, müsse daher aufzehoben werden 


und er ersuche Dr. Hammerle, über den Staatssekretär 
für das Sicherheitswesen ihm eine entsprechende Anord- 
nung zur Unterschrift vorzulegen. 


Rechtsrat Dr. Hammerle berichtet dann noch, daß 
der Sonderdienst jetzt zum ersten Mal Deutschstämmize 
aus Galizien einziehe, da Volksdeutsche im wehrfünigen 
Alter nicht mehr vorhanden seien. 


1239 Besichtigung einer Einsatzkompanie des Sonderdienstes 


im Burghof im Beisein führender Männer aus Staat, Partei 
und Wehrmacht, 
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Nach Meldung durch den Bataillonskommandeur 
Oberst Porster und Abschreiten der Pront richtet der 
Herr Generalgouverneur an die angetretenen Sonderdienst- 
münner folgende Worte: 

Kameraden des Sonderdienstes! Ihr seid auf die 
Burg gekommen, um mir zu melden, da8 Ihr wiederum Euch 
in tapferem, soldatisch klaren und mutigen Einsatz in 
engster Kameradschaft mit Euren Kameraden der Polizei, 
der SS und der Wehrmacht im Kampf um die Durchsetzung 
der deutschen Pührung und Ordnung in diesem Raum bewährt 
hebt. Im Namen der Deutschen dieses Raumes, der Re- 
gierung des Generalgouvernements danke ich Euch dafür. 
Ihr habt Euch, ausgezeichnet ausgebildet, im Rahmen 
der Aufgaben, die Euch seit je gestellt sind und die 
Euch dazu bestimmen, die deutsche staatliche Pührung 
dieses Gebietes mit an entsprechender Stelle zu vertre- 
ten, wiederum bewührt. 

Es ist klar, da8 der Feind im Osten entschlossen 
ist, das deutsche Aufbauwerk im Generalgouvernement 
mit allen seinen Werten, dides für das klümpfende deut- 
sche Reich darstellt, seine Felder, Bauerngehöfte, 
Pabriken und Leistungsanlagen, seine fleifige Bevöl- 
kerung und damit das gesamte kraftvolle Bemühen, in 
diesem Nebenland des Großdeutschen Reiches unserem 
Führer bei seinem Sieg für Europa zu helfen, mit allen 
Mitteln zu zerstören. Umso stärker aber wird von Tag 
zu Tag unsere Energie und von Stunde zu Stunde unser 
Wille, dieses Gebiet mit allen Mitteln zu verteidigen 
und zum großen Vorbereitungsfelä für den baldigen deut- 
schen Gegenschlag im Osten werden zu lassen. Bei 
diesem gewaltigen Bemühen ist gerade der Kampf gegen 
die Banden im Hinterland der Front .on ungeheuerer 
Wichtigkeit und hier habt Ihr Euch besonders bewührt. 
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Alle Berichte des Höheren SS- und Polizeiführers und 
Staatssekretärs für das Sicherheitswesen Koppe, dem 
die Sicherung dieses Gebietes besonders obliegt, lau- 
ten dahin, daß er mit dem Einsatz des Sonderdienstes 
beste Erfahrungen gemacht habe. Dafür danke ich Euch 
und erwarte, daß auch fernerhin von Euch alles getan 
wird, um die Flagge des Pührers in diesem Raum mit al- 
len Kräften ou verteidigen. 

Tapfere Münner aus Euren Reihen sind gefallen, 
die ihr Leben in diesem Kampf hingaben; sie leben aver 
weiter in unserem Werk, im Werk derer, die nach uns 
kommen. Wir gedenken der Toten! 

(Der Musikzug intoniert das Lied vom guten Kamera- 
den). 

Ihr aber seid zu neuen Aufgaben aufgerufen! Kars- 
raden, unser aller besten Wünsche begleiten Euch. 


Der Inspekteur des Sonderdienstes Dr. Hammerle 
dankt dem Herrn Generalgouverneur namens der Führer, 
Unterführer und Männer des Sonderdienstes für seine 
anerkennenden Worte und gibt die Versicherung ab, dad 
der Sonderdienst auch im kommenden Jahr die ihm ge- 
stellten Aufgaben erfüllen werde. 


Ein Vorbeimarsch der angetretenen Männer beendet 
den feierlichen Akt. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt Ministerialdireitor 


von Helms vom Reichsinnenministerium in Anwesenheit 


des Staatssekretärs Dr. Bühler und des Präsidenten 
Dr. von Craushaar 


Mittagessen. 
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1599 Besprechung mit Ministerialrat Burmeister vom Reichs- 
finanzministerium in Anwesenheit des Staatssekretärs 
Dr. Bühler, des Präsidenten Dr. Senkowsky, der Mini- 
sterialräte von Streit und Dr. Weh über den Haushalt 


des Generalgouvernements für das Rechnungsjahr 1944/45. 


Präsident Dr. Senkowsky führt aus, daß in ab- 
schließenden Besprechungen der Haushalt des General- 
gouvernements für das Rechnungsjahr 1944/45 mit einer 
Gesamtsumme von 3695 Milliarden gegenüber 3, 655 Milliar 
den Zloty im Jahre 1943/44 festgelegt worden sei. Dank 
einer vorbildlichen Zusammenarbeit sei es zum ersten 
Mal gelungen, den Haushalt vor Beginn des Rechnungs- 
jahres fertigzustellen. Gegenüber 1,3 Milliarden Wehr- 
beitrag im Jahre 1945 sei dies Mal ein solcher von 
1,2 Milliarden vorzuschlagen; gleichzeitig sei beab- 
sichtigt, evtl. den ganzen Ertrag aus einem zum Zwecke 
einer gewissen Geldabschöpfung geplanten freien Verkauf 


von Wodka ais zusätzlichen Wehrbeitrag dem Reich zur 
Verfügunz zu stellen. 


Der Herr Generalgouverneur bezeichnet die Haus- 
haltszahlen als fiktiv und gibt dafür einen einzehenden 


Bericht über die Lage des Generalgouvernements unter 
besonderer Hervorhebung der unzureichenden Versorgung 
der fremdvölkischen Bevölkerung auf finanziellen, er- 
nährungswirtschaftlichem und wirtschaftlichem Gebiet 
und der kritischen Währungssituation im Generalgou- 
vernement. 

Das Existenzminimum der polnischen und ukraini- 
schen Beamten und Angestellten sei unverantwortlich 
schlecht, und sie seien nicht einmal in der Lage, die 
ihnen amtlich zugeteilten Lebensmittel einzukaufen. 
Der Einnahmeüberschuß des Staates beruhe zum größten 
Teil auf den geringen Ausgaben für die Ernührung und 
Versorgung der Premdvölkischen. Der Etat würde anders 
aussehen, wenn man amtlich soviel ausgeben müßte, daß 
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die fremdvölkische Bevölkerung einigermaßen anständig 
leben könnte. Entsprechend der neuen von Pührer ge- 
biligten Polenpolitik könne dieser Zustand nicht mehr 
länger geduldet werden. Wenn bei den kommenden schweren 
Ereignissen im Generalgouvernement die Versorgung der 
Fremdvölkischen, die Bezahlung der Beamten unà Ange- 
stellten so unzureichend seien, kónne eines Tages die 
ganze Verwaltung zusammenbrechen. Die primäre Leistung 
des Generalgouvernements für das Reich dürfe nicht die 
finanzielle, sondern die arbeitsmágize Leistung sein. 
Die Leistungen des Generalgouvernements stiegen sicher- 
lich im gleichen Rahmen, wie man die Bevölkerung durch 
Entzegenkommen interessierter an den Leistungen mache. 
Wenn behauptet werde, dieses Problem sei von der Geld- 
seite her nicht zu lösen, so müsse eben ein Weg gefun- 
den werden, um der Bevölkerung wenigstens den guten 
Willen zu zeigen. Dem Haushalt könne also nur mit Vor- 
behalt zustimmen, da sich leicht die Notwendigkeit 

einer zusätzlichen Ausgabe für die Besserstellung der 
Frendvölkischen ergeben könnte. 

Die Wührunzssituation im Generalzouvernement sei 
katastrophal. Das Verhalten des Reiches dieser Sach- 
lage gegenüber könne nicht mehr verantwortet werden. 

Der einzige aktive Wirtschaftsfaktor, den das Reich 

im Osten noch besitze, werde in kurzer Zeit zusammen- 
brechen, wenn man aus dem Lande weiterhin die produzier- 
ten Gegenstände mit fiktiver Bezahlung herausnehme und 
dafür keine Ware hineinpumpe. Die Währung sei in einer 
autoritären Staatsführung eine Machtfrage und diese 
wiederum eine Ansehensfrage des Staates. Wenn der 

Staat nicht imstande sei, die Sicherheit seiner Grenzen , 
zu gewührleisten, Ruhe und Ordnung im Lande aufrecht 
zu erhalten, werde es zu einem Zussmmenbruch der bis 
Jetzt aufrecht erhaltenen Vertrauenssituation kommen 
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In einer vor kurzem stattgefundenen Währungs- 
Sitzung habe sich die deutsche Verwaltung im General- 
gouvernement davon überzeugen müssen, daß an dem Wäh- 
rungsproblem nichts zu ändern sei, weil die von der 
Wehrmacht benötigten und geforderten Produkte mit 
Geld bezahlt würden und eine Gegenleistung in Gestalt 
von Waren nicht stattfinde. Auch rein numerisch werde 
sich ein wesentlicher Rückgang der Einnahmen einstellen: 
einem Staat, zu dem die Bevölkerung kein Vertrauen habe, 
bezahle sie auch keine Steuern. 


| 
| 
' 
| 


Ministerialrat Burmeister äußert dazu, daß auch 
er überzeugt sei, daß über all"! diesen Zahlen ein gros- 
ses Prarezeichen stehe. Er werde also seinem Minister 
berichten, daß der Etat des Generalzouvernements nach 
Reichsgrundeätzen aufgestellt sei, daß er aber noch 
Abweichungen besonders im Hinblick auf die Prüfung der 
Beamtenzehälter der Fremävölkischen haben könne. Der 
Reichsfinanzminister werde bei Änderung der Situation 
au? einer jetzt vereinbarten Pormalie nicht bestehen. 


Stantssekretär Dr. Bühler macht Bedenken geltend 
gegen einen gesetzmäßig verankerten Wehrbeitrag von 
1,2 Milliarden, da sich die Situation des Generalgou- 


vernements infolge der Ereignisse der letzten Zeit we- 
sentlich geändert habe. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht Ministerial- 
rat Burmeister, den Reichsfinanzminister über die wirk- 
liche Lage des Generalgouvernements zu unterrichten. 

Er selber werde im Berleitschreiben zum Haushalt dem 
Reichsfinanzninister nur unter Vorbehalt seine Zustim- 
mung erklären können, 
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Ministerialrat Burmeister weist dann auf die Tat- 
sache hin, daß der Etat des technischen Zentralamtes 
um 250 Millionen niedriger festgesetzt sei, als Präsi- 
dent Beuder beantragt habe. 


Der Herr Generslgouverneur gibt dieser Regelung 
seine Zustimmung; er bezeichnet es als nicht richtig, 
daß das Generalgouvernement die Kosten für einen Ver- 
waltungrzweig übernehmen solle, auf den es keinen Bin- 


fluB nehmen könne, 


Staatssekretär Dr. Bühler erklärt noch, daß die 
fremdävölkischen Polizeibeamten vorerst für ein halbes 


Jahr monatlich eine Gefahrenzulage von loo Zloty bekommer 


sollten, 


Der Herr Generalgouverneur ist damit einverstanden, 
weist im übrigen aber darauf hih, daß die Gesamtsitua- 
tion der fremdvölkischen Beamten, Angestellten und Ar- 
beiter in Richtung einer Aufbesserung ihrer Lebensver- 
hältnisse eingehend erörtert werden müsse. 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler. 


Der Herr Generelgouverneur empfängt Graf Esterhazy in 
Anwesenheit des Botschaftsrat Schumburg. 


Besprechung mit Präsident Lauxmann. 
Besprechung mit dem Wehrkreisbefehlshaber General 


Haenicke und Generalmajor Haseloff in Anwesenheit der 
Staatssekretäre Dr. Bühler und Koppe. 
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17° La "zebesprechung in Grünen Zimmer der 
Burg. 


Anwesend sind: 

General Haenicke, Generalmajor Haseloff, die 
Startssekretüre Dr. Bühler und Koppe, Oberdienstleiter 
Tießler, Gouverneur Kundt, die Präsidenten Bauder, 
Emmerich, von Craushaar, Naumann, Gerteis, Lauxmann, 
Senkowsky, Ohlenbusch, Pressechef Gassner, Oberst 
Fischer. 


Nach Vortrag des Wehrkreisbefehlshabers General 
Haenicke über die gegenwärtige militärische Lage be- 
richten die einzelnen Präsidenten über den Stand der 
Räumungsarbeiten auf ihrem Arbeitsgebiet, wobei von al- 
len der gute Verlauf der Räumungsarbeiten festgestellt 
werden kann. 


Der Herr Generalgouverneur kann feststellen, daß 
die Angehörigen-Bäumung der Stadt Lemberg im vollen Gange 
ist, daß jedoch das äußere Gerippe der deutschen Ver- 
waltung weiterhin bestehen bleibt. Die waffenfthigen 
Männer der zu evakuierenden Dienststellen bleiben an 
Ort und Stelle zur Verfügung des Gouverneurs, der Poli- 
zei und der Zentralen in Krakau. Eine Erweiterung der 
Räumungszone findet vorerst nicht statt. Zum Abtrans- 
port des Senders und der wertvollen Apparate der Bahn 
und der Post sind die notwendigen Maßnahmen getroffen. 
Die "Ukraine Zeitung" erscheint am gleichen Tag zum 
letzten Mal, während die Lemberger polnischen und ukrei- 
nischen Zeitungen des Generalgouvernements bis zum 
letzten erscheinen werden. 

Sollte bei Brest-Litowsk die Gefahr einer Front- 
annäherung an das Generalgouvernement eintreten, hat 
der Räumungsbeauftragte Dr. von Craushaar das Recht, 


die Räumung für die Kreise Sokolow und Sielce anzu- 
ordnen. 
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Anschließend hat der Herr Generalgouverneur noch 
eine Besprechung mit seinen Staatssekretüren, als deren 
Ergebnis er ein Fernschreiben an Reichsführer SS Himmler 


diktiert und in dem er um eine gemeinsame Besprechung 
zwischen dem 7. und 12. April ersucht. 


20°° Besprechung mit Professor Dr. Heilmeyer. 


(Übernachtung auf der Burg) 





Iv/9 Krakau 


Sonnabend, den 25. Mürz 1944 


lo?? Besprechung mit Oberdienstleiter Tießler. | 


Der Herr Generalgouverneur teilt Oberdienstleiter 
Tießler mit, daß im Einvernehmen mit dem Reichsmini- | 
ster des Inneren Reichsführer SS Himmler die Kinder- 
landverschickung ins Generalgouvernement sofort einge- 
stellt werden soll. 


Mit dem Vorschlag des Oberdienstleiters Tie8- 
ler, das Gemeinschaftshaus der NSDAP in Zakopane zerebe- 
nenfalls für die Unterbringung von Volksdeutschen zur 
Verfügung zu stellen, erklärt sich der Herr General- 
gouverneur einverstanden. 


Auf die Frage des Oberdienstleiters 116 216۳7, ob 
die für die Zeit vom 7.bis 27.Mai 1944 geplente Spinn- 
stoffsammlung zugunsten der Bombengeschüdigten im Reich 
auch auf das Generalzouvernement ausgedehnt werden 
solle, erwidert der Herr Generalgouverneur, daß er sich 
damit einverstanden erklären könne unter jer Vornus- 
setzung, daß diese Sammlung unter den Deutschen des 
Generalgouvernemente durchgeführt und davon kein gros- 
ses Aufheben gemacht werden solle. 


Oberdienstleiter Tießler geht dann au? die Frage 
ein, ob unc in welcher Weise die Zeitschrift "Das Vor- 
felà" umgestaltet werden könne. Man benötige mehr 
denn je für die Politischen Leiter wie für die Pührer 
der Gliederung und Organisationen ein Organ, in wel- 
chem ihnen klar gelegt werde, wie sie sich politisch 
zu gewissen Fragen einstellen müßten. Diese Aufklärung 
sei deshalb notwendiz, weil man teilweise auf Standort- 
führer angewiesen sei, die noch nicht über das Format 
verfügten, wie sie es für so wichtige Fragen wie diejeni ` 
gen der Menschenführung haben müßten. 
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Dem Vorschlage des Oberdienstleiters Tießler, das 
bisherige "Vorfeld" in zwei Ausgaben A und B zu teilen, 
kann der Herr Genera.gouverneur nicht zustimmen, er 
stellt vielmehr Oberdienstleiter Tießier anheim, ein 
neues Organ neben dem "Vorfeld" zu schaffen und das 
"Vorfeld" nach Möglichkeit im Interesse der Parteiauf- 
gaben auszubauen. Das neue Organ könnte dann die Be- 
zeichnung erhalten: "Der Ostruf, Pührungsblatt des 
Arbeitsbereichs Generalgouvermement". 


Der Hinweis des Oberdienstleiters Tießler darauf, 
daß an den Plakatsäulen die Ankündigung der Großkund- 
gebung am 25. März neben der Bekanntmachung des Voll- 
zuges von Todesurteilen an lo Pden auf gleichfarbigem 
Papier bekanntgegeben worden ist, veranlaßt den Herrn 
Generalgouverneur zu der Anordnung, daß künftig keine 
derartigen Plakate mehr ohne vorherige Unterrichtung 
des Präsidenten der Hauptabteilung Propaganda angeschla- 
gen werden dürfen, 


Besprechung mit Präsident Naumann und Ministerialrat 
Dr. Behr in Gegenwart der Staatssekretäre Dr. Bühler 


und Koppe. +) 


Präsident Naumann gibt in längeren Ausführunzen 
einen Überblick über die Ernährungssituation des 
Generalgouvernemnte, wie sie sich nach dem Zinbruch 
der Russen in die Distrikte Galizien und Lublin gestal- 
tet hat. Seit Anfang März 1944, so führt er aus. sei 
in den beiden wichtigen Überschußdistrikten Lublin und 
Lemberg praktisch von einer Erfassungstätigkeit nichts 
mehr zu merken, da in diesen Gebieten überall die 
Räumungsmaßnahmen im Vordergrund ständen. Man müsse 
daher eine neue Ernährungsbilanz aufstellen und über- 
legen, was man an Vorräten noch aus diesen Distrikten 
herausholen könne. Man habe eine Gesamtmenge von 1,6 
Millionen Tonnen Getreide gehabt, an der Galizien 


+) s. 8. 
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mit 585 ooo to, Lublin mit 405 ooo to, insgesamt also 
990 ooo to oder 62 $ des gesamten Solls des Generalgou- 
vernements beteiligt gewesen seien. Die Erfassung habe 
1 505 ooo to zelautet. Erfroulicherweise seien in den 
letzten Tagen immerhin noch 5 ooo to Getreide erfaßt 
worden, darüber hinaus noch ganz vor kurzem 8oo to im 
Distrikt Lublin und 300 to im Distrikt Galizien. Die 
Kreislandwirte versuchten, das irgendwie Mögliche her- 
auszuholen. Von den 405 ooo to des Distrikts Lublin 
fehlten 99 ooo to, von den 585 ooo des Distrikts Gali- 


Sien fehlten 54 ooo to, insgesamt alsol33 ooo to. An- 
dererseits sei in den drei Distrikten Warschau, Krakau 


und Radom etwas mehr erfaßt worden. Die 133 ooo to 
müsse man aber jedenfalls abschreiben. In den beiden 
Distrikten Lublin und Galizien seien 887 ooo to erfaßt 
worden, der Eigenbedarf habe 220 ooo to betragen, was 
also einer überdistriktlichen Verbringung von 657 ooo 
Tonnen entspreche. Von diesen 637 ooo to habe man bis 
15. Mürz &us den beiden Distrikten 416 ooo to erfa8t, 

so daß noch insgesamt 221 ooo to in den beiden Distrik- 
ten lägen. Daß man diese Menge von 221 ooo to aus den 
beiden Distrikten nicht habe herausbringen kónnen, sei 
zunáchst auf die auch in den Distrikten westlich von 
Weichsel und San bestehende Wagenraumnot zurückzuführen. 
Andererseits sei such schon seit Dezember vorigen Jahres 
die Wagzongestellung ein großer Engpa8 gewesen, wenn 
auch die Herausbringung von 416 ooo to vom November 
1945 bis Mürz 1944 eine unerhórte Leistung der Eisenbahn 
gewesen sei. Weiter habe man mit großen Schwierigkei- 
ten bei der Beladunz der Wagzons gekämpft. Man sei an- 
gesichts der obwaltenden Verhültnisse dazu gezwungen 
gewesen, Erfassungsstellen einzurichten, die überall 

im Lande verstreut waren und zu denen keine Eisenbahn- 
verbindung führte. Man habe das erfa8te Getreide mit 
Lastkraftwagen, Panjewagen usw. an die Eisenbahn bringen 
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müssen. Nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge werde 
man 105 ooo to nicht herausbringen können. Dazu kime 
die Mindererfassung von 133 000 to, so daß also für 
das gesamte Generalgouvernement eine Menge von 238 ooo 
to Getreide für die Zuschußdistrikte Warschau, Krakau 
und Radom fehle. 

Wenn man mit diesem Verlust von 258 ooo to rechne, 
so könne man für die Ernährungsbilanz zu folgenden Er- 
gebnis kommen; man könne die Brotration bis zum Beginn 
der neuen Ernte trotz dieses Verlustes weiter halten, 
unter der Voraussetzung, dass das Reich die 50 000 to 
eingetauschten Getreides auch tatsächlich im Laufe 
der Monate Mai bis Juli zurückgebe. Hinsichtlich der 
Kartoffelbelieferung werde man der polnischen Bevöl- 
kerung gegenüber die Verpflichtungen nicht ganz einhal- 
ten können. Man werde deshalb versuchen, die fehlenden 
Kartoffeln durch höhere Mehlzuteilung auszugleichen. 


Präsident Naumann gibt dann einen Überblick über 
gewisse sich aus dieser Lage für die polnische Bevöl- 
kerung ergebenden Einschränkungen in Bezug auf wichtize 
Lebensmittel wie Kartoffeln, Fleisch, Pett, Milch, 
Zucker, Eier und dafür als Ersatz auszugebende Nahrungs- 
mittel wie Marmelade. 


Der Herr Generalgouverneur beauftragt Präsident 
Naumann, nach dem von ihm erörterten Plan vorzugehen und 
bei demnächst in Berlin von ihm durchzuführenden Bespre- 
chungen mit den zuständigen Stellen die für das General- 
gouvernement gegebene Laze genau zu schildern, dabei 
besonders darauf hinzuweisen, daß diese Lage durch die 
Kriegsereignisse bedingt worden sei. 





Krakau, den 25.März 1944 


Aktenvermerk. 
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Hauptabteilungspräsident Naumann trägt die Neuregelung 
der Versorgung (II) aufgrund der neuerlichen Situation 


dem Herrn Generalgouverneur vor. Unterlage für den Vor- 
trag ist der Aktenvermerk von Abteilungsleiter III, 


Dr. Behr, vom 24.5.1944. 


Anwesend: Der Herr Generalgouverneur, 
Staatssekretür Dr. Bühler, 
Staatssekretür Obergruppenführer Koppe, 
Hauptabteilungspräsident Naumann, 
Ministerialrat Dr. Behr. 


Rationssatz für Brotgetreide. 

Der Herr Generalgouverneur nimmt zur Kenntnis, daß der 
Brotrationssatz trotz der vorgetragenen Verluste bis zum 
Schluß des Kriegswirtschaftsjahres unter folgenden Vor- 
aussetzungen durchgehalten werden kann: 


1) Das Reich führt die Tauschaktion Putter-Getreide- 
Roggen in Höhe von 50.000 to ordnungsgemäss durch. 


2) Weitere Verbringungsverluste würden selbstverständlich 
den Brotrationssatz in entsprechendem Umfang geführden. 


3) Die Kartoffellücke - wie vorgesehen - kann nicht durch 
Getreideerzeugnisse geschlossen werden. 


4) Die so dringend notwendige Anlage einer Staatsreserve 
wird auch im 5.KWJ. durch die bekannten Verhültnisse 
nicht gebildet werden können. 





5) Kartoffelwirtschaft. 


Der Herr Generalgouverneur nimmt zur Kenntnis, 

daß sich auf dem Kartoffelsektor ebenfalls Schwie- 
rigkeiten ergeben durch den Ausfall der Speise- 
kartoffeldistrikte Galizien und Lublin. Ganz be- 
sonders wird sich der Ausfall der beiden Überschuss- 
distrikte bei der Spritproduktion und damit insbe- 
sondere bei der Reichsleistung für Sprit bemerkbar 
machen. Der Herr Generalgouverneur entscheidet, da? 
Hauptabteilungspräsident Naumann in Berlin erklä- 
ren soll, daß die abgestoppte Reichsleistung bei 
Sprit nicht wieder in Ganz gesetzt werden kann auf- 
grund der Verhältnisse, für die das Generalgouver- 
nement nicht verantwortlich zeichnet. Die beiden 
Überschussdistrikte fallen teils durch die Besetzung 
und teils durch die Erschütterung der Frontnähe mit 
200.000 hl aus, d.h. 50% der gesamten Produktion. 


Viehwirtschaft. 


Der Herr Generulgouverneur entscheidet, daß Haupt- 
abteilungs;rüsident Naumann in Berlin von der nicht 
wieder Ingangsetzung der Reichsleistungen in Höhe 
von 8.700 to Bericht erstatten soll aufgrund der 
Ausfälle der beiden Überschussdistrikte. Die Ent- 
nahmen durch die Heeresgruppe Süd sollen möglichst 
genau registriert werden, um als Reichsleistung 
Anerkennung zu finden. 


Was von den Kreislandwirten nicht registriert wer- 
den kann, wird nachtrüglich durxh geeignet erschei- 
nende Massnahmen erfasst und dem Reich als Reichs- 
leistung zur Last gelegt. 


Im Hinblick auf die Einsparung von 7.300 to durch 
den Wegfall der Distriktslieferungen der beiden 
Überschussdistrikte Gelizien und Lublin ist der 
Herr Generalgouverneur damit einverstanden, die bis 





400 gr Fleischrationssütze für 3,7 Millionen nichtdeutsche 
Normalverbraucher der drei Unterschussdistrikte Warschau, 
Radom und Krakau ab 1.5. ohne grosse Propaganda je nach 
Möglichkeit entweder in etwa zu realisieren oder sie ganz 
wegfallen zu lassen. 


Durch die geschickte Formulierung dieses Rationssatzes als 


Bis-Satz füllt diese Rationssenkunz praktisch gar nicht 
auf. 


Milch-und Fettwirtschaft. 


Der Herr Generalzouverneur erklärt sich mit den vorgesehenen 
Rationssenkungen einverstanden. Er wünsche jedoch bei ent- 
sprechend erfolgreicher Eiererfassung noch zu der Marmela- 
den-Zusatzration eine Sonderzuteilung von Eiern nach Mass- 
gabe der für diese Sonderzwecke zur Verfügung stehenden 
Eiermenzen. Wegen einer Propagierung dieser ab 1.5. durch- 
zuführenden Massnahme sei die Zusammenarbeit mit Presse- 
'hef Gassner und Hauptabteilungspräsident Ohlenbusch ge- 
geben. 


Bierwirtschaf 


Der Herr Generalgouverneur bittet Hauptabtei lungsprärident 
Naumann, in Berlin zu berichten, daß die Reichsleietung be: 
Eierrin Höhe von bis 50 Millionen aus den vorgetragenen 
Gründen zum Wezfall kommt. Auch der W.i.G. wird aufgrund 
ler Gebietsverkleinerunzen und damit zahlenmissigen Ver- 
kleinerung seines Bestandes in einen entsprechenden Nach- 
lass einzuwilligen haben, was übrigens auch bei Fleisch 
und zzfs. anderen GG-Leistungen durch eine Besprechung 


mit dem W.i.GC. (Generalintendant Scheer) erreicht werden 





Der Herr Generalrouverneur nimmt zur Kenntnis, daß bei 


grösseren Nichtverbringungen als erwartet auch auf diesem 
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Gebiet ggfs. Rationssenkungen bei Zucker, Marmelade 
und Kunsthoniz zu erwarten sind, falls es nicht ge- 
linst, die entsprechenden Mengen rechtzeitig aus den 
Distrikten Galizien und Lublin herauszubringen. 
Abschliessend weist der Herr Generalrouverneur darauf 
hin, daß selbstverständlich alle Leistungen an die 
Heeresgruppe Süd genauestens festzulegen und auf den 
Wirtschaftsgebieten, wo die Reichsleistungen bereits 
100%-ig erfüllt sind, wie z.B. Getreide, eine Rück- 
führung der Überschussmengen vom Reich ins Generalgou- 
vernement in Form von Brotgetreide zu erfolgen hat. 
Zum Schluss sagt der Herr Generalgouverneur nochmals, 
daß Hauptabteilungsprüsident Naumenn bei Reichsmini- 
ster Backe betonen möchte, daß das Generalrgouvernement 
durch den von seiner Seite aus unverschuldeten prak- 
tischen Verlust der Dietrikte Galizien und Lublin lei- 
der nicht mehr in der Lage sei, seine aussenstehenden 
Leistungen, wie sie normalerweise glatt hätten erfüllt 
werden können, nunmehr noch durchzuziehen. Der Herr 
Generalrouverneur bat, Reichsminister Backe zu grüs- 
sen und von dem Ausfall der Besprechung Bericht zu 
erstatten. Von der Mitnahme eines Schreibens von ihm 
durch Hauptabteilunsspräsident Naumann an Reichsmini- 
ster Backe sieht er vorläufig ab, um erst einmal eine 


Sondierung des Terrains vornehmen zu können. 


gez. Naumann 
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1210 Besprechung mit den Staatssekretären Dr. Bühler und | 
Koppe. | 
1249 Der Herr Generalgouverneur empfängt General der Flieger 


Sommé und seinen Generalstabschef Oberstleutnant Meißner 
in Gegenwart der Staatssekretäre Dr. Bühler und Koppe. 


General der Flieger Somm& macht dem Herrn General- 
gouverneur Meldung von seiner Versetzung in eine andere 
Dienststellung. Er verabschiedet sich von dem Herrn 
Generalgouverneur mit Worten des Dankes für die gute 
Zusammenarbeit und die große Unterstützung, die er in 
seiner Stellung des Kommandierenden Generals des Luft- 
gaues VIII stets bei dem Herrn Generalgouverneur gefun- 
den habe. 


1249 Besprechung mit Chefdirigent der Philharmonie des 
Generalgouvernements Hindemith. 


Im Anschluß an die Besprechung richtet der Herr 
generalgouverneur folgendes Schreiben an den Prüsiden- 
ten der Hauptabteilung Propaganda Ohlenbusch: 


Ich habe heute mit dem Chefdirigenten Hindemith 
die Gesamtposition der Philharmonie des Gene ralgouver- 
ments durchgesproohen. Ich habe außerdem in den letz- 
ten Tagen an einem konkreten Fall die völlige Vertrau- 
ensunwürdigkeit des Herrn Haslinde festgestellt: er 
hat ein ihm vertraulich zur rein persönlichen Informa- 
tion gegebenes Gutachten über die Leistung des Herrn 
Swarowsky diesem zur Einsichtnahme gezeigt bzw. nicht 
verhindert, daß dieser Einsichtnahme erlangen konnte. 
Ich bin überdies bestürzt über den Umstand, daß er 
seine eigene Frau als Angestellte in dem Philharmonie- 
betrieb stillschweigend untergebracht hat. Dies ist, 
zusammenzenommen mit seinem gesamten persönlichen Bild, 
seiner eigenen Vorgeschichte usw., eine solche 0 
von Momenten, daß ich anoräne: 
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1. Sie werden zum nächstmöglichen Termin die 
Vertrüge mit Herrn Haslinde bzw. Prau 
Haslinde zur Kündigung bringen. 


2. Sie werden den Chefdirigenten Hindemith 
beauftragen, Ihnen einen Vorschlag für die 
Besetzung der Stelle eines Geschäftsführers 
der Philharmonie - und nicht mehr wie bishe 
eines Intendanten - vorzulegen. 


5. Sie werden mir baldmöglich über den Port- 
gang der Angelegenheit berichten. 


1245 Besprechung mit SS-Panzergrenadier Tschamper. 


Gegenstand der Besprechung ist die Freigabe des 
Tschamper von der Waffen-SS und seine Wiedereinstellung 
in den Dienst des Generalgouverneurs. 


1899 6 r o 8 kun á gebung der Distriktsstandortfüh- 
rung des Arbeitsbereichs Geaeralgouvernement der NSDAP. 
im Hause Urania. 


Nach dem Fahneneinmarsch und einem gemeinsam ge- 
sungenen Lied, eröffnet Distriktsstandortführer Gou- 
verneur Ritterkreuztrüger Dr. von Burgsdorff die Kund- 
gehung mit folgenden Worten: 
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Ich eröffne die heutige Kundgebung der NSTAP und 
heiße Sie, Herr Generalgouverneur als Leiter des Ar- 
beitsbereichs der NSDAP Gener&lgouvernement, aufs 
herzlichste willkommen. Ich begrüße unsere Ehrengüeste, 
die Vertreter von Wehrmacht und Staat. Ich begrüße 
unsere alten Parteigenossen, die schon seit vielen 
Jahren an der Schaffung des neuen Deutschen Reiches 
mitgewirkt und mitgearbeitet haben. Herr Generalgou- 
verneur, vor Ihnen sitzt eine vielhundertköpfige Menge 
deutscher Männer und Frauen, die in größter Erwartung 
und offenen Herzens, Ihre Worte in sich aufzunehmen 
wünschen. 


Darauf ergreift der Herr Generalgouverneur, von 
den Anwesenden stürmisch begrüßt, das Wort zu folnender 
Rede: 


Deutsche Männer, deutsche Prauen des 
Generalgouvernaments! 


In einem Augenblick der Kriegsgeschichte, de: uns 
im Generalgouvernement die Front nahegebracht hat, ist 
es unsere Aufgabe, uns die Hand zu reichen, uns ins Au- 
ge zu sehen, unseren Siegglauben, den Glauben an den 
Führer, den Glauben an den Sieg der großdeutschen Wehr- 
macht, den durch nichts zu erschütternden Glauben an 
die Unüberwindlichkeit des deutschen Volkes mit beson- 
deren Nachäruck hier im Ostlend, in der Bastion des 
Ostens des Großdeutschen Reiches, zum Ausdruck zu brin- 
gen. 

Nunmehr im fünften Jahre, nachdem die frühere 
Republik Polen durch den einzigartig heroiochen Waffen- 
gang unserer siegreichen Wehrmacht binnen 18 Tagen ver- 
nichtet wurde, im fünften Jahre des Neunufbaues dieses 
Raumes, wo die Hunderttausende deutscher Münner und 
Frauen in allen Teilen des Generalgouvernements, in 
seinen Distrikten, seinen Kreisen, seinen Städten, mf 
dem Lande, in den Forsten, in den Pabriken, in den 
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großen weiten Ernteflächen den Aufbau vollzogen haben, 
nun, da dieses Generalgouvernement zu einem der vesent- 
lichen Faktoren der deutschen Kriegsgeschichte wurde, 
sind wir Frontland geworden. Über dieser Stunde liegt 
der Ernst der Erkenntnis dieser Lage. Allerdings ist 
diese Front im Generalgouvernement nur imstande, heute 
etwa noch nicht ganz 1 % der Grundfläche des General- 
gouvernements den Feinden ausgeliefert zu sehen. Es 

ist also nur ein ganz winziges kleines Stück, in das 
sich der Feind unter Ausnutzung der gegenwärtig vom 
Führer mit voller Absicht geduldeten strategischen Lage 
hat einschleichen können. Wir wissen aber, daß trotz- 
dem weil wir Frontland geworden sind, nunmehr diese Auf- 
bauarbeit, die Leistung unserer Werke, die unausgesetzte 
Energie der deutschen Männer und Frauen in allen Teilen 
dieses Landes mit noch verstärkter Tatkraft fortgesetzt 
werden wird. 

Wir blicken in diesem Auzenblick mit Stolz und 
Anerkennung auf die deutschen Männer und Prauen des 
Staates, der Partei, der Wirtschaft, die sich in die- 
sem ganz kleinen, winzigen Bereich des äußersten Ostens 
des Generalzouvernements vor dem Feinde zurückziehen 
mußten. Sie haben sich treu Schulter an Schulter 
mit den Kameraden der Wehrmacht aus den Gebieten immer 
erst dann zurückgezogen, wenn am anderen Ortsende der 
russische Panzer als erster in Erscheinung trat. Bis 
unmittelbar an die Front erstreckte sich somit Tag und 
Nacht die Energie der deutschen Münner und Frauen die- 
ses Raumes, die deutsche Führung dieses Gebietes sicher- 
zustellen. 

Der Feind im Lande bedeutet daher für uns nur die 
Übernahme des Frontgeistes in die Totalität des Lebens 
dieses Raumes. 
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Das ganze deutsche Volk schaut nunmehr suf das 
Generalgouvernement. Wir mir der Führer vor wenigen 
Tagen sagte, ist das Generalgouvernement in seinen 
Augen nunmehr die Bastion des Ostens geworden, Ich 
frage Euch, deutsche Männer und Frauen dieses Gebietes; 
"werdet Ihr diese Erwartung des Führers erfüllen?" , 
dann ruft "Ja". 

(Ein vielhundertstimmiges "Ja" antwortet dem General- 
gouverneur.) 

Es ist nicht andere möglich. Der Feind im Land 
wird hier auf einen Widerstand stoßen, der weit über das 
Militärische hinaus ihm keine Ernte, keine Prüchte, 
Keine Werte in die Hände gibt. Ich bin mir darüber 
klar, daß die Gesamtsituation des Krieges uns mit ge- 
eteigertem Glauben erfüllen wird. Es ist ja nicht die 
Schwäche des deutschen Heeres oder der deutschen Wehr- 
macht, die die Ereignisse im Osten herbeiführt, - wir 
wären schon heute imstande, in jeder Form Sowjetrußland 
entgegenzutreten, - es sind die höheren Notwendigkeiten 
der gesamteuropäischen Führung, die diese Ereignisse 
im Osten herbeigeführt haben. Der Führer als der 
oberste Feldherr dieses Krieges hat seine Pläne so aufge- 
baut, daß sich eines Tages der Rückschlag, von dem Sow- 
Jetru8land glaubte, daß er ihm irgendeinen Vorteil 
bringen könnte, zu einem Gegenschlag von monumentalster 
Größe auswirken wird. Die Sowjetunion wird es noch im 
Laufe dieses Jahres zurückgezahlt bekommen, und wir 
werden - das ist nicht nur mein Glaube, sondern mein 
Wissen, - in dem kleinen Stückchen des Generselzouverne- 
ments, das wir heute räumen mußten, die Ernte unter 
deutscher Führung wieder einbringen. 

(Lebhafter Beifall) 
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Aber nicht nur diese Erkenntnis, die wir hier im 
Osten haben, veranlaßt uns dazu. Blicken wir ruhig 
in dieser kameradschaftlich schönen Stunde vereint ein- 
mal rund herum in Europa. Wie sieht es denn im Süden 
aus? Dort waren die Feinde mit den größten Hoffnun- 
gen gelandet. England und Amerika verkündeten der 
ganzen Welt, sie würden in kurzer Zeit Italien völlig 
erobern, die deutschen Truppen bis an den Brenner zu- 
rückjagen, sie würden über Rom hinweg nach dem Norden 
vorstoßen. Und wie hat sich nach diesem Geschwätz 
von hysterischen alten Weibern dieser Krieg zu einer 
Langsamkeit entwickelt! Denn zwei Weltreiche ‚England 
und Amerika, sind nicht imstande, auf einer Front von 
wenigen Kilometern den Widerstand unserer Grenadiere 
zu brechen. Wir haben mit einer herzbewegten Erregung, 
mit einer geradezu fieberdurchglühten Anteilnahme in 
den letzten Tagen den Kampf um Cassino erlebt: mit 
einem grauenhaft unvorstellbaren Bombardement, bei dem 
auf einer Flüche von zwei Quaäratkilometern an Bomben 
in wenigen Stunden soviel hernieder gefetzt wurde, wie 
es sonst auf Hunderten von Quadratkilometern nicht ge- 
schieht, glaubten die Englünder und Amerikaner, sie 
könnten mit ihren Sóldnern anrennen. Und was geschah 
nach diesem stundenlangen Bombardement, nach einem 
tagelangen Artilleriefeuer sondergleichen, das bei- 
spiellos in der Geschichte dieses Krieges ist? Der 
Angriff begann. Da treten unsere Grenadiere, unsere 
Männer der Luftwaffe, unsere Fallschirmspringer aus den 
zerstörten Tavernen, aus den Löchern der Berge, aus den 


Wurzelstöcken der umgestürzten Bäume heraus unä schlugen: 


tagelang diesen Angriff zurück. Das ist das kümpfende 


Deutschland der Front, und es wird mit diesem Centimeter- 


tempo dreihundert Jahre dauern, bis die Englänier und 
Amerikaner einmal bis an den Brenner gekommen sein wer- 
den. 
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Von diesem Blick nach dem Süden nun ein Blick nach 
dem Westen! Herr Churchill hat bis zum 15.3.1944 
die Invasion angekündgt, diese berühmte Invasion, die 
alles bisherige an Kriegsereignissen in den Schatten 
stellen sollte, die mit fantastischen Vorbereitungen 
ununterbrochen reklamehaft in die Welt hinaus posaunt 
worden ist, von der man sich die völlige Zerschmette- 
rung Deutschlands versprach. Diese Invasion hat zu den 
billigsten Schlagworten in England und Amerika Anlaß 
gegeben. Wo sind sie denn geblieben, die Herren der 
Invasion? Es ist ein hartes Problem. Denn wenn es 
schon in Cassino, in dem kleinen Landestückchen von An- 
zio und Nettuno Monate dauert, um eine Handvoll deut- 
scher Grenadiere mit Armeen zurückzudrängen, wie 
glaubt man dann eine Invasion durchsetzen zu können, 
wenn vom Nordkap bis zu den Pyrenäen eine Armee an die 
andere, ein weittragendes, großkalibrizes Geschütz. 
an das andere gereiht, ein Panzergraben hinter dem 
anderen, eine Fortifikation modernster Betonbauarbeit 
neben der anderen Hunderte von Kilometern weit die 
Invasion erwarten. Wir kónnen mit voller Klarheit und 


Ruhe dieser Invasion entgegensehen. Wenn sie statt- 
findet, dann wird sie die Zerschmetterung der Invasions- 


armeen bringen, mögen sie so groß wie immer sein. 

Nun ein Blick in die anderen Fernen dieses Krieges! 
In diesen Tagen ist ein merkwürdiges Ereignis eingetre- 
ten. Man hat Finnland, diese Heldennation im Norden, 
mit den ganzen Tricks der jüdischen Propaganda dazu 
zu veranlassen versucht, einen Sonderfrieden zu 1 
man hat dieser Heldennation die schmählichsteu Bedin- 
gungen gestellt, so u.a. die des Verrats am deutschen 
Kameraden im Norden. Es war eine Riesenohrfeige für 
die Weltjudenschaft, daß dieses Heldenvolk von kaum 
5 Millionen Menschen, von denen 50 % an der Front ste- 
hen, in diesem schweren Augenblick, da Deutschland im 
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Osten vor den schwersten Angriff der Sowjetunion steht, 

"nein" sagte und erklärte, lieber an der Seite Deutsch- 

lands den schwersten Kampf um die Freiheit weiterkämpfer 
als irgendwie Verrat üben zu wollen. Das war eine 

der größten Niederlagen der Peindclique. 

Und schauen wir weiter auf das kleine Irland, 
auf sein tapfer kümpfendes Volk, das um seine Freiheit 
ringt, das kaum 4 Millionen Menschen zählt, die auf 
einer Insel wohnen, - auf die Iren, ein altes keltischeer 
Volk von großem kulturellen Range. = Auch dieses 
Irland sollte dem Druck der Hunderte von Miliionen 
umfassenden Weltreiche England und Amerika unterliegen. 
Sie verlangten von ihm die Aufgabe der Neutralität und 
die Ausweisung der deutschen und der anderen Gesand- 
ten der mit uns verbündeten Mächte. Was tun dieses 
kleine Irland? - Es sagt "nein" und erklärt: wenn 
wir diese Gesandten ausweisen, dann würden auch die 
Amerikaner und Engländer als erste unsere Hauptstadt 
verlassen müssen. So ist es bereits mit dem Prestige 
der Herren Churchill und Roosevelt bestellt, daß Völ- 
ker mit 2 Millionen, 3 Millionen oder 4 Millionen 
Einwohnern wie Finnland und Irland einfach "Nein" sagen, 
wenn unbillige Forderungen erhoben werden. 

Ein weiteres Beispiel, das uhs nun sehr angeht, 
auch uns im Generalgouvernement! In den letzten Tochen 
und Monaten machte sich in Ungarn, das über 750 ooo Juär 
zählt, das aber sonst ein tapferes Volk 8, welches 
seit über einem Jahrtausend in einem fest gefügten 
Staat lebt, das immer seine Treue zur gesamteuropüischen 
Idee zeigte, eine verrüterische Clique breit, die da 
glaubte, die Stunde für die Ablösung dieses ungarischen ` 
Bundesgenossen von Deutschland gekommen zu sehen. 
Aber mit Hilfe der ungarischen Patrioten geschah es 
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nunmehr, daß der Reichsverweser selber aus eigenem 
Entschlu8 eine Regierung in Budapest zusammenrief, 

die entschlossen ist, Seite an Seite mit der deutschen 
Wehrmacht die ungarische Volkskraft bis zum äußersten 
in diesem Kampf um Europa einzusetzen. Auch dort also 
haben die Herren Churchill und Roosevelt und das 

ganze Weltjudentum ausgespielt. 

Wir können daher bei diesem Rundblick über wenige 
Staaten, die in Europa liegen, schon sehen, wie es um 
das Prestige dieser vielgerühmten Weltreiche England 
und Amerika steht. Zu allem ÜberfluS kommt nun noch 
eine Meldung, die uns Deutsche auch bewezen muß, denn 
auch sie ist ein Zeichen für die völlige Umkehr der 
Dinge — die Meldung nämlich, daß japanische Truppen in 
gigantischer Anzahl die indische Grenze überschritten 
haben und damit das uralte Problem der endlichen Be- 
freiung von 4oo Millionen Inder aus der englischen 
Knechtschaft in die unmittelbarste, vitalste Zone Eng- 
lands getragen wurde. Dieser Einmarsch in Indien 
ist ein weltgeschichtliches Ereignis sondergleichen. 
Wenn Sie dazu noch die Niederlage der englischeamerika- 
nischen Diplomstie in der Türkei und in Spanien nehmen, 
also in zwei Ländern, die voll souveränem Stolz es allen 
Drohungen dieser sogenannten Weltmüchte entgezen sich 
an dem Krieg gegen Deutschland nicht beteiligen, son- 
dern in voller Neutralität beharren, so ist es klar, 
da8 sich angesichts dieses völligen Zusammenbruches der 
politischen Situation Englands und Amerikas in England 
und Amerika die Stimmen häufen, die da fragen: wozu ei- 
gentlich noch dieser Krieg? 

Für uns ist dabei von überragenden Interesse, daß 
sich Herr Stalin in seinem Kreml zu Moskau diese poli- 
tische Untergangsstimmung Englands und Amerikas zunutze 
macht. In allen Bereichen der intermationalen Zonen 


| 
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macht er seine völlig eigene Politik, die darauf hin- 
deutet, daß die sogenannte Weltkoalition gegen Deutsch- 
land in Wirklichkeit nur ein ganz künstliches Gebilde 
ist, das heute oder morgen zusammenbrechen wird. 

Wenn wir nun demgegenüber einen Blick auf unser 
deutsches Volk werfen, wenn wir hier auf diesem vorge- 
schobenen Platz sehen, wie unsere deutsche Heimat die- 
sen Krieg besteht, dann braucht es uns nicht Wunder zu 
nehmen, daß vor wenigen Tagen der amerikanische Kriegs- 
minister erklärte: die Stärke des deutschen Volkes ist 


völlig ungebrochen. Sie haben nun, da sie an den Fronter 


keinen Erfolg haben, zu den schmutzigsten Mitteln 
gegriffen und ihre Terrorrangriffe auf unsere Städte 
ihrer Meinung nach ins Maßlose gesteigert. Wenn wir in 
die Heimat blicken, so ist unsere erste bange Frage 
nach der Situation jener herrlichen alten deutschen 
Kulturstütten, die nunmehr seit Monaten Tag und Nacht 
den verbrecherischen Attacken der Terrorflieger ausge- 
liefert sind. Alles das, was jeder von uns aus seiner 
deutschen Heimat an Bewußtsein der Größe und Herrlich- 
keit deutschen Lebens in sich trägt, das ganze Bild 
der herrlichen Pachwerkbauten Niedersachsens, der gros- 
sen Dome am Rhein, der wundersamen Rathäuser, Bürger- 
häuser, der alten Paläste, der Burgen, der weihevollen 
Räume in den herrlichen deutschen Städten von eihzig- 
artiger Großartigkeit, vom Norden bis zum Süden, vom 
Westen bis weit in den Osten hinein, - es wird von den 
Peinden in verbrecherischer Weise angegriffen und ist 
zum großen Teil in Schutt und Asche gesunken. Alles 
das versinkt, und damit werden die Menschen, die Frau- 
en, Kinder und Greise getötet. Bilder des Schreckens 
und Grauens, bewegteste Szenen von unvorstellbarer Grau- 
samkeit, die sich in diesen bonbenzerstörten, phosphorü- 
berflammten Kellern abspielen! Es ist das Grauen in 





15 


25.2.1944 


der unmittelbarsten Wirklichkeit, das diese Weltver- 
brecher in unsere Heimat gebracht haben. Damit ist die 
Erkenntnis verbunden, da8 dieser Krieg um das letzte 
geht; denn er entscheidet nicht über Freiheit oder Un- 
freiheit, nicht über Reichtum oder Armut, nicht über 
Größe oder Kleinheit, er entscheidet über Sein oder 
Nichtsein. Deshalb sind wir auch legitimiert zu der 
entsprehhenden Antwort: London und England werden 
die Vergeltung schon in wenigen Wochen spüren. 
(Stürmischer Beifall) 

Aber abgesehen davon, welch' grauenhaftes Spiel 
mit Europens Kultur treiben diese Juden! tenn es noch 
eines Beweises für die Richtigkeit der nationalsozia- 
listischen Weltanschauung beäurft hätte, denn schaut 
Euch die deutschen Städte in Trümmern an, vnd denn 
seht Ihr das Interesse, das der Jude an Europas Kultur 
hat. Wir haben uns daher vor diesen Trümmern auizu- 
richten. 

Wenn man nun in die deutschen Städte schaut und 
etwa glauben wollte, man würde dort Leidenszüge oder 
schmerzerfüllt sich zurückhaltende müde Menschen sehen, 
so würde man bald eines besseren belehrt werden. In 
der Frühe marschieren die Hunderttausende der Menschen 
in Berlin, Hamburg, Köln, Frankfurt oder Stuttgart, 
München allüberall in die Pabriken und Werke, wie wenn 
nichts geschehen wäre. Das deutsche Volk richtet sich 
nach einem solchen Angriff immer wieder auf und sagt: 
man mag uns die Häuser zerstören, die Kirchen und Dome, 
wir bauen sie wieder auf; aber den deutschen Menschen, 
das deutsche Volk, den deutschen Lebenswillen, den 
deutschen Sieggleuben kann man hicht mit Bomben zer- 

tören. | 
(Lebhafter Beifall) 
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Aus diesen terrorgeschädigten Städten flammt wie- 
der ein ganz Großes auf, diese herrliche sozialistische 
Kameradschaft unseres Volkes. Heute geht es nicht 
mehr darum, ob einer mehr an Geld oder Gut hat, ob er 
mehr hat an Titel und Rang, an Können und Vermögen - 
da-s ist alles hinweggevischt. Heute ist nur entschei- 
dend, ob es deutsche Frauen und Männer gibt, die die 
Zukunft ihres Volkes höher schätzen als ihr eigenes 
Dasein; und das ist ja millionenfach durch die Tat er- 
wiesen. Wenn wir also in die Heimat schauen, so kann 
uns das Herz höher schlagen. Das kann uns mit einer 
trosterfüllten Glaubensstärke neu durchziehen: dieses 
Yolk wird in der ganzen Welt niemand niederringen kön- 
nen. 

So können wir denn im Generelgouvernement in 
dieser Bastion des Ostens nach einem solchen Rundblick 
in die Welt auch unsere Arbeit getrost fortsetzen. Ich 
freue mich über diesen flammend herrlichen Geist, der 
die deutschen Männer und Frauen in allen Teilen des 
Generalgouvernements erfüllt. Ich danke den deutschen 
Menschen dieses Raumes für dieses tatfrolhe Sichbekennen. 
Aus einzelnen Beispielen tapfersten Einsatzes draußen im 
Lande weiß ich, wie sich dieser Geist auch in der Tat 
bewährt. 

Wir leben jetzt hier in einen Brennpunkt der 
Weltpolitik. Iet es doch gerade Polen gewesen, um das 
der Krieg begann. Polen war der Ausgangspunkt dieses 
Weltkrieges, um Danzig und den ۳ wurde er ent- 
facht. Polens Garantie war der Anlaß, den Churchill 
brauchte, um den Krieg gegen Deutschland zu führen. 
Heute hat Herr Ühurchill diese Garantie vergessen, heute 
hat er das polnische Volk der Sowjetunion zum Fressen 
vorgeworfen. Und ich frage: was würde nun aus dem 
polnischen Volk werden, wenn wir Deutschen dieses Lan- 
des nicht den Schutz dieses Raumes und damit such diese: 
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polnischen und ukrainischen Bevölkerung übernommen 
hätten? Wir wissen es zu schätzen, daß Hunderttausen- 
de, ja Millionen der polnischen Bevölkerung aus dieser 
Entwicklung die Schlußfolgerung gezogen haben. Der 
Aufbau dieses Raumes, die Steigerung der Leistungen 
unserer Werke, die Erfüllung der gesamten auf diesem 
Gebiet lagernden Verpflichtungen im Dienste des Reiches, 
der Pront und der Heimat wären nicht möglich gewesen 
ohne die loyale Mitarbeit von Hunderttausenden fremd- 
völkischer Bevölkerung,. Der polnische und ukraini- 
sche Bauer, der polnische und ukrainische Arbeiter, 
die polnischen und ukrainischen Bäuerinnen und Arbei- 


terinnen, alle die vielen Tausende von Beamten und Ange- 
stellten aller Kategorien, von Polizisten usw., sie 


alle haben mitgewirkt, dieses Nebenland des Großdeut- 
schen Reiches aufzubauen. Aber mit diesem Schutz, den 
das Deutsche Reich nunmehr dem polnischen Volkstum ge- 
währt, verbindet sich auch die Erwartung, daß in Zu- 
kunft diese loyale Haltung der Bevölkerung durchge- 
halten wird. Ein solches loyales Verhalten der Bevöl- 
kerung wird schrittweise zu einer Besserung der Lebens- 
lage dieser einheimischen Bevölkerung führen, einer all- 
mählichen Besserstellung, die sich ja schon evident 

in den letzten Jahren entwickelt hat. Dieses völlig 
von der ganzen Welt verlassene, also den Moskauer Juden 
preisgegebene polnische Volk hat nur noch eine Hoff- 
nung, den Sieg der deutschen Waffen über den Bolsche- 
wismus; sonst wird es in der Mühle des Bolschewismus 
zermahlen, so wie es den Esten, Letten, Litauern, Geor- 
giern und anderen Völkern einmal drohte und auch schon 
mit vielen Volkstümern der Sowjetunion geschehen ist. 
Daher kann ich von dieser Stelle nur die große Mahnung 
an die fremdvüölkische Bevölkerung dieses Raumes richten, 
sich im Glauben an den Sieg der deutschen Wehrmacht 
weiterhin in die treue Obhut des Reiches zu begeben. 
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Ich verspreche dafür die loyale Behandlung dieses Premä- 
volktums. Wir sind Europäer unà werden ganz Europa 
unter Pührung des Reiches gegen Asiens Bolschewismus 
verteidigen. 

Der Krieg ist seinem Höhepunkt nahe. Wenn man 
so in die Krisis der Entwicklung hineinblickt, wenn man 
beobachtet, wie überall in der Welt die Prage nach dem 
letzten Sinn dieses Krieges aufgerollt wird, wennman 
sieht, wie der deutsche Widerstand jeden Versuch zum 
Scheitern verdammt, von innen heraus Deutschland zu 
sprengen, dann hängt das alles nur davon ab, daß wir 
Deutschen Mann für Mann, Frau um Frau, Knabe um Knabe, 
Mädchen um Mädchen, ganz gleich, welchen Dienst wir er- 
füllen, welchen Rang und welche Uniform wr haben, uns 
immer daran erinnern, daß von unserem Willen, von un- 
serer Kraft allein das Schicksal der kommenden Zwei 
Jahrtausende unseres Volkes abhängt. Wenn wir schwach 
würden, würde nicht nur unsere Generation, sondern die 
Zukunft unseres Volkes versinken. 

Und von hier aus ist nun der Blick auf den Pührer 
gegeben. Was immer wir an Sorgen tragen und erfahren, 
was immer wir handeln oder tun, was immer wir glauben 
und wollen - es kann nur geschehen, wenn wir dem Manne, 
den uns das Schicksal in entscheidender Stunde geschickt 
hat, mit bedinzungslöser Treue, mit Gehorsam und Glau- 
ben erfüllt folgen. Er ist es, in dem sich das Wollen 
dieser Zeit, die Entschlossenheit zum Durchstehen selbst 
des Schwersten sammelt. Es gibt einen Gott jenseits 
der Zone des Menschlichen. Die Erde, dieser Planet, 
kaum ein Staubkorn in der Unendlichkeit des Welten- 
raumes, iet nach göttlichem Gesetz zu ihrer ewigen Reise 
angetreten. Auf diesem Planeten bewegen sich nun seit 
Jahrtausenden die wieder nach göttlichem Ratschluß ent- 
standenen Rassen, diese wiederum nach dem in der gesam- 
ten Natur geltenden Grundsatz der Bewährung des Tüchtiger 
der Durchsetzung der Leistung im gegenseitigen Kampf. 
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Der ewige Herrgott hat uns diese Zeit zur Prüfung ge- 
geben. Wir werden sie bestehen, denn nunmehr beginnt 
des germanischen Reiches Größe und Herrlichkeit aufzu- 
erstehen. Wir schauen auf unser Reich, dieses Reich, 
nun seit einer Frist von über einem Jahrtausend unserem 
Volke anvertraut, in der monumentalen Herrlichkeit sei- 





ner Kaiser, seiner großen geschichtlichen Ereignisse, 
seiner Feldzüge unà kulturellen Taten, das wahrhaft statt 
liche Schmuckstück der Erde. Lange bevor es Amerika, 
England oder Rußland gab, war die Herrlichkeit des 
Deutschen Reiches schon hoch aufgerichtet auf der 
Erde, Heute haben wir es zu tragen, dieses Reich, und 
wir werden es genau so sieghaft tragen und den nach 
uns kommenden Geschlechtern weitergeben, wie die Jahr- 
tausende vor uns. Wir schauen auf unser Volk, dieses 
herrliche, brave, einzigartige Volk. Wir schauen auf 
diese Mütter, wie sie heute von Sorgen gebeugt, aber 
mit leuchtenden Augen den Tag des Krieges beherrschen 
müssen. Wir schauen auch diesem kämpfenden deutschen 
Soldaten ins Auge. Wir sehen, wie der deutsche Ar- 
beiter bis zum letzten seiner Energien angelangt, sei- 
ne Kraft im Werke hingibt. Wir schauen uns diesee 
deutschenStädte an. Wir wissen, daß dieses deutsche 
Volk in sich das geheime Zeichen des Sieges trägt. 
Und das alles ist nun Dir, Adolf Hitler, anvertraut. 
Im Namen des Schicksals, im Namen der hohen Aufgabe 
unseres deutschen Volkes, jener Aufgabe, die die Durch- 
setzung des Lichtes Germaniens gegen Jie Nacht Judas be- 
deutet, sind wir voll Gottvertrauen, voll Liebe zu 
unserem Volk, voll Willen zum Siege, Adolf Hitler, Dir 
verschworen, die Deutschen der Heimat wie die Deutschen 
des Generalgouvernements. 

(Anhaltender stürmischer Beifall) 


25.3.1944 


Oberdienstleiter Tießler: 


Herr Gene ralgouverneur, lassen Sie mich in dieser 
bedeutsamen Stunde Dolmetsch der Gefühle sein, die uns 
alle, die wir Teilnehmer dieser Kundgebung waren, bewe- 
gen, die aber auch alle Deutschen des Generalgouvermne- 
ments bewegen. In ruhigen Vertrauen, in fanatischer 
Entschlossenheit und in unbedingter Treue stehen wir 
hinter Ihnen unc Ihrem Werk. Was auch kommen möge, 

Sie können sich auf uns verlassen. Wir folgen in 

Ihnen dem Manne, dessen Kümpfertum und dessen Genie 
diesen Raum gestaltet. Wir folgen in Ihnen einem der 
ältesten Mitkümpfer unseres Führers Adolf Hitler. Das 
Vertrauen, das Ihnen der Führer schenkt, ist uns höchster 
Ansporn zu jeder Stunde und in jeder Situation. Wir sim 
zu jedem Einsatz bereit. Wir geloben dies mit unserem 
alten Kampfruf: unser Pührer Adolf Hitler Kampf-Heil, 
Kampf-Heil, Sieg-Heil. 


Mit den Liedern der Nation findet die Kundgebung 
ihren Abschluß. 


187° Rückfahrt zur Burg. 


(Übernechtung auf der Burg) 
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Lemberg 


Sonntag, den 26.Mürz 1944 


Pahrt des Herrn Generalgouverneurs von der Burg zu Krakau 
mit Kraftwagen nach Lemberg. 


In der Begleitung des Herrn Generalgouverneurs befin- 


den sich: 
Prásident Dr. von Craushaar 


Verbindungsoffizier des OKW 
Oberst Fischer 


Ministerialrat Dr.Weh 


Adjutant SS-Hauptsturmführer 
Pfaffenroth. 


Ankunft des Herrn Generalgouverneurs mit seiner Beglei- 
tung in Lemberg. 

Der Herr Generalgouverneur wird von Gouverneur Dr. 
Wächter und dem mit der Führung der Geschäfte des Amts- 
chefs beauftragten Regierungsrat Dr.Brandl begrüsst. 


Anschließend Besprechungen mit Gouverneur Dr.Wächter, 
Oberregierungsrat Dr. Brandl und dem SS- und Polizeiführer 
Diehm bis 


Fahrt des Herrn Generalgouverneurs zum Opernhaus der 
Stadt Lemberg. 
Aufführung der Oper "Margarethe" von Charles Gounod. 


Rückfahrt in die Wohnung des Gouverneurs Dr.Wüchter. 
Dort werden die Besprechungen fortgesetzt. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs im 
Haus des Gouverneurs Dr.Wüchter) 
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Montag, den 27.März 1944 


Der Herr Generalgouverneur empfängt den Befehlshaber 
des Luftgaues XXV General der Flieger Vierling. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt den Leiter der 
Abteilung Ernährung und Landwirtschaft der Distrikts- 
verwaltung Galizien, Regierungsdirektor Gareis. 


Regierungsdirektor Gareis berichtet dem Herrn 
Generalgouverneur über die von der Abteilung Er- 
náhrung und Landwirtschaft eingeleiteten Ráumungs- 
maßnahmen und die dabei auftretenden Schwierigkeiten, 
die vor allem in dem Mangel an ausreichendem Erfas- 
sungspersonal begründet sind. 





Der Herr Generalgouverneur besichtigt das Kühlhaus 
in Lemberg. 


Fahrt des Herrn Generalgouverneurs in das Hauptquar- 
tier des Generalfeiämarschalls von Manstein. 


Der Herr Generalgouverneur stattet dem Generalfeld- 
marschall von Manstein seinen Besuch ab. Er hat dann 
eine eingehende Aussp^ache mit dem Generalfeldmarschall 
und dessen Generalstabschef Generalleutnant Busse. 


Im Anschluß an diese persönliche Unterredung stellt 
der Herr Generalgouverneur seine Begleitung dem General- 
feldmarschall von Manstein und dessen Stabchef vor. 

Präsident Dr. von Craushaar berichtet bei dieser 
Gelegenheit über die von der Verwaltung des General- 
gouvernements beabsichtigten und angeoräneten Räu- 
mungsmaßnahmen. Dabei werden einige schwebende Frazen 
wie zum Beispiel diejenige des Abtransports von Vieh 
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aus der 50-km-Zone werden besprochen und geklärt. 
1145 Der Herr Generalgouverneur verabschiedet sich von 
Generalfeldmarschall von Manstein und dessen Stab- 
chef und führt nach Lemberg in die Wohnung des Gou- 
verneurs Dr.Wüchter zurück. 

Im Hauptquartier ist dem Herrn Generalgouverneur 
der Kriegsberichter Oberleutnant von Imhoff, Mit- 
arbeiter der Zeitschriften "Das Reich" und "Signal", 
vorgestellt worden. Oberleutnant von Imhoff wird vom 
Herrn Generalgouverneur zu einem Besuch nach Krakau 
eingeladen und am 28. oder 29.Mürz in Krakau eintref- 
fen. 

1329 Der Herr Generalgouverneur verabschiedet sich von 
Gouverneur Dr.Wüchter und begibt sich auf die Rückfahrt 
nach Krakau. 


19*9 Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs 
auf der Burg) 
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Dienstag, den 28.Mürz 1944 


1099 Besprechung mit Pressechef Gassner. 
1125 Besprechung mit Oberst Pischer. 


11^? Besprechung mit den Staetssekretüren Dr. Bühler und 
Koppe. 


Staatssekretär Dr. Bühler teilt dem Herrn General- 
gouverneur mit, daß Präsident Gerteis ihm davon Kennt- 
nis gegeben habe, daß im Zusammenhang mit den Kriegs- 


ereignissen an der Ostfront organisatorische Ánderun- 
gen bei der Ostbahn geplant seien. 


Der Herr Generalgouverneur ruft daraufhin Staats- 
sekretür Ganzenmüller in Berlin an und erklärt ihm, 
daß aufgrund FPFührerbefehls vom 22.2.1944 die Verwal- 
tung des Generalgouvernements bis unmittelbar an die 
Front in voller Kraft tätig bieibe und daß daher auch 
eine Änderung der Eisenbahnverwaltung im Generalgou- 
vernement unmóglich sei, da sie dem Befehl dee Führers 
widersprechen würde. 

Staatssekretär Ganzenmüller erwidert, daß an eine 
Änderung nicht gedacht sei und daß auch an der Struk- 
tur der Ostbahn nichts geändert werde. Ebenso bliebe 
auch Prüsident Gerteis in seiner Position vóllig un- 
gemindert. Es sei lediglich beabsichtigt gewesen, die 
durch die unmittelbare Prontnähe bedingten Wehrmacht- 
transportbeziehungen in eine klare Front zu bringen. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht um unverzüg- 
liche Zuleitung des Entwurfs einer entsprechenden Er- 


günzung der Ostbahnverordnung. 
Staatssekretär Ganzenmüller sagt dies zu und bit- 
tet um eine móglichst baldige Entscheidung. 





28.3.1944 


1299 per Herr Generalgouverneur überreicht im Königsaal 
dem zehntausenästen Volksdeutschen, Prau Emilie 
Martin, sowie zwei weiteren verdienten Volksdeut- 
schen aus dem Generalgouvernement die Einbürgerungs- 
urkunden. 

Anwesend sind: die beiden Staatssekretäre Dr. 
Bühler und Koppe, Gouverneur Dr.von Burgsdorff, 
Oberdienstleiter TieBler, Oberlandesverwaltungsrat 
Weirauch sowie Pressechef Gassner. 

1249 Der Herr Generalgouverneur verabschiedet in Anwesen- 
heit des Oberdienstleiters Tießler und des Pressechefs 
Gassner den zur Wehrmacht einrückenden Sportbeauf- 
tragten des Arbeitsbereiches Generalgouvernement der 
NSDAP. SS-Hauptsturmführer Oppitz und spricht ihm 
Dank und Anerkennung für die geleistete Aufbauarbeit 
im Sportwesen dese Generalgouvernements aus. 

Gleichzeitig stellt Oberdienstleiter Tie?2ler 
dem Herrn Generalgouverneur den Vertreter des SS-Haupt- 
sturmführers Oppitz Hauptmann der Polizei Schaumburg 
vor. 


1229 Besprechung mit Oberdienstleiter Tießler. 


1310 Der Herr Generalgouverneur empfängt den Gauleiter 
von Oberschlesien Bracht. 


Mittagessen. 
Besprechung mit Präsident Ohlenbusch und Kultur- 


referent Jänicke über Angelegenheiten der Kultur- 
vereinigung des Generalgouvernements. 





28.3.1944 


1639 Bankdirigent Dr.Paersoh berichtet dem Herrn General- 
gouverneur anhand von Tabellen und Statistiken über 


sein Arbeitsgebiet. 


1649 Besprechung mit Prüsident Dr.Lauxmann und Oberpost- 


rat Kuhnt. 

Prisident Dr.Lauxmann dementiert dem Herrn General 
gouverneur gegenüber die Gerüchte, wonach die in Ga- 
izien zum Abbau gelangenden wertvollen Anlagen und 

Apparste der Deutschen Post Osten ins Reich verbracht 
würden. 
164? T e e im kleinen Kasino für Lehrer und Abiturienten 
der Deutschen Oberschule Krakau. 


2999 Vortrag des Professors Dr.Walter Frank über "Deut- 
sche Geschichte und deutsche Gegenwart" im Ostinsti- 


tut. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs 
auf der Burg) 
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Mittwoch, den 29,März 1944 


117° Der Herr Generalgouverneur empfángt den Chef der Heeres- 
rüstung und Befehlshaber des Ersatzheeres Generaloberst 
Fromm und Generalmajor Kühne in Gegenwart ies Wehr- 
kreisbefehlshabers General der Infanterie Haenicke, 
der Staatssekretäre Dr. Bühler und Koppe und des General 
majors Haseloff. 


12*9 ۸ rbeitssitzun g im Grünen Zimmer der Burg. 


Teilnehmer: 

Der Herr Generalgouverneur 
Generaloberst Fromm 

General d. Infanterie Haenicke 
Staatssekretär Dr. Bühler 
Staatssekretär Koppe 
Präsident Dr. von Craushaar 
Präsident Dr. Senkowsky 
Präsident Gerteis 

Präsident Dr. Lauxmann 
Präsident Dr. Ei8feldt 
Präsident Bauder 

Präsident Naumann 
Generalmajor Kühne 
Generalmajor Haseloff 
Gouverneur Dr. Wendler 
Bankdirigent Dr. Paersch 


Oberst Pischer 
Oberstleutnant Roedenbeck 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Herrn 
generalgouverneur, der Generaloberst Fromm für sein 
Erscheinen in Krakau seinen Dank ausspricht, erstattet 
zunächst Gouverneur Dr. Wendler einen Bericht über die 
Lage im Distrikt Lublin. Zr führt aus: In der letzten 
Zeit habe sich im Distrikt Lublin eine Änderung der 
gesamten Lage ergeben. Die Sabotageakte an Bahnstrek- 
ken und Brücken hätten sich systematisch gesteigert. 
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Wührend sich die Bandentitigkeit noch vor zehn oder 
zwölf Wochen im allgemeinen auf rüuberische Überfälle 
beschränkt habe, häuften sich jetzt die Sabotageakte 

an der Hauptbahnstrecke Warschau-Lublin-Lemberg, ins- 
besondere im Kreise Pulawy, dann auch an der Bahnstrek- 
ke Warschau-Brest Litowsk. Unbrauchmachung und Spren- 
gung von Geleisen und Eisenbahnmaterial, Zerstörungen 
von Brücken und Straßen seien an der Tagesordnung. 
Zurückzuführen seien diese Sabotageakte in der Haupt- 
sache wohl darauf, daß es an den notwendigen polizei- 
lichen Kräften fehle. In der Bevölkerung sei ein ab- 
soluter Ungehorsam und Mangel an zutem Willen festzu- 
stellen, der bislang nicht beobachtet worden sei. Die 
Erfassung und Einbringung der Ernte, die Heranziehung 
der Bevölkerung zu Gespanndiensten usw. seien bisher, 
wenn auch bisweilen unter Anwendung von Machtmitteln, 
durchaus zufriedenstellend gewesen. Im vorizen Jahre 
seien die Einbringung und Sicherung der Ernte wohl 
einzig und allein dem Stützpunktsystem zu verdanken ge- 
wesen, an dem auch die Wehrmacht in ziemlich starkem 
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Unfange beteiligt gewesen sei. Auf die Wiedererrichtung 


dieser Stützpunkte müsse daher das größte Gewicht ge- 
legt werden, sonst sei es unter den obwaltenden Um- 
ständen praktisch nicht mehr möglich, den Wünschen des 
Reiches nach einer ausreichenden Bestellung der Felder 
und einer Sicherung der Ernte nachzukommen. 


Auch Prüsident Naumann glaubt feststellen zu 
können, daß das Stützpunktsystem nicht nur im Distrikt 
Lublin, sondern auch in den Distrikten Warschau und 
Radom sich bestens bewührt habe. Solange das Stütz- 
punktsystem bestanden habe, sei die Bevölkerung über- 
all mit den Maßnahmen der Regierung willig mitgegangen: 
mit der Abziehung der in den Stützpunkten eingesetzten 
Wehrmscht- und Polizeikräften und ihrer Verwendung für 
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die Bandenbekämpfung sei aber der Wille der Bevölkerung 
zur Ablieferung und überhaupt zur Arbeit im Dienste der 
deutschen Führung und Verwaltung automatisch gesunken. 
Deshalb bitte auch er, das Stützpunktsystem so weit 

wie möglich wieder herzustellen, schon im Interesse 

der Durchführung der an sich schon verspäteten Früh- 
jahrsbestellung, der Erfassung von Vieh, Milch, Eiern, 
usw.. 

Präsident Naumann erläutert dann an Zahlen die Be- 
deutung, die die beiden Distrikte Lublin und Galizien 
als Überschußdistrikte des Generalgouvernements für die 
Gesamternährung des Gebietes wie auch für die Leistung 
an die Wehrmacht und das Reich haben. Die beiden Di- 
strikte Lublin und Galizien brüchten auch fast zwei 
Drittel des Spritkontingents des Gene ralgouvernements 
auf. 


Präsident Dr. Senkowsky fügt ergünzend hinzu, 
daß das Generalgouvernement 160 000 Hektoliter an das 
Reich für die Durchführung des zusätzlichen Munitions- 
erzeugungsprogramm zu liefern habe. Zu dieser Lieferung 
sei man aber nicht mehr imstande, weil in Galizien ein 
erheblicher Teil der Produktionsstätten ausgefallen sei. 


Generaloberst Fromm erklärt, daß er sich mit der 
Frage des Stützpunktsystems wiederholt zu befassen habe; 
denn er habe ja die Genehmigung für die Einführung des 
Stützpunktsystems zu geben. An sich leuchte ihm die 
wirtschaftliche Bedeutung dieses Systems ein, aber er 
könne sich im allgemeinen nur schwer für seine Einführun; 
entschließen, weil die Ausbildung der Truppe darunter 
etwas leide. Gleichwohl wolle er, soweit möglich, die .. 
wirtschaftliche Bedeutung des Stützpunktsystems über die 
Beeinträchtigung der Ausbildungsbelange stellen, sehe 
sich auch unter den obwaltenden Umständen genötigt, zu 
diesem System zurückzukehren, sobald es ihm gelungen 
sein werde, die entsprechende Kräfte zu mobilisieren. 
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Er habe allerdings nicht angenommen, daß es zeit- 
lich schon so dringend wäre. Dem Herrn Generalgou- 
verneur gegenüber habe er seine Hilfeleistung in die- 
ser Beziehung in Aussicht gestellt, könne jedoch nicht 
sagen, ob das bisherige Stützpunktsystem im vollen 
Umfange wieder hergestellt werden könne. Darüber 
hinaus noch Kräfte dafür zur Verfügung zu stellen, 
halte er allerdings für ausgeschlossen. 


Es wird dann in eine allgemeine Besprechung der 
Situation in Galizien eingetreten. 


Generalmajor Haseloff gibt seiner Meinung dahin 
Ausdruck, daß angesichts der gegenwärtigen militäri- 
schen Lage der Ostteil des Distrikts Galizien für eine 
Erfassung und Ablieferung von landwirtschaftlichen 
Produkten vorläufig völlig ausfallen werde. 


Präsident Gerteis berichtet über die Eisenbahnlage 
im Distrikt Galizien. Es sei gelungen, einen ziemlich 
erheblichen Teil des Materials bis auf 50 vollbeladene 
Züge und 35 Lokomotiven zurückzunehmen. Jetzt beäürfe 
es vor allem eines Streckenschutzes, mit dem die Banden- 
gefahr einigermaßen ausgeschaltet werden könne. Lei- 
der hätten die Überfälle auf Eisenbahntransporte in den 
Distrikten Lublin und Warschau, neuerdings auch im 
Distrikt Galizien stark zugenommen. Die Durchführung 
eines Auftrages des OKW für den Schnellbau einer 
Rochadelinie von Malkinia über Lublin usw. sei unmög- 
lich, wenn es an einem größeren Streckenschutz fehle. 


Staatssekretär Koppe nimmt zum gegenwärtigen Stand 
der Bandenbekümpfung Stellung. Er führt aus: Nachdem 
die Wehrmacht ihre Stützpunkte zurückgezogen habe, 
habe die Lage prekär werden müssen. Man habe zunächst 
versucht, mit Hilfe von Polizeikräften die Lage noch 
einigermaßen zu meistern, das sei jedoch nur zum Teil 
gelungen. Zudem zeitige die Prontlage sehr üble 





29.3.1944 


Rückwirkungen auf die Stimmung der fremävölkischen Be- 
völkerung. Man stehe vor der bisher nicht gekannten 
Erscheinung, daß das fremde Volkstum im Distrikt Lublin 
und zum Teil auch im Distrikt Galizien das Vertrauen 
zur deutschen Führung verloren habe. =- Die Sowjets 
würden jetzt auch in ihrer Propaganda etwas lebhafter: 
es würden Flugblütter abgeworfen, in denen u.a. gesagt 
sei, daß die Bevölkerung vor den Russen nicht zu flie- 
hen brauchen, sie würde anständig behandelt werden, 
insbesondere sollten die polnischen und ukrainisch m 
Bauern die Wegschaffung ihrer Getreidevorräte durch die 
Deutschen verhindern. - Gegen den passiven Widerstand 
der Bevölkerung sei schwer anzukämpfen. Es sei daher 
unbedingt notwendig, die militärischen Stützpunkte 
wieder neu einzurichten, da von ihnen eine gewisse 
Autorität ausstrahle. 

Staatssekretär Koppe gibt dann eine Schilderung 
der Bandenbekämpfung im Gebiete der beiden Distrikte 
Lublin und Galizien, für die er alle irgendwie ver- 
fügbaren Polizeimannschaften eingesetzt habe. Nach Zer- 
schlarung der größeren Banden hätten sich kleinere 
Bandengruppen in Stärke von 5 bis 20 Mann gebildet, die 
nach wie vor den passiven Widerstand in die Bevölkerung 
trügen und fortgesetzt Sabotagehanälungen vollführten. 
Man gehe auch gegen diese kleinen Banden mit Erfolg 
vor, eber die Zahl der Dörfer im Distrikt Lublin sei 
so groß, daß man unmöglich jedem einzelnen Dorf poli- 
zeilichen Schutz angedeihen lassen könne, - Von 
besonderer Dedeutung seien die Sprengattentate auf 
Eisenbahntransporte, für deren Bekämpfung der Bahnschut: 
allein nicht eusreiche. 
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Präsident Dr. von Craushaar berichtet über den 
gegenwärtigen Stand der Räumung der östlichen Teile 
des Distrikts Galizien. Die Räumung sei im allgemeinen 
vorbereitet und, wo notwendig, von Anfang an planmäßig 
durchgeführt worden. 

Präsident Dr. von Craushasr erläutert anhand einer 
Karte den Plan der Rüumung und zeigt, wie die Räumung 
in ien einzelnen dafür vorgesehenen Zonen vor sich ge- 
hen soll. 


Bankdirigent Dr. Paersch legt dar, daß auch vom 
Standpunkt der Wührung ein groBes Interesse an der 
Aufrechterhaltung von Oränung und Sicherheit im Gebiet 
des Generalgouvernements bestehe. Bisher hätten oich 
Schwierigkeiten insofern ergeben, als die Belastung der 
Währung, die das Gebiet zu tragen habe, vorzugsweise 
durch die Anforderungen der im Generelzouvernement tä- 
tigen Wehrmacht bestimmt werde. Die Lage des Genernl- 
gouvernements als des wichtigsten Aufmarschgebietes 
vor dem Ausbruch mit Rußland und seine weitere Tätig- 
keit als friedliches Hinterland nach Ausbruch dieses 
Krieges hätten dazu geführt, daß das Generalrouvernement 
im vermehrten Umfange für die Bedürfnisse der im Gene- 
ralgouvernement wie auch außerhalb des Generalzouver- 
nements liegenden Truppen herangezogen worden sei. 

Die gelémüg8igen Anforderungen seien im Laufe der Zeit 
außerordentlich gestiegen. Im Jahre 1943 seien diese 
Anforderungen etwa zu einem Viertel Besoldungsbedarf 
gewesen, von den restlichen drei Vierteln sei etwa die 
Hälfte auf Sachleistungen entfallen. Die Aufrechter- 
haltung von Ruhe und Ordnung sei die Voraussetzung 
dafür, daß die Verwaltung die Leistungen erfüllen könne, \ 
die die Wehrmacht im Interesse des Reiches und der 
Kriegführung erfordere. Ein Blick auf die hier verlang- 


ten Leistunzebestandteile zeige, daß als wichtigster 
Bestandteil für die Erfordernisse der Wehrmacht die 
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Verpflegung der Truppe aus dem Lande in Betracht kom- 
me. Eine andere wichtige Position seien die Unterkünf- 
te und die Transportmittel. An der Aufrechterhaltung 
von Ruhe und Ordnung im Generalgouvernement bestehe 

auch insofern ein groBes Interesse, als in Sowjetruß_ 
land wohl bekannt sei, daß etwa zwei Drittel des gesam- 
ten Nachschubes für die Ostfront durch das General- 
gouvernement gingen und das Generalgouvernement als Yer- 
sorgungszentrum von größter Bedeutung sei. Deshalb ver- 
Suche man auch von sowjetrussischer Seite, mit starken 
propagendistischen Mitteln das Vertrauen in die Regie- 
rung des Generalgouvernements und besonders in die Wšüh- 
rung bei der Bevölkerung zu erschüttern. Gerade die 
Währung sei für die Versorgung der Wehrmacht, für die 
Aufrechterhaltung der wirtschaftlichen Oránung des Ge- 
bietes und seine Nutzung für die Bedürfnisse von Reich 
und Kriegführung von entscheidender Wichtigkeit, da 

sie ja die Güterbeschaffung vermittle. Bisher sei es 
gelungen, den Versuchen der Sowjets durch geeignete Maß- 
nahmen immer wieder zu begegnen. Sollten sie sich 

aber verstürken, so müsse auch vom Standpunkt der Wäh- 
rung dahin gestrebt werden, Ruhe und verwaltungsmäßige 
Ordnung im Generalgouvernement voll und ganz wieder her- 
zustellen. Die Einrichtung des Stützpunktsystems sei 

in ihrer Wirkung auch vom Standpunkt der Währung sofort 
als günstiges Moment spürbar gewesen. 


Oberlandforstmeister Dr. Eißfelädt führt aus, daß 
das in den Wäldern geschlagene Holz in der Hauptsache 
für Kriegszwecke Versendung finde. Die Wehrmacht ein- 
schließlich der Rüstungsindustrie erhalte 34 Z, die Ei- 
senbahn für die Rochadelinie und ähnliche Bauvorhaben 
19 ZX, die Kriegswirtschaft 16 €, der Bevollmüchtigte 
für die Bauwirtschaft 9 %, und die Landwirtschaft 7 4, 
die Monopolverwaltung4%. - Die Lage der Forstverwal- 
tung sei besonders infolge der Rückverlegung der Front 
sehr angespannt geworden. Man habe sich von vornherein 
auf den Standpunkt des Raubbaues gestellt und deshalb 
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verfüge man auch über verhältnismäßig große Vorräte. 
Der Engpaß liege nach wie vor bei der Holzabfuhr, 
während Einschnitt und Einschlag noch einigermaßen zu- 
friedenstellend seien. Bis zum Frühjahr 1943 habe man 
noch mit Abfuhrprämien arbeiten können; dann sei aber 
die Sicherheitslage ungünstiger geworden, und die Bau- 
ern und Gespannhalter hätten sich nicht mehr in die 
Wilder zu fahren getraut. Während im März 1943 noch 
610 ooo fm Holz hätten abgefahren können, seien es 
schon im nächsten Monat nur noch 260 ooo fm gewesen, 
und die Zahl sei bis zum September 1945 auf 185 ooo fm 
gesunken. Dann habe die Errichtung der Stützpunkte 
einen hervorragenden Erfolg gezeitigt: die abgefahrene 
Menge sei bis zum Februar 1944 wieder auf 575 ooo fm 
gestiegen. Nach Wegnahme der Stützpunkte sei neuer- 
dings ein katastrophaler Sinken der abgefahrenen Menze 
festzustellen. Wenn die Front weiter mit Holz versorgt 
werden solle, dann müßten die Stützpunkte unter allen 
Umständen wieder eingerichtet werden. Außerdem werie 
die Aufrechterhaltung des Stützpunktsystems für die 
Sicherung der Ságewerke dringend benótigt. 


Prüsident Bauder hált ebenfalls die Wiederein- 
richtung des Stützpunktsystems vom Standpunkt der 
Sicherung militärischer Straßen, Brücken usw. für 
üuBerst wihhtig. 


Prüsident Dr. Senkowsky gibt einen Überblick über 
die von der Monopolverwaltung an die Wehrmacht getütig- 
ten Lieferungen von Monopolwaren wie Wodka, bi£oLikóren, 
Zigaretten und Salz. Neben diese normalen Lieferungen 
trete noch die Lieferung von 160 ooo Hektolitern Sprit 
für Munitionszwecke. Zur Zeit habe man auch noch 
120 000 to Salz in die Ukraine geliefert, und loo ooo to 
Salz gingen in lau’enden Lieferungen an die Rüstungs- 
industrie in Oberschlesien. Der Inlandsabsatz betrage 
etwa 160 ooo to. In den Betrieben arbeiteten 20 000 
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nichtdeutsche Arbeiter neben 500 deutschen Arbeitern. 
Die Monopoleinnahmen seien auch noch für die nächste 
Zeit ziemlich krisenfest. - Die Wehrmachtsausgaben be- 
trüzen für das Jahr zur Zeit etwa 3 Milliarden Zloty; 
davon seien Personalausgaben 750 Miil. Zloty, Sachaus- 
gaben etwa 2,2 Milliarden. Die Notenbank sei gezwungen, 
die notwendigen Zahlungsmittel aus dem Haushalt des 
Generalgouvernements zur Verfügung zu stellen. 


Der Herr Generslgouverneur faßt das Ergebnis der 
Besprechung zusammen und bemerkt, daß Generaloberst 
Fromm aus diesem kurzen Überblick über die Verhältnisse 
des Gene ralgouvernements erkennen könne, welche Bedeu- 
tung das Generalgouvernement habe und wie wichtig es 
sei, daß die Leistung des Generalgouvernemente in allen 
Sparten im Interesse der Kriegführung aufrecht erhalten 
werde. 


Generaloberst Fromm dankt dem Herrn Generalgouver- 
neur und den Hauptabteilungspräsidenten für die ihm 
gewordene Unterrichtung über die Verhältnisse des Gene- 
ralgouvernements und verspricht, im Einvernehmen mit 
dem Reichsführer 55 Himmler entsprechende Hilfsmaßnah- 
men zu ergreifen, 


Besprechung mit Baudirektor Halbauer. 


Baudirektor Halbauer legt dem Herrn Generalgouver- 
neur die Entwurfskizze für eine Kassette vor, die als 
Geschenk des Generalgouverneurs dem Führer zu seinem 
Geburtstag überreicht werden soll. 


Der Herr Generalgouverneur erklärt sich mit dem 
Entwurf einverstanden und gibt dann noch einige Hinweise 
dafür, wie der Inhalt der Kassette, eine Beschreibung 
des Großlagers Rabka der Kinderlandverschickung mit 
Photographien, gestaltet werden soll. 
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16^? pahrt des Herrn GeneraslgouverneursS zum Wehrkreiskomman- 
do. 


Dortselbst findet ein Tee-Empfang des Wehrkreis- 
befehlshabers Generals der Infanterie Haenicke aus 
Anlaß der Anwesenheit des Generalobersten Fromm statt. 


(Übernachtung auf der Burg) 
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Donnerstag, den 30.März 1944. 


1022 


1115 


Besprechung mit dem Leiter des Personalamtes der 
Regierung, Regierungsrat Prh. von Medem in Anwesen- 
heit des Chefs der Kanzlei, Dr. Meidinger über Be- 


förderungsangelegenheiten. 


Besprechung mit Major Dr. Beck in Gegenwart des 
Chef-s der Kanzlei Dr.Meidinger. 


Major Dr.Beck, der bis zum l.Febrvar 1944 
im Generalgouvernement in der Spionageabwehr tätig 
war und dabei enge Verbindung mit der polnischen 
nationalen Widerstandsbewegung gefunden hat, zeigt 
dem Herrn Generalgouverneur auf, wie man auf deut- 
scher Seite die nationale Widerstandsbewegung gegen 
die kommunistische Widerstandsbewegung einschalten 
könne. 

Der Herr Generalgouverneur ersucht angesichts 
der Wichtigkeit dieses Planes Dr.Beck, am gleichen 
Tage nochmals zusammen mit dem Leiter der Hauptab- 
teilung Innere Verwaltung, Dr. von Craushaar, zu 
einer Besprechung zu ihm zu weng 


Direktor Dr.Müller vom Btatistischen Amt überreicht 
dem Herrn Generalgouverneur das amtliche Gemeinde- 
verzeichnis des Generalgouvernements in einer be- 
sonderen Ausgabe. Gleichzeitig stellt er weitere 

$0 Exemplare dem Herrn Generalgouverneur zur Ver- 
sendung an führende Persönlichkeiten im Reich zur 
Verfügung. 
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1123 Der Herr Generalgouverneur empfängt Genera leutnant 
Hóring, den neuen Befehlshaber der Ordnungspolizei im 
Generalgouvernement, in Gegenwart des Staa:ssekretürs 
für das Sicherheitswesen, SS-Obergruppenführer Koppe. 

In der Besprechung wird die Lage auf dem Polizei- 
sektor im Generalgouvernement eingehend besprochen. 

1149 Besprechung mit dem Gouverneur des Distrikts Lublin, 

SS-Gruppenführer und Generalleutnant der Polizei 

Dr. Wendler,in Gegenwart des Staatssekretürs für das 

Sicherheitswesen, SS-Obergruppenführers Koppe,und des 

Präsidenten der Hauptabteilung Innere Verwaltung, Dr. 

von Craushaar. 

Gouverneur Dr. Wendler berichtet, da3 sich die Lage 

im Distrikt wieder etwas konsolidiert habe. Prauen und 

Kinder seien weggebracht, die Männer in Polizeieinheiten 

zusammengefasst. 


Der Herr Generalgouverneur instruiert Gouverneur 
Dr.Wenäler dahingehend, im jetzigen Augenblick vollste 
Ruhe zu bewahren. Im Hinblick auf die Ereignisse not- 
wendige Massnahmen müssten immer mit dem Räumungsbeauf- 
tragten, Präsident Dr. von Craushaar, abgesprochen wer- 
den. 


Staatssekretär Koppe sichert Gouverneur Dr.Wendler 
zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung im Distrikt 
volle Unterstützung von polizeilicher Seite zu. 


Während der Besprechung meldet sich beim Herrn 
Generalgouverneur SS-Obergruppenführer Hauser, der mit 
zwei Divisionen unterwegs an die Front im Generalgouver- 
nement ist. 
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1215 Der Herr Generalgouverneur empfängt den Kriegsberichter 
und Mitarbeiter von "Das Reich" und "das Signal", Ober- 
leutnant von Imhoff in Gegenwart des Pressechefs Gassner. 


Oberleutnant Imhoff berichtet dem Herrn Generaigou- 
verneur, daß er für die demnächst erscheinende polnische 
Ausgabe des "Signal" einen grundsätzlichen Artikel über 
die heutige Lage der Polen zu schreiben habe. Die Grund- 
lage dafür würden ihm die Gesichtspunkte abgeben, die er 
bei seinem heutigen Besuch beim Polnischen Haupt „usschuss 
erfahren habe. Diesen Hauptausschuss dürfe er doch sicher- 
lich als den ersten Schritt für eine polnische Selbstver- 
waltung bezeichnen. 


Der Herr Generalgouverneur erwidert, daß in dieser 
Richtung schon weitere Portschritte erzielt wären, wenn 
nicht die feindliche Propaganda die Polen dauernd auf- 
hetzte. Bis jetzt habe man immer die Möglichkeit einer 
wirklichen Beeinflussung der Bevölkerung durch diese 
feindliche Propaganda im Auge behalten müssen; jetzt aber 
sei erwiesen, daß die Feindpropaganda in der polnischen 
Bevölkerung keinen Widerhall finde. 


Auf einen Einwurf des Oberleutnants von Imhoff, 
angesichts der náherrückenden bolschewistischen Gefahr 





eine Gesanterfassung der polnischen Männer für einen be: 
waffneten Einsatz vorzunehmen, entgeggnet der Herr Gene- 
ralgouverneur, daß sich eine solche Aktion nicht durch- 
führen lasse. Praktisch arbeiteten heute zwei Drittel 
der gesamten Bevölkerung des Generalgouvernements direkt 
oder indirekt für die Interessen des Reiches. Wenn man 
nun mit einer heroischen Geste Aushebungen mache, stróm- 


ten die unbedingt benötigten Arbeiter sicherlich in 


gros- 
ser Anzahl zum Waffendienst. Die Polen müssten eben ihre 
Arbeitskraft opfern, wie Deutschland sein Blut opfere. 


Zuedem seinen die Erfahrungen, die man bei der Aufstellung 
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der SS-Schützendivision Galzien gemacht habe, nicht da- 
zu angetan, ein solches Experiment bei den Polen zu wie- 
derholen. 


Auf eine weitere Frage von Imhoffs, ob in dem Ar- 
tikel angedeutet werden könne, daß ein weiteres loyales 
Verhalten der Polen für die kommende Zeit nach dem Ärieg 
grosse Folgen haben werde, erklärt der Herr Generalzou- 
verneur, daß dadurch das polnische Volk in steigendem 
Maße zur Selbstsicherung seines Lebens im kommenden 
Europa beitragen werde. Der Führer habe bestimmt, daB 
dieser Raum, der absolut freie kulturelle Lebensraum der 
Polen im Rahmen des künftigen Europa sei, zu dem die 
Polen kraft ihrer alten Kultur beitragen müsste». 


Besprechung mit Oberdienstleiter Tießler. 


Der Herr Generelgouverneur empfängt Exzellenz Sakuma 
und Attach& Oga (Japan) in Anwesenheit des Botschafts- 


rats Dr. Schumburg. 


Besprechung mit Major Dr. Beck in Gegenwart des Prüsi- 
denten der Hauptabteilung Innere Verwaltung Dr. von 
Creusnaar.| 


Ministerialrat Dr. Weh legt dem Herrn Generalgzouverneur 
die Entwürfe 


einer Verordnung über das Bergrecht im 
Generalgouvernement (Bergordnung), 


einer Verordnung über die Bestellung 
eines Generaltreuhänders für die Erd- 
ölwirtschaft, 


einer Verordnung über die deutsche 
Krankenpfiege im Generalgouvernement, 


einer Verordnung zur Änderung der Ver- 
ordnung vom 17.Dezember 1941 über das 
Meldewesen im Generalgouvernement, 
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einer Verordnung über die Schulpflicht 

der deutschen Kinder und Jugendlichen 

im Generalgouvernement (Schulpflichtver- 
ordnung für Deutsche), 

einer achten Verordnung über die Sozial- 

versicherung im Generalgouvernement 
Sozialversicherung der nichtdeutschen 

Luftschutzdienstpflichtigen), 

einer Veroränung über die Aufhebung der 

Verordnung über die Errichtung einer Be- 

wirtschaftungsstelle für Baustoffe im 

Generalgouvernement 


vor. Der Herr Generalgouverneur unterzeichnet die Entwürfe. 


00 


20 Teilnahme des Herrn Gener&lgouverneurs am Vortrag des 


Professors Dr. Kümmel über "Japanische Kunst" im Ost- 
institut. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg 


^ £5 Lë 
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Freitag, den >1.März 1944 


Teilnahme des Herrn Generalgouverneurs an der Eröffnung 
der Ausstellung "Japans Kunst und Kunstgewerbe" in den 
Tuchhallen. 

Im Anschluss an die Eröffnung findet unter Führung 
des Professors Dr. Kümmel ein Rundgang durch die Aus- 
stellung statt. 


Mittagessen. 


Überreichung der Berufungsurkunde zum Chef der Kanzlei 
des Generslgouverneurs an Ersten Staatsanwalt Dr.Max 
Meidinger vor der im Königssaal versammelten Gefolg- 
schaft der Kanzlei des Generalgouverneurs. 

Der Herr Generelzouverneur hält dabei folgende 
Ansprache: 

Kameradinnen und Kameraden! Vor einigen Wochen haben 
wir von unserem Chef der &anzlei des Generalgouverneurs, 
dem Parteigenossen Dr. Keith,Abschied genommen. Ihr 
wisst, daß dieser Mann, der mir persónlich besonders 
nahe stand, die Kanzlei des Generalgouverneurs mit allen, 
was nun zu ihr gehört und von ihr abhüngt, mit allen Ein- 
richtungen, Verwaltungen, Sonderverwaltungen, Unterzlie- 
derungen, Bauten usw. aus dem Nichts aufgebaut hat. 
Parteigenosse Keith ist der Mann gewesen, der diese un- 
geheure Pionierarbeit geleistet und diese zentrale Be- 
hörde des Generalgouvernements, die als Kanzlei des Gene- 
ralgouverneurs eine besondere Beziehung zu mir und zu 
meinem Werk hat, aufgerichtet hat. In Parteigenossen 
Keith verlor ich nicht nur einen der hervorragenästen 
Männer, die ich im Generalgouvernement an sich habe, 
einen höchstbefähigten Verwaltungsbeamten und einen 
seelisch-charakter-,haltungs-und lebensführungsnässig 
vorbildlichen Mann, sondern ich verlor in ihm auch einen 
höchstbegabten originellen Denker und Gestalter. 
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Heute ist diese zentrale Behörde zu dem entwickelt, 
was mir bei Beginn der Arbeit vorschwebte, um beim Gene- 
ralgouverneur als der zentralen Spitze dieses Landes alle 
Funktionen behördenmässig einheitlich zusammenzufassen. 
Der Burgcharakter als etwas in sich Geschlossenes gab dazu 
von vornherein Anlass. 

Jeder von Euch, ob Mann, ob Frau, steht hier auf 
einem besonders schwierigen und verantwortungsvollen 
Posten; das ganze band sozusagen schaut auf die Kanzlei 
des Generalgouverneurs. Wer die Ehre hat, in der Kanzlei 
des Generalgouverneurs tätig zu sein, hat für diese Ehre 
wie immer im Leben besondere Pflichten auf sich zu nehmen. 
Es ist daher klar, daß mit der Erschwerung der Situation, 
die im Gefolge der Kriegzsentwicklung für unser Nebenland 
des Grossdeutschen Reiches, das Generalgouvernement, zanz 
allgemein entstanden ist, in Zukunft die kriegsmässige 
Haltung der Angehörigen der Kanzlei des Generalgouverneurs 
mit besonderer Nachärücklichkeit in Erscheinung zu treten 
hat. Mehr als bisher wird die dienstliche Leistung und 
das charakterliche Verhalten der Angehörigen der Kanzlei 
des Generalgouverneurs für das ganze Land Vorbild zu sein 
haben. 

Pür mich war die Frage, für den gefallenen Dr. Keith 
einen Nachfolger zu finden, nicht schwer, habe ich doch 
in dem Stellvertreter des unvergesslichen Kammergerichts- 
rats ^eith, in dem Ersten Staatsanwalt Dr. Meidinger, einen 
stets treuen, pflichtbewussten, absolut sauberen, klaren 
und nüchternen Betreuer der Belange der Kanzlei des Gene- 
ralgouverneurs nicht nur im amtlichen sondern auch im 
persónlich menschlichen gefunden. Ich habe daher beschlos- 
sen, mit Wirkung ab l.April dieses Jahres den Ersten Staats- 
anwalt Dr. Meidinger zum Chef-der Kanzlei des Generalgou- 
verneurs zu berufen. 

Ich übergebe Ihnen, Herr Staatsanwalt Dr.Meidinger, 
die Urkunde, die ich kraft der mir vom Führer verliehenen 
Vollmachten mit Wirkung ab morgen ausgestellt habe, und 
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durch die Sie nun hauptamtlich zum Chef der Kanzlei 
des Generalzouverneurs befürdert werden. Sie werden 

in dieser Stellung in kurzer Zeit zum Ministerialrat 
befördert werden. Ich übergebe Ihnen diese Urkunde im 
Namen des PFührers»und des Reiches, verpflichte Sie und 
erwarte, daß Sie wie bisher klar, in männlicher Ruhe 
und in sorgsamer Befolgung der für den Dienst gelten- 
den Vorschriften Ihre Tütigkeit ausüben. 


Erster Staatsanwalt Dr. Meidinger dankt dem Herrn 
Generalgouverneur für die ehrenvolle Berufung und gibt 
das Versprechen ab, dem Herrn Generalgouverneur als 
Chef der Kanzlei des Generalgouverneurs gerade jetzt 
in der Stunde der Bewährung treue Dienste zu leisten. 


Der Herr Generalgouverneur führt fort: ich vertraue 
Ihnen diese Gefolgschaft an. Es sind brave Männer und 
Frauen, die Ihre Pürsorge verdienen, denn ich wüsste 
kaum einen, ganz gleich in welcher Stellung, der nicht 
mein volles Vertrauen in Anspruch nehmen könnte. Es 
sind Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, die teilweise 
schon seit vielen Jahren in dieser Kanzlei arbeiten; 

Sie arbeiten im Büro, in den Werkstätten, sie arbeiten 
in den Küchen, in den verschiedenen Bereichen, die uns 
die Repräsentation leider nach wie vor in übergrossem 
Maße auferlegt, sie arbeiten als Pahrer in den Fahr- 
diensten, sie arbeiten wie die Männer des Sonderdienstes, 
die nun zu uns getreten sind, in besonders wichtigen 
Funktionen. Ich vertraue Ihnen diese Gefoleschaft an 
als Nationalsozialist und erwarte, daß Sie nicht nur 
der Chef dieser Gefolzschaft sind, sondern auch der 
erste Kamerad, der vertrauenswürdige Kamerad, der auch 
für die schweren Nöte des Einzelnen ein offenes Wort 
hat. 
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Ich vertraue auch dieser Gefolgschaft. Sollte sich 
aber da und dort einmal ein Unwürdiger in unseren Kreis 
einschleichen, der dienstliche Verstósse auf sich lädt, 
der Unterschlagzungen begeht, der Untreue übt, ganz gleich, 
in welchem Umfange unä in welcher Art, dann strafen Sie 
ihn rücksichtslos. Es kann sich mancher nicht nur hier 
bei uns = ich hoffe, daß das nicht der Fell ist -, son- 
dern auch in den anderen Behörden einschleichen, der so 
einige Wochen oder Monate ein stilles Srhattengeschäft 
nebenher treibt und glaubt, es kommt nicht auf. Gerade 
wir, die wir mit grossen Werten zu tun haben, mit Sach- 
und materiellen Werten aller Art,sind ein lockendes Ziel 
für manchen, der glaubt, krumme Geschäfte machen zu kün- 
non. Sie wissen, da8 in der Vergangenheit der Kanzlei 
einer oder zwei solche hóchsttrazischen Fülle vorgekommen 
sind. Wer hier Unterschlagungen macht, der wird abso. ut 
der schürfsten Strafe zugeführt. Mit der Entdeckung eines 
solchen Vorganges ist das Schsal des Betreffenden auch 
schon erfüllt. Nur so wird es möglich sein, daß dieses 
Korps in absolut disziplinierter Weise zusammengehalten 
wird. Die Burg ist hoch aufgerichtet. Da ich weiss, daß 
ich zu den Männern und Frauen dieser Kanzlei alles Ver- 
trauen haben kann, wird hoffentlich auch kein Anlass 
mehr gegeben sein, zu derartigen Strafen greifen zu müs- 
sen. 

Auf der anderen Seite weiss ich, wie schwer der 
Dienst ist. Es ist nicht leicht, in einem fremdvölkischen 
Raum seinen Dienst zu erfüllen; die Dienststunden sind 
sehr unfangreich,und die Arbeit gerade bei uns ist schwer, 

Sie, Herr Staatsanwalt Dr. Meidinger, werden dies 
alles in treuen Gehorsam aufbauen und werden dafür den 
Dank ernten, daß Ihnen die Gefolgschaft gehorcht, in 
absoluter Disziplin zugehört und Ihnen kameradschaftlich 
verschworen ist. 
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Die Zeiten mögen in den kommenden Wochen sehr ernst 
werden. Noch wissen wir nicht, wo der Husse im Osten 
Halt macht. Umso wichtiger ist daher, da8 dieses Korps 
der Kandei des Generalgouverneurs mit absoluter Selbst- 
sicherheit,klarstem Ernst und völliger Hingabe sich sei- 
ner Aufgabe verschrieben hält. Sorgen Sie mir dafür, dad 
diese Richtlinien restlos erfüllt werden. 


25 ! e ۱ er 
15 ^ Besprechung mit dem Chef der Kanzlei Dr.Meidinzer, 


Recierunzsrat Dr. Jünsch, Regierungsrat Schulz, Regie- 
runzsantmann Spiegel und Referent von Palézieux. 
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Fahrt des Herrn Generalgouverneurs zur Schulungsburg 
der NSDAP auf der langen Wiese. 


Schulungsleiter Bühler stellt im Gemeinschafts- 
raum der Schulungsburg dem Herrn Generalgouverneur die 
Teilnehmer des 26.Schulungslehrganges der Schulungsburg 
des Generalgouvernements vor. Er dankt dem Herrn General- 
gouverneur, daß er trotz seiner Arbeitslast sich bereit 
erklürt habe, zu den versammelten 32 Standortführern 
und den 8 Richtern des Deutschen Obergerichts zu spre- 
chen. 

Anschliessend hált der Herr Generalgouverneur 
folgende Rede: 


Meine Parteigenossen! In den letzten Tagen ist 
an mich öfter die Frage gerichtet worden, ob denn die 
Schulung für die NSDAP eigentlich eine kriegswichtige 
Angelegenheit wäre, ob es denn zu verantworten sei, daß 
in einem Augenblick, in dem - so meint man und behauptet 
man - nur die unmittelbare Tat, also das Stehen an der 
Maschine oder auf der Lokomotive, das Arbeiten im Büro, 
in der Verwaltung oder in irgendeiner sonstigen die Wirk- 
lichkeit bestehenden Position von Wichtigkeit sei, es 
angebracht erscheint, eine geistige Linie zu pflegen. 
Es ist an mich die Prage gerichtet worden, ob denn der 
Zeitpunkt richtig gewühlt würe, einmal die Arbeit, die 
man so den ganzen Tag über hat und die man seit Jahren 
als eingelaufene objektive Lebensfüllung kennt, zu unter- 
brechen und sich einmal mit dem grossen Ganzen dieser 
Zeit ideell auseinanderzusetzen. Wäre es nicht viel bes- 
ser, man würde diese allgemeinen Betrachtungen und dieses 
ewige Wiederholen unserer Grundsätze, ob man das nicht 
alles besser sollte hintanstellen vor den notwendigen 
Bedrüngnissen, die der Tag und die Ereignisse mit sich 
bringen. 





^ Ce 
EM uw ^w 


31.2.1944 


Die Frage hat an sich etwas Bestechendes, und ich kann 
mir eine ganze Pülle von geistigen Beschäftigungen, von Ab- 
straktionen aus der Wirklichkeit vorstellen, die heute völlig | 
abwegig sind, wie etwa die von unseren Feinden gehandhabte 
Übung, sich jetzt mit Nachkriegsproblemen zu beschäftigen, 
überall grosse Kongresse mit Riesentamtam zısammen zu rufen, 
auf denen die Probleme erörtert werden, was man nach dem nach 
der Meinung unserer Feinde selbstverstündlich von ihnen ge- 
wonnenen Krieg tun würde, um die Bevölkerung Europas neu ein- 
zuteilen, neue Staaten zu gründen, neue Grenzen aufzubauen. 
Eine solche Tütigkeit kónnte ich mir in Deutschland nicht 
vorstellen. Es ist ja auch klar, daß eine solche Form von 
Ideologie und Planung für uns schon deshalb ausscheidet, weil 
wir durch das hümmernde Schicksal und die Klarjeit unserer 
Verantwortung, es nicht verantworten möchten, uns mitten im 
Kriegsgeschehen mit Dingen zu beschäftigen, die heute abstrakt 
sind. Da wir in diesem Krieg siegen werden, wissen wir, daß 
wir nach dem Sieg Zeit haben werden, diese unsere Gedanken 
in die Wirklichkeit zu übertragen. 

bs gibt noch andere Schulungen dieser Art, z.B. Probleme 
gewisser philosophischer, historischer, geographischer For- 
schungen und Studien, deren unmittelbare Kriegswichtigkeit 
ohne weiteres abzulehnen ist. Man kónnte sich auch vorstellen, 
daß heute Pragen, wie sie noch vor kurzer Zdt etwa in der 
Dogmatik der Theologie Gang und Gëbe waren, vollkommen unzeit- 
gemäss sind; man kann sich auch vorstellen, daß eine ganze 
Reihe von anderen Fragen unzeitgemäss sind, wie z.B., ob man 
am System des Nationalsozialismus und seines Staates justament 
in diesem Augenblick dieses oder jenes verbessern könnte, ob 
man das oder jenes persönlich ändern könnte und allenfalls 
nicht jetzt während dieses Krieges in die Tat umsetzen könnte, 
als da sind Fragen der Staatsform, einer sozialen Gerechtig- 
keit und derartiges mehr. Es gibt also schon eine Fülle von 
Problemen, die uns nicht unbedingt kriegsnotwendig erscheinen, 
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eine Form von theoretischen Überlegungen, die, wenn sie heute 
angestellt werden, notwendigerweise zwar nicht kriegsunwich- | 
tig, aber kriegsschädlich sind. Es hätte keinen Sinn, etwa i 
das Exerzieren junger Rekruten, wenn sie in die Kasernen kom- i 
men, mit einer Betrachtung des Schmerzinhaltes eines Schwer- | 
verwundeten zu beginnen, diesen jungen Rekruten zu zeigen, 

wie ein Lazarett aussieht, oder ihnen zu erzühlen, wie ein 
Bauchschuss schmeckt. Man wird damit nicht beginnen! Diese 

Art von Schulung würde von uns glatt abgelehnt. Es ist auch 
eine Form von theoretischer Überspitzung, wes im Rahmen dér 
militürischen Erziehung die Fragen von Rangunterschieden, 
Ehrenbezeigungsdivergenzen und derartiges in den Vordergrund 

zu rücken oder die theoretischen Untersuchungen früherer Zei- 
ten generalstabsmässig auf den heutigen &rieg anzuwenden. Das 
ist alles Theorie und abwegig. 

Die Schulung, die heute der nationalsozialistischen Par- 
tei obliegt, ist günzlich anderer Art. Sie ist nicht zu ver- 
gleichen mit vielen Unternehmungen, die unter dem Vorwand 
einer Schulung unter der Hereinnahme des Begriffes der Bil- 
dung und - sazen wir einmal - unter glatter Verfülschung des 
Begriffes "Erziehung" nichts anderes beabsichtigen als einer 
notwendigen Zeitentwicklung unter steter Hervorkehrung des 
ilterwerieniden Gesichtspunktes irgenäwie einmal entgegen zu 
kommen. Diese Art Schulung ist obskur, lächerlich und töricht, 
und mit ihr haben wir also nichts zu tun. Bei der Schulung 
der Partei geht es um etwas kriegselementares, nämlich um 
die sehr einfache Erkenntnis, daß man Kriege, wie den, der 
jetzt auf uns liegt, nicht materialtechnisch rein nach dem 
äusseren Seheme der Äriegserfahrungen an sich als einer 
massierten Handlung von bewaffneten Männern gegen eine andere 
passierte feindliche Menschenmasse führt. Darum geht es heute! 
Es ist kein technischer Krieg im letzten Sinn, sondern die 
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Die Schulung der NSDAP bedeutet also die geistige 
Aufrechterhaltung des wahrhaften Kriegszieles bei noch 
so grossen technischen oder Materialveründerungen, die 
die äussere Kriegserfahrung mit sich bringt, daß man sagt, 
ganz gleich, ob die Panzer heute in der oder in jener 
Form in Erscheinung treten, ob heute die Anlage einer 
Frontalstellung so oder so ausgebildet wird, ob heute 
das Unterveeboot wieder etwas zurückgezogen wird, bis es 
neue Waffen hat, das ist nicht entscheidend für die Ent- 
wicklung des Krieges. Wir dürfen darin keine Fortschritte 
sehen, die irgendwie über das rein kriegstechnische hin- 
ausgehen. Das entscheidende ist, daß die geistige Zone 
der Grundhaltung eines ganzen grossen Volkes, über das 
eine so schwere Prüfung wie eine Weltrevolutions-Kriegs- 
führung gekommen ist, stets flammend, gleich glühend und 
leidenschaftlich zuckend bleibt ohne Zusammenhang mit 
dem jeweiligen taktischen oder strategischen Manövern, 
Vorstössen, Rückzügen, Rückschlägen usw.Wir müssen une 
also darüber klar sein, daß die Schulung der NSDAP etwas 
ist, das vergleichbar wäre einer Urwahrheit, die gelehrt 
werden kann, auch wenn die Generationen der Menschen durch 
sie hindurchgehen, mit ihr gewandelt und mit ihr ins Grab 
gegangen sind.Diese Urwahrheiten, die gelten müssen im 
Krieg wie nach dem Krieg, diese gilt es dem deutschen Volk 
in der Schulung der NSDAP immer wieder nahezurücken. 

Der Krieg darf nie als Selbstzweck betrachtet werden, 
der Krieg ist kein Beruf, der Krieg ist keine Aufgabe, 
der Krieg ist keine Sehnsucht, der Krieg$ist nichts, 
was irgendwie an sich erheben kann, sondern nur, wenn der 
Krieg im Dienste einer Idee geführt wird, die wiederum 
aus sich die Hóherführung der Bewusstheit bringt, dann 
wird der Krieg nicht aus sich hereus, sondern rückstrah- 
lend aus der Idee, der er zu dienen berufen ist, geweiht. 
So müssen wir die Schulung der NSDAP sehen. Sie schaut 
gleichsam durch den Krieg und über den Krieg hinaus und 
sie sieht die Zusammenhänge der Zeit in dem grossen Raum- 
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maß von Jahrtausenden, in dem grossen Zusammenhang von 
Rassenauseinandersetzungen, die durch die Weltmächte to- 
ben, Dieser Krieg ist nämlich dieser Art. 

Der jetzige Krieg ist kein Kabinettskrieg, er wurde 
nicht begonnen, um dem Ehrgeiz irgendeines jungen Königs 
zu entsprechen, er ist, wie heute immer klarer wird, nicht 
das Ergebnis irgendwelcher diplomatischer Irrungen, ir- 
gendwelcher Missverstündnisse des politischen Verkehrs; 
er ist auch nicht der Ausdruck irgenäwelcher wirtschaft- 
licher Konstellationen, etwa derart, Neidempfindungen über 
den Aufstieg eines Konkurrenten zu hegen, er ist nicht 
einmal der Ausdruck von Grenzproblemen, er ist nicht ein- 
mal der Ausdruck eines Kampfes von Volkskraft gegen Volko- 
kraft an sich; das alles ist er zwar auch, aber es genügt 
nicht, ihn damit zu erschöpfen. Er ist der Ausdruck dafür, 
dass eich die europäische Welt entschlossen hat, ein wei- 
teres Blatt der Entwicklung aufzuschlagen. Die Zeit des 
demokratischen Parlamentarismus ist vorbei, die Zeit des 
Privatkapitalismus ist vorbei, die Zeit des Individualis- 
mus ist vorbei, die Zeit des Kultes und Egoismus ist vor- 
bei! Für alle die Millionenmassen Europas, die nun heran- 
gewachsen sind, kommt die Notwendigkeit, eine neue Porn 
der Gemeinschaft aufzubauen. Sie kann nicht identisch 
sein mit den Zeiten, in denen Deutschland auf demselben 
Raum, den es heute hat, knapp die Hälfte der jetzigen Be- 
völkerung hatte. 

Dieses Aufeinanderfolgen der Blätter der Entwicklung 
Europas kennen wir ja, es geht nicht so geräuschlos vor 
sich, wie wenn man irgendeinen Roman liesst. Wenn die Ge- 
schichte ein Blatt umschlägt, geht das mit dem Donnerkra- 
chen Sontinentsler Auseinandersetzungen vor sich. Als das 
römische Weltreich geschaffen war, begann aus der Welt 
der Sklavenmassen heraus die Lehre einer totalen Gnade 
aufzusteigen. Die Seite, die dabei aufgeschlagen wurde und 
die das christliche Zeitalter auszulösen hatte, war zetra- 
gen gottlob von dem Zeichen, das Germanien berufen ist, 
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in Europa das grosse ordnende Reich zu bilden. Als diese 
christliche Welt sich spüterhin erstarkt zeigte im Vati- 
kanismus, kam Luther und gab das Zeichen, daß das Blatt | 
der Geschichte sich wieder geistig umdrehte. Wiederum | 
waren Kriege notwendig, die Jahrhunderte ausfüllten, bis 
dieses Problem in Europa ausgestanden war. Und es kam 
die Zeit des Foederalismus; es bedurfte der Erbfolgekriege, 
die nichts anderes bedeuten, als zu entscheiden, welches 
Herrschergeschlecht in Europa regieren soll, und hier kan 
die Lösung, daß die Mark Brandenburg die Macht Deutschlands 
aufbauen konnte. Ein paar Jahrhunderte später wurde wie- 
der die Seite umgeschlagen und das Bürgertum entstand. 
Diese Seite, in der die Foederslitüt des Adels durch die 
bürgerliche Kultur abgelöst wurde, war auch mit Kriegen 
verbunden. Nun kam wieder eine neue Seite, und diese 
heisst Sozialismus. 

Das Kennzeichen dieser Epoche ist der sozialistische 
Gedanke, ist die Lehre, daß die Zeit des bürgerlichen 
Egoismus vorbei ist, daß die Massen Europas nach Erlösung 
rufen, daß der Raum zu eng geworden ist, als daß der Ego- 
ismus ihn allein zerschneiden könnte, daß aun mit der 
elementaren Wucht des Vorrückens des Zeigers der Weltuhr 
es nun unsere Aufgabe ist, diese Seite des Nationalismus 
in Europa aufzuschlagen. 

Wenn wir die Schulung der NSDAP also unter den gros- 
sen Arzumentationen weltgeschichtlicher Betrachtung sehen, 
dann, meine Parteigenossen, begreifen Sie, daß uns kein 
anderes, kein schwereres und auch kein irgenäwie sorgen- 
erregenderes Schicksal mit unserer Revolution aufgegeben 
wurde als was allen anderen entscheidenden epochalen Ent- 
wicklungen Europas auch aufgegeben war. Die Schulung der 
NSDAP ist daher die Klarlegung, daß dieser Krieg aufs 
engste zusammenhängt mit Ereignissen und Entwicklungen, 
die wir nur behandeln können, die wir nur zum Vorteil 
des deutschen Volkes ausbauen können. 
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Dann versteht man auch, daß eine Figur wie Adolf Hitler 
einfach die einzige Hoffnung Europas ist; denn denken 
Sie sich den Nationalsozialismus Adolf Hitlers weg, wer 
hat dann eine Pormel geistiger Art, die Herrn Stalin ge- 
wachsen würe ? Hat sie Herr Churchill, hat sie Herr 
Roosevelt, Herr de Gaulle, Herr Badoglio, hat irgend- 
einer etwas, was an elementarer Grundgerichtetheit seiner 
asiatischen Energie entgegentreten könnte, die nun Milli- Ñ 
onenmassen auf dieses Europa hereinwogt? Verstehen wir 
nicht von diesem Punkt aus die ganze Tragödie Europas, 
die darin liegt, da8 eine Gestalt wie Herr Churchill 
in diesem Augenblick einen überalterten völlig belanglos 
gewordenen binneneuropäischen Haß austoben lässt, der 
mit der Weltgeschichte in keinem Kontakt mehr steht? 
Herr Churchill ist das letzte Rudiment einer Zeit, deren 
typischer Vertreter Herr Clemenceau war, und in der es 
galt, mit Scheuklappen versehen nur nach Deutschland zu 
schauen und zu sagen: wenn wir Deutschland vernichtet 
haben, dann blüht uns das Leben. 

Herr Churchill brachte seinen Kriez zum Abrollen. 
Er ist heute in toternster Verlassenheit und Vergessen- 
heit, da noch so grosse Dialektik nicht vermag, die völ- 
lige Ausweglosigkeit einer solchen verlorenen rudimen- 
tiren Position eines vergangenen Zeitalters durchzuhai- 
ten gegenüber den Lebenskräften, die aus Zeit und Raum 
sleghaft aufsteigen. Die eigentliche Tragik Herrn Chur- 
chills liegt darin, daß er einen Clemenceau macht, in 
einem Zeitpunkt, in dem es nicht nur geführlich, sondern 
lächerlich ist, und womit er bewirkt, daß die Unwirklich- 
keit seiner Scheuklappeneinstellunz gegen Deutschland 
in seinem eigenen Volk in zunehmendem Maße zu einer völ- 
ligen Ideenlosizkeit führt. 

Es ist klar, daß die Schulung der NSDAP nicht nur i 
die Schulung von Parteigenossen, von Angehörigen eines 
organisierten Verbandes bedeutet; selbstverständlich 
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ist sie das auch. Die Schuluhz der NSDAP bedeutet das 
Aufflammenlassen der diese Geschichtsepoche entschei- 
denden Ideen mit dem Ziel, daß sich daran das Verhalten 
unseres gesamten Volkes ausrichtet.Wir kónnen mit Stolz 
sagen, daß wir im fünften Jahre dieses Krieges gerade 
deshalb, weil die NSDAP Adolf Hitlers diese Ideenwelt 

so monumental aufgebaut hat, daß sie sozusagen einhundert- 
prozentig auf die Zeit passt, je$e* die Lokomotive der 
Weltentwicklung geworden sind. Wir kónnen das mit Stolz 
sagen! Die Schulung der NSDAP ist eine Weltangelegenheit; 
sie hat längst das Format eines binnenvölkischen Vorgan- 
ges verloren. 

In zunehmendem Maße schälen sich nun die beiden 
wirklichen Gegner dieses Krieges heraus: der asiatische 
Sozialismus Stalins und der allein für Europa geeignete 
Sozialismus Adolf Hitlers. Wir sprechen bewusst für Euro- 
pa, nicht etwa weil wir die Länder in Besitz haben, auf 
die es uns ankommt und die wir als Basis brauchen, son- 
dern deshalb, weil wir in echtestem Sinne des Wortes für 
Europ& verantwortlich sind, denn nur, wenn wir bestehen, 
besteht Europa. Selbst ob Herr Mussolini geblieben ist 
oder nicht, ist völlig belanglos. Entscheidend ist, daß 
ešeh das deutsche Volk wie das auserwühlte Volk im wahreh 
Sinne des Wortes fühlt, ein Volk zu sein, dem das größte 
anvertraut ist, was es in Europa gibt, die schöpferische 
Persönlichkeit, der Sozialismus der Tat, Ideen von so 
monumentaler Wucht und so grossartiger Zunkunftsfrische, 
daß demgegenüber so eine armselige Idee wie die Rettung 
einer Position bei Unterhausabstimmungen geradezu klüg- 
lich ist. Die Welt verführt mit dieser Art von Politikern 
in einer Porm, die uns zeigt, daß wir ihn richtig beur- 
teilen; Herr Stalin behandelt Herrn Churchill noch wesent- 
lich unhóflicher wie wir das tun. 
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Die Schulung der NSDAP ist die Lehre von der Souve- 
ränität des Nationalsozialismus über Europa. Eine Form 
der Betrachtung völkischer Belange, sozialer Aufgaben, 
wirtschaftlicher Vorgänge, rassischer Ströme schickt sich 
an, Europa das entscheidende Gewand zu geben. freilich 
mag sein, daß in absehbaren Jahrhunderten oder Jahrtau- 
senden einnel auch unsere Lehre wird abtreten müssen, 
das mag im letzten Plan des Weltgeschehens sein, vielleicht 

ommt irgendwann wieder was anderes. Aber jetzt sind wir 
daran! Nur ein Genie von einzigartigem Ausmaß kann jeweils 
der Ausdruck einer Zeitentwicklung sein. Und sie waren 
immer greifbar klare Figuren, man weiß in der Geschichte 
genau, wen man zitieren oui, wenn man eine Epoche zitieren 
will. Und diese Zeit heißt "Adolf Hitler". Wir können, 
meine Parteigenossen, in unseren eigenen innersten Gemach, 
in unserer selisch-geistigen Behausung, wo jeder mit sich 
allein ist, feststellen, daß diese Redukierung der epocha- 
len Erkenntnis dieser Zeit auf einen Mann heute in uns 
graniten ist. Es ist nicht nur eine Rede der bösen Nazi- 
Propaganda, eine Überheblichkeit, weil er unser Führer 
ist, weil er unsere Partei gegründet hat, - nein, wenn 
das alles nicht wäre, wüssten wir trotzdem, diese Zeit 
heißt Adolf Hitlers Epoche. 

Pür die Schulung der NSDAP ist nun klar, daß, wenn 
sie nicht stattfände, wenn wir als Partei nicht reden 
würden, ja dieser Krieg stumm wäre. Die Generale sagen 
es nicht, die Soldaten sagen es nicht, die Masse sagt es 
nicht, die Zeit spricht nicht, die Bücher reden nicht, 
aber die NSDAP spricht. Wir können daher schon sagen, die 
Schulung der NSDAP ist überhaupt das wichtigste heute am 
Geistigen, denn alles andere folgt daraus. Es folgen araue 
die sozialen Werte praktischer Art, es folgen daraus die 
staatlichen Werte verwaltungsführender Art, es folgen 
dersus Erkenntniswerte für alle wissenschaftlichen Be- 
reiche ohne jede Ausnahme, und es folgen daraus rein 
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biologische Entwicklungsfaktoren. Wir können sie einmal 
im einzelnen betrachten. 

Der Nationalsozislismus, zunächst einmal weggedacht 
von dem Geschehen des deutschen Volkes, würde bedeuten, 
daß wir auf der Ebene des Herrn Churchill geblieben wären] 
das heißt, was wir in einer solchen Auseinandersetzung 
hóchstenfalls hätten, wäre, daß dem Herrn Churchill in 
England bei uns irgendeine Figur bürgerlicher Konvennienz 
in irgendeinem Reichstag mit irgendwelchen Parteien 
gegenüber stünde, der nun “eine Art Anti-Churchill, aber 
völlig im Jargon dieser bürgerlichen Welt erfahren die 
Bälle hin und herwirft. Es ginge um Grenzen, um Schiffe, 
um materielle Dinge, kurz um das, was im Versailler Prie- 
densvertrag als allein entscheidend anerkannt wurde, 
Abtretung von Provinzen, Bezahlung von Reparationen unä 
derartigen völlig nebensächlichen und belanglosen Dingen. 
Lücherlich, einen Krieg zu führen wegen eines Flusses, 
wegen einer Kolonie, wegen eines FPetzens Erdoberflüche; 
deswegen stirbt man nicht, deswegen geht ein Volk nicht 
in den Krieg! Weder um Elsass-Lothringen noch um den 
Korridor wurde dieser Krieg begonnen und ist dieser 
Krieg gegangen. Denn wäre Deutschlnd morsch geblieben, 
und wären Elsass-Lothringen und der Korridor zu uns 
zurückgekehrt, das würde bedeuten, daß die Krankheits- 
zone unseres Volkes sich erweitert hätte, Darum geht es 
in diesem Kriege nicht; es geht nicht darum, ob wir in 
Charkow stehen oder in Tarnopol, das ist belanglos. 
Entscheidend ist, daß dieses Volk weiß, daß dieser Krieg 
um die Erfüllung einer seit Jahrtausenden uns vorge- 
schriebenen Aufgabe geführt wird, nämlich der, die ein 
deutscher Dichter einmal wunderbar formuliere: " am 
deutschen Wesen wird einmal die Welt genesen", 

Der Krieg geht um die Ermöglichung des Portlebens 
Europas nach der besten europäischen Tradition, der Höher» 
führung der Kultur, der Wiederaufrichtung des Glückes von 





21.2.1944 


Millionen und der Aufrechterhaltung freier Zonen geistig- 
seelischer Selbstbehauptung und unmittelbarster Verbindung 
mit den ewigen Werken des Daseins. Jenseits unserer Nieder- | 
lage stünde nicht der Sieg Churchills, dieser bürgerlichen | 
Welt, die völlig morsch und verloren. Es stünde, das ist 
jetzt ganz klar, die Übernahme Europas durch Asien. Unsere 
Lage ist ja nicht einfach. Von Asien aus gesehen, sind wir 
eine Halbinsel, ein kleiner Portsatz Asiens in den Atlan- 
tix hinaus. Die Optik des Krieges von einem, der in Moskau 
sitzt und einen Staat hat, der neun, zehntausend Kilometer 
sich nach Osten fortsetzt, ist anders als die Optik eines 
Insulaners, der drüben jenseits des Kanals sitzt und ausser 
Deutschland nichts anderes sieht. Ersterer wird sich sagen, 
nehmen wir das einfach mit, dann ist im Westen Ruhe, denn 
einen Eigenwert wird der nicht anerkennen, der von einem 
Kontinent auf diese Halbinsel schaut. Je wuchtiger und 
gefahrdrohender diese Optik ist, umso ungeheurer muss unsere 
Energie sein, diese Flammen aufzurichten und zu sagen, die- 
see Optik ist die des Dschingis-Khan. Sie ist falsch, denn 
dieses Europa ist der Inhalt und der Mittelpunkt der kultu- 
rellen Welt überhaupt. Wir sind keine Halbinsel, die sich 
nach dem Osten drängt, sondern wir sind eine Welt, die das 
Licht von oben auf die Erde herabgeholt hat. 

Wir kónnen ruhig sagen, als wir Nationalsozialisten 
diese Idee im Jahre 1919 vom Führer zum ersten Mal ver- 
nahmen, war sie noch binnendeutsch. Wir haben zunächst auch 
gedacht, das ist ein herrlicher Segen, mit dem Judenregi- 
ment in Deutschland wieder aufzuräumen, die Verbrecher zu 
beseitigen und dafür zu sorgen, daß ein sauberer Staat ent- 
steht. 
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Der Nationalsozialismus ist das seelisch-geistige 
Rüstzeug unseres Volkes, freilich dieses Volkes, denn 
soviel auch Adolf Hitler seinem Volk gegeben hat, das 
meiste zu diesem Krieg hat doch wiederum das deutsche 
Volk aus eigenem beigetragen, aus seiner Tapferkeit, 
aus seiner Anstündigkeit, aus seiner soldatischen 
Pflichttreue, aus der Jahrhundertealten Gewchnheit 
dieses Volkes, alles einzusetzen für das Vaterland. 

Aus all diesen Charaktermerkmalen baut sich ja der 
Nationalsozialismus als oberste Krönung auf. Wenn man 
zum Beispiel an den Widerstand unserer Grenadiere bei 
Cassino denkt, dann muss man sagen, dieses Volk ist 
&uch berufen, Europa und damit die Welt entscheidend 

zu führen. Das kann uns niemand in der Welt nachmachen, 
das ist deutsch. Das ist diese herrliche Mischung unte- 
res Volkes, die unseren Charakter geformt hat, und die 
als unersetzliche Substanz eben das bedeutet, auf dem 
auch der Nationalsozialismus aufbaut. 

Der Nationalsozialismus würde, wenn er eine Welt- 
idee ist und eine soziale Gemeinschaftsidee ist, vor 
allem aber bedeuten: er ist die Übertragung der wert- 
vollsten Charaktereigenschaften unseres Volkes auf 
eine Gemeinschaftsformung unseres staatlichen und völ- 
kischen Daseins, er ist der Durchbruch unseres völki- 
schen Wesens durch alle fremden Formen zu einer 4Eigen- 


ständigkeit unserer nationalen Pührungsmethode. Seien 
wir uns darüber klar, dass das im einzelnen furchtbar 


schwer ist. 

Bismark hat einmal gesagt, Politik ist die Kunst 
des möglichen; dieses Wort ist viel zu eng; von uns 
allen muss men sagen, Politik ist die Kunst des unmög- 
lichen, nämlich des nach einem gewissen Entwicklungs- 
stadium völlig unmöglich erscheinenden. Ein Beispiel 
von vielen! Nehmen wir an, wir hätten im Generalgou- 
vernement in diesem Augenblick, da die Russen im Osten 
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eingebrochen sind, noch fast zwei Millionen Juden; 
nehmen Sie an, sie sässen wie im Jahre 1939 in Tar- 
nopol, in Stanislau, in Warschau. Glauben Sie, meine 
Parteigenossen, daß wir paar Mšfieken in diesem Land 
die Ordnung Wie bisher aufrecht erhalten könnten? 

Wer aber nun sagt, ja die Juden sind ja weg, dem kann 
ich sagen, sie sind weg, aber wie, auf welche *#ethode, 
wer opferte sich, wer gab sich dafür her! An sich hat 
die Welt geglaubt, das sei völlig unmöglich. National- 
sozialistische Politik ist also die Kunst des Unnög- 
lichen. Sie ist weit darüber hinaus auch noch etwas 
anderes. Bedenken Sie einmal, wir hätten noch das alte 
Parteiensystem und dann ein Stalingrad oder ein Tunis 
erlebt, oder ein oder zwei Monate aus strategischen 
Gründen den Rückzug im Osten machen müssen! Glauben 

Sie nicht, daß von den 44 Parteien 39 seit Monaten 
nichts anderes täten, als von früh bis abends in öffent- 
lichem Defaitismus zu machen und unser Volk in den Ab- 
grund zu stossen? Nehmen Sie den Bombenterror auf un- 
sere Städte! Glauben Sie, die Hunderttausende würden 

so aufrecht, so stolz, so frei unter Verzicht auf alles, 
was sie früher einmal als die grössten Werttümer ange- 
sehen haben,dieses Versinken in Schutt und Asche er- 
tragen und selber nur noch Arbeitsmenschen für Deutsch- 
land bleiben? Glauben Sie, die Unterwelt würde nicht 
aus unseren Stüdten aufsteigen und würde dieses herzbe- 
wegende Bild der Diszipliniertheit unseres Volkes in 
den Abgrunä stossen?Nehmen Sie dieses zusammen und kom- 
binieren Sie es mit der leidenschsftlichen positiven 
Grundhaltung dieser Bewegung, die nun sich jedes einzel- 
nen annimmt und sagt, Du bist nicht verlassen, e$ exi- 
stiertnicht mehr das Deutschland der Kapitalisten, das 
sich um niemand kümmert! Ja, meine Parteigenossen, das 
sind nicht Theorien, das ist Wirklichkeit. Was die Par- 
tei hier leistet, istein einzigartiges sozialistisches 


Programm 
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in vollster Verwirklichung. 

Wenn Sie anhand dieser Überlegungen nun zu der 
Schlussfolgerung kommen, ja wie soll es mit diesem Krieg 
weitergehen trotz allem, dann kann ich Ihnen nur sagen, 
ein Volk wie dieses, ein Volk nach solchen Proben, die 
es sieghaft bestanden hat, ein Volk mit dieser inneren 
Geschlossenheit, dieser gläubigen Treue, dieser Sauber- 
keit der Lebensführung, ein solches Volk ist absolut un- 
besiegbar. Der Gegner setzte immer an in der Hoffnung, 
es würde wieder so gehen, wie im Jahre 1918, und es würde 
ihm die Notwendigkeit seiner Invasion dadurch genommen, 
daß das deutsche Volk von innen heraus diese Ordnung ab- 
schüttelt und sagt, wir wollen nicht mehr. Das ist die 
Hoffnung der Feinde,nur nicht selber anrennen müssen, 
die sie haben und haben müssen, weil sie ja das gar nicht 
durchführen können, was sie sich vorgenommen haben. Sie 
haben nun geglaubt, Ungarn würde ihnen helfen. Ungarn 
ist in unserer Hand und bleibt in unserer Hand, und die 
850 000 Juden werden es spüren! Und jeder, der sich ir- 
gendwo sonst noch rührt, wird es spüren. Die Methode 
ist klar: im gegenseitigen Einvernehmen wird die Regie- 
rung zebildet, die wir brauchen. Mit so einem Volk und 
einer solchen Führung kann Churchill nicht weitermachen. 
Sie sehen die Erfolge: die Feindkoalition ist in Auf. 
lösung und Stalin macht seine eigene Politik; dieser 
Narr aber, der glaubte, den deutschen Rückzug im Osten 
auf deutsche f He zurüc'fiühren zu können, wird eines 
Tages ein böses Erwache" haben. Entscheidend aber ist, 
daß die Invasion im Westen, wenn sie kommt, einen sol- 
chen Empfang findet, da3 sie nicht mehr wiederholt werden 
wird. Der Krieg ist daher für uns in der Form sieghaft 
zu führen, daß nichts unser Volk treffen kann, ganz 
gleich was es ist, wenn wir uns selber treu bleiben, 
wenn wir weiter das halten, was schlicht und wahr ist, 
was echt ist und was immer auch, glaube ich, ein gött- 
liches Gesetz für diese Welt ist, dam der Herrgott dem 
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hilft, der alle Prüfungen mutig und tapfer von innen 
heraus besteht. Es kommt nach dieser Nacht der Sieg, 
der Morgen des Glücks für unser Volk. Wir befinden uns 
mittenin der £risis des Krieges. 

In diesem Schlussrun, absolut vorne zu bleiben, 
steigert sich bei uns die bitterste Energie. Dieses 
Gefühl hat heute der Grenadier im Üsten wie im Westen. 
Dieses Gefühl müssen vor allem wir im Generalgouverne- 
ment haben. Wir müssen dem deutschen Volk zeigen, daß 
uns nichts irgendwie erschüttern kann. Das gilt für 


alle Sparten, alle Berufe, für die Partei und den Staat, 


bei allen Leistungen in der Verwaltung, in den Fabriken 
und bei allen sonstigen Dienstleistungen. 

Die Justiz hat bei uns eine besondere Aufgabe, 
das wissen Sie. Die Anschauung über die Justiz, die 
ich selber viele Jahre hindurch aufgestellt habe, ist 
allgemein bekannt. Sie steht jetzt nicht zur Disgkussi- 
on. Nach dem Krieg wird die Justiz die Punktionen auf- 
zunehmen haben, die einer Gemeinschaft cbliegen, und 
es wird dann nach dem alten germanischen Grundsatz das 
Rechtsleben sich wieder auf völlig gesunder Grundlage 
aufbauen. Heute geht es darum, den Feind der Gemein- 
schaft zu treffen. Entscheidend ist, daß wir über die 
Justiz hinweg davon überzeugt sind, da8 die Gerechtig- 
keitsübung eine der höchsten Gemeinschaftsaufgaben ist. 
Die Noteinrichtungen, die wir heute haben müssen, um 
nit denen, die die Sicherheit der Gemeinschaft geführ- 
den, fertigzuwerden, gehen weit über die Justiz hinaus. 
Aber ep ist für uns klar, da8 es jetzt nur auf den Er- 
folg ankommt, das ganze deutsche Volk treu und sachlich 
bei Ruhe, Ordnung, glüubiger Arbeitsfrische und Sieg- 
glauben zu halten. 

Die Richterfigur ist eine der grossen Piguren der 
völkischen Gemeinschaft.Man darf sie niemals herabwür- 
digen. Der Richter ist eine der urgermanischen staats- 
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tragenden Typen, und es gibt keinen germanischen Staat, 

in dem der Richter nicht königliches Recht gehabt hätte. 
Unser Ziel muss sein, den grossen starken nationalsozi- 
alistischen Gemeinschaftsrichter mit grossen Punktionen 
und weitreichender sozialer Wirkung allen Gerechtizkeits- 
Überlegungen voranzustellen. Dabei werden die Erfahrungen, 
die wir im fremävölkischen Raum machen, uns besonders 
nützlich sein. Daß wir die Justiz der von uns beherrsch- 
ten fremden Völker gewahrt haben, hat mir geholfen, die 
allgemeine Befriedung dieses Raumes aufrecht zu erhalten. 

Die Rechtsidee ist somit Ausgang und Inhalt unseres 
Kampfes. Wir treten an, da man unser Volk um sein Lebens- 
recht betrügen will. Und wenn man sagt, wie komat dazu, 
dann antworten wir, weil wir die Berufung haben; und wenn 
man sagt, warum grösserer Lebensraum, dann unsere Antwort, 
weil wir wachsen. Und erwidert man, das sagen andere 
Vólker auch, - gut, mógen sie es sagen, &ber die Berufunz 
fehl ihaen. 

Immer, wenn eine historische Epoche die weltgeschicht- 
liche Seite umblättert, blättert man mit um die soziale 
Ordnung, die Rechtsordnung, die Staatsordnunz, die Verwal- 
tungsprinzipien; sie müssen mit herum in eine neue Ent- 
wicklung hinein. Das dauert einmal lünger, das andere Mal 
kürzer. Das ist gleichgültig. Über Probleme dieser Art 
brauchen wir uns heute nicht zu unterhalten. Sie sind 
evident. Vieles, was jetzt im Kriege notwendig ist, würde 
im Frieden geradezu schädlich sein. Man wirá über diese 
Fragen nach dem Krieg Zeit haben zum Plaudern, heute gilt 
es, mit den Einrichtungen, die wir haben, unter Aufrecht- 
erhaltung aller Gesichtspunkte für die siegreiche Nach- 
kriezszeit durchzukommen. An der Spitze dieser Einrich- 
tungen steht die NSDAP. Wenn wir also nach einem Rück- 
schauen fragen, was soll die Schulung der NSDAP in die- 
ser Zeit, dann kann man sagen, lieber Freund, Du bist 
der Erste, der an der nächsten Schulung teilzunehmen hat. 


(Langanhaltender Beifall) 


1820 Rückfahrt des Herrn Generalgouverneurs auf die Burg. 
(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg). 
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Krakau : 


Sametag, den l.April 1944 


1200 Der Herr Gener&slgouverneur empfängt den Reichsminister 
für die Ostgebiete Reichsleiter Rosenberg in Gegenwart 
Ger Stastssekretür Dr. Bühler und Koppe. 

1210 In Königsseal der Burg stellt der Herr Generalgouverneur 

Reichsleiter Rosenberg die Hauptabteilungspräsidenten 

und Vertreter von Staat, Partei und Wehrmacht vor. 


Staatssekretär Dr. Bühler richtet dann folgende 
Ansprache an Reichsleiter Rosenberg: ۱ 

Es ist für mich als Staatssekretär der Regierung des 
Generalgouvernements ein besonderer Vorzug, Sie, Herr 
Reichsminister Rosenberg, mit den Herren Ihrer Begleitung 
an dieser altehrwürdigen Stätte der Königsburg der Polen, 
die heute dem Repräsentanten der Reichshoheit, dem Herm 
Generalgouverneur als Dienstsitz zugehört, namens der 
Mitglieder der Regierung des Generalgouvernements herz- 
lich willkommen zu heissen. Wir sind voller Freude darüber, 
einen alten Kampfgefährten des Führers, dem es vergónnt 
war, das Lebenswerk des Pührers durch seine eigene gestal- 
tende Mitarbeit mitbegründen zu helfen, der auch weiter- 
hin an diesem Werk teilnimmt, heute in unserer Mitte zu 
wissen. 

Wir freuen uns über Ihren Besuch, Herr Reichsminister, 
aber auch wegen der besonderen gemeinsamen Beziehungen, 
die Ihre Arbeit als Reichsninister für die besetzten Ost- 
gebiete und unsere Arbeit im Generalgouvernerent verbin- 
den. Weite Gebietsteile Ihres Bereiches haben die staat- 
liche Entwicklung dieses Raumes beinahe wührend eines 
Menschenalters geteilt. Der Grossteil der Bevölkerung des 
Reichskommissariats Ukraine behauptet, seine Stammesbrüder 
bei uns zu haben, und versucht auf legale und illegale 
Weise, Beziehungen zu diesem Bevölkerungsteil des General- 
gouvernements anzuknüpfen. 
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Ihr Werk, Reichsleiter, steht ebenso wie unseres 
im Dienste des neuen Europa unter deutscher Pührung; 
Ihre Bemühungen sind ebenso wie die unsrigen gleich 
gerichtet auf die Erreichung eines möglichst grossen 
Wirtschaftseffektes zu gunsten der Wirtschaftskraft 
und des Kriegspotentials des Reiches. Diese gemeinsamen 
Beziehungen und viele andere, die ich nicht erwähnen 
will, fordern geradezu zu einer vorbehaltlosen aufge- 
schlossenen und kameraäschaftlichen Zusammenarbeit 
heraus. Dep Sie, Herr Reichsminister, uns heute die 
Ehre Ihres Besuches schenken, lässt in uns die Hoffnung 
erstehen, daß durch Ihren Besuch diese Zusammenarbeit, 
die von uns stets genutzt und auch schon häufig erprobt 
wurde, heute wieder eine Vertiefung erfahren wird. 

Herr Reichsminister, der Feind ist nunmehr auch in 
Landgebiete des Generalgouvernements eingefallen. Daß 
wir hier in Krakau, aber auch weit vorn bis an die Front 
den künftigen Ereignissen nüchtern und kaltblütie ent- 
gerensehen, daß die Haltung der Deutschen im Generalgou- 
vernement unübertrefflich gut ist, daß die fremde Bevöl- 
kerung dieses Gebietes in ihrer Ablehnung gegen die Bol- 
schewisten verharrt und sogar den Deutschen Vorschub 
leistet, wenn wir dem vordringenden Feind Schaden zuzu- 
fügen versuchen, kommt für viele vielleicht unerwartet 
und lässt Befürchtungen unbegründet erscheinen, die von 
aussen gekommen sind. Pür den, der unsere viereinhalb- 
jährige Aufbauarbeit und die örtlichen Verhältnisse des 
Generalgouvernements kennt, ist diese Haltung der Bevöl- 
kerung, diese Haltung der Deutschen des Raumes nicht ver- 
wunderlich. 

Da die Exekutivkrüfte der Polizei hier in weitem 
Umfange in das Geschehen an der Kriegsfront einbezogen 
worden sind, war es von vornherein klar, daß in kriti- 
schen Augenblicken das Mitgehen der Bevölkerung nicht 
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ausschliesslich durch Zwang erreicht werden konnte. Der 
Herr Generalgouverneur ist daher zu einer breiten poli- 
tischen Arbeit übergegangen, welche den Mangel an Exeku- 
tivkrüften ausgleichen soll. Er hat es erreicht, daß 
wesentliche Teile der polnischen und ukrainischen Bevöl- 
kerung, Bauern und Arbeiter, Vertrauen zur deutschen 
Führung fassen. Der Weg, der eingeschlagen wurde, war 
nicht leicht. Es gab da manche gefahrvollen und uner- 
freulichen Aspekte. Geraje viele Dienststellen des Rei- 
ches konnten in Ermengelung einer genaueren Kenntnis der 
örtlichen Verhältnisse diesem unseren Bemühen ein Ver- 
ständnis nicht entgegen bringen. Man redete von Schwäche, 
von unangebrachter Philanthropie oder gar von einer Be- 
günstigung des Polentums. Wenn es aber nunmehr trotzdem 
gelungen ist, im heutigen Kriegszustand die Dinge so 
fest in der Hand zu behalten, so ist das ausschliesslich 
auf die Überlegenheit und den Kümpfergeist des General- 
gouverneurs, gleichfslls eines nationalsozialistischen 
Mitkümpfers des Führers, zurückzuführen. 

Freilich mussten manche anderen Hochziele am Wege 
liegen gelassen werden. Nicht gelóst wurde das Problem 
der Zurückdrängung des slawischen Blutstroms, nicht 
befriedigend gelóst das Problem der Erschliessung dieses 
Raumes für die deutsche Siedlung; nicht gelóst ist die 
Eirdhenfrage und das Problem des starken Einflusses der 
katholischen Kirche. Ich frage Sie aber, meine Herren: 
Ist es nicht wichtiger, unseren Soldaten Waffen in die 
Hand zu geben, dem Reiche Ernährungsüberschüsse zuzu- 
führen, Angehörige der polnischen und ukrainischen Be- 
völkerung in grösstem Ausmass als Arbeitskräfte ins 
Reich zu schicken, als diese Probleme, die vielleicht 
wegen der Unzulänglichkeit der zur Verfügung stehenden 


Mittel jetzt überhaupt nicht gelöst werden können, heute 
in Angriff zu nehmen? Gerade wir, die wir den Krieg aus 


der Nähe sehen, wissen, was der Karabiner oder die Paust- 
granate in der Hand des Soldaten gegenüber dem russischen 
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Ansturm bedeutet. 

So können wir denn mit Stolz auf unsere Leistung 
zurückblicken, auf das Kriegspotential, auf die Rüstunzs- 
kapazität, die wir dem Reich in diesem Raum schaffen 
konnten, auf den Überschuss und die Lieferung von Versor- 
gungsgütern an das Reich, darauf, daß wir Millionen Ar- 
beitskrüfte dem Reich zuführen konnten. Aber dieser un- 
ser Stolz wird nicht in Selbstzufriedenheit oder Selbst- 
gefülligkeit ausarten. Das glühende Feuer der Vaterlands- 
liebe wird un- auch weiter befühigen, diese unsere Lei- 
stung im Dienste für Führer und Reich zu steigern., 


Reichsminister Reichsleiter Rosenberg erwidert mit 
folgenden Worten: 


Herr Generalgouverneur! Herr Staatssekretär! 
Ich danke Ihnen für den Bericht des Regierungschefs über 
die vielgestaltige Arbeit, die Sie in den vergangenen 
Jahren geleistet haben. Wir haben in der Kampfzeit sehr 
oft vcm Schicksal gesprochen, das über dem deutschen 
Volke im Osten liege. Wirwissen, daß dieses Problem ja 
nicht nur uns beschäftigt hat, sondern daß es schon zur 
Zeit Bismarcks ein sehr drohendes und schweres Prob- 
lem geworden war, daß aber das zweite Reich, das sich 
nur gegen Frankreich verwirklichen lassen konnte, die 
Dinge des Ostens nicht zu meistern verstanden hatte. 
Diese Politik hat naturgemáss auch nach Bismarck weiter 
gewirkt, und es hat manchen gegeben, der diese Politik 
hat kritisieren wollen. Auf jeden Fall ist aber,unge- 
hindert durch Deutschland und die europäischen Mächte, 
dort im Osten ein Riesenkoloss gross geworden, der nicht 
nur das Baltische und das Schwarze Meer zu seinen Grenzen 
rechnete, sondern auch das Japanische Meer zum Ziel sei- 
ner ganzen Politik machte, um sich nach drei Richtunsen 
ausdehnen zu können. Dieses Problem ist auch in diesen 
Kriege gross in Erscheinung getreten. Alles, was sich 
heute an schweren Kämpfen im Osten abspielt, steht doch 
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schon im Zeichen dieses Aufbruches des Ostens in Bezug 
auf jene Nationalitüten, die früher scheinbar nicht vor- 
handen waren, sich aber jetzt in der Sowjetunion überall 
bemerkbar machen. Wir haben daher das Interesse, jene Pr& 
lematik des Ostens zu sehen, wie sie nicht nur vom Stard- 
punkt Moskaus betrachtet wird, sondern auch vom germanisch- 
völkischen Stendpunkt auszuwerten ist.In weiten Gebieter 
dieses Raumes ist das deutsche Reich Herr geworden, und 

im Generalgouvernement hat es den ersten Ansatz zu einer 
Osterweiterung geschaffen. 

Ich weiss sehr wohl, welche Schwierigkeiten Sie hier 
haben und haben müssen. Es sind ähnliche Schwierigkeiten 
wie diejenigen, die ich als Reichsminister im Osten auch 
angesichts einer viel grösseren Zahl von Völkerschaften 
haben musste und wahrscheinlich noch haben werde. Ich bin 
überzeugt, daß die Lösung dieses Gesamtproblems eine enze 
Zusammenarbeit zwischen dem Generalgouverneur und mir *r- 
fordert, da8 hier Fragen lebendiz sind, die oft einheit- 
lich entschieden werden müssen, und da$ gich bei aller 
Verschiedenheit der Völkerschaften doch immer eine ein 
heitliche deutsche Haltung im Innern der Regierung wie 
nach aussenhin bemerkbar machen muss. 

Ich danke Ihnen für diese Unterrichtung des Herrn 
Staatssekretärs und wünsche Ihnen allen für die ۶ o 
viel Erfolg bei Ihrer Arbeit, in der Hoffnung, daß die 
Bollwerke, die sich das Deutsche Reich im Osten geschaf- 
fen hat, ewig Bollwerke des Deutschen Reiches bleiben wer- 


den. 


Mittagessen zu Ehren des Reichsministers, Reichsleiters 
Rosenberg. 
Während des Essens ergreift der Herr Generalgouver- 


neur das Wort zu folgendem Trinspruch: 





1.4.1944 


Ich habe die besonders grosse und uns Deutsche des 
Generalgouvernements mit Herzlichkeit erfüllende Freude, 
Sie, Parteigenosse Rosenberg, und Sie, Herr Generalfeld- 
marschall Model, in unserer Mitte begrüssen zu dürfen. 
Ich möchte Ihnen, Parteigenosse Rosenberg, unser aller 
herzliche Grüsse entbieten und Ihnen sagen, wie sehr 
Sie uns alle durch Ihre Reise hierher beglückt haben. 

In einem Augenblick, in dem das Generalgouvernement Front- 
land zeworden ist, erfüllt uns das Gefühl, daß Sie heute 
unter uns weilen, mit besonderer Genugtung. Sie sind der 
grosse weltgeschichtliche Vorkümpfer der Ideologie des 
Nationalsozialismus, Ihr Name hat dadurch eine unsterb- 
liche Grösse erlangt, und Sie sind einer der ältesten 
und ünmittelbarsten Mitkänpfer des Führers, mehr noch, 
Mitgestalter der nationalsozialistischen Idee in ihrer 
Totalitüt. Ich selber habe ja die Ehre und Freude, Sie 
nun seit 25 Jahren in diesem Kampf zu kennen. Es über- 
schlägt sich in uns direkt das Gefühl der Freude bei dem 
Gedanken, daß Sie gerade in einer historisch so ungeheuer 
schwierigen Zeit ins Generalgouvernement gekommen sind. 
Lassen Sie mich aus übervollen Herzen Sie willxommen 
heissen! 

Herr Generalfelämarschall Model, Sie sind vom Führer 
zu einem besonderen Auftrag nach Krakau gerufen worden. 
Ich möchte Sie im Namen aller Deutschen und der Rerierung 
des Generalgouvernements aufs Herzlichste willkommen 
heissen.Unsere besten Wünsche geleiten Sie, den für uns 
mit schicksalhaften Aufgaben im Osten betrauten Vor- 
kämpfer der Wehrmacht und des Grossdeutschen Reiches, 
auf Ihrem Wege. Seien Sie überzeugt, daß entsprechend 
dem Befehl des Führers vom 22.Februar dieses Jahres die 
Verwaltung des Generalzouvernements in vollem Umfang 
restlos bis an die Pront aufrecht erhalten bleibt. Un- 
sere deutsche Verwaltung des Generalzouvernements er- 
füllt zerade das Empfinden mit besonderer Stärke, daB 
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Sie in allen Bereichen des Generalgouvernements, mit 
denen Sie militärisch zu tun haben, die vollkommenste 
Aufgeschlossenheit, die bis zum letzten gehende opfer- 
willige Mitarbeit der gesamten Deutschen finden werden. 


Reichsminister, Reichsleiter Rosenberg erwidert 
mit folgenden Worten: 

Parteizenosse Frank! Ich danke Ihnen für die kame- 
radschaftlichen Worte, mit denen Sie mich begrüsst ha- 
heb. Ich bin schon vor zwei Jahren einmal auf der Rgise 
hierher gewesen, um Ihfrer Einladung Folge zu leisten 
und Ihnen einen Besuch in Ihrem Wirkungskreis abzustat- 
ten. Dieser Besuch ist damals durch Krankheit verhindert 
worden. Ich freue mich, daß ich den Besuch wenigstens 
jetzt nachholen kann. 

Ich weiss, welche Fiesenaufgabe Ihnen hier im 
Generalgouvernement gestellt war und wie Sie diese Auf- 
gabe mit Umsicht und Energie erfüllt haben. Ich freue 
mich, daß die alte Kameradschaft von über zwanzig Jahren 
nun wieder in einem anderen Wirkunzskreis erneuert wer- 
den kann, und bin gewiss, daß die Aufgabe, die uns beide 
sachlich verbindet, auch ein kameradschaftliches Ver- 
stehen finden wird. Ich hoffe, daß dieses Verhältnis 
zwischen uns auch Geltung hat für alle unsere Mitarbei- 
ter auf den Gebieten des Staates und der Partei. Ich 
wünsche Ihnen, Herr Generalgouverneur Dr. Frank, und 
allen Ihren Mitarbeitern die besten Erfolge für Ihre 
weitere Arbeit. 


Generalfelämarschall Model wendet sich mit folgen- 
den Worten an den Herrn Generalgouverneur: 

Herr Generalgouverneur! Meine Herren! 
Ich bin gebeten worden, einize Worte zu Ihnen zu spre- 
chen. Ich komme ja ganz überraschend von der Pront im 
Norden. Ich darf sagen, daß wir an der Norcfront ziemlich 
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ähnliche Verhältnisse hatten, wie sie jetzt hier im öst- 
lichen Gebiet eingetreten sind. Dort oben hält sich trotz 
des Druckes der Lage alles, nicht nur die deutschen Teile, 
sondern auch in erfreulichem Maße die estnischen, letti- 
schen und neuerdings die litauischen Teile. Wir können 
sagen, daß dort oben im grossen ganzen trotz des Druckes 
der Lage militärisch und auch politisch eine Besserung 
erreicht werden kann. Ich komme nach vrier sozusagen von 
einem Brennpunkt zum anderen. Militärisch kann ich mich 
im grossen nicht weitere äussern, wohl aber darüber, daß 
der Führer erwartet, daß auch hier die Ereignisse einen 
ähnlichen Verlauf nehmen, wie dort oben. Um das durchzu- 
führen, bin ich hierher gekommen. Ich hoffe, daß ich hier 
die gleiche Unterstützung finde, wie dort oben. Ich habe 
das feste Vertrauen,Herr Generalgouverneur, daß wir gerade 
hier im Generalgouvernement, das js in der Verwaltung der 
besetzten Gebiete als Vorbild eines Verwaltungsmeisters 
für uns alle dasteht, im Generalgouvernement, das auch 
ich damals miterobern durfte, leicht ähnliches erreichen 
können wie dort oben. Sehen wir uns die politische Lage 
an. Was ist denn bisher angesichts des Druckes der Lage 
geschehen? Wir haben es erlebt, daß Rumänien und Ungarn 
nun tatkräftig mitmachen müssen. Das ist eine Wandlung, 
die wir noch vor kurzer Zeit gar nicht geahnt, an die wir 
kaum geglaubt haben. Und so sehe ich die Machtfaktoren 
erstehen, die uns befähigen werden, diese russische Flut 
endgültig zum Stoppen zu bringen. Ich rufe Sie alle dazu 
auf, uns auf das tatkräftigste zu unterstützen; heute 
kommt es auf jeden einzelnen an. Ich trinke auf das Wohl 
des Herrn Generalgouverneurs. 
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Grosskundgebung des Arbeitsbereichs Generalgouvernement 
im Hause "Urania" aus Anlass der Anwesenheit des Reichs- 
ministers für die besetzten Ostgebiete, Reichsleiter 


Rosenberg. 


Der Herr Generalgouverneur eröffnet die Kundge- 
bung mit folgenden Worten: 

Parteigenossen und Parteigenossimen! Liebe Gäste! 
Pür den Arbeitsbereich Generalgouvernement der NSDAP 
ist heute ein grosser Festtag, weil doch in unserer 
Mitte der Mann weilt, der vom Führer als der oberste 
Betreuer des geistigen Gutes bestimmt ist, das wir 
unsere Weltanschauung nennen; es ist für uns eine ganz 
besondere Herzensangelegenheit, Sie, den ältesten, 


treuesten, unermüdlichsten Vorkämpfer dieser revoluti- 
onären Weltanschauung des Nationalsozialismus an die- 


ser alten Kanpfstütte der NSDAP des Generalgouverne- 
ments auf das Herzlichste willkommen zu heissen. In 
Innen, in Ihrem Wirken symbolisiert und verkórpert 

Sich für uns jener leuchtende Gedanxe, den wir als nati- 
onalsozialistische Idee ebenso in den Herzen unserer 
Grenadiere an den Fronten wie in den Millionen Herzen 
der deutschen Menschen in der Heimat wissen, diese 
herrliche nationalsozialistische Idee, die vom Pührer 
gegründet, von Ihnen, Parteigenosse Rosenberg, nitgestal- 
tet, leidenschaftlich vorgekümpft, mit restloser wis- 
senschaftlicher Klarheit ausgebaut und mit der Unsterb- 
lichkeit Ihres Wirkens in die Ewigkeit getragen werden 
wird. Wir bitten Sie, zu uns zu sprechen. 


Reichsleiter Rosenberg ergreift dann das Wort 
zu seiner Rede, in der er anhand einer Betrachtung der 
deutschen Geschichte die Notwendigkeit des heutigen 
Kampfes des deutschen Volkes um seine Existenz beleuch- 
tet. 
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1920 Fahrt des Herrn Generalgouverneurs zum Haus der 
NSDAP, woselbst aus Anlaß der Anwesenheit des Reichs- 


leiters Rosenberg ein Kaneradschaftsabend stattfindet. 


(Übernachtung des Herrn Generalrzouverneurs auf der 
Burg). 





Sonntag, den 2.April 1944 


1690 T e e - Enpfanz aus Anlass der Anwesenheit des Reichs- 


leiters \osenberg. 


181? Fahrt des Herrn Generalzouverneurs mit Reichsleiter 
Rosenberg zum Krakauer Hauptbahnhof. 


Aufführung der Opern "Cavalleria Rusticana" und 
" Bajazzo", 


( Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg). 
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Krakau 
Montag, den 3.April 1944 | 


1129 Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple und Präsident 
Dr. von Craushaar. 


| 
| 
| 
| 


Der Herr Generalgouverneur beauftrazt Staatssekre- 
tär Dr. Boepple, ihm im Anschluss an die beiden Ausstel- 
lungen von Druckereierzeugnissen, die in der Staatsbi- 
bliothek und im Rerierungsgebäude stattgefunden haben, 
einen schriftlichen Bericht über die auf dem Gebiet der 
Papierersparnis eingeleiteten bezw. noch einzuleitenden 
Maßnahmen zu erstatten. 


räsident Dr. von Craushaar gibt dann dem Herrn 
Generalgouverneur davon Kenntnis, daß die Luftwaffe 
ein bisher im Besitze des Arbeitsbereiches bezw. der 
NSDV befindliches Haus in Zakopane für die Unterbringung 
von Angehörigen der Luftwaffe zur Verfügung gestellt 
haben wolle. 


Der Herr Generalgouverneur hat zwar grundsätzlich 
nichts dagegen einzuwenden, daß dieses Haus der Luft- 
waffe zur Verfügung gestellt wird, will aber ausdrück- 
lich festzestellt wissen, daß diese Zurverfügungstellung 
nur vorübergehenden Charakter haben darf. 


Prüsident Dr. von Craushaar teilt dem Herrn Gene- 
ralgouverneur weiter mit, daß er den Fürstbischof 
Sapieha empfangen und mit ihm über verschiedene kirch- 


liche Fragen gesprochen habe. 


Der Herr Generalgouverneur erklärt sich bereit, 
den Pürstbischof Sapieha am nächsten Tage zu empfangen. 
Wie Staatssekretär Dr. Boepple mitteilt, beabsich- 
tigt das Reichsverkehrsministerium die Herausgabe einer 
Dienststrafordnung für die Ostbahn. 
Der Herr Generalzouverneur wendet sich entschieden 
dagegen, daß das Reichsverkehrsministerium mit der Her- 


ausgabe einer solchen Dienststraforänung über seine 
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Zuständigkeit hinauszugehen beabsichtige. Eine solche 
Verordnung könnte sich nur auf solche Angehörigen der 
Reichsbahnverwaltung erstrecken, die nicht Ostbahner 
seien, also etwa auf deutsche Reichsbahnbeamte, die aus 
der Ukraine und den sonstigen Ostgebieten gekommen sei- 
en und sich lediglich vorübergehend im Dienste der Ost- 
bahn befünden. Für die drei Kategorien der deutschen, 
polnischen und ukrainischen Beamten und Angestellten 
der Ostbahn nehme er die beamtenrechtliche Hoheit in 
Anspruch. Im übrigen sei er bereit, eine entsprechende 
Rezelunz dieser Frare dem Präsidenten Gerteis zu über- 
lassen. 


Zu der Besprechung werden dann Oberdienstleiter 
Zieler und Bereichsleiter Ollesch hinzugezogen. 


Bereichleiter Ollesch nimmt zu der Fraze der Zur- 
verfügungstellung eines Hauses in Zakopane, das bisher 
der NSV zur Unterbringung von Kindern gedient hat, für 
die Luftwaffe Stellunz. Die NSV sei selbstverständlich 
grundsützlich bereit, solchen Gesuchen nach Unterbrin- 
sung von verwundeten Soldaten in geeigneten Häusern 
möglichst zu entsprechen, müsse aber andererseits die 


vewähr erhalten, daß von ihr betreute Kinder in anderer 


eise untergebracht, ordentlich verpflegt, unterrichtet 
und sonst betreut werden könnten. 
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neur seinem grossen nefremden darüber Ausdruck, daß 
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In diesem Zusammenhang zibt der Herr Generalgouver- 


aus einem Heim für Luftnachrichtenhelferinnen be 


e 
i des Luftzaukommandos VIII ins Reich Móbei- 


Übersiedlung 
stücke, Betten, Teppiche usw. mitgenommen worden seien. 


pr ermächtige deshalb den Präsidenten Dr. von Craushaar, 
áem neuen General der Luftwaffe zu eröffnen, daß keine 
Aussicht dafür bestehe, daß diese Móbelstücke usw. VO 

der Regierung des Generalgzouvernements noch einmal zur 


Verfügung restellt würcen. 


Besprechung mit Oberdienstleiter Tießler. 





Besprechung mit Präsident Naumann in Gegenwart des 
Stantssekretärs Dr. Boepple. 

Prásident Naumann berichtet dem Herrn Generglgou- 
verneur über die Besprechung, die er in Berlin mit 
Reichsrinister Backe über die Ernährungssituation in 


Generalgouvernenent gehabt hat. Er habe dem Reichsmi- 
c e ——— - 










nister Backe die Schwierigkeiten geschildert, die sich 
für das 3enerslcouvernement infolge der Lage in den Di- 
strikten Galizien und Lublin ergeben hätten. neichsmi- 
nister Backe habe allgemein Verständnis für diese Lage 
gezeigt, habe zum Beispiel auch zur Kenntnis genommen, 
daß Hunderttausend Hektoliter Sprit nicht an das Reich 
seliefert werden könnten. weiter habe sich Reichsministei 
Backe damit einverstanden erklärt, daß die Zuckermengen, 
die sich im Generalgouvernement befänden, restlos für 
die Heeresgruppe Süd äort behalten werden könnten und 
alles, was dem Generelgouvernement über die 20 000 t hin- 
zur Verfügung gestellt werden muss, vom Reich nachge- wm 
schoben werden solle. Auch hinsichtlich der Viehwirt- 
gchaft habe Reichsminister Backe Entgegenkommen gezeigt. 
Was die Fettsituation angehe, so habe Reichsminister 
Backe seinem Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß de 
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Pettration für die Polen gekürzt werden müsse. Weiter 
habe er Reichsminister Backe darauf hingewiesen, daß 

der Pückchenverkehr, der auf den sogenannten Schlepper- 
erlaß des Reichsmarschalls zurückzuführen sei, unbedinst 
eingestellt werden müsse. Im grossen und zanzen seion 

die Verhandlungen mit Reichsminister Backe vom Standpunkt 
des Generalgouvernements aus sehr zufriedenstellend ge- 
wesen. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht Präsident Nau- 
mann, Schreiben an Reichsminister Dr. Lammers und Reichs- 
leiter Bormann zu entwerfen, in denen die Gesanmtlare des 
Generelsouvernements besonders auf ernährungspolitischen 
Gebiet eingehend geschildert und auf die zur Zeit beste- 
henden Schwierigkeiten hingewiesen wird, und ihm dann 


diese Schreiben zur Unterschrift vorzulegen. 


Präsident Naumann teilt dem Herrn Generalgouverneur 
dann noch mit, daß gewissen Gerüchten zufolze die Waffen- 
SS beabsichtige, den Truppenübungsplatz Heidelager anzu- 
kaufen. 


Der Herr Generalgouverneur wendet sich mit Entschie- 
dnheit gegen solche Pläne und betont, daß es im General- 
gouvernement nur ein Staatseigentum, aber kein Eiczentum 
der Wehrmacht oder einer anderen Stelle gebe. Die Waffen- 
SS sei für ihn lediglich ein Teil der Wehrmacht. Wenn 
von Seiten der Waffen-S5S in dieser Beziehung irgendetwas 
unternommen werden sollte, so müsse Prüsident Naumann 
auf diese seine Entscheidung verweisen. Er bitte auch, 
den Staatssekretär für das Sicherheitswesen entsprechend 
zu verständigen und ihn darauf hinzuweisen, daß es in 
Generalgouvernement kein Reichseigentum, sondern nur 
Stastseigentum des Generalgouvernements gebe. Die Frage, 
ob und in welcher Umfanze einmal Reichseigentum entstehe, 
kónne erst nach dem Kriege entschieden d 
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Auf eine Prage des Herrn Generalgouverneurs erwi^ert 
Präsident Naumann, daß es in Galizien 45 SS-Güter gebe. 
Die Hauptabteilung E. und L. habe sich zwar dagegen ge- 
wehrt, daß Güter in erhöhtem Umfange von der 55 in An- 
spruch zenommen würden, viele Güter seien aber auf Grund 
des $ 1? der einschlägigen Verordnung seinerzeit von 
Staatssekretär Bühler beschlagnahmt worden. 


Der Herr Generalzouverneur stelit demgegenüber fest, 
daß zur Zeit solche Beschlagnahmungen nicht mehr erfolgen 
dürfen. Im übrigen müsse einmal die Leistunssfähigkeit 

dieser S8-Güter geprüft werden, ob und in welchem Umfange 


sie ablieferten. 


Präsident Naumann bemerkt, daß von diesen Gütern 
allerdings abgeliefert werde und daß sie auch bei der 
Hauptabteilung E. und L. vermögensrechtlich geführt 
würden. Im allgemeinen sei eigentlich kein Anlaß zu Be- 
schwerden vorhanden gewesen, wenn auch S5- und Polizei- 
führer Globocznik manche Massnahmen getroffen habe, die 
überhaupt nicht mehr erträglich gewesen seien. Mit Staats- 
sekretär Koppe seien bereits Verhandlungen ir Gange, die 
wohl zu einer endgüktigen Rezelung führen würden. 


Zu der Besprechung wird dann Professor Maurer hin- 
zugezogen. 


Professor Maurer berichtet von den Arbeiten, die 
auf einem 50 km nördlich von Krakau liegenden Versuchs. 
gut für Obstbau und Gemüsebau mit gutem Erfolge durch- 
geführt worden sind. Er züchte jetzt auf diesem Gut 
Pflaumenbüume auf Frostwiderstandsf5higkeit und könne 
ein vortreffliches Gedeihen dieser Baumpflanzunczen fest- 
stellen. Neben der Baumpflanzung werde ein intensiver 
Gemüsebau betrieben. Der Betrieb verfüge über 400 Penster- 
mistbeete, in denen jetzt eine Millionen Pflanzen pikiert 
würden. 
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Der Herr Generalgouverneur nimmt den Bericht des 
Prof. Maurer zur Kenntnis und stellt seinen Besuch des 
Versuchsgutes in Aussicht. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt Dr. Friecrichs vom 


Graf-Reischach-Dienst in Gegenwart des Pressechefs Gassner. 


Besprechung mit Oberlandesverwaltungsrat Weirauch, 

Reg. Rat Dr. Jünsch, Referent Gabriel, Referent Krippen- 

stapel und Hotelbesitzer Reisch-Kitzbühl. Gegenstand der 

Besprechung ist die pachtweise Übernahme eines als Sport- 
hotel auszubsuenden Hauses in Zakopane. 


Der Herr Generalgouverneur verfügt, daß wegen der 
Abschliessung eines solchen Pachtvertrazes mit Hotelbe- 
sitzer Reisch Verhandlungen mit der Kasinogesellschaft 
bezw. Vertretern der Monopolverwaltung geführt werden 
sollen. 


Besprechung mit Regierungsrat Dr. von Manzano. 
Fahrt des Herrn Generalgouverneurs zum Haus "Urania". 


Aufführung der IX. Symphonie von Ludwig ven Beethoven 
unter Leitung des Kapellmeisters Erb. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg). 
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Krakau 


Dienstag, den 4. April 1944 
1:10 Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple, Präsident 
Dr. von Craushaar und Ministerialrat Dr. Weh. 


Präsident Dr. von Craushaar teilt dem Herrn General-| 
gouverneur mit, daß er die Vorbereitungen für den Besuch 
des Fürstbischofs Sapieha am Mittwoch, den 5. April 1944 
getroffen habe. Er gibt dem Herrn Generalgouverneur die 
Punkte bekannt, über die Pürstbischof Sapieha wahrschein- 
lich mit dem Herrn Generalgouverneur sprechen werde. 


Ministerialrat Dr. Weh weist dann darauf hin, daB 
die Regelung, die der Reichsverkehrsminister mit der 
Herausgabe einer Dienststrafordnung für die Ostbahn vor- 
nehmen wolle, an sich in den Rahmen seiner Zuständigkeit 
gehóre. Der Reichsverkehrsminister erbitte jetzt von 
sich aus das Einvernehmen der Regierung des Generalgou- 
vernements. Sachlich sei gegen den Inhalt dieser Dienst- 
strafordnunz überhaupt nichts zu sagen; sie solle ledig- 
lich eine grössere Möglichkeit geben, in geeigneten Päl- 
len rasch durchzugreifen. 

Der Herr Generalgouverneur erklärt sich unter diesen 


Voraussetzungen mit der Herausgabe der Djenststrafordnun, 
einverstanden. 


^c 


25 — 
11°” Besprechung mit Präsident Dr. von Craushsar. 


1175 Besprechung mit SS-Brigadeführer Thier, SS-und Polizei- 
führer des Distrikts Krakau. 
t. 
1145 Besprechung mit Abteilungsleiter Henseling. 


Abteilungsleiter Henseling berichtet dem Herrn 
Generalgouverneur, daß er wegen der von ihm uhter ande- 
rem in der Deutschen Oberschule zu Krakau gehaltenen 
Vortrüge, die eine Einführung in das astronomische Welt- ' 
bild zum Gegenstand hätten, von Präsident Dr. Eichholz 


zur Verantwortung gezogen worden sei und ihm auch z.B. 
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mit seinen astronomischen Vorträgen wieder in Erschei- 
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von Schulungsleiter Holweger der Vorwurf gemacht werde, 
daß er im Rahmen dieser Vorträge weltanschauliche Fragen 
behandele. In einer Unterredung, die er mit Präsident 

r. Eichholz in Gegenwart des Ministerialrats Licht, 

des Schulungsleiters Holweger und eines Angehörigen des 
SD Hansen gehabt habe, habe er ausdrücklich darauf hin- 
gewiesen, daß er seinerzeit den Auftrag erhalten habe, 
in Bezug auf seinen Arbeitskreis unà auch im Rahmen der 


Gesellschaft der Wissenschaften seine Auffassung zum 





Ausdruck zu bringen. Das ihm gegenüber von diesen Stellen 
gezeigte Verhalten werde ihm unter Umständen eine weitere 
Fortsetzung seiner Vortrasstätigkeit unmöglich machen. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht Abteilungsleiter 


Henselingz, ihm einen seiner astronomischen Vorträge zur 





Verfügung zu stellen, damit er daraus ersehen könne, ob 
und inwieweit in diesen Vorträgen zu weltanschaulichen 
Pragen Stellung genommen werde. Im übrigen versichert 
der Herr Generalgouverneur Abteilungsleiter Henseling 
seines persönlichen Schutzes und gibt dem Wunsche Aus- 
ıck, daß Abteilungsleiter Henseline möglichst bald 


nung trete; denn ihm liege sehr daran, daß Abteilunzs- 
leiter Henselin; seine wissenschaftliche Tätigkeit wei- 
ter fortführe. 


Präsident Naumann legt dem Herrn Generalgouverneur 

die an Reichsminister Dr. Lammers und Reichsleiter Bor- 
mann gerichteten Briefe betreffend die Ernihrunzssitu- 
ation des Generalzouvernements vor. Der Herr Generalzou- 
verneur unterzeichnet die Briefe. 


Der Herr Generalzouverneur richtet folgendes Schreiben 
an den Staatssekretär für das Sicherheitswesen SS-Ober- 
gruppenführer Koppe: 


` 
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Ich habe Ihnen gegenüber mündlich schon den dringenden 
Wunsch ausgesprochen, daß das Zwangslager Plaszow tun- 
lichst bald von Krakau irgendwohin ins Land verlegt wird. 
Der Eindruck, den dieses Lager n,cht, ist geradezu ver- 
heerend und widerstreitet vollkommen meinen allgemeinen 
politischen Bemühungen in diesem Raum. Der jetzige Zu- 
ötand, daß unmittelbar zu beiden Seiten der Hauptver- 
kehrsstrasse dieses schmutzige, schlechtausgestattete 
Lager sich befindet, ist schlechterdings unertrüglich. 
Ich ersuche Sie, zustündigkeitshalber für tunlichst so- 
fortige Abhilfe Sorge zu tragen und mir über das Veran- 


laßte zu berichten. 


gez. Dr. Frank 


Besprechung mit Präsident Ohlenbusch. 


Auf die Frage des Präsidenten Ohlenbusch, ob der 
Herr Generslgouverneur beabsichtige, einen englischen 
Film "Miss Miniver", in dem Bombenangriffe auf englische 
Städte gezeigt werden, zu besichtigen, erwidert der Herr 


Generalgouverneur, daß er kein Interesse an solchen Fil- 
men habe. 


Mit dem Entwurf eines an das Reichspropagandamini- 
sterium gerichteten Schreibens,betreffend die Zurverfü- 
gungstellung von Propagandakräften für das Generalgouver- 
nement,erklärt sich der Herr Generalgouverneur einver- 
standen. 


Besprechung mit Regierungskommissar Dr. Heuber und Gene- 
ralsekretär der Internationalen Rechtskammer Dr. Pfeiffer. 


Fahrt des Herrn Generalgouverneurs nach Kressendorf. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs in Haus 
Kressendorf). 
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Mittwoch, den 5.April 1944 


1099 Ankunft des Herrn Generalgouveraeurs auf der Burg. 


PN 1199 Der Herr Generalgouverneur empfängt Fürsterzbischof 
Sapieha, der in Begleitung des Domprälaten Domasik 
erscheint. | 

Anwesend sind noch: Staatssekretär Dr. Boepple, 
Präsident Dr. von Craushaar und Landgerichtsdirektor 


Wilden. 
[Der Herr Generalgouverneur bezeichnet die Gele- 
4 genheit, zum ersten Mal mit dem Fürsterzbischof zu 


sprechen, als ausserordentlich erwüns.ht und geht in 
der Besprechung vom Inhalt der beiden letzten Briefe 
des Pürsterzbischofes wegen der Beschlagnahme von 
Klöstern und der Stefanskirche und wegen der Ermorduug 
von polnischen Priestern in Galizien aus. Die Situati- 
on in Galizien sei durch den Einbruch der Sowjetrussen 
ausserordentlich ernst geworden, die Wogen der Leiden- 


schaften zwischen den Polen und Ukrainern in Galizien 

gingen leider sehr hoch. Er hoffe jedoch, daß mit den 
in nächster Zeit dort einsetzenden deutschen militä- 
rischen Gegenmassnahmen das Gebiet wieder fest in 

۳ deutsche Hand komme. Dann werde dieses Gebiet wieder 
zur Ruhe und Ordnung kommen. Er habe allerdings gegen 
eine Mentalität anzukümpfen, die ihm seine eigene Poli- 
tik im Land schwer mache. Sein Bemühen sei es, die Situ- 
ation der Bevölkerung zu heben und allmählich eine Des- 
serstellung der Bevölkerung herbeizuführen. 

Die Polen hofften natürlich auf ihre Freiheit wie 
alle Völker. Eine Freiheit der Polen im heutiger Sinne 
könnte aber nur derart sein, daß hinter einem etwaigen 
freien Königreich Polen irgendeine starke schützende 
europäische Macht stehe. Die gegenwärtige Situation 
sei am besten durch die Erklärung Churchills im Unter- 
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haus dargestellt, nach welcher England nur das eine 
Interesse habe, daß die Sowjetunion eine solide West- 
grenze bekomme, das sei für England die Curzon-Linie. 
Eine reale Macht, diese Linie für Polen zu garantieren, 
besitze England aber nicht. Daher bleibe nur übrig, daß 
sich Deutschland und Polen irgendwie einmal verständig- 
ten. 

Er habe festgestellt, daß man sich in diesem Land 
zern der österreichischen Verwaltung erinnere, die das 
Leben der polnishen Bevölkerung zufrieden gestellt habe; 
es gebe sogar Polen, die erklärten, das Leben im alten 
Österreich sei ihnen fast noch lieber gewesen als das 
in der polnischen Republik. Adolf Hitler sei mit ihm 
darin einig, daß man hier in dieser Porm eine Verwaltung 
aufrichten müsse, wenn einmal der äusserste Druck wegge- 
fallen sei. Nach dem Muster des alten Österreich wolle 
man also von deutscher Seite eine ähnliche Verwaltung 
einführen. Freilich lägen momentan über diesen Absich- 
ten die Schwierigkeiten der Kriegslasten. 

In Deutschland seien bis jetzt 3400 Kirchen völlig 
zerstört. Der Pürsterzbischof dürfe ihm nicht verübeln, 
wenn er nun in der äussersten Not die Erlaubnis gegeben 
habe, daß vorübergehend einmal eine polnische Kirche für 
Kriegszwecke zur Verfügung gestellt werde; er bitte viel- 
mehr, die Dinge positiv anzusehen und zu erklären, der 
polnische Katholizismus sei bereit, auch hier seinen 
Kriezsbeitrag zu leisten. 

Er habe keinen leichten Standpunkt mit seiner Poli- 
tik; denn im Reich erkläre man, daß die Polen die Tod- 
feinde der Deutschen seien und daß sie in der Stunde des 
Unglücks wieder über das deutsche Volk herfallen würden. 
Diesen Standpunkt vertrete er nicht; erst jüngst habe er 
in Berlin erklärt, daß die Polen nicht als Todfeinde der 
Deutschen bezeichnet werden könnten. 
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Hunderttausende polnischer Bauern und Arbeiter arbei- 
teten unter der deutschen Verwaltung als absolut brave 
und loyale Menschen. Immer habe er sich auch gegen die 
zweitklassige Behanälung der Polen im Reich gewendet 
und erklärt, daß dies eine ungeheure Verletzung seiner 
Politik sei. Nun sei die Gleichstellung der Polen mit 
den Juden beseitigt worden. Pür die Ausrottung dieses 
binneneuropäischen Hasses kämpfe ja auch die katholische 
Kirche seit Jahrhunderten. 

Der Führer des Grossdeutschen Reiches habe nun 
seine, des Generalgouverneurs, Politik schwersten 
Widerständen zum Trotz gebilligt, und er habe als Gene- 
ralgouverneur für eine erste Besprechung mit dem Fürst- 
erzbischof diesen Zeitpunkt abwarten wollen. Er hoffe, 
daß diese Besprechung nicht die letzte sei, und er bitte 
den Pürsterzbischof, in Zukunft vertrauensvoll zu ihm 
zu kommen. 

Jetzt gehe es um Polen. Die Sowjetrussen ständen 
nun auf einem Terrain, das polnisches Gebiet sei. Daher 
sei jetzt die Zeit gekommen, in der die katholische 
Kirche eine positive Position gegen den Bolschewismus 

innehmen müsse. Sein Wunsch sei es, daß die katholische 
Kirche in diesem Raum ein Verdikt gegen Gewaltakte und 
Meuchelmorde an Deutschen ausspreche. In einem Monat 
des vorigen Jahres seien im Generalgouvernement 400 
Deutsche ermordet worden. Vielleicht könne der Pirst- 
erzbischof die Bevölkerung auch auf den Ernst der Lage, 
die durch das Näherrücken der Bolschewisten in dieses 
Gebiet entstanden sei, hinweisen. 

Sein Amt sei es, den Pürsterzbischof in seinen 
dienstlichen Handlungen zu schützen, und er glaube „sich 
im allgemeinen darauf berufen zu können, daß er das ge- 
tan habe. Die Erschwernisse des Amtes des Pürsterzbi- 
schofes lägen auch darin, daß er den Dom nicht zurück- 
geben könne. Er bedaure das sehr; leider könne man aber 
einen Massenzustrom zum Gottesdienst im Dom auf der 
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Burz mit den deutschen dienstlichen Belangen nicht 
vereinbaren, 

Im allgemeinen gesehen, sei aber ein wirklicher 
Frieden im Innern gewährleistet. Wo Schwierigkeiten 
aufträten, Priester verhaftet würden, Klöster beschlar- 
nahmt werden müssten, bitte er zu bedenken, daß die 
deutsche Verwaltung während des Krieges mit ungeheu- 
ren Schwierigkeiten zu kämpfen habe. Selbst der Partei 
müssten von der Wehrmacht Mütterheime und Kindergärten 
beschlagnahmt, auch deutsche Schülerheime müssten der 
Wehrmacht zur Verfügung gestellt werden. Es herrsche 
eben eine furchtbare Notzeit, und die Kirche Christi 
könne davon nicht ausgenommen werden. Er appelliere 
daher an sein Verständnis für derartige Maßnahmen. Im 
Falle der Stefanskirche sei leider kein anderer Weg 
möglich gewesen, die Züge bereits am Bahnhof gestanden 
hätten, und für die Luftwaffe effektiv kein anderer 
Raum auszumachen gewesen wäre. Die Zurverfügungstellung 
von Kirchen im jetzigen Augenblick verpflichte die 
deutsche Verwaltung zegenüber der polnischen katholi- 
schen Kirche. Er könne alle Kritiker seiner Politik 
darauf hinweisen, daß die Kirche in der Notzeit mitge- 
holfen, daß sie für den antibolschewistischen Kampf 
sogar Kirchen zur Verfügung gestellt habe. 


Pürsterzbischof Sapieha verweist darauf, daß er 
kein Politiker sei. Er betrachte die Dinge nur als 
Mensch und als Bischof. Als solcher habe er Vorkonm- 
nisse, bei denen den Menschen Leid zugefügt werden 
müsste, aufgegriffen und sich erlaubt, deswegen an den 
Herrn Generalzouverneur verschiedene Schreiben zu rich- 
ten. 

Selbstverständlich wünsche die katholische Kirche 
nicht, da3 die Bolschewisten in dieses Land kümen. 

Die Beschlagnahme von Kirchen mache auf die Bevölkerung 
einen schrecklichen Eindruck; auch bestehe für die Kir- 
chen, die als Magazine benutzt würden, die Gefahr der 
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Bombardierung. Er wisse nicht, ob nicht noch andere 
Objekte für die Wehrmacht zur Verfügung stünden. Eine 
Beschlagnahze von Kirchen lasse sich nur rechtferti- 
gen, wenn es absolut notwendig sei. Vielleicht kónne 
man aber in einem solchen Fall die Bevölkerung auf die 
unbeäinrte Notwendigkeit dieser Maßnahme hinweisen. 

Er sehe ein, daß man, wenn man sich in der jiussersten 
Lage befinde, das Eigentum nicht mehr berücksichtigen 
k5nne. Im vorliegenden Falle handele es sich leider 

um eine Kirche, die für den Gottesdienst absolut not- 


wendiz sei. 


Der Herr Generalgouverneur weist darauf hin, da? 
es sich bei der Beschlaznahme der Stefanskirche nur um 
eine vorübergehende Maßnahme handele. Eine Kirche sei 
ja an sich kein geeigneter Unterkunftsraum für eine 
Truppe, und die Luftwaffe habe das grösste Interesse, 


eine andere Unterkunft zu erhalten. 


Der Pürsterzbischof kommt dann auf die Morde an Deut- 
schen zu sprechen, gegen die er sich entschieden wendet. 
Mord sei Mord und eine grosse Sünde. Die Kirche tue 
alles, damit ihre Gläubigen nicht mordeten. Jetzt irgend - 
etwas Zusätzliches zu unternehmen, sei aber schwer. 
Er hoffe, daß sich die Kirche ganz frei betätigen könne, 
damit sie dagegen auftreten könne. 

Leider sei die Bevölkerung nach fünf Kriegs jahren 
in einer schlimmen Lage. Er glaube, daß der Herr Gene- 
ralzouverneur und die Vertreter der Regierung gegenüber 
der polnischen Bevölkerung einen gemässigten Standpunk 
vertreten; sie wüssten aber nicht, wie schlecht die Be- 
völkerunz von den unteren Instanzen behandelt werde. 
Diese Behandlung bringe die Bevölkerung so ausser sich. 
Er glaube, daß viele dieser Morde von Juden begangen 
würden. Vielleicht seien auch verschiedene junge Leute 
unter die Banditen zegangen, weil sie auch vom polnischen 
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Standpunkt aus gesehen töricht seien. 

Vielleicht könne man die polnische Bevölkerung 
durch eine andere Presse zu der Überzeugung bringen, 
daß sie nicht schlechter als die Juden behandelt wür- 
den. Die Polen in Deutschland z.B. müssten nur arbei- 
ten; ihre Behandlung lasse aber sehr zu wünschen iibrig. 
Auch im Lande müsste das anders werden. Das Leben der 
ganzen Bevölkerung sei ziemlich schutzlos. Es sei vorge- 
kommen, daß es un$eren Verwaltunzsstellen überlasseh ge- 
wesen sei, Polen zu erschiessen oder nicht. Das müsse 
anders geschehen. Die polnische Bevölkerung sei katho- 
lisch, wolle arbeiten und arbeite auch. Die Arbeiterver- 
schickung nach dem Reich sei in schlimmer Weise durch- 
geführt worden. Eine geistliche Betreuung der Polen in 
Deutschland gebe es nicht. Man habe Polen im Reich aus 
den Kirchen gejagt, und das mache hier im Lande einen 
schlechten Eindruck. 


Der Herr Generalzouverneur erwidert, daß er für 
die Geschehnisse im Reich nicht verantwortlich gemacht 
werden könne. Er habe öfter darüber verhandelt, und vor 
zwei Jahren sei ihm vom Reich zugesagt worden, daß eine 
zeistliche Betreuung der polnischen Arbeiter möglich 
wäre, Er werde das Problem aber erneut aufgreifen. Einen 
Erlass, den Pürsterzbischof dafür als massgebend anführt, 
bezeichnet der Herr Generalgouverneur als bereits aufge- 
hoben. 


Fürsterzbischof Sapieha kommt dann auf die Verhaf- 


chen. Er bezeichnet viele von ihnen als ganz unschuldiz. 
Zwanzig Priester seien in Auschwitz bereits zu Tode ge- 
kommen, während weitere zwanziz noch in Haft sässen. 

Die Kirche bekomme auch keinen Priesternachwuchs 
mehr. Vor dem Krieg seien in jeder Diözese jährlich 20 
Kandidaten geweiht worden. Eine wichtige Prage sei hier 
die Bildung höherer Schulen. 
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Der Herr Generalgouverneur gibt zur Kenntnis, daß 
die Vorbereitungen dafür im Gange seien. Man habe die 
Hochschulkurse in Lemberg bereits für Polen geöffnet. 
Im September dieses Jahres werde eine polnische Mittel- 
schulbildung für den dringenden Nachwuchs möglich sein. 


Pürsterzbischof Sapieha drückt dann den Wunsch 
aus, daß es den Geistlichen erlaubt werden möge, in 
die Gefänsgsnisse hineinzugehen. Er kommt noch einmal 
auf das Schicksal der verhafteten polnischen Priester 
zurück. 


Der Herr Generalgouverneur gibt zu bedenken, daß 
diese Opfer kaum ins Gewicht fielen gegenüber den 
Opfern, die die polnische Geistlichkeit bei einer et- 
waigen bolschewistischen Herrschaft zu bringen hätte. 
Die Leiden des deutschen Volkes im jetzigen 1۳16 9 
schehen seien unendlich grösser als die des polnischen 
Volkes. Auch in Deutschland gebe es bei der katholi- 
schen Kirche ein Nachwuchsproblem; auch dort mangele 
es an Priestern und jetzt vor allem auch noch an Kir- 
chen. Die geringe Zahl von zwanrig toten und zwanzig 
verhafteten Priestern könne er als Beweis anführen, 
daß es trotz allem geglückt sei, den Polen ein kirche 
liches Leben zu ermöglichen. Bis jetzt sei den Polen 
nur der Dom auf der Burg weggenommen worden. Wie gern 
er auch wollte, kónne dieser Dom eben aus Sicherunzs- 
zründen den Polen zur Zeit noch nicht zur Verfügung 
gestellt werden. Die jetzige Beschlaznahme der Ste- 
fanskirche sei nur eine vorübergehende Maßnahme. Die 
Stefanskirche sollte ja zu einer deutschen Kirche ge- 
macht werden, und die Peter-und Paulskirche für pol- 
nischen Gottesdienst freigegeben werden. 
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Pürsterzbischof Sapieha bezeichnet es als dem katho- 
lischen Prinzip widersprechenä, daß nicht eine und dieselbe 
Kirche von polnischen und deutschen Katholiken besucht 
werden dürfe; wohl könnten aber für die Deutschen deutsche 


Messen und Predirten gehalten werden. 


Der Herr Generalgouverneur fasst die Wünsche des Fürst- 
erzbischofs in folgenden Punkten zusammen: 
Priesternachwuchs, Gefüngnisbetreuung, Lagerbetreuung, Be- 
treuung der polnischen Arbeiter im Reich, Ermöglichung der 
Bereisungz des Restteils der Diözese, Mittelschulbildunz. 

Die deutsche Verwaltung werde diese Punkte im positiven 
Sinne amtlich prüfen. Als Gegenleistung müsse die Kirche 
aber im antibolschewistischen Kampf mithelfen. Wenn die 
deutsche Wehrmacht zusammenbreche, sei auch die polnische 
Zukunft im europäischen Sinne zunichte. Er wünsche einen 
Hirtenbrief ähnlich denen der Bischöfe in den anderen von 
Deutschland besetzten Gebieten, die sich alle gegen den 
Bolschewismus ausgesprochen hätten. Der Generalgouverneur 
habe dem Pürsterzbischof auch einen persönlichen Gefallen 
zetan, indem er erreicht habe, daß Kardinal Hlond, der in 
äie Hände der deutschen Polizei gefallen sei, wieder frei 


gelassen worden sei. 


Auf eine Prage des Herrn Generalgouverneurs, ob die 
Insassen der beschlagnahmten Klöster in anderen Klöstern 
untergekommen seien, erwidert Staatssekretär Dr. Boepple, 
daß diese Unterbringung keine Schwierigkeiten bereitet 


habe, da viele Klöster nur wenig Insassen aufwiesen, 
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Prüsident Dr. von Craushaar weist darauf hin, daß 
er mit dem Pürsterzbischof bereits am Vortage Besprechungen 
zepflogen und dabei erklürt habe, daß der Herr G.neralrou- 
verneur aus seiner grundsätzlichen Einstellung heraus der 
katholischen Kirche im Generalgouvernement Leben in vol- 
lem Umfange ermöglichen wolle und auch bereit sei, wenn 
möglich, die Wünsche des Pürsterzbischofs zu erfüllen. 
Dafür müsse aber eine gewisse Atmosphüre der gegenseitigen 
Arbeit geschaffen werden, und es sei daher richtig,wenn 
der Fürsterzbischof auf irgendeinen Gebiet aktiv würde, 
wenn er Stellung nähme gegen den Bolschewismus, gegen die 
Engländer, Solange jedoch die oberste kirchliche Autori- 
tät in diesem Lande in dieser Beziehung nicht einmal ein 
Wort gesprochen habe, sehe die Bevölkerung nicht, daß ein 
gewisses vernünftiges Einvernehmen zwischen den beiden 
obersten Stellen bestehe. Ein solches sei im Interesse des 
polnischen Volkes notwendig, auch wenn man sachlich in 
wesentlichen Punkten verschiedener Meinung sei. 


Der Herr Generalgouverneur erklärt, daß ihm oft die 
katholische Kirche im Lande als der eigentliche Kern des 
geheimen polnischen Widerstandes dargestellt werde. Er 
glaube das nicht, da er überzeugt sei, daß sich ein pflicht- 
bewusster Priester wie der Pürsterzbischof in die irdischen 
Dinge nicht so intensiv einmische. Das Argument, daß die 
Kirche die Seele des polnischen Widerstandes sei, würde 
Jedoch in sich zusammensinken, wenn die oberste kirchliche 
Autorität positiv in Erscheinung trete. Zwar arbeiteten 
draussen im Lande die einzelnen Priester in Rer Form mit 
den deutschen Behörden loyal zusammen, aber von der hohen 
Geistlichkeit erhalte er mur Beschwerden, Klagen und An- 
klaren, in keiner Weise aber eine Aufmunterunz zu einer 
etwas freunäschaftlicheren Einstellung. Er sei weit davon 
entfernt, vom Pürsterzbischof ein Bekenntnis für Deutschlans 
zu verlangen; das wäre in diesem Augenblick nicht geschmack- 

voll. 
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Der Pürsterzbischof sei Pole und bekenne sich zum Polen- 
tum. Er habe vielleicht die Einstellung, daß die Deut- 
schen die Todfeinde der Polen seien. 

Es könnte aber bald eine andere Situation eintre- 
ten. Wenn der Krieg mit dem Siege Deutschlands zu Ende 
gegangen sei, würden die Argumente, daß die Deutschen 
nicht mehr lange im Lande weilten, wegfallen, und mit 
der formellen Bereinigung der Zugehörigkeit dieses Ge- 
bietes zu dem grossen von Deutschland geführten Europa 
würde auch die Kirche im Raum eine neue Position zu be- 
ziehen haben. Dann sei es für die Aufrechterhaltung der 
ewigen Position der Kirche im polnischen Volk ein Gewinn, 
wenn man in der Kirchengeschichte gewisse den antibolsche- 
wistischen Kampf in seiner Bedeutung beleuchtenden Mo- 
mente aus der Kampfzeit vorweisen könne. Der Papst gebe 
ein Beispiel dafür: Er habe jede Verstrickung seiner Po- 
sition mit den angelsüchsich-amerikanisch-bolschewisti- 
schen Müchten abgelehnt trotz der starken Anbiederung; 
für ihn sei der Bolschewismus der Todfeind. 


Keine andere Macht als die deutsche stehe gegeh 
den Bolschevisemus. 


Er stelle dem Pürsterzbischof anheim, ob es nicht 
nöglich sei,etwas wie eine antibolschewistische Festle- 
gung in einem Hirtenbrief in den nächsten Monaten der 
katholischen polnischen Öffentlichkeit zu übergeben. 

Er wünsche vom Pürsterzbischof in diesem Augenblick 
keine Bekenntnisse; er wolle auch nichts erpressen, da 
er viel zu grosse Achtung vor seinen Gewande und seirem 
grauen Haar habe. Für das polnische Volk sei es von gros- 
ser Wichtigkeit, in diesem europüischen Ringen seine 
gnnze Kraft einzusetzen. Nach dem Sieg kónne er dann 
darauf verweisen, daß sich die Polen auf Grund ihres 
Beitrares zum gemeinsamen Kampf gegen den Bolschewismus 
eine anständige Position im neuen Europa verdient hätten. 
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Werde später gefragt, was die Kirche zu diesem Kampf 
beigetragen habe, könne er auf solche Firtenbriefe ver- 
weisen. Auch die vorübergehende Beschlagnahme der Ste- 
fanskirche und die Billigung dieser Beschlagnahme durch 
die Kirche im Lande könne er dann als Opfer der Kirche 
im antibolschewistischen Kanpf anführen. 


Pürsterzbischof Sapieha bestreitet, an der Spitze 
irgendeiner Bewegung des Widerstandes zu stehen. Weiter 
erklärt er, daß die Deutschen währenä der vergangenen 
fünf Jahre nicht gezeigt hätten, daß sie ein Freund des 


polnischen Volkes seien. 


Der Herr Generalgouverneur erwidert, daß, wenn die 
Deutschen nicht ins Land gekommen wären, wenn sie nicht 
für Ruhe und Ordnung und Arbeit gesorgt hätten, das pol- 
nische Volkstum heute zusammengebrochen am Boden liegen 
würde. Die Deutschen hätten Ärzte eingesetzt, für die 
Ernährung gesorgt, Strassen und Wasserleitungen gebaut, 


kurz dem polnischen Volk ein Weiterleben ermöglicht. 


vom polnischen Volke ferngehalten. Wären die Deutschen 
nicht ins Land gekommen, wäre Polen heute eine sowjet- 
russische Kolonie. Man dürfe nicht vom September 1959 


ausgehen. 


Er könne beweisen, daß die deutsche Führung dieses 
Volk gerettet habe. Vergleiche man die Verhältnisse in 
Galizien während der 1+/2 Jahre lang dauernden bolsche- 
wistischen Besetzung mit denen im Generalgouvernement, 
dann müsse man dies zugeben. Niemand in der polnischen 


Bevölkerung in Lemberg wünsche die Wiederkehr der Bol- 


schewisten. Die Gesamtzahl der polnischen Opfer des nati- 


onalen Widerstandes sei ein Bruchteil der Millionen 


Opfer, die Deutschland an den Fronten und beim Luftirieg, 


Opfer für Europa und für die katholische Kirche, bringe. 
Polen hätte diesen notwendigen Krieg im Osten nicht be- 


bestehen können, dazu bedürfe es einer europäischen 


Fleckfieber und Hungertyphus habe die deutsche Verwaltung 


fein 
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Konsolidiertheit. Der Pürsterzbischof dürfe auch nicht 
vergessen, daß im Generalzouvernement eine Hand-voll 
deutscher Männer einer deutschfeindlich einzestellten 
Millionenmasse gegenüberstehe. Das polnische Volk lebe 
heute besser als Millionen Deutsche; dem polnischen Bauern 
und Arbeiter gehe es heute wesentlich besser als den 
leutschen Menschen in der eigenen Heimat. Die Polen müss- 
ten Gott danken, daß Deutschland in dieser schrecklichen 
führungslosen Zeit das polnische Volkstum gerettet habe. 
Das habe die deutsche Führung während dieser fünf Jahre 


durch alle ihre Maßnahmen mit der Tat bewiesen. 


e 


seine Aufgabe sei es, das Land in Oränunz zu halten, 


i TT. i ; T دا‎ 4 een ba ^ L 4 ۱ 4 ^ TM e ۱ 
die Aufzabe des Erzbischofs, den kirchlichen Dienst im 
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Lande sicherzustelen. Er glaube, daß diese beiden Aufzaben 


o 
miteinander vereinbart werden könnten. Er jedenfalls sei 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boeprle, Präsident 
" — — — 


CA 


Dr. von Crausehaar und Landrerichtsdirektär Wilden. 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple, den Präsi- 


P‏ که 
denten Dr. von Craushaar und Ohlenbusch, Oberdienstleiter‏ 
m‏ 


lieBler und Pressechef Gassner. 


- — 





Der Herr Generalgouverneur ersucht Oberdienstleiter 
Tießler, gemäss der Anordnung Nr. 12 der Papierbewirt- 
schaftungsstelle (VOBLGG Nr. 17) entsprechende Einspa- 
ungen für die Partei auf dem Papiersektor anzuordnen 


und ihm darüber Vortrar zu halten. 
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Anschliessend berichtet Pressechef Gassner, daß 
Gouverneur Dr. Wendler den Lubliner Vertreter des Presse- 
dienstes des Generalgouvernements wegen eines Artikels, 
den dieser über den Fernschreiber des Gouverneurs an den 
Pressechef zur Entscheidung über eine evtl. Veröffent- 
lichung habealeiten wollen, aufgefordert habe, das Gene- 
ralgouvernement zu verlassen.-Der Artikel, der den Un- 
willen des Gouverneurs erweckt hat, wird von Pressechef 
Gassner zur Verlesung gebracht. 


Der Herr Generalzouverneur gibt der Ansicht Aus- 
druck, daß ein Gouverneur eine Persönlichkeit, die eine 
zentrale Stelle der Regierung in eine Distriktshauptstadt 
beordert habe, nicht einfach des Generalgouvernements ver- 
weisen könne, und entscheidet, daß der Verfasser des Ar- 
tikels wieder an seinen Platz zurückkehrt. Präsident Dr. 
von Craushaar möge diese Entscheidung Gouverneur Dr. Wend- 





ler mitteilen. 

Die anwesenden Besprechungsteilnehmer erklürten auf 
Befragen durch den Herrn Generalgouverneur, daß sie der 
gleichen Ansicht seien. 


Pressechef Gassner führt dann die Entscheidung des 
Herrn Generalgouverneurs in folgender grundsützlichen 
Frage herbei: ein polnischer Journalist, der gegenwärtig 
auf Ansuchen des Propagandaministeriums von Krakau zu 
einer 55-Formation nach Rom abgeoränet sei, habe den An- 
trag auf Aufnahme in die Union nationaler Journalisten 
gestellt. 


Der Herr Generalgouverneur ist mit einer Aufnahme 
einverstanden, wenn Pressechef Gassner an die Union den 
offiziellen Antrag auf Aufnahme des Generalgouvernements 
als Mitglied richtet und jede Aufnahme von Mitzliedern 
aus dem Generalgouvernement durch ihn amtlich beantragt 

wird. 
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12^" Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple und den Präsi- 


denten Gerteis, Dr. von Craushaar und Dr. Weh. 


Die Besprechung gilt einem Fernschreiben des Reichs- 
verkehrsministers, in dem die Reichsbahn wezen der Zur- 
verfügungstellung reichsdeutscher Eisenbahner für den 
frontnahen Osten des Generalgouvernements nichtdeutschag 
Eisenbahnpersonal für einen Einsatz im Reich fordert. 

Der Herr Generalgouverneur diktiert auf Grund der 
Aussprache folgendes Fernschreiben an den Reichsverkehrs- 
minister: 


Ich bestätize den Empfanz Ihres Fernschreibens 

Nr. 14 vom 4.ds.Mts. Ich danke Ihnen für die Bereitstel- 
lung reichsdeutscher Eisenbahner für das Generalzouver- 
nement. Nach den mir zugeganrenen Meldungen sind etwa 
2000 reichsdeutsche Eisenbahner im Osten des Generulzou- 
vernements zusätzlich eingesetzt worden. Ich nehme ange- 
sichts der Entwicklung an der Front nicht an, daß diese 
Zahl wesentlich überschritten zu werden braucht. Wegen 
Ihres Antrages, als Ersatz für diese ausserordentlicho 
Personalabgabe des Reiches nichtdeutsches Eisenbahnper- 
sonal der Ostbahn ins Reich abzustellen, habe ich sofort 
‘ie notwendigen Verhandlungen eingeleitet, um die Mög- 
ichkeit der Erfüllung dieses Ansuchedns schnellstens zu 
überprüfen. Ich werde auf die Angelegenheit mit tunlich- 
ster Beschleunigung zurückkommen. - 


Gleichzeitig erklärt der Herr Generalzouverneur 

es für politisch unmöglich, die Forderune des Reichs- 
verkehrsministers nach Zurverfügungstellung von einhei- 
mischen Eisenbahnern für das Reich zu erfüllen, da frei- 
willig niemand einer solchen Beorderunz Folze leisten 
und ein gewaltsamer Abtransport nur ein Wezlaufen aller 
Bediensteten zur Folge haben würde. Das Ersuchen des 
Reichsverkehrsministers müsse aber amtlich unter Beizie- 


hung des Staatssekretärs für das Sicherheitswesen Koppe 
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und des Präsidenten Struve geprüft werden‘. Das Ergeb- 
nis müsse in einen weiteren Pernschreiben nach Berlin 
mitgeteilt werden. 


Der Herr Generalgouverneur enpfüngt Dr. Kessler von 


der Akademie für Deutsches Recht im Beisein des Chefs 


۳ L .. ` Y A4 i345 e 
der Kanzlei Dr. Meidinzer. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs auf der Eu 


rg) 
< 6 o 
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Kraknu 


Donnerstag, den 6.4.1944 


Besprechung mit Präsident Ohlenbusch. 
Besprechung mit Oberst Fischer. 


Prüsident Dr. von Craushaar stellt dem Herrn Generalgou- 
verneur den Landrat von Derschau vor. 


Der bisher im Kreise Pless tätig zewesene Lanärat 
von Derschau ist dem Herrn Generalgouverneur für die 
Stellunz des Amtschefs und Vizegouverneurs des Distrikts 
Galizien von Präsident Dr. Craushaar empfohlen worden. 


Der Herr Generalgouverneur erklärt sich grunäsätz- 
lich mit der Berufung des Landrats von Derschau in diese 
Stellung einverstanden, ersucht aber Prärident Dr. von 
Craushaar, vor einer endgültigen Regelung dieser Frage 
sich mit Gouverneur Dr. Wächter in Verbindung zu setzen. 


Der Herr Generalgouverneur gibt dann Landrat von 
Derschau einen Überblick über die ihm aus der Position 
des Amtschefs und Vizerouverneurs erwachsenden Pflichten. 
Er weist insbesondere darauf hin, daß der Amtschef in 
erster Linie Vertrauensmann seines Gouverneurs sein müsse 
und seine Hauptaufgabe darin zu erblicken habe, am Sitze 
der Distriktsverwaltung die innerdienstlichen Aufgaben 
zu erfüllen. Dabei müsse sich der Amtschef stets dessen 
bewusst sein, daß für das Generalgouvernement das Prin- 
zip der Einheit von Führung und Verwaltung nach wie vor 
das Fundament darstelle. Der Amtschef müsse also als 
erster Beamter der Distriktsverwaltung befühigt sein, 
die Stabilität der Verwaltunz zu gewährleisten. Dazu ge- 
höre vor allem auch die Fühigkeit, mit den Kreishaupt- 
männern in zweckmässiger und erspriesslicher Weise zu- 
sammenzuarbeiten. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg) 
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Krakau 


Freitar, den 7. April 1944 


Aufenthalt des Herrn Generalgouverneurs in 





Krynica. 
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Dienstag, den 11.April 1944 
Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg. 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple, Präsident 
Dr. von Craushaar und Ministerialrat Dr. Wer. 


| 


Der Herr Generslgouverneur gibt Kenntnis von einem 
Schreiben des Generalfeldmarschalls Milch in der Ange- 
legenheit der Fa. Delta-Flugzeug-Barackenbau G.m.b.H. 
Generalfeldmarschall Milch antworte auf das von dem 
Herrn Generalgouverneur an ihn gerichtete Fernschreiben, 
daß er die seinerzeit beanspruchte Holzmenge sofort 
freigegeben habe, weise aber allerdings darauf hin, daß 
das Holz dringend für Flugzeug-Barackenbau gebraucht 
werde. 

Der Herr Generalgouverneur beauftrazt Staatssekre- 
tär Dr. Boepple, den Entwurf eines Antwortschreibens 


im Einvernehmen mit Präsident Dr. Eisfelät auszuarbeiten 
und ihm dann unverzüglich vorzulegen. 

Weiter teilt der Herr Generalzouverneur mit, daß 
er dem Generalfeldmarschall Keitel auf ein an ihn ge- 
richtetes Schreiben geantwortet und seiner Antwort eine 
Abschrift des seinerzeit an Generaloberst Fromm gesen- 
deten Schreibens beigefügt habe. - Der Herr General- 
gouverneur übergibt die Schreiben des Generalfeldmar- 
schalls Keitel und des Generalfeldmarschalls Milch 
Staatssekretär Dr. Boepple zur weiteren Bearbeitung 
und Stellungnahme. 

Der Herr Generalgouverneur gibt den Herren dann 
Kenntnis von einem Antwortschreiben des Chefs des all- 
gemeinen Wehrmachtsamtes auf sein Schreiben vom 13.Jan. 
1944, betreffend die Geldausgaben der Wehrmacht im Gene- 
ralzouvernement. Dieses Antwortschreiben sei offenbar 
im Einvernehmen mit Präsident Dr. Paersch verfasst wor- 
den. Der Herr Generalgouverneur verfügt, daß Bankdiri- 





11.4.1244 


gent Paersch ihm in dieser Anzelegenheit entsprechende 
Vorschläge machen solle. 

Der Herr Generalzouverneur zibt sodann den Herren 
Kenntnis von einem Schreiben, das er am 6. April 1944 
an den Wehrkreisbefehlshaber im Generalgouvernenent, 
General der Infanterie Haenicke, gerichtet hat. Dieses 
Schreiben hat folgenden Wortlaut: 


Sehr geehrter Herr General! 

Ich komme heute leider mit einer sehr peinlichen 
Angelegenheit zu Ihnen. Es wird mir von allen 
meinen Dienststellen berichtet, daß der Auszug 
des Luftzaues VIII aus Krakau zu einer wahr- 
haften Ausräumung sämtlicher von diesem Luftgau 
innezehabten Lokalitäten geführt hat. Es ist mir 
völlig unmöglich, auch nur in Aussicht zu stel- 
len, daß den nachfolgenden neuen Luftzaubehörden 
irgendwie aus diesem Lande noch einmal die ge- 
samte Einrichtung in diesem Augenblick erstellt 
werden kann. 

Ich erhebe in aller Form bei Ihnen als dem 
obersten Leiter der territorialen militärischen 
Angelegenheiten des Generalgouvernements Protest 
gegen diese jedem zivilisatorischen Brauch zu- 
widerlaufende Methode der totalen Mitnshme aller 
irgendwie transportablen Gerenstände. In meinen 
Dienststellen herrscht eine wahrhafte Empörung 
über diese Art. 

Wenn ich daran denke, daß die Frauenschaft 
der NSDAP die letzten Vorräte an Leinen, Wäsche, 
Decken, Bildern, Tischen, Stühlen usw. aus dem 
ganzen Land zusammenholte, um hier etwa die Heime 
der Luftwaffenhelferinnen auszustatten, und ich 
nunmehr von Frl.Aldinger, der Leiterin der Frau- 
enschaft des mir unterstehenden Arbeitsbereichs 
Generalzouvernement der NSDAP, hören muss, daß 
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alle diese liebevoll von den Frauen des Generalzouverne- 
ments zur Verfügung gestellten heute unersetzlichen Ge- 
genstände einfach mit weggeschleppt wurden, so werden 
Sie schon mus diesem einen Beispiel ersehen, da3 die 
Enpörung berechtigt ist. 

Man hat aus dem früheren Woiwodschaftsgebäude sümt- 
liche Bilder, Decken, Regale ohne Rücksicht auf den 
Eigentümer, nämlich den Staatsfiskus des Generalgouver- 
nements, restlos weggeschleppt. Im übrigen können Sie 
die Bestätigung meines Vorbringens aus Áusserunzen aller 
meiner beteiligten Dienststellen von Partei und Staat 
Jederzeit unmittelbar einholen lassen. 

Ich würe Ihnen ausserordentlich dankbar, Herr Gene- 
ral, wenn Sie die Güte hütten, sich mit Herrn General 
Somme , mit dem ich aufgrund dieses Verhaltens den un- 
mittelbaren dienstlichen Verkehr bis zur restlosen Be- 
reinigung dieser Angelegenheit nicht aufrecht erhalten 
kann, in Verbindung zu setzen, um Auskunft über diese 
geradezu dem Ansehen des deutschen Soldatentums wider- 
streitenden Vorgänge zu erhalten. 

Seit 1359, also seit den schlimmsten Zeiten des 
Beutemachens, ist mir Derartizes nicht mehr gemeldet 
worden. 

Ich nehme an, daß Sie für die Empörung meiner Dienst- 
Stellen ein gewisses Verstündnis aufbrinzen. Mit welchen 
Argumenten sollen nun diese Dienststellen den Anforde. 
rungen der nunmehr neu nach Krakau kommenden Luftgaube- 
hörden des Generalgouvernements Vierling entzegentreten? 
Besonders empörend an diesem Vorgehen des Luftgaues VIII 
ist selbstverständlich gerade der Umstand, daß von die- 
sem ganzen Vorhaben der restlosen „Mitnahme aller irgend- 
wie transportablen Gegenstände aus dem Generalzouver- 


zeg 
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nement vorher niemand verständigt worden ist. 
Ich bitte, zu entschuldigen, daß ich Sie 

wegen dieser Angelegenheit behel!ige; aber sie 

scheint mir von prinzipiell dringlichstem Inte- 


resse. 
gez.Dr. Prank 


In seinen Antwortschreiben gibt General der Infante- 
rie Haenicke seiner Auffassung dahin Ausdruck, daß Gene- 
ral Somm& von diesen Dingen keine Kenntnis gehabt habe. 
Er teile die Ansicht des Herrn Generalgouvernsaurs über 
diese Vorkommnisse und kónne nur bedauern, da3 er Gene- 
ral Sommé nicht den Vorschlag gemacht habe, die Mitnahme 
jedes einzelnen Einrichtungsgegenstandes von der Genen- 
migung einer Kommission abhängig zu machen. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht Staatssekretär 
Dr. Boepple, Oberdienstleiter TieBler dahin zu verstündi- 
een, daß er sich bei der Frauenschaftsleiterin, Frl. Aldin- 
ger, eine amtliche Notiz über das einholenmöge, was Frl. 
Aldinger ihn, dem Herrn Generalzouverneur, mitgeteilt 
habe. Ferner müssten die beiden Verbindungsoffiziere 
Oberst Fischer und Oberstleutnant von Dazur, die von den 
Vorgängen auch Kenntnis hätten, amtlich irgendeine Erklä- 
rung zu Protokoll abgeben. Weiter solle bei Stadthaupt- 
mann Dr. Krämer nachgeforscht werden, wie es mit den aus 
dem Woiwodschaftsrebüude fortgenommenen Gegenständen stehe. 
Darüber hinaus müsste noch Peststellung darüber getroffen 


werden, ob jemand Zweckdienliches in dieser Angelegenheit 
zu berichten wisse. 


Präsident Dr. von Craushaar teilt mit, daß er sofort 
einen seiner Beamten zum Leiter des Wohnungsantes ge- 
schickt habe. Aus einer Niederschrift des Wohnungsamtes 
gehe hervor, daß die dort angestellten Erhebungen den von 
anderen Seiten aufgestellten Behauptungen völlig entgegen- 
gesetzt seien: General Somme bezw. das Luftgaukommando 
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habe mit der einzigen Ausnahme des Heimes der Nach- 
richtenhelferinnen nur solche Möbel mitgenommen, die 
aus eigenen Fabriken stammten. Das Luftgaukommando XXV 
habe sofort Einspruch eingelegt, und die Gegenstände 
seien dann sämtlich zurückgebracht worden. Nach Angabe 
des Wohnungsamtes bleibe lediglich folgender Tatbestand 
zu klären: General Somm& habe behauptet, daß die in 
seiner bisherigen Wohnung befindlichen Möbel und Ein- 
richtungsgegenstände ihm von der Stadt geschenkt wor- 
den seien. Darauf sei ein Oberintendanturrat zu ihm 
gekommen und habe ihm erklärt, daß diese Möbel und 
Einrichtungsgegenstände Eigentum der Stadt seien und 
deshalb nicht fortzenommen werden dürften. Der Herr 
Generalgouverneur beauftragt Staatssekretär Dr. Boepple, 
sich zwecks Klärung des gesamten Sachverhaltes mit der 
Frauenschaftsleiterin Frl. Aldinger ins Einvernehmen 

zu setzen. 


Der Herr Generalgouverneur macht den Herren dann 
noch Mitteilung davon, daß er am morgigen Mittwoch 
den Präsidenten der Genergldirektion der Ostbahn Gerteis 
mit einigen Reichsbahndirektionspräsidenten empfangen 
werde, er bitte Staatssekretär Boepple, Präsidenten 
Dr. von Craushaar und Ministerialrat Dr.Weh,bei diesen 
Enpfang zugegen zu sein. 


Besprechung mit dem Inspekteur des Sonderdienstes, 
Rechtsrat Dr. Hammerle, in Gegenwart des Staatssekre- 
türs Dr. Boepple, des Prüsidenten Dr. von Craushaar 
und Ministerialrat Dr. Weh. Gegenstand der Besprechung 
ist die Einführung einer besonderen Gerichtsbarkeit 
für den Sonderdienst. 

Minsterialrat Dr. Weh teilt dem Herrn Generalgou- 
verneur mit, daß man den Erlaß einer Veroränunz vor- 
schlagen wolle, nach welcher der Sonderdienst einer 
besonderen Gerichtsbarkeit unterliege, auf die cie 
Grundsätze der Militürgerichtsbarkeit Anwendung finden. 
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Eine Besprechung mit Staatssekretär Koppe über diese 
Frage werde noch stattfinden. 


Rechtsrat Dr. Hammerle berichtet dem Herrn General- 


gouverneur dann noch von der geplanten Aufstellung eines 
Sicherunzsbataillones des Sonderdienstes. 


x= 
16°“ Besprechung mit Frau Keith. 


1640 Besprechung mit Oberdienstleiter Tießler, welcher dem 

Herrn Generalgouverneur mitteilt, daß er von Parteigenossen 
Friedrichs ersucht worden sei, zu einer Besprechung ver- 
schiedener Parteiangelegenheiten nach München zu kommen. 

Er würde dieser Einladung gern folgen, wenn der Herr Gene- 
ralgouverneur die Genehmigung dazu erteile. Der Herr Gene- 
ralgouverneur erteilt Oberdienstleiter Tießler die Geneh- 
migung zu dieser heise. 


1799 Der Herr Generalgouverneur empfängt den Generalleutnant 
der Flieger Unger in Gegenwart des Verbindungsoffiziers 
Oberstleutnants von Dazur. 


Generalleutnant der Flieger Unger stellt sich dem 
Herrn Generalgouverneur als General der Luftwaffe vor, 
der zur besonderen Verfügung der Generalobersten Deßloch 
die Belange des neu in das Generalgouvernement gekommenen 
Luftgaues XXV in Vertretung des Generals Vierling wahrzu- 
nehmen hat. 


Generalleutnant Unger wirft dann die Frage auf, welche 
Wohnung ihm in Krakau zur Verfürung gestellt werden kann. 
Der Herr Generalzouverneur bestimmt, daß Generalleutnant 
Unger die Dienstwohnung, die bisher General S8ommé inne- 
gehabt hat, mit den gesamten von der Stadt dem jeweiligen 
Inhaber dieser Wohnung zur Verfügung gestellten Möbeln 
beziehen könne. Generalleutnant Unger möge sich deswegen 
mit General Somm& in Verbindung setzen. 
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In der Angelegenheit der Wegnahme von Móbeln, 


Einrichtunzsgegenstünden usw. durch den abziehenden 
Luftgau VIII berichtet Oberstleutnant von Dazur, dei 
auch aus der Kartenstelle des Luftgaues alles restlos 
fortgenommen, sogar die Regale abgeschleppt worden 
seien und daß überall diese Art des Abzuges des Luft- 
gaues VIII als ein für die Luftwaffe beschümender Vor- 
gang empfunden werde. 

ber Herr Generalrzouverneur berichtet dazu, daß er 
sich bereits an den Wehrkreisbefehlshaber gewendet und 
dieser ihm auch geantwortet habe, er würde sich mit 
General Sommé deshalb in Verbindung setzen. Im übrigen 
teile der Wehrkreisbefehlshaber völlig den Standpunkt 
des Herrn Generalgouverneurs, da9 dieses Vorgehen der 
völlizen Ausräumunz aller Dienstlokalitäten durch den 
abziehenden Luftgau sich mit der Würde der deutschen 
Wehrmacht nicht vereinbaren lasse. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht Generalleutnant 
Unger, sich direkt mit dem Präsidenten Dr. von Craushaar 
in dieser Angelegenheit in Verbindunz zu setzen, der 


darüber informiert sei. 


(Übernachtunz des Herrn Generalzouverneurs auf der Burg). 
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Krakau 


Mittwoch, den 12,April 1944 


7 
109 Prüsident Dr. Lauxmann übergibt dem Herrn Generalgou- 


verneur ein als Geschenk für den Führer zu seinem Ge- 


| 
| 
| 


burtstag gedachtes Album mit den bisher im Verkehr be- 
findlichen Briefmarken der Deutschen Post Osten. 


10^? Stadthauptmann Dr. Krämer stellt dem Herrn Generalgou- 


verneur den Generalmajor Salitter vor. 


Stadthauptmann Dr. Krämer schlägt dem Herrn Gene- 
ralgouverneur vor, Generalmajor Salitter in das Amt 
des Leiters des Wohnungsamtes zu berufen. 


Der Herr Generalgouverneur erklärt sich mit dieser 
Berufung einverstanden und weist in diesem Zusammenhang 
auf die schwierigen Aufgaben hin, die dem Wohnungsant 
Aer Stadt Krakau in der gegenwärtigen Zeit gestellt 
sind. 


Anschliessend berichtet Stadthauptmann Dr.Krümer 
über die gegenwärtige Lage des Wohnungswesens in der 
Stadt Krakau. 


40 


10 Besprechung mit Prau Keith, Stadthauptmann Dr. Krämer, 


Bürgermeister Weber und Referenten von Palezieux. 


Gegenstand der Besprechung ist die Frage, ob und 
wann der Witwe des Kammergerichtsrats Dr. Keith eine 
Wohnung in Krekau zur Verfügung gestellt werden kann. 


Stadthauptmann Dr. Krümer erklürt sich bereit, in 
baldizster Frist für Frau Keith eine Wohnung zur Verfü- 
gung zu stellen und auch für die Einrichtung dieser 


Wohnung Sorge zu tragen. 





11 


00 


12.4.1944 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple, Präsident 
Dr. von Craushaar, Ministerialrat Dr. Weh. 


Der Herr Generalgouverneur erklärt sich auf Vor- 
schlag des Staatssekretärs Dr. Boepple damit einverstan- 
den, daß dem Präsidenten Dr. von Craushaar die Stellung 
des Beauftragten des Generalgouverneurs für den kriegs- 
mässigen Verwaltungsausbau als Nachfolgers des Präsi. 
denten Dr. Losacker übertragen wird. 


Staatssekr?tür Dr. Boepple legt dann dem Herrn 
Generalgouverneur die Entwürfe von Schreiben an Gene- 
ralfeldmarschall Milch und Gauleiter Sauckel vor. - 

Der Herr Generslgouverneur erklärt sich bereit, diese 
Schreiben zu unterzeichnen, nachdem er das Schreiben an 
Generalfeldmarschall Milch, betreffend die Fa. Delta- 


Flugzeugz-Barackenbau G.m.b.H., in einigen Punkten ge- 
ändert hat. 


Gegenstand der Besprechung ist dann die Frage der 
Übernahme der Stellung des Amtschefs beim Distrikt 


Lemberg durch den Landrat von Derschau. 


Wie Präsident Dr. von Craushaar mitteilt, hat sich 
Landrat von Derschau dem Gouverneur Dr. Wächter vorge- 
stellt. Gouverneur Dr. Wächter bitte jedoch, von einer 
Berufung des Landrats von Derschau angesichts der zur 
Zeit bestehenden Verhältnisse im Distrikt Lemberg und 
der Tatsache, daß die Stellung des Amtschefs zu seiner 
Zufriedenheit jetzt von Dr. Brandl wahrgenommen werde, 
vorläufig abzusehen. 


Der Herr Generalgouverneur kann sich mit dieser 
Entscheidung des Gouverneurs Dr. Wächter nicht einver- 
standen erklären, hält es vielmehr für zeboten, nunmehr 
einem versierten Verwaltunzsbeamten diese Position zu 


übertragen. Er verfügt, daß Landrat von Derschau zum 
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l.Juli die Stellung des Amtschefs im Distrikt 
übernimmt und bis zu diesem Zeitpunkt in der Haupt- 
abteilung - Innere Verwaltung - zu seiner Information 


in einer entsprechenden Stellung beschäftigt wird. 


Der Herr Generalgouverneur geht dann noch kurz 
auf die mit dem Auszug des Luftzaukommandos VIII ver- 
oundenen Begleitumstände - Mitnahme von Einrichtunrs- 
segenständen, Möbeln usw. - ein und bezieht sich da- 
bei auf einen Erlaß des Führers, nach welchem derartige 
Ausräumungen von Truppenouartieren unter allen Unstün- 


den zu vermeiden sind. 


Der Herr Generalzouverneur beauftrart Staatsse- 
kretür Dr. Boepple, sich mit Generalmajor Haseloff in 
dieser Angelegenheit in Verbindunz zu setzen und ihm 
'on dem Sachverhalt Kenntnis zu zeben, ihm auch mitzu- 
teilen, daß auf seine, des Generalgouverneurs, Weisung 
nunmehr ein Inventarverzeichnis aufzestellt werden 


solle. 


Arbeitsbesprechunz im grünen Zimmer der Burg. 


" 


" Thema: Eisenbahnfraren " 


An der Besprechunz nehmen teil: 


Der Herr Generalgouverneur, 
Staatssekretär Dr. Boepple, 
Prüsident Gerteis, 


Präsident Emrich, Generalbetriebsleitunz 
Ost/Berlin, 


Präsident Krafft, Ostbahndirektion Krakau, 
Präsident Dr. Wiens, Ostbahndirektion Warschau, 


Präsident Dr. Steinhagen, Ostbahndirektion 
Lemberz, 


Präsident Dr. Baumann, Reichsbahndirektion 
Kónigsberg, 


Ministerialrat Dr. Weh. 
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und gegebenenfalls Annahmesperren für Ladungen und 
Stückzüter in einem Bezirk angeordnet würden. Die 
1 4 r} 
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rdentlich gross, weil die Anforderungen die Lei- 
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zwischen der Reichsbahnverwaitung und Ger General- 











direktion der Ostbahn eine Güterwarenzemeinschaft be- 
t 
tene, gibt dem Herrn Generalrouverneur Veranlassung, 
٩ £c 1 و‎ 33 8 pv) nr zu m! en, in aig Gener ld rekti n 
er Monopole bei der thann Güterwasen laufen habe, 
Le die Aufschrift: "Generaldirektion der Monopole" 
trürzen. Wenn sich diese eichnung auf eini Güter- 
vagen befinde, dann müsse dieser Wazen auch als ein 


zeichnet sein. Die Ostbahn sei nun einmal das wi 


Präsident Gerteis macht demgegenüber geltend 
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aß es sich hier um eine internationale Vereinbarunz 
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in Könnte llercinzs die Bezeichnung wählen: 


N 4 em 17045 ntl». 4 A . P , e Le s 
"Generaldirektion der Monopole - Krakau” 


Auf eine Frage des Herrn Generalrouverneurs er- 


widert Präsident Gerteis, daß für die Bes ung des 





uvernements mit deutschem Eisenbahnpersonal 
eine grössere Anzahl von Kräften bereitgestellt sei. 


P 


Man verlange aber von seiten der Reichsbahnverwaltunz 
für jeden deutschen Eisenbahner 1,5 Pole 


die Zahl von 6000 Eisenbahnern zurrunde, so wäre f 
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die Gestellung von 9000 Polen erforderlich. Maßgebend 
für die Beurteilung dieser Frage sei selbstverständlich 
die militärische Lare. Sollte sie sich einigermassen 
günstig gestalten, dann würde man mit dem zur Verfügung 
gestellten Personal auskommen, nicht aberdann, wenn noch | 
weitere Strecken mit deutschem Personal besetzt werden 
müssten. Nach dem gegenwärtigen Stand würde die Zurver- 
fürungstellung von 6000 deutschen Eisenbahnern genügen. 
Die dafür zu stellenden 9000 Polen würden aus der freien 
Wirtschaft genommen werden. 


' Der Herr Generalzouverneur will der Reichsbahnver- 
waltung jegliche Unterstützung zuteil werden lassen. 
Gerenüber den Anforderunren von seiten des Gauleiters 
Saukel müsse darauf Bedacht genommen werden, daß die 
Eisenbahn mindestens so wichtiz sei wie jeder Industrie- 
betrieb. Ob man im gegenwärtigen Augenblick die 9000 
Polen zur Verfügung habe, sei angesichts des Mangels an 
Exekutivkräften äusserst zweifelhaft. Aus der ganzen 
Ukraine habe man höchstens 80 - bis 90 000 Arbeiter nach 
Deutschland bringen können. Im Generalgouvernement sei 
es zur Zeit ausserordentlich schwierig, polnische Arbeits- 
kräfte freizumachen. Weder Polizei noch Wehrmacht ver- 
Zeiten über ausreichende Kräfte für die Durchführung die- 


ser Aufgabe. 


Präsident Gerteis hält es für möglich, daß man etwa 
1000 Polen auf dem Wege der Freiwilligkeit für die Arbeit 
im Reich gewinnen könne, - 


| Der Herr Generalgouverneur hält es für besser, 
1000 freiwillige Krüfte zu gewinnen, statt 4000 mit Zwang 
zur Arbeit in Deutschland zu bringen. 


In diesem Zusammenhang kommt Präsident Gerteis auf 
die Behandlung der Polen im Reich zweprechen. Diese Be- 
handlung, die immer noch schlechter sei als diejenige 
Leder anderen ausländischen Arbeiters, habe dazu geführt, 
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daß sich so gut wie kein Pole mehr freiwillig für die 
Arbeit in Deutschland melde. Es seien 21 Punkte, in 
denen die polnischen Arbeiter im Reich schlechter be- 


handelt würden als andere auslündische Arbeiter. | 


Der Herr Generalgouverneur ersucht Präsident Gerteis| 
ihm diese 21 Punkte bekanntzugeben, für deren Aufhebung 


er sich unbedingt einsetzen werde. | 


Präsident Emrich erblickt eine Gefahr darin, das 
polnische Personal vorzeitig abzuziehen, da man nicht 
wisse, ob sich über kurz oder lang die Verhältnisse an 
der Front wieder änderten, und man dann dieses Personal 
wieder brauche. 


Der Herr Generalgouverneur gibt im weiteren Ver- 
lauf der Besprechung seinem Befremden darüber Ausdruck, 
daß in Warschau eine Aussenstelle der Generalbetriebs- 
verwaltung Ost bestehe. 


Präsident Emrich bemerkt dazu, daß diese Aussen- 
stelle aus drei Beamten bestehe, von denen einer für 
den Betrieb, einer für den Verkehr und einer für den 
Betriebsmaschinendienst zuständig seien. Durch das Be- 
Stehen dieser Aussenstelle sei die Ostbahndirektion 
Warschau in ihren Befugnissen an sich nicht begrenzt. 
Die Einrichtung dieser Aussenstelle sei auf eine vor- 
hergegangene transportmilitürische Massnahme zurückzu- 
führen. Die Befugnisse des Transportchefs Süd seien 
zunüchst auf die Ostbahndirektion Lemberg ausgedehnt 
worden, später, als die militärische Lage noch beäroh- 
licher geworden sei, bis zu den Westgrenzen des Gene- 
ralgouvernements. Als Folge dieser Massnahme habe der 
Reichsverkehrsminister die Befurznisse der Generalver- 
kehrsdirektion zwar nicht erweitert, aber diese Aussen- 
stelie in Warschau eingerichtet. 
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Der Herr Generalgouverneur wirft die Prage auf, 
warum nicht die Generaldirektion der Ostbahn für 
solche Fragen zuständig sei. Hier werde künstlich 
eine zweite Behörde aufgebaut, während die andere 
schon bestehende gar nicht zum Einsatz komme. 


Président Emrich nimmt an, daß eine Stelle vor- 
handen gewesen sei, die die Verbindung mit den mili- 
tärischen Stellen des Transportwesens im besetzten 
Russland gehabt habe, und diese militärischen Trans- 
portstellen hätten wiederum die unmittelbare Verbindung 
mit der militärischen Pührung gehabt; man müsse beden- 
ken, daß immer noch eine Verbindung mit Russland be- 
stehe, z.B. nach Kowel. 


Der Herr Generalgouverneur geht davon aus, daß 
die Ostbahn im Eigentum des Generalrzouvernements stehe. 


Er könne sich des Eindrucks nicht erwehren, daß auf 
diese Weise die Generaldirektion der Ostbahn künstlich 
ausgehölt werde, daß man ein Gebilde schaffe, welches 
man als sicherer ans-ehe als die Ostbahn. 


Präsident Emrich betont, daß die Generaläirektion 
der Ostbahn die Befugnisse erhalte, die sie bisher ge- 
habt habe. Sobald die Bewegung der Front wieder nach 
Osten rücke und der Transportchef Süd seine Zuständig- 
keit für den Bereich des Gereralgouvernements verliere, 
würde die Funktion der Aussenstelle in Warschau wieder 


abgebaut. Es handele sich hier lediglich um eine vorü- 
bergehende Massnahme. Diese Aussenstelle sei an sich 
euch keine neue Behörde, sondern die in ihr arbeitenden 
Beamten Logemann, Eberbach und Priedrich seien bereits 
vorher in ihren Äntern tätig gewesen. 


Der Herr Generalgouverneur bezeichnet als zweck- 
nässig, wenn diese Aussenstelle bei längerem Andauerm 
ihrer Tütigkeit mit der Ostbahndirektion Warschau kom- 
biniert würde. Er müsse sich auch, wie dies einem Befehl 
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des Pührers entspreche, entschieden dagegen wenden, 
daß mehr und mehr alle möglichen Dienststellen nach 
Warschau verlegt würden. Eine Verlegung der Aussen- 
stelle nach Krakau wäre schon um dessentwillen not- 
wendiz, weil der ganze Bereich des Generalgouverne- 
ments einer einheitlichen Pührunz unterstehe. 


Prüsident Emrich verspricht, dem Staatssekretür 
Dr. Ganzenmüller Vortrag darüber zu halten. 


Der Herr Generalgouverneur stellt abschliessend 
fest, daß nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge für 
die Ostbahn 7 verschiedene Instanzen infrage kümen.- 
1.) die Generaldirektione der Ostbahn, 

2.) die Generalbetriebsleitung Ost, 

3.) die Ostbahndirektion, 

4.) die Aussenstelle in Warschau, 

5.)die Transportchefs, 

6.) das Reichsverkehrsministerium, 

7.) die Oberste Bauleitunz im Bereich der Ostbahn - 


und hält es für dringend geboten, daß eine Vereinfachung 
in dieser Beziehung eintrete. Er könne im Generalgzou- 
vernement nur regieren, wenn die Totalität der Führung 
in seinen Händen liege. Deshalb dürften solche Dinze 
nicht nach aussen treten. Die Ostbahn sei nun einmal die 
Staatsbahn des Generalgouvernements und müsse sich dessen 
bewusst bleiben. Deshalb habe ja auch der Führer die 
Einführung anderer Verwaltungen im Generalgouvernement 
nicht zugelassen. Wenn die Reichsbahnverwaltunz mass- 
zebenden Einfluss im Generalgouvernement gewönne, dann 
würde dadurch sein ganzes politisches System zerstört 
werden. Dieser Kanpf sei noch nicht ausgestanden. Nach 
aussen trete die Ostbahn in Erscheinung. Die General- 
direktion der Ostbahn sei ihm persönlich verantwortlich. 
Die Ostbahndirektionen sehe er an wie Unterbehörden der 
Generaldirektion. Was sich sonst noch an Verwaltungs- 
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formazeize, könne er nur als vorübergehend betrachten. 
weil die Ostbahn Eigentum des St 
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G 
ment sei, bleibe ihm gegenüber die Generaldirektion 
der massreblbehe Verhandlungsteil. Staat 


wichtiz sei also, daß die Ostbahn die R 
des Staatseizentums des Generalgzouvernerents sei, und 
entscheidend sei für ihn, daß es im Generalgouverne- 
nent kein keichsbahnvermógen, kein Reichsbahngut, son- 
dern nur Gut des Generalgouvernements gebe .Das sei 

auch neuerdinzs wieder festgestellt worden. Die Orga- 
nisation von ausserhalb stehenden verschiedenen Dienst- 
stellen werde sich nach den Bedürfnissen richten müssen. 
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Die Besprechunz wird darauf geschlossen. 


Pahrt des Herrn Generalzouverneurs nach Kreosendorf 


(Übernachtung des Herrn Generalzouverneurs in Haus 
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Kressendort). 
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Preitaz, den l4.April 1944 


14109 Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg. 
1515 Besprechung mit den Staatssekretären Koppe und 
Dr. Boepple, Präsident Dr. von Craushsar und 
Ministerialrat Dr. Weh. 


Staatssekretär Koppe gibt einen Überblick über 
den gezenwärtigen Stand der Bandenbekänpfung. Er teilt 
in diesem Zusammenhang mit, dad er alles getan habe, 
um eine Verstärkung der Polizeikräfte bei massgebenden 
Instanzen zu erreichen. Leider seien seine Bemühungen 
bisher ohne Erfolg geblieben. Sämtliche Polizeikräfte 
des Generalgouvernements seien zur Zeit bis auf den 
letzten Mann eingesetzt. Man habe auch gewisse Erfolge 
erreicht, aber zu einer wirklichen Bekämpfung bezw. Aus- 
rottung der Banden gehörten eben wesentlich grössere 
Kräfte. 


Der Herr Generalzouverneur hält es für geboten, 
den Ernst der Lage dem Generalfeldmars^hall Keitel noch- 
mals eiadrinzlich vor Augen zu führen und ihm mit aller 
Bestimmtheit zu erklären, daß zur Wiederherstellung der 
Ruhe und Ordnung im Generalgouvernement unbedingt das 
militürische Stützpunktsystem wieder eingeführt werden 
müsse. Wenn dem Generalgouvernement diese Hilfe nicht 
gegeben werde, dann müsse eben festzrestellt werden, da 
aie zur Aufrechterhaltunz von Ruhe und Ordnung notwen- 
digen Sicherheitsorgane fehlen. Jedenfalls müsse baldigst 
etwas geschehen, da sonst die Autorität des Reiches auf 
àem Spiele stehe. Die Situation s3i jetzt so, daß erstens 
gesagt werden müsse, wieviel Truppen- unc Polizeikrüfte 
gebraucht würden, daß zweitens die Sicherheitslagevon 
der Entwicklung der Kriezslage irgendwie abhänge, daß 
árittens das vernünftige Verhalten der Regierung des 
Generalrouvernements der fremdvölkischen Bevölkerung 
gegenüber von grösster Wichtigkeit sei und in diesen 
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Zeiten jegliche Gewaltaktion gegen die Bevölkerunz zu 
unterbleiben habe. 

Staatssekretür Koppe weist darauf hin, daß der 
passive Widerstand der büuerlichen Bevölkerung gegen 
die Erfassung von landwirtschaftlichen Produkten in 
den letzten Tagen sehr zugenommen habe. Zur Zeit sei 
leider eine Erfassunz nur mit Gewaltmassnahmen durch- 
zuführen. 


er Herr Generalzouverneur betont, daß er zerade 
Jetzt seine Aktion bei den nassgebenden Reichsstellen 
eingeleitet habe, um im Herbst beweisen zu können, was 
alles von seiten der Regierung des Generalrouvernenent: 
zeschehen sei, damit eine Besserung der gegenwärtigen 
Zustände herbeigeführt werden könne. Wenn also das Gene- 
ralgouvernement im Herbst nur 200 )00fGetreide oder 

noch weniger an das Reich liefern könne, dann habe man 
aufgrund der an die zuständigen Reichsstellen zerichte- 
ten Fernschreiben und der mit ihnen eführten telefo- 


nischen Gesprüche eine protokollari 
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che Grundlage für 
die Behauptunz, daß man seinerzeit auf diese 7 ren 


aufmerksam remacht habe. 
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Der Herr Generalgouverneur nimmt dann eingehenå 
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Stellung zu der 
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n Lage im Generalrouverne- 
tent und der Frage, in welcher Weise dem Land durch 
ledererrihtunz von Stützpunkten und Einsatz on Poli- 
zeikrüften ein zrösserer Schutz zewährt werden kann. 
Jedenfalls müsste man versuchen, ausserordentliche Poli- 


zeikrüfte im Lande selber auszuheben. Die Heimat werde 


Jedenfalls kaum von stärkeren Polizeikrüften entblöst 


a 
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werden können, schon angesichts der Tatsache, daß Milli- 
onen fremdvölkischer Arbeitskräfte dort tätig seien. 

Er sei auch bereit, sich nochmals mit Generaloberst 
Fromm wegen de» Zurverfügunczstellunz von nilitürischen 
Kräften für Stützpunkte in Verbindune zu setzen. Jeden- 
falls lasse sich nicht verkennen, daß die Lage äusserst 


gespannt sei. Deshalb müsse, damit späteren Vorwürfen 
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von seiten des Reiches begegnet werden könne, zu Protokol 


anhand von Notizen, Fernschreiben usw, festgestellt wer- 
len, daß sich die Regierung des Generalgouvernemenis 


rechtzeitir bemüht habe, auf die prekäre Lage hinzuweisen 


Le Verantwortunzszont es Generalrouvernenent igpe un- 
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hen Schutzes. 
Anschliessend wird noch kurz anhand einer | 


ilitärische Lage besprochen. 


Besprechunr mit Pressechef Gassner. 
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Der Herr Generalzouverneur gibt Presseche! Gassne? 
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Kenntnis davon, daß er vom Führer als Präsident der Inter- 
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nationalen Rechtskammer bestätigt worden sei. Er beauf- 
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tract Pressechef Gassner, dafür zu sorgen, daß in der Kra- 


knuer Zeitung aus Anlaß des Besuch französischer Juri- 
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ten Landesvertretung 
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sten als Delegierte der neurerrü 
Frankreich der Internationalen Rechtskammer eine Notiz 


erscheint. 


Pressechef Gassner teilt dann dem Herrn Ganeralrou- 


vernewr mit, daß er am Sonnabend zu einem Besuch des 
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Reichspressechefs Dietrich nach Berlin fahre. 





In diesem Zusammenhang gibt der Herr Generalgouver- 
neur dem Pressechef Gassner Kenntnis davon, daß vom 


Reichsministerium für Volksaufkläörung und Propaganda vor 
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einigen Wochen ein Vorschlag hinsichtlich der Prage 

der Unterstellung des Pressechefs Gassner unter den 
Präsidenten der Hauptabteilung Propaganda in der Re- 
gierung des Generalgsouvernements Ohlenbusch gemacht 
worden sei. Er habe das betreffende Schreiben an Staats- | 
sekretür Dr. Bühler mit dem Ersuchen geleitet, die Frage 
mit Prüsident Ohlenbusch und Pressechef Gassner vorzu- 
besprechen. Er, der Generalgouverneur, sei jedenfalle 
nicht bereit, an der Struktur der Stellunz des Presse- 
chefs Gassner irgendetwas zu ändern, etwa so, daß daraus 
ein Nachteil für ihn entstände. Er sehe überhaupt keinen ` 
Anlaß für eine Änderung, wenn man nicht vom Reich aus 
eine nähere Begründung für eine solche Änderunz gäbe. 
Reichspressechef Dietrich sei zwar alb Staatssekretär 

in das Reichsministerium für Volksaufklärung und Propa- 
canda eingebaut, sei aber nach einer Anordnung des Püh- 
rers in seiner Stellung als Reichspressechef von Wei- 
sungen des Reichsministers für Volksaufklärung und Pro- 
paganda nicht abhängig. Eine ähnliche Regelung werde 

er auch für die Stellung des Pressechefs Gassners in 

der Regierung des Generalgouvernements herbeiführen, 

mit der Folgerung, daß Präsident Ohlenbusch sich in 
keiner Weise in die Belange der Presse einzumischen 

habe. Die Position des Pressechefs Gassner würde also 
derjenigen des Reichspressechefs völlig gleichartig 

sein. Er ermächtige Pressechef Gassner, den Reichspresse- 
chef Dietrich in diesem Sinne zu verständigen. Wahr- 
scheinlich werde er, der Generalgouverneur, auch dem 
Reichsminister Dr. Goebbels zurückschreiben, daß er es, 
so-lange das Generalgouvernement Ériegszone sei, ablehnen 
müsse, Strukturänderungen vorzunehmen. 


Pressechef Gassner berichtet dann noch dem General- 
gouverneur von dem Stand des Umbaues des Gästehauses 
der Presse in Zakopane. 
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Baudirektor Halbauer überbringt dem Herrn Generalgou- 


verneur eine als Geschenk für den Führer zu seinem 


Geburtstag zedachte Kassette mit Fotografien der Ge- 


bäude in Rabka, die für die Kinderlandverschickung 
zur Verfügung gestellt werden. 


' Besprechung mit Rerierungskommissar Dr. Heuber und 


Rechtsanwalt Dr. Pfeiffer, Generalsekretür der Inter- 
nationalen Rechtskammer. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt in Gegenwart des 
Regzierungskommissars Dr. Heuber, des Botschaftsrats 

Dr. Schumburg, des Pressechefs Gassner und des General- 
sekretärs Rechtsanwalts Dr. Pfeiffer die Delegierten 
der neugegründeten Landesvertretung Frankreich der 
Internationalen Rechtskammer Professor La Lcuelle, 
Advokat Louis Beaux, Advokat Albert Pascalet und Ad”o- 
kat Dr. Deirasines. 


In der in französischer Sprache geführten Unter- 
haltung gibt der Herr Generalgouverneur seiner Freude 
darüber Ausdruck, daß er Gelegenheit habe, die Dele- 
gierten der neugegründeten Landesvertretung Frankreich 
der Internationalen Rechtskammer begrüssen zu können. 
Er macht den Herren davon Mitteilung, daß er vom Führer 
in seiner Stellung als Präsident der Internationalen 
Rechtskammer bestätigt worden sei, und weist in diesem 
Zusammenhang auf die Bedeutung des Rechts für die Kul- 
tur Europas hin. 


Auf eine Frage des Herrn Generalgouverneurs erwi- 
dert Generalsekretär Dr. Pfeiffer, daß für den Monat 
Mei eine Arbeitsbesprechung unà eine Sektionssitzung 
der Internationalen Rechtskammer geplant sei. Weiter 
teilt Generalsekretär Dr. Pfeiffer mit, daß der Aufbau 
der Sektion Frankreich nach Bezirksgruppen vorsich 
rehen werde. Dr. Dairaines sei Geschäftsführer der 
Landesvertretung Frankreich und ihr Leiter bis zur Be- 
stellung eines Präsidenten. 
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1620 Der Herr Generalgouverneur empfängt den Präsidenten 
Wolff von der Abteilung "Branntwein" der Reichsmono- 
polverwaltung in Gegenwart des Hauptabteilungspräsi- 
denten Dr. Senkowsky und des Oberregierungsrats Schulz. 


18*۳ Fahrt des Herrn Generalzouverneurs zum Staatstheater. 
— —M o س‎ M ——H — 
UU e e ' ' 
13 Aufführung des Schauspiels "Pieter Breughel", 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg). 
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Samstag, den 15. April 1944. 


10°? Besprechung mit Hauptbannführer Schimmelpfeng. 
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Teilnehmer: Der Herr Generalzouverneur 


Hauptbannführer Schimmelpfeng legt dem Herrn 
Generalgouverneur einige Aufstellungen vor, aus denen 
die Belastung der Angehörigen der Hitlerjugend, ins- 
besondere der Pimpfe, zu ersehen ist. 


Der Herr Generalrouverneur ersucht Hauptbannführer 
Schimmelpfenz, die gleiche Aufstellung auch für die 
Angehörigen des BDM zu machen, zu den Aufstellungen 
noch ins einzelne gehende Erläuterungen zu geben und 
ihm diese Arbeit bis zum l.Mai 1944 vorzulegen. Dann 
werde er eine endgültige Besprechung über diese Frage 
anberaumen. 


Hauptbannführer Schimnelpfeng gibt dann dem Herrn 
Generalgouverneur Kenntnis von dem heldenmütigen Ver- 


halten zweier Angehörigen der Hitlerjugend, eines Ge- 





folgschaftsführers Ingenhaag und eines Scharführers 
Schneider aus Stanislau bezw. Kolomea, die aus eigener 
Initiative Eisenbahnzüge für den Abtransport von 750 
bezw. 800 Volksdeutschen zusammengestellt haben. 

Der Herr Generalrouverneur ersucht Hauptbannführer 
Schimmelpfeng, ihm eine schriftliche Darstellung die- 
ses Vorgangen zu geben, und erklärt sich bereit, die 
beiden Hitlerjungen persönlich zu empfangen. 


Arbeitsbesprechung im grünen Zimmer der Burg zu Kraka 


Thema: Kammerspielhaus. 


, 
Staatssekretär Dr. Boepple, 
Präsident Dr. Senkowsky, 
Präsident Bauder, 
Präsident Struve, 

räsident Ohlenbusch, 
Ministerialrat Freiherr von Streit, 
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Generalintendant Stampe 


Technischer Leiter des Staatstheaters Matho. 


Gerenstand der Besprechunz ist die Umzestaltunz eines 
im Amtogebäude der Hauptabteilung Arbeit Zipsergasse 2 


zelezenen Ruumes für ein Kammerspielhaus. 





H 
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Präsident Ohienbusch legt einleitend dar, daß sich im 





Laufe der Zeit für das Staatstheater die Notwenädirkeit der 
et » 


Schaffung einer Bühne für Kammerspiele ergeben habe. Für 
den Plan der Herstellung eines solchen Kamnerspielhauses 
Liege bereits eine Aufstellung über die Kosten des Ausbaues 
wie genau festgelegte Vorschläge für die Herrichtunzies 
sanles zu dem zedachten Zweck vor 


Auf eine Frage des Generalzouverneurs erwidert tech- 
nischer Leiter Matho, daß die Frage der akustischen Zuläng- 
lichkeit des Raumes bereits mehrfach geprüft und entspre- 
hende Vorbereitungen für die Schaffung einer guten Akustik 
61 ۳21 622 worden seien. - Auch Baudirektor Halbauer gibt 
ler Auffassung Ausdruck, daß es, soweit möglich, gelingen 


werde, das akustische Problem befriedigend zu lösen. - 


Generalintendant Stampe hält ebenfalls die Frare der 
— —-— — P 
Akustik für lósbar. 


Auf eine Frage des Herrn Generalzouverneurs erwidert 
Generalintendant Stanpe, daß der Raum etwa 400 Personen 
fasse und etwa den Kammerspielen in Berlin vergleichbar 
wäre. Von sümtlichen Plätzen sei eine gute Sicht möglich. 


Nachdem sich Präsident Ohlenbusch nochmals für die 
Durchführunz des Ausbaues auszesprochen hat, erklärt sich 


der Herr Generalzuuverneur damit einverstanden, daß dieser 
Plan durchgeführt wird. 
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Notar Gutbrod hält es aus Gründen der Sicherheit 
für geboten, daß für das Kammerspielhaus ein eigener 


Eingang geschaffen wird. 


räsident Struve bemerkt dazu, er habe sein Ein- 
verstündnis zur Durchführung des Ausbaues nur unter der 
Bedingung erklärt, daß alle Vorkehrungen getroffen würden, 
nit denen die Sicherheit und der Dienstbetrieb der Haupt- 
abteilung Arbeit vollkommen zewahrt würden. 


Staatssekretär Dr. Boepple hält es für durchaus 
möglich, die Arbeitsrüume der Hauptabteilung durch eine 
Zwischenwand im ersten Stock abzusperren. 


Der Herr Generalrouverneur lert ehtscheidendes Ge- 
wicht darauf, da8 die Sicherheit in jeder Beziehung ge- 
wührleistet werde. Diese Frage müsse deshalb noch einer 
encgültigzen Klärung zugeführt werden. 


Auf eine Frare des Herrn Generalgouverneurs erwidert 
technischer Leiter Matho, daß seine Vorarbeiten vom Tech- 
nischen Zentralamt überprüft worden seien. Vorläufir han- 
dele es sich noch um einen Rohentwurf, der noch weiterer 
Ausarbeitung hinsichtlich gewisser baulicher Änderunren 
bedürfe. Für den zesamten Umbau werde eine Summe von 
Zl. 571.280.-- gefordert. 


Präsident Dr. Senkowsky bemerkt, 498 von seiten 
der Hauptabteilunz Finanzen Bedenken regen die Durch- 
führung des Umbaues nicht zu erheben seien. Bisher seien 
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41. 240.000,-- zur Verfügung gestellt worden. 


Weiter werden dann noch die Prazen der Materialbe- 
schaffung, der Bestuhlunz des Raumes, der Herstellung 
von Garderoben und von Aufenthaltsrüumen für das Publi- 
kun während der Pausen besprochen. 

Präsident Struve erklärt sich auf Befraren des 
Generalgouverneurs bereit, gegebenenfalls die Kasino- 


räume der Hauptabteilung zur Verfügung zu stellen. 





15.4.1344 


Generalintendant Stampe gibt dann einen Überblick 
über die in dem Kammerspielhaus aufzuführenden Werke. 
Zur Aufführung sollten neben ernsten Stücken, vor allem 
auch Lust- und Singspiele zelanren. Angesichts der immer 
grösser werde" Belastung des Staatstheaters habe sich 
die Schaffung eines solchen Kammerspielhauses als drin- 
gend notwendig erwiesen. 


Staatseekretür Dr. Boepple wirft in diesem Zusammen- 
hang die Frage auf, ob und in welchem Unfange etwa der 
Kulturvereinigunz das Kammerspieihaus für von ihr durchzu- 


führende Veranstaltungen zur Verfügung gestellt werden 
kann. 


Generalintendant Stampe erklärt sich zwar zrundsütz- 
lich damit einverstanden, daß das Kammerspielhaus auch 
solchen Veranstaltungen dienstbar zemacht werde, zibt aber 
zu bedenken, daß der Raum auch für Proben zur Verfügung 
stehen müsse, 


Der Herr Generalzouverneur verfügt, daß das Kammer- 
spielhaus zwar grundsätzlich zur Verfügunz der General- 
intendanz des Staatstheaters stehe, andererseits aber 
Gesuche etwa der Ku]turvereinizunz um Zurverfüzungstellune 
dieses Raumes grundsätzlich nicht abgelehnt werden sollten. 
Weiter ordnet der Herr Generalrzouverneur an, daß die Wei- 
terführung dieses Baues in steter Zusammenarbeit zwischen 
Baudirektor Halbauer und technischen Leiter Matho vor sich 
gehen solle. Die Kosten des Baues dürften die veranschlar- 
te Summe nicht überschreiten. 


Abschliessend trifft der Herr Generalrouverneur fol- 
gende Feststellung: 
Der Umbau des Amtsgebäudes III der Rerierung 
(Hauptabteilung Arbeit ) wird nach den vorge- 
sehenen Plänen genehmigt. Mit dem Bau soll so- 
fort begonnen werden, unter der Vorassetzung, 
daß die einzelnen technischen Voraussetzungen 
dafür geschaffen sind. Wenn der Umbau fertig- 


zestellt ist, wird Präsident Ohlenbusch darüber 
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so verfügen, daß der Raum als Kammerspielhaus 
zum Zwecke der Entlastung des Staatstheaters 
für Theateraufführungen zur Verfüzunr gestellt 
werden kann. Das Kammerspielhaus tritt unter 
die dienstliche Verwaltung des Generalinten- 
danten Stampe. 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple, Prüsident 
Dr. Senkowsky, Präsident Bauder, Ministerialrat Prei- 


herr von Streit, Notar Gutbrod und Baudirektor Hal- 


Gegenstand der Besprechung ist die Fertirstellunr 
des Hotelbaues am Westrinz. 


Präsident Bauder bemerkt, da3 gewisse Vorberei- 
tungen für die Wiederinanzriffnahme dieses Bales ge- 
troffen seien. Notwendire Materialien würden beschafft, 
Eisen und anderes Material sei auch schon bereitzestellt. 
Die Installationsmaterialien müssten allerdinzs auf dem 


freien Markt rzekau?t werden. 


Präsident Dr. Senkowsky fügt ergänzend hinzu, daß 
bereits im vorigen Herbst ein Rohplan fertiggestellt 
gewesen sei. Leider sei gerade der Fachmann, der die 
statischen Berechnungen durchzuführen hatte, in Warschau 


bei einer Vergeltunzsaktion hinzerichtet worden. 


Auf eine Prage des Generalzouverneurs erwidert 
räsident Bauder, daß die Aufstellung des Wohnungsbau- 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler, Staatssekre- 
tär Koppe, Staatssekretär Dr. Boepple, Präsident Dr. 
von Craushaar und Ministerialrat Dr. Weh. 


Der zu der Besprechung hinzugezogene Polizeihaupt- 
mann Zisenis gibt anhand der Karte einen Überblick über 
die gegenwärtige militärische Lage und den Stand der 
Bandenbekämpfung im Generalrzouvernement. 
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Der Herr Generalzouverneur teilt mit, daß ihm 


der ukrainische Hauptausschuss verschiedene Vorschlä- 
ge für die Beteiligung von Ukrainern an der Bandenbe- 
kämpfung, für den Ausbau des Selbstschutzes, une der 

ukrainischen Polizei für den Einsatz der 5S5+Schützen- 


division Galizien unterbreitet habe. 


Staatssekretär Koppe spricht sich dagegen aus, 
کڪ‎ — 2 
die S5-Division Galizien in diesem Raum einzusetzen. 
Man habe bisher mit den Regimentern dieser Division 
keine guten Erfahrungen gemacht. Wenn sich ein Regi- 
ment auch in einigen Gefechten gut geschlaren habe, 


so bleibe doch die Unzuverlässirkeit bestehen. 


Der Herr generalgouverneur schliesst sich die 


8 
Auffassung an.-Der Herr Generalgouverneur kommt dann 
auf die Berufung des Landrats von Derschau in die 


Stellunz des Amtschefs beim Distrikt Galizien zu spre- 
chen. Der Keichsinnenminister habe entzerenkommender- 


weise dem Generalgouvernement auf Antrag eine» Reihe 
von prominenten Beanten angeboten, die für höhere 
Dienststellunren im Generalrzouvernement in Betracht 
kämen. Angesichts dieses Entgegenkommens des Reichs- 
ministeriums des Innern könne er sich von Wünschen 
‚der Neigungen der einzelnen Gouverneure hinsichtlich 
der Besetzung des Postens des Amtschefs nicht 7 
machen, sondern müsse darauf bestehen, daß der jetzt 
rom Reich zur Verfüzunrz gestellte Beamtenzuwachs ge- 
sichert bliebe. Er habe deshalb verfügt, daß Landrat 
von Derschau ab 1.Juli 1944 nach vorherirer Tätigkeit 
im Rahmen der Hauptabteilunz = Innere Verwaltung = 

zum kommissarischen Amtschef des Distrikts Galizien 
benannt werde. Er werde in Zukunft kein Einspruchs- 
recht von Gouverneuren oder sonstigen Dienststellen 


anerkennen. 
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Der Herr Generalgouverneur ersucht die Staats- 
sekretärg und Präsidenten Dr. von Craushaar, diese 
Frage einer gründlichen Prüfung zu unterziehen und 
ihm dann über das Ergebnis Bericht zu erstatten. 


Der Herr Generalgouverneur hält es für unbedingt 
geboten, daß nunmehr baldigst eine Besprechung mit 
Bankdirigent Paersch über die Währungssituation und 
damit zusammenhängende Fragen stattfindet. 


Staatssekretär Dr. Bühler bemerkt dazu, daß der 
Vizepräsident der Reichsbank alles tun wolle, um 
Währungsstörungen im Generalgouvernement so lange 
wie móglich hintanzuhalten. 


Der Herr Generalgouverneur gibt dann der Auf- 
fassung Ausäruck, daß für den Fall, daß Gehiete des 
Generalgouvernements wieder zurückerobert werden, eine 
Stelle eingerichtet werden müsse, die als oberste In- 
stanz für alle Fragen des Wiederaufbaues tätig werde. 
Er schlage vor, daß dieses Gremium von ihm aufgrund 
von Vorschlägen der Staatssekretäre gebildet werde. 

Es müsste festgestellt werden, welche Schäden eingete- 
ten seien; denn für diese Schäden hafte dem General- 
gouvernement das kriegführende Deutsche Reich. Nach 
einem Bericht des Gouverneurs Dr. Wächter sei z.B. 

ein in einer Stadt Galiziens eingerichtetes vorbild- 
liches Krankenhaus durch Artillerie zerstört worden. 
Welche Zerstörungen in Tarnopol angerichtet worden 
seien, könne man sich vorstellen. Deshalb müsse der 
Wiederaufbau von einer Hand zentral dirigiert werden. 
Die Zentralisierung brauchte nicht übersteigert zu 
werden, wohl aber müssten die allgemeinen Richtlinien 
für die finanzielle Geballrung und die Materialsicher- 
stellung aufgestellt werden, es müsse festgestellt 
werden, wer für die Genehmigung der einzelnen Baupläne, 
der Wiederherstellung der Strassen, Eisenbahnen, Dienst- 
räume usw. verantwortlich sei. Im Rahmen einer Verorö- 
nung müsse vor allem festgelegt werden, wer letzten 
Endes bei Zweifelsfragen über die Priorität dieser 
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zu entwickeln. Pür ihn, den Generalgouverneur, sei es 
eine grosse Genugtuung, daß der Führer amtlich auch dem 
Reichsinnenminister anheim gestellt habe, dem Präsidenten 
der Internationalen Rechtskammer in dieser seiner Stel- 
lung in jeder Weise zu helfen. Er, der Generalzouverneur, 
habe auf dem Gebiet der Rechtsidee seine ganz bestimmte 
Auffassung. Er beabsichtige, auch eine Landesgruppe 
Generalgouvernement der Internationalen Rechtskammer zu 
gründen, in die er auch polnische und ukrainische Ju- 
risten aufzunehmen gedenke. Er werde damit die Móglich- 
keit haben, im Rahmen der Internationalen Rechtskanmer 
im Generalrouvernement politisch sich so zu bewegen, wie 
er es vielleicht als Staatsmann nicht tun kónne,| Er werde 
sich also vom SD eine Liste einwandfreier polnischer Ju- 
risten geben lassen, die seit Jahren im Staatsdienst des 
Generalgouvernements ständen,und werde daraus eine pol- 
nische Gruppe der Landesvertretung Generalgouvermnement 
aufbauen. Diese Frage sei auch vom bevölkerungspoliti- 
schen Standpunkt aus ausserordentlich beachtlich; denn 
die belgische Vertretung z.B. teile sich auch in eine 
wallonische und flämische Gruppe. Die allgemeinpoliti- 
sche Situation des Reiches gebe im gegenwärtigen Zeit- 
punkt dazu Veranlassung, eine Neuformung der Reich be- 
ziehungen zu diesen europäischen Völkern zu schaffen. 

Er bitte um Vorschläge, wie diese; Landesvertretung 
Generalrouvernenent zusammengesetzt werden solle. Viel- 
leicht kónnte Reichskommissar Dr. Heuber für diese Auf- 
zabe ausersehen werden. Da bereits zahlreiche europäi- 
sche Länder, wie Spanien, Italien, Holland, Dänemark, 
Türkei, Ungarn, Schweiz und andere in der Internationalen 
Rechtskammer vertreten seien, werde er sich auch mit den 
Ostlündern in Verbindung setzen behufs Gründung einer 
Litauischen, Estnischen und Lettischen Gruppe. Er werde 
selbstverständlich auch fit Érbeit im Generalgouverne- 
ment die internationalen Beziehungen der Rechtskammer 
zur Verfüzunz stellen. 
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Präsident Dr. von Craushaar teilt mit, daß er 
mittlerweile die Frage einer allgemeinen finanzi- 


ellen Besserstellunz der fremävölkischen Beamten 








Staatsanzestellten und Staatsarbeiterschaft bear- 
ا‎ MU U —— Pn 


beitet habe. Diese Frage müsse mit den Hauptabtei- 
lungen Arbeit und Wirtschaft sowie mit Bankdirigent 
Dr. Paersch noch besprochen werden. Die Hautabtei- 
lung - Innere Verwaltung - habe sich für diese Besser- 
stellung ausgesprochen, könne aber allein für die 
Durchführung dieser Neuregelung eine Gewähr nicht 


übernehmen. 


Der Herr Generalgouverneur bemerkt dazu, daß er 
in dieser Angelegenheit ein Schreiben an das Reich 
gerichtet habe. Er habe auch "“inisterialrat Burmei- 
ster vom Reichsfinanzministerium erklärt, daß er 
seinen Standpunkt dem Reich gegenüber zur Geltunz 
bringen werde. Die Fraze müsse noch Gerenstand einer 
besonderen Besprechung sein. Es handele sich dabei 
nicht lediglich um eine Gehaltserhóhung, sondern die 
fremdvölkischen Beamten und Angestellten sollten aus 
dieser Neuregelung erkennen, daß man ihre Verdienste 
anerkenne, weil sie vier Jahre lanz loyal im Dienste 
des Generalrzouvernements gearbeitet hätten. Er schla- 
ge vor, eine Summe von Zl. 2.000.000.-- für diesen 
Zweck zur Verfügung zu stellen. 

Der Herr Generalgouverneur beraumt für Mittwoch, 
den 19. April vormittags 10.50 eine Regierunzssitzunz 
an, an der die Hauptabteilungspräsidenten, die Amts- 
leiter, alle Gouverneure und der Stadthauptmann von 
Krakau teilnehmen sollen. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs 
lorf 
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Fall beschäftigt habe. Er müsse sich aber dagegen ver- 
wahren, daß, - wie das bei einer unter Leitung des Prö- 
denten Dr. Eichholz stattgefundenen Besprechung der 
al ewesen sei, - sich ein Angehöriger des SD in die 
wissenschaftliche Politik des Generalgouvernements ein- 
mische.Es rehe unter keinen Umständen an, daß ein Manı 
am SD in Anwesenheit des Präsidenten der Hauptabtei- 
uns Wissenschaft und Unterricht eine Meinung in sol- 
chen Dingen äussere, die etwa seiner oder der Meinung 
des Präsidenten dieser Hauptabteilung entgegengesetzt 
Selt 
Präsident Dr. Eichholz geht auf die Vorgeschichte 
dieses Falles ein und weist darauf hin, daß Abteilungs- 
leiter Henselinz seit März vorigen Jahres Gelegenheit 
ren en habe, ausser astronomischen Vorträgen auci 
solche weltanschaulichen Inhaltes zu halten, z.B. t 
folrenden Themen: "Goethe und das Christentum”, 
“"Prinitäts-Idee", "Weltbild und Weltanschauung". 
Die Einladungen zu diesen Vorträgen seien auch an den 
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IX/8 Lemberg 


Freitaz, den 5. Mai 1944 ۱ 


920 Fahrt des Herrn Generalgouverneur zum Flugplatz Krakau. 
4o Abflug des Herrn Generalgouverneurs nach Lemberg. 
In seiner Begleitung befinden sich Ministerialrat 
Dr. Weh, der Verbindungsoffizier des OKW Oberst Pischer, 
der Verbindungsoffizier des OBdL Oberstleutnant von 
Dazur und sein Adjutant SS-Sturmbannführer Pfaffenroth. 
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11?9 Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf dem Flughafen 


in Lemberg. 
Der Herr Generslgouverneur wird von Gouverneur 
Dr. Wüchter, Amtschef Dr. Brandl, SS- und Polizeiführer 


ال 
Diehn, Stadthauptnann Dr. Höller und Herren der Distrikts-‏ 


verwaltung empfangen. 

Anschliessend wird der Herr Generslgouverneur durch 
die Stadt Lemberg geleitet und an diejenigen Punkte der 
Stadt geführt, an denen die durch die Luftangriffe ein- 
getretenen Schäden besonders deutlich beobachtet und be- 
urteilt werden kónnen. 

1129 Frühstück beim Gouverneur. 

Anschliessend folgen Besprechungen in der Wohnung 
des Gouverneurs Dr. Wächter, bei denen Landwirtschafts- 
direktor Dr. Gareis, Leiter der Abteilung Ernährung und 
Landwirtschaft, Kunz, stellvertretender Leiter der Ab- 
teilung Wirtschaft, und Stadthauptmann Dr. Höller vor- 
tragen. 

Dr. Gareis verweist vor allem auf die grossen Schwie- 
rigkeiten, denen die Ernährung der bevorzugt Versorungs- 
berechtigten in Lemberg gegenwärtig ausgesetzt ist. Der 
Bedarf für die Versorgungsbetriebe und für die Reichs- 
deutschen in Lemberg belaufe sich auf 40 to (400 Rinder) 
je Dekade. Der gegenwärtig noch in Aktion befindliche 
Erfassungsapparat könne höchstens ein Drittel dieser Men- | 
ge erfassen. Es erweise sich daher als unumgänglich nö- 
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tiz, das die Differenz entweder seitens des übrigen Ge- 
neralgouvernements oder aber seitens der Wehrmacht aus- 
gezlichen werde. Da Prásident Naumann einen Ausgleich 
seitens des übrigen Generalgouvernements, insbesondere 
im Hinblick auf den Rückgang der Erfassung im Distrikt 
Lublin, für völlig untragbar halte, komme nur eine Aus- 
hilfe seitens der Wehrmacht in Betracht, der ja auch 
die 30 km Zone zur völligen Erfassung zur Verfügung ste- 
he. Der Herr Generalgouverneur möge in diesem Sinne 

mit Pelämarschall Model sprechen. 

Nach den bisherigen Erfahrungen sei es für die 
Schlächterkompanien der Wehrmacht etwas mühselig, das 
Vieh aus den einzelnen Gehöften zu erfassen. Es werde 
sich aber auf die Dauer nicht vermeiden lassen, in der 
Vieherfassung auch auf diese kleinen Reserven zurück- 
zugreifen. 

Der Ausgleich könnte auch durch Abgabe von Konserven 
stattfinden. 


Dr. Gareis gibt noch zu Erwägung, daß seiner Schät- 
zung nach der Gesamtbestand an Rindern im Distrikt Ga- 
lizien 500 000 Stück betrage. Bei einem Gesamtnonats- 
bedarf von 45 000 Rindern müsse der Viehbestand in 10 
Monaten aufgebraucht sein, wenn nicht irgendeine andere 
Lösung gefunden werden könne, 

Als 2. Voraussetzung für die Aufrechterhaltung we- 
nigstens der wichtigsten Betriebe in der Stadt Lemberg 
bezeichnet Dr. Gareis Sicherungsmassnahmen für die Ar- 
beiterschaft. Z.Zt. erschienen die Arbeiter zum grossen 
Teil nicht mehr auf ihrer Arbeitsstelle. Nach den Luft- 
angriffen seien beispielsweise auf dem Schlachthof in 
Lemberg von der Belegschaft von 200Mann nur 12 Mann er- 
schienen. Es erwiesen sich Massnahmen ähnlich denen im 
Reich als erforderlich, wie Herstellung bombensicherer 
Unterstünde, Ausbau der Werkküchenverpflegung, sichere 
Unterbringung der Familienangehörigen. Feldmarschall 
Model könnte gebeten werden, technisch geschuites Per- 
sonal oder Pioniere zur Verfügung zu stellen, die bei der 
Aniegung der Bunkerbauten in der Stadt mit Rat und Tat 
helfen könnten. 


Gouverneur Dr. Wächter meint, daß dieses 2. Programn 
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der Sicherung der Arbeiterschaft seitens des Distrikts 
gelöst werden könne, wenn nur die Kardinalfrage der 
ausreichenden Ernährung positiv gelöst sei. Wenn die 
Wehrmacht überdies durch die Abgabe von Pachkrüften 
helfen kónne, was er nicht für móglich halte, so sei 
dies zu begrüssen. 


.. س س — 


Der stellvertretende Leiter der Abteilung Wirtschaft 
Kunz tritt dafür ein, daß in die gegenwärtig verbind- 
liche Liste der Versorgungsbetriebe weitere Betriebe 
aufgenommen werden, die nicht mindeywichtig für die 
Wehrmacht und für den Portgang der Rüstung seien. Als 
Beispiel führt er das Sauerstoffwerk Lemberg an, das 
gerade eines Einspruches der Heeresgruppe Süd wegen 
nicht nach Warschau verlagert worden sei. Es gehe bei 
seinem Vorschlag um etwa 4- bis 5 000 Beschäftigte, 
also etwa- einem Bedarf von 5 to Fleisch je Dekade, 


Der Herr Generalgouverneur schneidet daraufhin die 
Grundsatzfrage an, ob Lemberg angesichts der zunehmenden 
Terrorangrifie evakuiert werden soll oder nicht. 


Gouverneur Dr. Wächter meint, daß im Falle einer 
Verminderung der gegenwürtigen Wohnbevölkerung von 
250- auf 50 000 Lemberg nur als Ruine übrig bleiben wer- 
de. Wenn die Häuser nicht mehr bewohnt seien, würden 
sie regelrecht ausges hiachtet und aller irgendwie 
brauchbarer Bestandteile beraubt. 


Der Herr Generalsouverneur hält dieses Bedenken 
zwar für beachtiich, ist aber der Meinung, daß es die 
Durchführung der Evakuierung nicht aufhalten kann. Er 
verweist auf die Erfahrungen der Reichshauptstadt und 
empfiehlt dem Gouverneur dringend, die Evakuierung durch 
geschickte Aufrufe und Massnahmen zunächst auf propa- 
gandistischer Grundlage einzuleiten. 

Es wird beschlossen, daß Amtschef Dr. Brandl am 
Nachmittag mit nach Krakau fliegt, um mit Präsident 
Dr. von Craushaar die Aufnahmegebiete für die Stadt- 
bevölkerung Lembergs festzulegen. 


l 


Der Herr Generalgouverneur erürtert noch die durch f 
einen Brief des Reichsführers angeschnittene Frage der 





2.5.1944 


Ausbeutung der Monganerze bei Zabie. Das Kernproblem 
sei die militärische Sicherung und der Bau einer ge- 
eigneten Abfuhrstrasse. Er werde wegen des 1. Punktes 
mit Generalfeldmarschall Model sprechen. 


Fahrt des Herrn Generalgouverneurs mit seiner Begleitung 
und Gouverneur Dr. Wächter nach Dublany ins Huuptquar- 
tier des Generalfeldmarschalls Model. 
Generaifeldmarschall Model dankt bei Tisch dem Herrn 
Generalgouverneur für seinen Besuch und für den Geist 
der guten Zusammenarbeit, den er bei der Verwaitung des 
Generalgouvernements, insbesondere bei Gouverneur Dr. 
Wächter und seinen Behörden stets aufs neue bestätigt 
finde. Die Wehrmacht werde alles tun, das Generalgouver- 
nement , dessen entscheidende Bedeutung bekannt sei, 
weiterhin vor dem Zugriff der Sowjetrussen zu bewahren. 


Der Herr Generslgouverneur dankt für die freundliche 
Einladung und Aufnahme und gibt seiner Befriedigung Aus- 
druck, daß Feldmarschall Model die Arbeit der Verwaltung 
so anerkennend erwühnt habe. Er werde alies tun, um die 
Entscheidung des Führers, wonach die Verwaltung des Ge- 
nerslgouvernements in ihren Zuständigkeiten trotz der 
Kriegsereignisse ausdrücklich bestätigt worden sei, zu 
rechtfertigen. 

Anschliessend werden verschiedene Einzelfragen er- 
örtert. Die Bitte, daß die Schlächterkompanien der Wehr- 
macht für die Verwaltung des Generalgouvernements Vieh 
mit erfasse , wird von Feldmarschall Model zustimmend 
aufgenommen. Der Vertreter der OQu, Major Thomas, er- 
hält den Befehl, das Weitere zu veranlassen. Die Abgabe 
von Pionieren oder technisch ausgebildeten Soldaten zum 
Bunkerbau in Lemberg hält Feldmarschall Model für völlig 
unmöglich., 

Bei der Erörterung der Prontlage an Haná verschiede- 
ner Karten durch Peidmarschall Model wird vor allem 
das Projekt Zabie militärisch beurteilt. Nach Erklärung 
des Felümarschalls liegt Zabie 30 km hinter der Pront. 
Es ist aber zu berücksichtigen, daß an diesem Frontab- 
schnitt ungarische Truppen stehen. Feldmarschall Model 
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glaubt absolut, militärische Garantie für Zabie geben 

zu können, wenn ihm eine deutsche Jägerdivision, die er 
schon wiederholt beim Pührer beantragt habe, zugestanden 
werde. Perner sei noch dringend eine Infanteriedivision 
am PFrontabschnitt Kowel erforderlich. Feldmarschall Model 


bittet den Herrn Generalgouverneur dringend, auch seirer- 
seits wegen der Entsendung dieser 2 Divisionen beim Führer! 


vorstellig zu werden. Er spricht noch die Bitte aus, es 
möchten ihm Arbeitsbataillone in der Gesamtstärke von 
etwa 20 000 Freiwilligen zur Verfügung gestellt werden. 


Gouverneur Dr. Wächter hält die Gesteliung dieser 
Zahl für möglich; notfalls müsse polizeilicher Zwang 
zur Verfügung gestellt werden. 


Pelämarschall Model verweist hier auf die Hilfe, 
die SS-Obergruppenführer Hauser mit seinem Korps geben 
könne. Er verabschiedet sich vom Herrn Generalgouverneur, 
da er zu einer Beerdigung nach Lemberg fahren ۰ 


Der Herr Generalgouverneur bespricht sich noch mit 
den beiden anwesenden Armeeführern, General der Panzer- 


truppen Raus, und General der P,nzertruppen de la Cheval- 
lerie. 


Abfahrt des Herrn Generalgouverneurs und seiner Begleitung 
nach Lemberg. 

Im Foyer des Schauspielhauses ist die deutsche Ge- 
folgschsft der Distriktsverwaltung zu einem Dienst- 
appell zusammengetreten, auf dem der Herr Generalgouver- 
neur das Wort ergreift und den Angehörigen der Distrikts- 
verwaltung seinen besonderen Dank und seine besondere 


Anerkennung für das tapfere Ausharren in Lemberg aus- 
spricht. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt im Beisein von 
Gouverneur Dr. Wächter den Polnischen Hilfsausschuss 
und den Ukrainischen Hauptausschuss, 

Der Herr Generalgouverneur erörtert mit beiden Ab- 
oränungen die Frage der freiwilligen Evakuierung Lem= 


berzs und verweist insbesondere auf die zrossen Opfer, 
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die die Deutschen im Reich unter dem Luftterror zu 
bringen haben. Er erwarte, daß auch die einheimische 
Bevölkerung des Generalgouvernements im Kampf gegen den 
Bolschewismus aktiv mitwirke. Der polnischen Aboränung 
sichert der Herr Generalgouverneur die Wiedereröffnung 
der polnischen Gymnasien zum 15.9.1944 zu. Als besonderes 
Ziel verfolge er, den Polen eine ähnliche Stellung zu 
verschaffen, wie sie sie unter der österreichischen Ver- 
waltung innegehabt hätten. Auch auf den Plan der Errich- 
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tung einer polnischen Landwacht kommt Ger Herr Genersl- 
gouverneur Zu Sprechen, einen Plan, den die polnische 
Abordnung dankbar aufnimmt, | 


16 P Abfahrt des Herrn Generalgouverneurs und seiner Beglei- 
tung zum Flugplatz Lemberg. 





16° Rückflug des Herrn Generalgouverneurs und seiner Beglei- 
tung nach Krakau. 


1899 Ankunft des Herrn Genernlgouverneurs auf dem Flughafen 
in Krakau, 

z 

19"? Synphoniekonzert des Orchesters des Staatstheaters 

mit Pfitzner-Ehrung im Staatstheater des Generalgou- 


vernements. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg) 
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IV/8 Krakau 


onta den 8. Mai 1944 


1079 Ankunft des Herrn Generolgouyerneurs auf der Burg. 


1219 Besprechung mit Staatssekretär Koppe, Präsident Dr. 
Emmerich, Professor Dr. Brinkmann, Oberbergrat Spannagel 
uad SS-Heuptsturmführer Jordan. 


—R a a 


Gegenstand der Besprechung ist die Ausnutzung 
eines Manganerz-Vorkommens bei Zabie am Berg Czywczyn 
in Galizien in Höhe von 1100 bis 1500 m beim Orte Burkut, 
das polnische Geologen um 1938 mit 10- bis 15000 to 
Erz geschätzt haben. Der Manganerzgehalt beträgt 50 bis 
35 %, ist aber sehr kieselsäurenaitig. Nach den ër- 
Yahrungen des Amtes für Bodenforschung Krakau liegen 
die polnischen Schätzungen durchweg wesentlich zu hoch. 
Die Lagerstätten sind nicht zusammenhängend, sondern 
durch tektonische Störungen in einzelne Linsen zerissen, 
wodurch der Abbau sehr erschwert wird. Nach einem Gut- 
achten der Abteilung Wirtschaft bei der Heeresgruppe 
Nordukreine bezw. des Bergamtes Lemberg müßte für die 
Gewinnung des Erzes eine Strasse oder eine Seilbahn von 
Burkut nach Zabie errichtet werden. Ausserdem würe der 
Arbeitskräftebedarf zahlenmässig groß. Mit Rücksicht 
auf das verhältnismässig kleine Vorkommen unà den für 
den Abbau erforderlichen erheblichen Aufwand ist die Aus- 
beute bisher unterblieben. 


SS-Hauptsturmführer Jordan, der seit 1955 als Geolo- 
ge beim Stabe des Reichsführers SS tätig iet, geht kurz 
auf die Vorgeschichte der Entdeckung dieses Mangsnerz- 
Vorkommens ein. Er habe erfahren, daß die Polen von 1931 
bis 1934 ziemlich umfangreiche Forschungen unternommen 
hátten, die aber dann abgebrochen worden seien. Das Ob- 
Jekt sei so wichtig, daß nach dem Priedensvertrag von 
Versailles die Rumänen den Polen angeboten hätten, ein 
Eisenbahngebiet, das die Polen an die Rumänen hätten ab- 
treten müssen, gegen dieses Berggebiet auszutauschen. 
Die Polen seien dann stutzig geworden und hätten einen 
Sachverstänäigen Professor Tucharsky in das Gebiet ent- 
sendt, dieser habe denn auf Grund seiner Untersuchungen 
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bei der Regierung erreicht, da8 das Gebiet nicht in die 
Hände der Rumänen gefallen weesen sei. Im weiteren Ver- 
‘auf der Entwicklung seien dann Berechnungen angestellt 
und auch Mengen deses Materials abtransportiert worden, 
5000 to seien in Oberschlesien verhüttet worden. Dann 
habe es aber an den notwendigen Geldmitteln gefehlt,auch 
habe die Konkurrenz von Nikopol den Plänen im Wege ge- 
standen. Als einziges Ergebnis der damals vorgenommenen 
Untersuchungen und Porschungen sei eigentlich nur eine 
Schrift des Professors Tucharsky übrig geblieben. 


waw * — — 


S5-Hauptsturmführer Jordan erläutert dann die Mög- 
lichkeiten der Erschliessung des Gebietes für die Gewin- 
nung von Manganerz. Er weist dabei auf die Notwendigkeit 
des Baues einer Seilbahn zu dem dort befindlichen Fluß 
hin, auf dem das Erz mit Plössen mit einer Tragfähigkeit 
von 2 to befördert werden könne. Er halte es für zweck- 
mässig, daß eine Expedition für die Erforschung dieses 
Gebietes zusammengestellt werde, und würde vorschlagen, 
zu dieser Expedition 4 Pachleute des Ministeriums Speer 
zuzuziehen, und zwar einen Transportsachverständigen, 
einen Bergbausachverständigen, einen Fachmann für die wis- 
senschaftliche Forschung und einen solchen für die Be- 
urteilung der Arbeitsverhältnisse. 


Der Herr Generalgouverneur bezeichnet es angesichts 
der gegenwärtigen Lage als äusserst wichtig, daß trotz 
aller Schwierigkeiten dieses Projekt mit größter Aufnerk- 
samkeit verfolgt werde, und beauftragt Professor Dr. 
Brinkmann, ihm einen schriftlichen Bericht über die NMög- 

ichkeiten der Ausnützung dieses Manganerz-Vorkommens zu 
erstatten. Er sei dem Reichsführer SS für die Initiative, 
die er in dieser Prage ergriffen habe, sehr dankbar, da 
er selber das gróBte Interesse an der Durchführung eines 
solchen Projektes im Bereich des Generalgouvernements 
habe. Wenn dieses Gebiet erschlossen werde, dann werde 
es auch möglich sein, im Interesse der Holzwirtschaft 
die umliegenden Waldungen auszunutzen. Es hänge jetzt 
sehr viel davon ab, ob die Expedition zu dem Ergebnis f 
komme, daß in diesem Gebiet dem dringenden Bedarf des 
Reiches an Manganerz entsprochen werden könne. Wie | 
groß die dort zu gewinnenden Mengen seien, darauf komme f 
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es jetzt nicht an, wie auch Rentabilität und Kostenauf- 
wand keine Rolle spielen dürften. 


Der Herr Generalgouverneur faßt das Ergebnis der 
Besprechung zusammen und trifft zu Protokoll folgende 
Feststellung: 


1. SS-Hauptsturmführer Jordan hst einen Bericht 
über das Manzanerz-Vorkommen in Czywczyn er- 
stattet, gestützt suf die Forschungen des 
Professors Tucharsky. Er teilt mit, da8 sich 
voraussichtlich in der nächsten Woche eine 
Expedition für etwa 5 Wochen in das Gebiet 
begeben wird, um aie geologischen Verhalt- 
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nisse dieses Raumes zu klären. Die Zusammen- 
stellung der Expedition ist Aufgabe des 55- 
Hauptsturmführers Jordan. 

. Es hat sich herausgestellt, aaß in oer Nähe 


N 


ein- Graphitvorkommen liegt, das aber von 
sekundärer Bedeutung ist. 

3. Professor Dr. Brinkmann wird beauftragt, dem 
Generalgouverneur amtlich mitzuteilen, daß 
bei Jaslo ebenfalls Manganerze vorhanden sei- 
en, ferner festzustellen, ob das bei Droho- 
bycz gefundene Erdwachs in genügenden Umfan- 
ge ausgebeutet werde. 

4. Der Besuch des SS-Obergruppenführers Pohl in 
Krakau soll erst stattfinden, wenu die Expe- 
dition von ihrer Besichtigungsreise zurück- 
gekehrt ist. 


Im Arschiluß an die Besprechung richtet der Herr 
Generalgouverneur folgendes Schreiben an Reichsführer 55, 
Reichsminister des Innern Himmler: 

In der Angelegenheit Mangsnerz-Galizien habe 
ich soeben in Anwesenheit des Staautssekretäm 
Koppe und des SS-Hauptsturmführer Jordan ei- 
ne eingehende Besprechung gehabt. Jordan wird 
sich, aufs bestmógliche unterstützt, in der 
nüchsten Woche expeditionsweise für etwa 3 
Wochen in das betrefiende Gebiet begeben und | 
dort endgültige Peststellungen sowohl über | 
Art und Umfang des Vorkommens wie über die 
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Móglichkeit eines raschesten Beginnes des 
Abbaues und Abtransports treffen. 

Ich schlage daher vor, da? der von Ihnen 
in Aussicht gestelite Besuch des SS-Ober- 


gruppenführers Pohl in Krakau zweckmäseiger- | 


weise erst stattfindet, wenn Jordan von sei- | 


ner Expedition wieder hierher zurückgekehrt 
ist, da dann die klaren Ausgangspunkte für 
die zu gründende Geselischaft bekannt sein 
werden. Seien Sie überzeugt, daß ich Ihnen 
in dieser Angelegenheit jede nur erdenkliche 
Hilfestellung leisten werde. 


Dr. Frank. 


Besprechung mit dem Inspekteur des Sonderdienstes Dr. 
Hammerle. 

Dr. Hammerle legt dem Herrn Generalgouverneur ein 
an den Chef des Heerespersonalamts gerichtetes Schreiben 
vor, das der Herr Generalgouverneur unterzeichnet. 

Gegenstand der Besprechung ist dann die Frage der 
Rekrutierung von Sonderdienstmännern. 





Besprechung mit Oberst Fischer. 


Der Herr Generalgouverneur übergibt Oberst Pischer 
ein Schreiben betreffend das Manganerz-Vorkommen in Ga- 
iizien und ersucht ihn, anlässlich seines Aufenthaltes 
im Pührerhauptquartier dieses Schreiben der zuständigen 


Stelle zu übermitteln. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt Hauptabschnittslei- 
ter Stahl zur Verabschiedung und überreicht ihm ein Bild, 
darstellend den Gotischen Hof des Institute für Deutsche 
Ostarbeit, mit eigenhändiger Widmung. 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler und Staatsse- 
kretär Koppe. 


Angesichts der von Staatssekretär Koppe erwähnten 
Tatsache, daß Waffen-SS und Luftwaffe zur Zeit im Gene- 
ralgouvernement Rekrutierungevornehme, trifft der Herr 
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Generelgouvermeur die Pertetellung, daß im Interesse 
der Aufrechterhaltung der Sicherheit im Generalgouverne- j 
ment in erster Linie von seiten des Generalgouvernenents 


auf das Reservoir im eigenen Lande zurückgegriffen 


werden wisse. 


Gegenstand der Besprechung ist dann die Frage, 
welche Stellung zu Problemen eingenommen werden soll, 
die in dieser Woche in Sitzungen behandelt werden; Neu- 
organisation der Partei, Änderung der Distriktstandort- 
führung, Einsetzung von Kreisleitern, militärische und 
Sicherheitslage. 


y ut Arbeitsbesprechung im Grünen Zimmer der Burg. 
Thema: Militirische und Sicherheitslage. 


Teilnehmer: 

Der Herr Generalzouverneur 
Wehrkreisbefehlshaber General Haenicke 
Staatssekretär Dr. Bühler 
Staatssekretär Koppe 
Geueraileutnane. der Flieger Unger 
Generalleutnant der Polizei Hoering 
Präsident Dr. von Craushaar 
Prásident Gerteis 

Prüsident Dr. Lauxmann 

Präsident Dr. EiBfelät 

Oberst Fischer 

Oberdienstleiter Tießler 
Ministerialrat Dr. Weh 

Präsident Naumann 

Generalmajor Bork 

SS-Oberführer Bierkamp. 


Der Herr Generalgouverneur leitet die Besprechung 
mit folgenden Worten ein: Meine Eerrn! In einer sich 
sicherheitem“srig leider rt!indlich erschwerenden Situ- 
ation habe ich Sie zu mir gebeten, damit wir gemeinsam 
das, was sich aus der Lage ergibt, in bewährter Weise 
besprechen können. Ich heisse zunächst den neuen Chef 
des Generalstabs des Wehrkreisbefehlshabers Generalmajor 
Bork herzlich willkommen. 
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Ich habe mit Herrn Generslfeldmarschall Medol 
und seinen Herren die Prontsituation besprochen. per 
Eindruck, den ich von der Pront mitbringe, ist der, 
da3 sich die Verhältnisse in diesen Augenblick als ei- 
nigermassen gefestigt darstellen, gleichwohl aber über 
der Prontsituation im Generalgouvernement die Bedrohung 
lastet, daß angesichts starker Massierung des Sowjet- 
russen eine grosse Offensivebewegung bevorsteht und die 
Prontsituation wohl erheblichen Belastungen unterstelit 
sein wird. Immerhin ist die Beurteilung der Frontsituation 
durch Herrn Generalfelámarschall Model und seine Herren 
absolut positiv; insbesondere erfreulich ist der Geist 
der Truppe und die Besserung der Teilnahme der ungari- 
schen Verbände, Aber ganz besonders erfreulich ist für 
mich die hohe Anerkennung, die Herr Generalfelämarschall 
Model der Zusammenarbeit mit der Verwaltung des General- 
gouvernements gezollt hat. Aus den Ausführungen des Herrn 
Generalfeldmarschall Model geht hervor, daß er die Zusam- 
menarbeit mit den gesamten Staatsorganen ais geradezu 
vorbildlich bezeichnet und mir persönlich erklärt hat, 
er betrachte es fast als ein Wunder, daß etwas derartiges 
im fünften Kriezsjahre noch möglich ist. 


Wehrkreisbefehishaber General der Infanterie 
Haenicke gibt dazu dann zunächst einen kurzen Uberbiick 
über die militärische Lage im Generalgouvernement und 
weist darauf hin, daß sich die Bildung zweier Schwerpunk- 
te in der Nühe von Tarnopol und bei Kowel zeige. Störend 
mache sich noch immer die Bandentütigkeit geltend, vor al- 
lem in Gestalt der heufigen Bahnüberr&üile. Generaloberst 
Fromm habe 2 Bataillone geschickt, die nach Lublin kommen 
sollten und bereits im Anlaufen seien. Ausserdem seien 
noch 3 Regimenter zur Verfügung zu stellen, sodaß der Ober 
feldkommandant von Lublin über eine ziemlich umfangreiche 
Reserve verfügen werde. 


Staatssekretär Koppe führt aus, daß sich die Sicher- 
heitslage besonders im Gebiet des Distrikts Lublin in den 
letzten 10 Tagen mehr und mehr versteift habe. Die Sicher- 
heitspolizei habe in Warschau und Krakau in den letzten 
Wochen grosse Erfolge erzielt, sie habe allein in War- 
Schau 25 unterirdische Herstellungewerkstätten aufgehoben, | 
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258 Plammenwerfer, grosse Sprengstoffmaterialien, 25000 kg 
Sprengstoffrohmaterialien, weiter Teller für Tretminen, 
105 Zündmaschinen, 25000 Handbombendosen, 35000 Schuß 
Infanteriemunition, 40000 Sprengkspseln usw. erbeutet. 
Auch in Krakau seien recht beachtliche Erfolge erzielt 
worden. Daraus könne man entnehmen, daß der Gegner, der | 
schon 4 Jahre Zeit gehabt habe, sich für û en Aufstand 
vorzubereiten, nunmehr zum letzten Schlage ausholen wol- 
le. Der Zeitpunkt erscheine ja auch tatsüchlich für den 
Gegner günstig, wenn man die gegenwärtige militärische 
Lege, die bevorstehende Invasion und den Umstand in 
Rechnung ziehe, daß in allen besetzten Ländern zum Auf- 
stand gerüstet werde. Aus allen Meläungen der Sicher- 
heitspolizei und der Ordnungspolizei gehe hervor, daß 

um den 15. Mai herum etwas geschehen werde. 

Die polizeiliche Lage sei vor allem im Distrikt 
Lublin hóchst angespannt. In den vier anderen Distrikten 
sei man immerhin noch in der Lage, eine gewisse Mehr- 
belastung zu ertragen, nicht aber im Distrikt Lublin. 
Die 5800 Kräfte der Ordnungspolizei unà der fremdvöl- 
kischen Polizei seien nicht nur ausgelastet, sondern man 
müsse sich schon darauf beschränken, durch gewaltsame 
Aufklärung dem Gemer Schaden zuzufügen und Verluste bei- 
zubringen, ohne sich das Ziel setzen zu können, diesen 
Gegner zu vernichten. Zur Zeit werde hinhaltend gekämpft, 
weil sich die Zahl der Banden sehr vergrüssert habe. In 
der Gegend von Lublin befünden sich etwa 15 Bandenhe rde, 
Einige dieser Banden wie auch die ukrainische polnischen 
und die nationalen seien ungefährlich, weil sie sich ge- 
genseitig bekümpften. Gefährlicher sei die Bande im Bil- 
gorajer Wald und einige russische Stammbanden, die in 
den letzten Tagen grösseren Zuzug von polnischen Kommu- 
nisten erhielten. Einige Banden versuchten, sich über 
das ganze Weldgebiet zu erstrecken, um auszubilden oder 
neue Waffen zu beschaffen und zu rekrutieren. Pür die 
Bekämpfung seien 242 Batalllone angesetzt, die aber an- 
gesichts des unwegsamen Gelindes keine grundlegende Ar- 
beit leisten könnten. Eine russische Bande stehe nord- 
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westliche von Cholm. 


Was die Prag angehe, welche Bedeutung der Banden- 
kampf seitens des russichen Gegners im Kriege überhaupt 
habe, sei von Wichtigkeit, daß die Banden nicht nur mi- 
litärisch geführt würden, sondern heute auch eine strate- | 
gische Bedeutung hätten: sie seien irgendeiner militä- | 
rischen Pormation angegliedert, trügen militärische Be- 
zeichnunge, seien funktechnisch miteinander verbunden, 
und so stelle dieser Bandenkampf heute in engster Ver- 
zahnung mit der regulären russischen Truppe einen uner- 
hörten Paktor dar. Dem Vorgehen der Banden lägen auch 
ganz bestimmte Plüne zu Grunde, So würden z.B. die Ver- 
kehrswege angegeben, die in erster Linie gesprengt wer- 
den sollten, 

Seiner Überzeugung nach würde die Laze im Distrikt 
Lublin schon etwas aufgelcckert werden, wenn die 2400 
Mann Wehrmacht kämen und etwa 55 Stützpunkte zu je 60 
Mann angelegt werden könnten. Man werde aber nicht allzu- 
viel von der Truppe verlangen können, da sie nicht be- 
sondere gut bewaffnet sei und zum Teil aus älteren Leuten 
bestehe. Ob sie im Augenblick für die Bekämpfung eines 
militärisch bestens geführten Gegners ausreiche, bezweifle 
er; das sei wohl auch nicht vorgesehen. Immerhin verspre- 
che er sich etwas davon, daß wieder mehr deutsche Men- 
schen in diesem Raum zur Verfügung ständen. Von SS- und 
Polizeiführer Sporenberg habe er die Meldung erhalten, 
daß im Einvernehmen mit Generalleutnant Moser in den 
nächsten Tagen weitere kleinere Truppenteile für die 
Bandenbekämpfung bereitgestelli werden könnten. Jeden- 
falls müsse jetzt ausserordentlich tatkräftig an die Ban- 
denbekänpfung herengegangen werden. Mit einer Aufstands- 
bewegung würde man wohl in den anderen 4 Distrikten fer- 
tig werden, im Distrikt Lublin sei es aber z.Zt. kaum 
möglich. Sollte es wirklich zu einem Aufstand komnen, 
dann müßte er innerhalb 36 bis 48 Stunden mit der brutal- 
sten Gewalt niedergeschlagen werden. Wenn man in Warschau 
und Krakau nicht in 5 oder 6 Tagen Herr der Lage werde, 
dann würden auch diejeniren Polen, die erst abwarten woll- 
ten, wie die Entwicklung gehe, mitmarschieren. 


` 
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Trotzdem die Banden im Distrikt Lubiin auch infolge 
von Luftangriffen erhebliche Verluste erlitten hätten, 
sei der Zulauf zu ihnen z.Zt. immer noch grösser als die 


Verluste, die man ihnen beibringen könne. Er glaube übri- 


gens auch, daß die etwa 2800 Mann im Distrikt Lublin, auf 
die es z.Zt. so sehr ankomme, etwas verzettelt würden, 
weil alie Dienststellen die Hilfe der Polizei in Anspru”h 
nehmen. 

In Galizien sehe die Lage etwas besser aus, wenn 
es auch dort zahlreiche nationealukrainische Banden gebe, 
die allerdings im allgemeinen mit Gewehr bei Fuß dastän- 
den und sich eigentlich nur in der Gegend von Kamionka 
etwas rührten. 

In Warschau, dieser gefährlichen Metropole der Ver- 
schwörung, habe man nur wenig Kräfte zur Verfügung. Man 
könnte vielleicht die Prage aufwerfen, ob man nicht die 
Deutschen aus dieser Pesthöhle herausholen solite. Das 
Gros der Warschauer Bevölkerung neige absolut den Bestre- 
oungen aer Viderstandsbewegung zu und warte darauf, daß 
in ihrem Lager etwas geschehe. 


Staatssekretär Dr. Bühler weist darauf hin, daß, 
während sich bisher im Generalgouvernement die Haltung 
der Bevölkerung und die Sicherheitslage im wesentlichen 
nach der Lege an der Front orientiert hätten, jetzt 
trotz der Konsolidierung der Hauptkampflinie an der Pront 
im Generalgouvernement eine entgegengesetzte Richtung 
zu beobachten sei. Man stehe vor der Tatsache, daß zum 
ersten Mal ganze Kreise des Generalgouvernemerts von 
Banden beherrscht würden und daß das Wirken der Verwal- 
tung in ganzen Gebieten unmöglich geworden sei. Zum er- 


sten Mal sei auch im Distrikt Lublin eine deutsche Dienst- 


stelle, nämlich die eines Landkommissars, offiziell zu- 
rückgezogen worden, weil ein Verbleiben für die Deutschen 
nicht mehr möglich sei. Man stehe vor der Tatsache, daß 


seit Monaten und auf absehbsre Zeit die gesamten wirt- 
schaftlichen Lieferungen von 2 Distrikten ausfielen:Ga- 


lizien sei Zuschußgebiet geworden, und aus Lublin kom- 
me nichts mehr heraus. In diesen Distrikten sei also 
kein Unterschied mehr zwischen den Räumen vorhanden, die 
von den Russen besetzt seien, und den Räumen, in denen 


` 
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die deutsche Wehrmacht, endlich An den Räumen, in denen 
die Banden herrschten. Diese Räume entfielen also für 

die Ausnutzung zu Gunsten des Reiches. Mit Sorge sehe er | 
dem Zeitpunkt entgegen, in dem die wenigen in diesen ۱ 
Raum noch vorhandenen Wirtschaftsgüter auch áurch die 
dortigen Wehrmachtsstellen erschöpft seien und die Wehr- 
macht suf den Nachschub aus den anderen Distrikten ange- 
wiesen wäre, Wenn die Dinge nicht zu einer Ketastrophe 
führen sollten, müsse sofort etwas Entscheidendes gesche- 
hen. 


Präsident Dr. von Craushaar führt aus, daß die all- 
gemeine Lage es notwendig mache, die Vorbereitungen zu 
überprüfen, die auf polizeilichem und militärischen Ge- 
biet zur Verteidigung der einzelnen Ortschaften zu tref- 
fen seien. Die Prage, wie weit die Behörden gegebenen- 
falls noch weiter funktionieren müssen, werde z.Zt. ge- 
prüft, und er habe darüber bereits mit Staatssekretär 
Dr. Bühler gesprochen. 

Die Güterräumung sei im ganzen Distrikt durchge- 
führt, und sie laufe jetzt an in dem Gebiet zwischen der 
Westgrenze Galiziens und dem San, d.h. in dem Gebiet der 
Städte Jaroslau, Przemysl, Sanok, und zwar im Wege einer 
vorsichtigen Aufiockerung. Die Räumung bedeute im wesent- 
lichen eine Vorratsräumung. Sie ergebe sich aus der Not- 
wendigkeit, das öffentliche und wirtschaftliche Leben in 
Gang zu halten. Ganze Industrieunternehmungen seien nur 
in einzelnen Pällen abgebaut worden. Die Personenräumung 
laufe in den 3 vordersten Kreisen des Distrikts Galizien 
an, und zwar zunächst in beschränkter Form. Die Angehó- 
rigenräumung sei im Gebiet zwischen San und der Vestgren- 
ze Galizien, also vor allem in den Städten Jaroslau und 
Przemysl, im Gange. Dort würden die Angehörigen frei- 
willig yit der Auflage zurückgeführt, jede politische Be- 
unruhigung zu vermeiden. Im übrigen zeige sich auch eine 
Bevölkerungsbewegung seitens der Polen, die sich aus dem 
Kreise Rawaruska aus Angst vor dem Druck der Ukrainer 
nech dem Distrikt Krakau geflüchtet hätten. Dabei sei 
auch zum Teil polnische Bevölkerung in den Kreisen Jaros- 
lau und Przemysl locker geworden. 
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Im Distrikt Lublin sei die Güterräumung auf deut- 
scher Seite weitgehend durchgeführt, wohl zu einem Vier- 
tel bis einem Drittel der Güter sei im Abrollen. Die 
Angehórigenrüumung sei bis auf die 3 Westkreise des Dis- 
trikts Lublin auf deutscher Seite beendet, auf seiten der 
Polen und Ukreiner laufe sie noch zur Zeit. Eine Erwei- 
terung der Ráumung halte er nicht für Notwendig. Die 
Kreise Lemberg und Drohobycz seien politisch schwierige 
Punkte, hier lege man die Durchführung der Räumung am 
besten in die Hand der Gouverneure. Über die Grenze 
Galiziens bis zum San hinauszugehen, erscheine ihm nicht 
richtig. Die Kreise Pulaw, und Bilgoraj des Distrikts 
Lublin könnte man vielleicht in die Angehörigenräumung 
einbeziehen. Die Gegenseite der Räumung sei die Zusan- 
menführung von Menschenmaterial in den rückwärtigen 
Distrikten, vor allem im Distrikt Krakau und in der Stadt 
Krakau, Über diese Prage hätten in der letzten Woche 
eingehende Besprechungen stattgefunden. Es müsse rlick- 
sichtslos Luft geschaffen werden, sonst ertrinke man 
in der Plut von Menschen und Gütern Er habe den Herren 
vom Reichskommissariat Ukraine und vom Wirtschaftsstab 
Ost erklärt, daß man die Gastfreundschaft, die ihnen 
auf landwirtschaftlichem Gebiet geboten worden sei, nicht 
mehr in dem bisherigen Umfange aufrecht erhalten könne. 
Die grossen Vorratsläger in der Gegend um Tarnow be- 
dingten eine starke Bewachung. Er habe deshalb versucht, 
die Läger zu räumen, und die Räumung laufe z.Zt. Weiter 
werde man die verschiedenen Trecks im Lande schärfer 
angreifen müssen, 


In diesem Zusammenhang weist der Herr Generalgou- 


verneur darauf hin, daß sich im Generalgouvernement zahl- 


reiche Deutsche aufhielten, ohne eine Genehmigung für 
diesen Aufenthalt zu haben. ks müsse dafür gusorgt werden 
daß die Überprüfung des Aufenthalts von Deutschen auch 
auf Warschau erstreckt werde. Diese Elemente beanspruch- 
ten offenbar keine Lebensmitelkarten, und es erhebe sich 
die Prage, ob es nicht möglich wäre, eine Vorschrift 

des Inhalts zu erlassen, daß in den Lokalen und Bahnhofs- 
wirtschaften an niemand Essen ausgegeben werde, der 

nicht seine Aufenthaltsgenehmigung nachweise. Er schätze, 
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daß in Warschau 20000 Deutsche unkontrolliert sich auf- 
hielten und dort das deutsche Angaben schädigten. 

Weiter wirft der Herr Generalgouverneur die Prage 
auf, ob genügend Gewähr geboten sei, daß aus Galizien | 
kommende Deutsche auch wirklich ins Reich gingen. Er | 
habe kürzlich zu seinem Befremien feststellen müssen, 
daß sich z B. in Krynica zahlreiche Deutsche aufhielten. | 
Für diese Personen müßte auch eine Art Erlaubniskarte 
ausgegeben werden, da ja sonst die Polizei keine Unter- 
lagen habe, 


Präsident Dr. von Craushaar bemerkt, daß zwar 
ein Anneldezwang bestehe, daß die Leute sich aber nicht 
meldeten. Neuerdings habe die Sicherheitspolizei den 
Auftrag erhalten, Kontrollen durchzuführen. 


Der Herr Generalgouverneur hält es für notwendig, 
daß in solchen Pällen mit Strafen vorgegangen und gege- 
benenfalls Deutsche in Arbeitslager gebracht würden. 


Präsident Gerteis berichtet, daß die Betriebslage 
der Ostbahn an sich recht befriedigend sei, nicht des- 
halb, weil man nicht mit Störungen zu tun habe, sondern 
weil leider die Anforderungen geringer geworden seien. 





Die Gesamtleistung stehe unter der Leistung des Jahres 
1942, und zwar hauptsächlich angesichts des Ausfalls 
des Bezirks Lemberg und der geringen Inanspruchnahme durh 
die Wehrmacht. Andererseits könne man allerdings in gros- 
sem Umfange Wagen für die Räumungsbedürfnisse stellen. 

Im Bezirk Galizien seien die Bandenstórungen bis- 
lang noch erträglich gewesen, dagegeh die Einwirkung 
der russischen Luftangriffe recht fühlbar geworden. Be- 
sonders die Angriffe auf den Bahnhof Lemberg hätten dazu 
geführt, daß praktisch der ganze Bahnhof einmal 24 Stun- 
den gestört gewesen und die Leistungsfähigkeit noch 
jetzt stark eingeschränkt sei. Auch die Bahnhöfe in 
Stanislau, Stryj und andere seien erheblich angegriffen 
worden. Sehr unangenehm seien auch die Angriffe der 
Jagdflieger auf einzelne Züge in der Prontnähe, die z.T.z% 
Störungen bei Ein- und Ausladungen geführt hätten, 





1? 


8.5.1944 


Die Lage im Distrikt Lublin sei durch die Stórungen 
der Banden gekennzeichnet. Die Zahl der Sprengungen, der 
Überfälle auf Stationen und Eisenbahnenlagen sei vom 
Februar bis zum Mai d.J. im stetigen Anoteigen. Z.2t. 
rechne man durchschnittlich mit 10 oder 11 Überfülien 
am Tage. Manche Strecken könnten nur noch mit Geleit am 
Tage befahren werden, wie z.B. die Strecke Lukow-Lublin. | 
Eine andere Strecke Zawada-Rawaruska könne überhaupt mz 
noch tage- und stundenweise befahren werden und sei sonst 
ausser Betrieb. Auch im Bilgorajer Wald sei man den Über- 
füllen nicht mehr gewachsen. Die Ostbahn selbst sei zu 
schwach, um sich gegen diese Übefälle schützen zu können. 
Überhaupt seien die zur Verfüzung stehenden Kräfte im 
Distrikt Lublin viel zu gering, als daß man gegen die 
Banden wirkungsvoll vorgehen könnte. Wenn Hilfszüge an 
eine Uberfslistelle gefahren würden, würden sie sofort 
beschossen. Auch am Tage würden Minen gelegt, sodaß Zü- 
ge weder vor- noch rückwärts kommen könnten. Zwar stän- 
den verhültnismässig viele Panzerzige zur Verfügung, sie 
seien aber bisher nicht zu einem wirkungsvollen Einsrei- 
fen gekommen. Zu berücksichtigen sei ferner, daß die 
für den Bahnschutz eingesetzten Legionäre sich mehr und 
mehr als unzuverlässig erwiesen und eine Gefahr für die 
Deutschen bildeten; sie kämpften nicht mehr, sondern 
liefen vielfahh zum Gegner über. 

Im aligemeinen sei die Lage im Distrikt Lublin 80, 
daß grössere Transporte mit Sicherheit nicht mehr durch- 
geführt werden kónnten. Der Bau der Rochade-Strecke 
wäre zwar vollkommen durchgeführt, z.Zt. hätten aber auf 
der Strecke von Lukow nach Lublin die Bautrupps zurück- 
gezogen werden müssen, weil sie überfallen worden seien. 
Ein Buuzug sei volikommen ausgeplündert, 6 Deutsche er- 
mordet worden. Der Strecke müsse deshalb ein militäri- 
scher Schutz gegeben werden. Pür den Bau sei sonst alles 
vorbereitet, Gleis- und Schwellenmaterial sei vorhanden, 
es brauche nur zusammenmontiert zu werden. 
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Die Lage in Warschau sei abgesehen von einigen kiei- 
neren Überfällen in den lezten Monaten besser geworden, 
wenn sich auch im Norden des Bezirks eine grössere Tätig- 
keit der Widerstanädsbewezung geitend gemacht habe; - Im 
Distrikt Radom seien Sprengungen eine Seltenheit geworden 

Das polnische Personal habe sich bisher recht gut | 
verhalten. Das ukrainische Personal sei unzuverlässig, 
besonders dann, wenn die Front nüher rücke. Die Ostbahn 
habe etwa 6000 Eisenbahner mit Kindern und Frauen selber 
abfahren und dafür einige nach dem Westen umsetzen können. 
Zunächst habe man keinen Zwang angewendet, sehe sich jetzt 
aber angesichts der Tatsache, daß auch eine Zwangsräu- 
mung stattfinde, genötigt, die Leute auf die neuen, im 
Ausbau befindlichen Werke in Tarnow und Radom umzusetzen. 
Z.Zt. stünden 15000 fremdvölkischen Angehörigen der 
Ostbahn 15000 Deutsche. gegenüber. 


Präsident Dr. Lauxmann berichtet, daß es bisher 
gelungen sei, den postalischen Verkehr im wesentlichen 
aufrecht zu erhalten. Dauernde Schädigungen seien noch 
nicht verursacht worden. Durch Umschaltung werde es immer 
wieder möglich gemacht, die Leitungen herzustellen. Al- 
lerdings seien die Baukrüfte ausserordentlich angespannt. 
Gleichwohl würden grössere Neubauten durchgeführt. Leider 
sei es bisher nicht gelungen, das durch den Bilgorajer 
Wald führende Kabel von Reichshof nach Norden,an dem 
die Wehrmacht interessiert sei, wieder herzustellen, 
selbst nicht mit Unterstützung einer Wehrmachtsabteilung 
von 70 Mann. - In Lemberg sei ein wesentlicher Schaden 
am Ortskabel entstanden. Man habe aber alles daran ge- 
setzt, ug den Pernsprechverkehr innerhalb der Stadt 
aufrechtzuerhelten. - Die Lage in Warschau sei, was 
Sprengungen und Zerstörungen angehe, etwas besser gewor- 
den, In Krakau könne weiter gebaut werden. - Festzustel- 
len sei leider, da8 die Ungarn aus den von der Deutschen 
Post Osten eingerichteten Dienststelien 30 Fernsprechap- 
parete mitgenommen hätten. 
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Der Herr Generelgouverneur wünscht, daß der Heeres- 
gruppe von diesem Tatbesiand Mitteilung gemacht wird. 


Generalleutnant der Polizei Hoering führt aus, daB | 
die fremdvölkische Oränungsepolizei z.Zt. eine Stärke von | 
16- bis 17000 Mann habe. Die Mannschaften seien in den 
Städten in verhältnismässig grosser Zahl im Einsatz, 
würden aber auch auf dem flachen Lande verwendet. Neu 
sei, daß 17 Einsatzreserverkompanien teilweise aus Pr 
Stadt, teilweise aus den Polizeien des Landes herausge- 
zogen und in Kompanien zusammengestellt worden seien, 
die nur zum kleinen Teil geschlossen seien, im übrigen 
auf Züge zur Verwendung in Stützpunkten unter Pührung 
von deutschen Polizeioffizieren aufgeteilt wurden. Sie 
hätten sich bisher eigentlich gut bewährt. Schwierig wäre 
aber die Prage der Verwendung polnischer Polizei, wenn 
man an einen Aufstand von nationaler Seite denke. Man 
habe eich bereits überlegt, welche Massnahmen in diesem 
Fall zu ergreifen wären. Man sei zu der Überzeugung ge- 
kommen, da8 es erforderlich sei, die Führer, Offiziere 
wie much Unterführer, Meister und Obermeister, festzu- 
nehmen und die Polizei zu entwaffnen. Das werde in den 
Städten vielleicht besser möglich sein als auf dem Lande, 
da dort keine Zrzriffsmöglichkeit bestehe. Die bisher 
vorgeschlagene Methode, daß man eine Offizierbesprefhung 
einberufe und die Offiziere dann festnehme, erscheine zu 
unsicher, weil das den Polen auch bekannt werde und sie 
dann vorsichtig sein würden. 3s sei vielleicht zveckmis- 
sig, unter Zurhilfenahme von Vor- oder Fliegeralerm die 
polnische Polizei in den Städten auf die Polizeikommisa- 
riate zu bringen, veil das noch am unauffälligsten ge- 
schehen könne. Auf dem Lande werde es bedeutend grössere 
Schwierigkeiten machen. Man werce dort aber vielleicht 
im gegebenen Palle eine grössere Bereitschaft finden, 
mit den Dienststellen der Gendarmerie zusammenzugehen. 
Jedoch werde es auf die einzelnen Pührerpersönlichkeiten 
der deutschen Gendarmerie ankommen, ob sie eine enge Ver- 
bindung haben und inwieweit eine Einflu3nahme der polni- 
schen Umwelt auf die polnische Polizei bereits statt- 
gefunden hat. Schwierig sei die Prege, wann diese Pest- 
nahme- und Entwaffnungaktion durchgeführt werden soll. 


E 
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Selbstverständlich müsse der Zeitpunkt dafür möglichst 
weit hinausgeschoben werden. Dann bestehe alleräings 

die Gefahr, dass der Aufstand bereits laufe und damit 
die Möglichkeit für die Entwaffnung genommen werde. 

Werde aber die Festnahme dieser Führerpersönlichkeiten 
und die Entwaffnung zu frühzeitig durchgeführt, dann 
führe das zu einem grossen Misstrauen und werde die pol- 
nische Polizei für weitere Verwendung als ungeeignet 
erscheinen lassen. 

Der Herr Generalgouverneur kommt in diesem Zusem- 
menhang auf das Mangsnerz-Vorkommen in Galizien zu spre- 
chen. Er halte es für ausserordentlich wichtig, daß das 
Unternehmen, das nunmehr zur Nutzbarmachung dieses Vor- 
kommens in die Wege geleitet werde, bei allen massgeb- 
lichen Stellen größte Unterstützung finde. Die Metall- 
situation des Deutschen Reiches und der Rüstungsindustrie 
habe sich in der letzten Zeit angesichte der Einstel- 
lung der Lieferung aur der Türkei und spanien wie auch 
der Haltung Schwedens katastrophal entwickelt, sodaß 
man jetzt auf jedes kg Manganerz angewiesen sei. Diese 
Prage sei deshalb von besonderer Bedeutung, weil wie 
ein Argument für die Notwendigkeit der Verteidigung die- 
ses Raumes darstelle, 

Befehlshaber der Sicherheitspolizei SS-Ober?ührer 
Bierkamp gibt einen Überblick über den gegenwärtigen 
Stand der Tätigkeit der nationalpolnischen, nationalukra- 
inischen und kommunistischen Widerstandsbewegung. Die 
größten Schwierigkeiten bereite z.Zt. die kommunistische 
Widerstanäsbewegung im Distrikt Lublin, zu der ein Teil 
der Angehörigen der nationalen Wicerstandsbewegung über- 
gegangen sei. Gewiss habe Prüsidert Gerteis Recht mit 
seiner Behauptung, dass die polnischen Eisenbahner z.2t. 
noch keine Schwierizkeiten machten. Aber diese Eisen- 
bahner gehörten den sozialdemokrat?!schen Gewerkschaften 
an, und diese Gewerkschaften warteten nur auf den Befehl 
zum Streik oder zur Sabotage, und man könne damit rech- 
nen, daß die gesamten polnischen Eisenbahner gegebenen- 
falls umfallen würden. Die nationale Widerstanäsbewezung 
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wisse augenblicklich noch nicht ganz genau, wie sie 
vorgehen solle Von England sei der Beiehl gekommen, 

mit den Bolschewisten gemeinsame Sache zu machen; auch 
seien verschiedene bolschewistische Punktionäre zu 
Verhandlungen nach England geschickt worden. Diese Ver- 
handlungen hätten aber kein gutes Ergebnis gehabt, ins- 
besondere hätten die führenden Kreise aus dem Gutsbe- 
sitzerstand und aus der Intelligenz Bedenken gegen eine | 
Einigung mit den Bolschewsten. So habe sich eine gewisse 
Loslösung der Bevölkerung von der englischen Beeinflus- 
sung ergeben. Andereseits hofften sie aber sämtlich auf 
die Invasion, den Sieg Englands und den Einmarsch engli- 
scher Truppen in das Generalgouvernement. Man müsse 

damit rechnen, daß auf den Wink Churchills die orgsnisier 
ten nationalen Verbände sofort einen Aufstand machten. 
Der Aufstand sei bis ins kleinste vorbereitet, auch stehe 
aie Organisation. Es frage sich nur, ob die polnische 
Wirtschaft nun auch wirklich richtig funktionieren werde. 
Interessant sei die Feststellung, daß zwischen den auf- 
gefundenen Handgranaten sehr viele mit Sand gefüllte 
gewesen seien, woraus man erkennen könne, daß sich auch 
hier die polnische Wirtschaft etwas ausgewirkt habe. Man 
wisse auch, daß ungefähr 50% der gefertigten Materialien 
verdorben seien. Man habe also durchaus Grund zu der 
Hoffnung, daß die Aufstandvorbereitungen doch nicht so 
klappen würden, wie ihre Urheber selber es glaubten. 


f 
۱ 


Auf Fragen des Herrn Generalgouverneurs erwidert 
SS-Oberführer Bierkamp, er habe konkrete Anhaltspunkte 
dafür, daß ein Plan für den Aufstand nach generalstabs- 
müssigen Grundsätzen existiere. Weiter gingen die Mel- 
dungen darauf hinaus, daß dieser Aufstand auch mit der 
Invasion zusammnehänge, Darüber, ob dieser Aufstand auch 
mit einer sogenannten Sommeroffensive der Bolschewisten 
kombiniert sein solle, lägen verschiedene Meldungen vor; 
teils werde behauptet, dei im gleichen Moment losge- 
schlagen werde, in welchem die Invasion beginne, nach an- 
derem Me. dungen wollten die Kommunisten erst abwarten, 
ob die Invasion tatsächlich beginne. Eine dritte Meldung 
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gehe dahin, daß nicht nur der Aufstanä hier im Lande 
vor sich gehe, sondern auch starke Fallschirmtruppen 
von England und Russland kommen sollten. 


Auf eine Fraze des Herrn Generalgouverneurs erwidert 
SS-Oberiführer pierkamp, daß der Sicherheitspolizei nicht 


ganz 2000 Wann mit Volksceutschen zur Verfügung standen. 


Der Herr Generslgouverneur weist darauf hin, da8 
nach plötzlich aufgetauchten Meldungen die Führer der | 
geheimen Aufstandsvorbereitungen der Polen aus Warschau 
in London zu abschiiessenden Besprechungen eingetroffen 
seien. Uber den Inhalt der Besprechungen habe nichts mit- 
geteilt werden kónnen. Im übrigen gehe aus einem noch 
nicht abgeschlossenen Riesenprozeß gegen 40 Juden in 
London, die aus der sogenannten polnischen Armee inner- 
halb der englichen Armee mit der Begründung desertiert 
seien, 698 die Behandlung seitens der Polen einfach 
grauenhaft wäre, hervor, daß innerhalb der Polen die 
Spannung für und gegen Bolschwismus und Judentum sehr 
stark sei. 


Präsident Naumann führt sus, daß die Früh jahrbe- 
stellung in den Distrikten Warschau, Krakau und Radom 
überall zufriedensteliend durchgeführt werde. Gewisse 
Spannungen seien in den Gebieten vorhanden, in denen 
die Wehrmacht grosse Mengen von Arbeitskräften und Pfer- 
den für den Ausbau der Sanstellung brauche. Aber in den 
grossen polnischen Betrieben wie auch in den Liegen- 
schaftsbetrieben sei eine gererelte Prüh jahrebestellung 
grossenteils nicht mehr möglich, weil sämtliche Be- 
triebe von der Bevölkerung und von den Banden ausge- 
plündert seien. Im Kreise Hrubieszow, aber auch in 
Teilen des Kreises Cholm werde die Besteliung z.T. 
ordnungsmüssig durchgeführt. In dem von den Ungarn be- 
setzten Gebieten des Distrikts Galizien herrsche die 
größte Verwirrung, weii die Ungarn die Lanäbevölkerung 
völlig ausplünderten: Saatgut werde fortgenommen,und 
damit sei eine ordnunzsmüssize Frühjahrsbestellung nicht 
möglich. Die Ukrainer seien dazu übergegangen, die gros- 
sen Betriebe in Brand zu stecken, und Hunderte dieser 
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Betriebe seien restlos vernichtet worden. Die nationalen 
Ukrainer gingen dabei von den Gedanken aus: wenn die gros- 
sen Betriebe restlos vernichtet würden, denn kónne dort 
der kommende bolschewistische Staat keine Kolchose ein- 
richten, sondern müsse die alte kleinbäuerliche Besitz- 
struktur aufrechterhalten, 

Das erfreuliche Bild der Eiererfassung habe sich 
auch in den letzten Wochen aufrecht erhalten. Sofern es 
gelänge, in einem Gebiet Zucker und Wodka bereitzustellen, 
sei dort auch die Eiererfassung zufriedenstellend. Andern- 
falls komme die Erfassung völlig zum Stillstand. Die Banden 
seien sehr scharf darauf bedacht, Zucker und Schnaps für 
den Eigenverbrauch zu erhalten. 

Schwierig sei die Lage auf dem Gebiet der Fett-, 
Fleisch- und Milcherfassung. Auch in den 2 0 
sei eine freiwillige Ablieferung von Vieh nur noch zu 
10 bis 15% möglich; das andere müsse mit einem gewissen 
Druck geholt werden. In den Distrikten Lublin und Galizien 
werde freiwillig überhaupt nichts mehr geliefert, weder 
Vieh noch Milch; hier helfe nur die Gewalt. Es sei gelun- 
gen, Getreide und Zucker im größtmöglichen Umfange aus 
den beiden Distrikten zu holen, Man sei jetzt gezwungen, 
sowohl für die Versorgung der Zivilbevölkerung in diesen 
Distrikten wie auch für die Heeresgruppe Noraukraine Vor- 
räte aus den Westdistrikten heranzuschaffen. Stroh und 
Heu müsse sich die Truppe aus dem Lande beschaffen. Die 
Kreis- und Bezirkslandwirte seien eingeschaltet, um zu 
registrieren, was geliefert werde, damit diese Leistungen 
híerden Generalgouvernement gut geschrieben würden. Die 





Fleischversorgung erfolge aus dem Land, dafur seien 2 Er- 
faseungsformationen zur Verfügung gestellt, die aber wohl 
auch nicht ausreichen würden. Von Cholm bis nach Stanislau 
würden sich Zonen bilden, die restlos von Vieh entblößt 
würden und völlig neu aufgebaut werden müßten, wenn man 
wieder Herr der Situation sein würde. Auch bei Milch und 
Zeit sei nur eine Frischmilchversorgung für die Heeres- 
gruppe Ukraine vorgesehen, während das Pett aus dem Reich 
nachgeschoben werde. Einige Molkereien in Galizien seien 
wieder unter dem Schutz der Wehrmacht in Gang gekommen; 
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es werde etwas Butter produziert, die aber sofort von 

der Truppe übernommen werde. Kartoffeln würden auch aus 
dem Lande entnommen. Es handle sich um Mengen, die man 

im Herbst für die Spritherstellung in den beiden Distrik-| 
ten gesammelt habe. Die Kartoffeimengen würden bis zum | 
15. Juni ausreichen; dann werde auch hier eine Lücke 
kommen, da das Reich nicht nachschieben könne. Man wer- | 
de versuchen, der Heeresgruppe Nordukraine über die kri- 
tischen Wochen durch Zurverfügungsteliung von Graupen, 
Grütze usw. hinwegzuhelfen. 

Die Versorgung des Wehrkreiskommandos im General- 
gouvernement sei auf die 7 Distrikte Kralau, Warschau 
und Radom abgestellt. Getreide und Zucker erhalte das 
Wehrkreiskommando aus den 3 Distrikten, Fett aus dem 
Reich. Hoffentlich gelinge es, noch etwa 40000 to Kar- 
toffeln aus dem Distrikt Lublin herauszuholen, womit 
es dann móglich würe, das Vehrkreiskommando mit Kartof- 
feln zu versorgen. Man müsse es durchsetzen, daß die 
Heeresgruppe Nordukraine diese Ausfuhr für das Wehr- 
kreiskommando zulasse. Die Vieh- und Fleischversorgung 
des Wehrkreiskommandos werde sich angesichts der Schwie- 
rizkeiten des Nachschubes nicht reibungslos gestalten, 
Jedoch hätten sich Störungen der Fleischversorgung beim 
Wehrkreiskommando bisher vermeiden lasser. Die Versorgung 
mit Heu und Stroh werde auf grosse Schwierigkeiten stos- 
sen. Entscheidend werde sein, ob es doch noch gelänge, 
die Heu- und Strohproduktion im Distrikt Lublin wieder 
etwas in Gang zu bringen. 

Den Distrikten seien die neuen Lieferungsver- 
pflichtungen aufgegeben worden. Für Lublin und Galizien 
stellten sie nur leere Zahlen dar. Voraussetzung für 
die Durchführung der Lieferungen „ei, daß unter allen 
Umständen schnellstens ein straffes Stützpunktsysten 
aufgebaut werde. 

Die Versorgung der fremävölxischen Bevölkerung sei 
bei Brot, Zucker und Marmelade gesichert. Schwierig sei 
sie hinsichtlich der Kartoffeln. In den letzten Wochea 
sei man bestrebt gewesen, möglichst in den 5 Westdistrik- 
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Präsident Naumann wendet sich entschieden gegen diese | 
Behauptung und weist in diesem Zusammenhang darauf hin, 
daß der Hauptabteilung Ernährung und Landwirtschaft 25000 
to Getreide gestohlen worden seien. In vorliegenaem Fal- 
le handle es sich wohl um eine zugunsten der Volksdeut- 
schen von dem Beauftragten des Reichskommissars für die 
Festigung deutschen Volkstums getroffene Maßnahme. 


Der Herr Generalgouverneur verfügt, daß ihm darüber | 
Bericht erstattet und die Akten vorgelegt werden. Er könne 
nicht äulden, daß einer Behörde wie derjenigen eines Kreis- 
landwirts offiziell amtliche Unterstützung des Schleich- 
handele bescheinigt werde. 


Präsident Dr. Eißfelät berichtet, daß sich die Holz- 
versorgungslage ausserordentlich versch&rft habe. Infolge 
der Zurückziehung der Stützpunkte sei die Abfuhrleistung 
von 600000 Pestmetern im Februar auf 135 000 Festmeter 
im April zurückgegangen. Der Rückgang im Monat April 
sei allerdings teilweise durch die Prühjahrsbestellung 
bedingt. Aber im Mürz, wo die Abfuhrleistung nur noch 
350 000 Festmeter betragen habe, hätte keinesfalls ein 
Rückgang, sondern eigentlich eine Steigerung erfolgen 
müssen. Im Distrikt Lublin liege die Holzabfuhr praktisch 
vollkommen still. Im Distrikt Galizien sei die Lage viel- 
leicht nicht so sehr durch die Bandentätigkeit wie durch 
die Passivität der Bevölkerung bedingt. Exekutivkräfte 
ständen leider nicht zur Verfügung. In den beiden Distrik- 
ten werde deshalb jetzt der sogenannte Selbsteinschlag der 
kümpfenden Truppe durchgeführt. Aber die kümpfende Truppe 
wolle jetzt auch in die übrigen Distrikte gehen, die noch 
bandenfrei seien. Leider kämen auch Eingriffe in die Säge- 
werkswirtschaft vor. 

Im Distrikt Warschau laufe der Betrieb noch ganz 
gut, doch handle es sich hier nur um geringe Mengen. Aus 
dem Distrikt Radom habe man in der letzten Zeit zahlreiche 
beunruhigende Meldungen über die Zunahme des Bandenwesens 
erhalten: eine ganze Anzahl von Sügewerken seien in Brand 
gesteckt worden. Der östliche Teil des Distrikts Krakau 
werde durch die herrschende Unruhe,durch die Räumungs- 
massnahmen sehr stark in Mitleidenschait gezogen. 
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Im grossen und ganzen habe der Ausfall der Distrikte 
Lublin und Galizien einen Minderertrag von 50% zur Polge. 
In anderen Distrikten sei der Betrieb so geschwächt, 
daB die gesamte Verwaltung vielleicht nur noch zu einen 
Drittel arbeite. Diese Tatsache habe ihn verenlaßt, im 
Einverständnis mit dem Staatssekretär das Reichsforstamt 
un Hilfe zu ersuchen und es zu bitten, vielleicht einen | 
Teil der Versorgung der Truppe und auch der übrigen Be- 
darfsträger des Generalzgouvernements zu übernehmen. Gros- 
se Hoffnungen habe er angesichts der Trensportschwierig- 
keiten nicht. Ausserdem sei die Holzlage im Reich aus- 
serordentlich angespsnnt, weil jetzt ein grosser Teil 
aer Rüstungsindustrie unter die Erde verlegt werde. Der 
Betrieb wenigstens in den 3 westlichen Distrikten könnte 
noch eine Zeitlang gehalten werden, wenn ein Stützpunkt- 
system wieder eingerichtet werden würde. 

Von dem Porstschutzkommando sei nicht mehr viel 
übrig geblieben. Man habe es nicht erreichen können, 
daß die Männer vom Wehrdienst freigestellt würden, weil 
für die Angehörigen des Porstschutzkommandos genau die 
gleichen Einziehungsbestimmungen hinsichtlich der Jahr- 
gánge 1905 bis 1913 beständen. Z.2t. seien im Forstschutz 
konmando nur noch Männer des Jahrgenges 1900 und älter 
tatig. In einer Stürke von 1 zu 10 oder 1 zu 12 seien 
sie für den Schutz der Sügewerke eingesetzt. In den 
> letzten Wochen seien 25 Angehörige des Forstschutz- 
kommandos getótet worden. 


Der Herr Generalzouverneur faßt das Ergebnis der 
Beratung zusammen und bezeichnet es als sehr ernst. Es 
bedeute in alien Sparten der allgemeinen Pührung der 
Dienstgeschäfte des Generalzouvernemente eine wesent- 
liche Steigerung der Unsicherheit. Es hätten bereits ge- 
radezu Katastrophen ankündende Ereignisse stattgefunden, 
und es sei leider im wachsendem Umfange nicht mehr móg- 
lich, einen regulären Staatsbetrieb aufrecht zu erhalten. 
Er werde sich im Anschluß an die heutige Sitzung nach 
Benehmen mit den beiden Staatssekretären Dr. Bühler und 
Koppe sofort an die mnssgebenden Stellen des Reiches 
wenden. Er könne nur die Erwartung aussprechen, daß die 
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Herren der Wehrmacht, die sonstigen Waffentrüger und 
Staatssekretär Koppe nicht müde würden ir dem Hinweis 
auf die Lage, die einzig und allein durch áen Ausfall 
bewaffneter Organe im Deutschen Reich bedingt, aber 
nicht auf ein Versagen der Verwaltung des Generalgouver- 
noments zurückzuführen sei. Er stelie positiv fest, daß 
man, wenn man das Generalgouvernement hätte ruhig weiter 
arbeiten lassen, mit einem absolut weiteren Aufstieg der 
Leistungen des Generalgouvernements hätte rechnen können. 


Die Rechnung, die man heute aufstelle, sei zu- 
nächst eine fiktive. Sie werde aber unmittelbar in Er- 
scheinung treten, wenn in den kommenden Monaten seitens 
der Wehrmacht und der anderen Warffentriáiger wie des Rei- 
ches Forderungen in dem Umfange gestellt werden müssen, 
wie man das bis jetzt gewohnt sei. Er mache darauf auf- 
merkenam, daß er als Generalgouverneur für sich und seine 
sämtlichen Organe die Verantwortung für diese Entwicklung 
restlos ablehnen müsse. Er könne selbstverständlich auch, 
wenn er das feststelle, die Verantwortung für die Ent- 
wicklung niemandem übertragen. Denn es liege weder in 
der Macht des Wehrmachts- noch des Sicherheitsrepräsen- 
tanten in diesem Gebiet, aus eigenem Abhilfe zu schaffen, 
Die Verantwortung liege bei der Führung der Reichein- 
stanzen. Selbstverständlich sei das Generalgouvernement 
mit dieser Situation in die allgemeinen strategischen 
und Führungsnotwendigkeiten einzubeziehen. 

Trotz alledem wäre die Lage en sich noch nicht 
so ernst, wenn nicht in geradezu diametral unlogischer 
Ergänzung zu dieser steten Verschlechterung der Versor- 
£ungs- und Sicherheitssituation die Anforderungen des 
Reiches an das Generalgouvernement steigen wien. Sie 
stiegen nicht in der tonnenmässig sich erhóhenden Zahl 
von Lieferungsverpflichtungen, die man dem Generalgou- 
vernement auferlege, wohl aber in der Notwendigkeit, 
in das Generalgouvernement Betriebe hereinzunehmen, die 
infolge Zerstörung im Reichsgebiet nicht mehr arbeiten 
könnten. Eine wesentliche Verschlechterung der Sicher- 
heitslage folge auch gerade daraus, daß man in dieses 
politische und bevölkerungsmässig aussergewöhnlich ge- 
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fährliche Gebiet die empfindlichsten Rüstungsindustrien 
verlegt habe. Diese Umstünde insgesamt zeizten, daß die 
Wirksamkeit des Generalgouvernements in jedem Hinblick 
absinke und damit die eigentliche Punktion, die im 
Dienste des Krieges zu erfüllen wäre, von Tag zu Tag 
schwieriger werde, 

Von besonderem Interesse seien für ihn 2 Tatbestän- 
de gewesen: einmal die Unterbrechung des Fernsprechkabels 
durch den Bilgorsjer Wald und zum anderen die Stillerung 
der Bahnlinie Zawada-Rawaruska, Es müßte doch möglich 
sein, gegebenenfalis unter Einsatz starker militärischer 
Krüfte dieses enorm wichtige Kabel wieder herzustellen. 
Was die genannte Bahnlinie sngehe, so dürfo man niemals 
sagen, daß etwas, was örtlich genau umgrenzt einen Son- 
dertstbestand darstelle, einfach hingenommen werde, 
wenn man noch die Möglichkeit hätte, durch eine konzen- 
trierte Sonderaktion die Lage wiederherzustellen. Er 
bitte deshalb Staatssekretär Koppe, in diesem beiden 
Fallen, die besonders markanten Charakter trügen, eine 
Sonderaktion zu unternehmen. 

Was die Ernährung der fremävölkischen Bevölkerung 
angehe, so befürchte er, daß die Situatuion auch stim- 
mungsmässig zu einem katastrophalen Verfall führen werde. 
Die ihm gewordenen Gerüchte lauteten noch ungünstiger 
als diejenigen des Präsidenten Naumann. Im poinischen 
Volk herrsche offensichtlich eine ganz beispiellose 
Nahrungsverelendung, und daraus würden sich unzweifel- 
haft ganz ernste Autoritatsveriuste ergeoen. Er wolle 
dem Präsidenten Naumann gewiss keinen Vorwurf daraus 
machen, aber es wäre vielleicht nützlich, wenn Präsident 
Naumann seinen Optimismus nicht so deutlich in einen 
Augenblick in Erscheinung treten liesse, in welchem die 
Wirklichkeit anfange, ihn völlig zu widerlegen. Die Ver- 
sorgung der fremdvölkischen Bevölkerung des Generalrou- 
vernements sei heute in grossen Gebieten in einer kata- 
strophalen Verschlechterung begriffen. Die politische 
Schlußfolgerung daraus zu ziehen, sei Sache des General- 
gouverneurs. Die Situation sei sehr ernst, und für Tau- 


c — ——— سے‎ — - 





8.5.1944 


sende und Hunderttausende von polnischen Familien sei 

es kaum mehr möglich, einigermassen zureichende Nahrung 
herbeizuschaffen. Jedenfalls wäre es falsch, die Er- 
nährungslage des Generalgouvernements nur aus den viel 
zu einseitigen Erfahrungen der Ernühruugsbehórden zu be- 
urteilen. 

Er bedaure, daß von Gen Befehlshaber der Sicherheits- 
polizei gegen Kreislanäwirte der Vorwurf einer Unterstüt- 
gung des Schleichhandels auf dem Gebiet der Weizenver- 
sorgung erhoben worden sei. Er habe den Auftrag.gegeben, 
ihm die Akten zur Verfügung zu stellen. Er wäre tankbar, 
wenn sich die Staatssekretär Dr. Bühler und Koppe dieser 
Sache annähmen. Er verlange restlose Aufklärung und wer- 
de nicht verfehlen, den Teilnehmern der Sitzung das Er- 


gebnis dieser Untersuchung vorzulegen. 


Schluß der Arbeitsbesprechung. 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler, Staatssekretär 
Koppe, Präsident Dr. von Craushaar und Generaldirektor 


Budin. 


Generaldirektor Budin berichtet dem Herrn General- 
gouverneur über die Pabrikation der ihm unterstehenden 
Rüstunrswerke. 






Der Herr Generalgouverneur erklärt sich bereit, dem 
Generaldirektor Budin im Bereiche des Generalgouvernements 
ein Gut und eine Pläche von etwa 1000 Morgen zur Ver- 
fügung zu stellen, und ersucht Generaläirektor Budin, sich 
in dieser Prage mit Prüsident Naumann in Verbindung zu 
setzen. 


e 0 $ 
19% Besprechung mit Pressechef Gassner. 
—. -—À 


(Übernachtung des Herrn Generolgouverneure auf der Burg) 


Ix/8 Krakau 


Dienstag, den 9. Mai 1944 


H^ Besprechung mit Oberdienstleiter Tießler, Hauptbann- 
Zührer Schimmelpfenz uud Hauptmann Schaumburg. 
Hauptbannführer Schimmelpfeng führt aus, daß sich 


der Herr Generalgouverneur vor einiger Zeit nach Vortrag 
bereit erklärt habe, für den besten Bann der H.J. des 





Generalgouvernements einen Wanderpreis zu stiften, der 
jeweils für 1 Jahr für die besten sportlichen, weltan- 
schaulichen, gesanglichen und sonstigen Leistungen ver- 
liehen werden solle. Er bitte den Generalgouverneur, 
über den vorliegenden Entwurf zu entscheiden. Der Wan- 
derpreis werde zum ersten Male Pfingsten dieses Jahres 
verliehen werden. 


Der Herr Generalgouverneur gibt seinem Wunsche 
nach einigen Abanderungen Ausdruck und erklärt sich damit 
einverstanden, daß auf dem Wanderpreis sein Namenszug 
eingearbeitet werde. 

Mit dem Wunsch, die Schirmherrschaft über eine Ar- 
beitsgemeinschaft Schach der H.J. zu übernehmen, ver- 
weist der Herr Generalgouverneur Hauptbannführer Schim- 
melpfeng an Staatssekretär Dr. Boepple. 


Oberdienstleiter Tießler meldet dem Herrn General- 
gouverneur, daß SA-Brigadeführer Pelz seine Dienstze- 
schäfte an SA-Brigaderührer Kühnemund übergeben habe 
und daß demnächst seine Verabschiedung vorzunehmen sei. 


Der Herr Generalgouverneur ist damit einverstanden, 
daß an der feierlichen Verabschiedung des SA-Briradefüh- 
rers Pelz auch die Standortführer der Partei teilnehmen 
und bei ihm ein Essen für 20 Personen stattfinden könne. 

1129 Bankdirigent Dr. Paersch berichtet dem Herrn Generalgzou- 
verneur an Hand von Tabellen und Statistiken über laufen- 
de Dienstgeschäfte in seinem Arbeitsbetriebe. 


— —— - 
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1129 Hauptmann der Schutzpolizei Zisenis meldet sich beim 


Herrn Generalgouverneur mit einer Karte, auf der das 
Gebiet des Manganerz-Vorkommens bei Zabie genau einge- 
zeichnet ist. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht Hauptmann Zisenis, 
die Karte nach Rückkehr der Expedition Jordan bei einer 
darauf stattfindenden Besprechung erneut vorzulegen. 


1125 Ministerialrat Dr. Weh legt dem Herrn Generalgouverneur 


die Entwürfe 


einer Verordnung über die Einführung einer 
Verbrauchssteuer für Zigarettenpapier, 


einer Verordnung zur Änderung und Ergänzung 
der Verordnung über die Einhebung einer 
Stückgebühr für die amtliche Prüfung der 
Gold- und Silberwaren, 


einer Verordnung zur Änüerung der Verordnung 
über die Aufhebung der Verordnung zur Fest- 
setzung von Arzneipreisen 


vor. Der Herr Generalzouverneur unterzeichnet die Ent- 
würfe. 

Der Herr Generalgouverneur ersucht dann Ministeriai- 
rat Dr. Weh, die Einzelheiten für einen Vortrag des 
Staatssekretärs Dr. Preisler in der Verwaltungsakademie 
des Genersigouvernements zu rege..n. 


Aut eine Frage des Ministerialrsts Dr. Weh, ob der 
Beauftragte für den kriegswichtigen Verwaltunzsaufbau 
noch weiter fungieren soll, gibt der Herr Generalgouver- 
neur Ministerialrat Dr. Weh die Anweisung, diese Funktion 
amtlich aufzuheben. 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple und Präsident 
Ohlenbusch. 





Staatssekretär Dr. Boepple überzibt einen Zwischen- | 
bericht über Auftrüge, die er vom Herrn Generalgouverneur 
erhalten und bereits durchgeführt hat. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht Staatssekretär 
Dr. Boepple, in Vorbesprechungen folgende Punkte für 
eine kommende Runfunksitzung zu klären: 
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1. Die gesamten Runåfunkanlagen des General- 
gouvernements gehören dem Staatstiskus Ge- 
neralgouvermement. 


2. Die Sender den Generalgouvernements werden 
in einer Staatsgesellschaft des Generalgou- 
vernenents zusammengefaßt. 


5. In weiches Verhaltnis tritt diese Staats- 
geselischsft zur Reichsrundfunkgesellschaft. 


Sitzung des Beirates der Kulturvereinigung des Generalgou- 


vernements im Grünen Zimmer der Burg. 
(siehe Seite 


Besprechung mit Direktor Dr. Coblitz, Dr. Hane Paul Müller 
in Anwesenheit des Staatssekretärs Dr. Boepple. 


Der Herr Gener:lgouverneur beruft Dr. Müller zum 
stellvertretenden Vorsitzenden der Sektion Chemie im In- 
—————— —— À 


stitut für Deutsche Ostarbeit und übergibt ihm die Be- 
rufunzeurkunde, 

Dr. Coblitz berichtet, daß die Untersuchungen der 
Sektion Chemie erstmalig positive Ergebnisse erzielt hät- 
ten. Dr. Müller habe Untersuchungen darüber angestellt, 
wie die im Generelgouvernement vorhandenen elementaren 
Schvefelvorkommen ausgebeutet werden könnten, und habe zu 
diesem Zweck ein Verfahren ausgearbeitet, um auch die 
niederen Schwefelvorkommen auszuwerten. Diese Arbeiten 
seien von ungeheuerer Wichtigkeit, da im Reich elementare 
Schwefelvorkommen kaum vorhanden seien. Einen eingehenden 
Bericht über die auf diesem Gebiet bisher erzielten Er- 
gebnisse habe er dem Herrn Generalgouverneur bereits ein- 
gereicht, Unter Leitung der Hauptabteilung Wirtschaft 
müsse nun eine staatliche Organisation zur Ausbeutung und 


Verwertung der Schwefelvorkommen des Generalgouvernements 
gegründet werden. 


Der Herr Generalgouverneur bezeichnet die Arbeiten 
auf diesem Gebiet als ungeheuer wichtig und wünscht Dr. 
Müller für seine weiteren Forschungen alles Gute Die Er- 
richtung einer staatlichen Organisation zur Ausbeutung 
und Verwertung der Schwefelvorkommen des Generslgouver- 
nements sei vorzunehmen. 
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Dir.Dr. Coblitz berichtet dann weiter über die laufen- 
den Aufgaben seines Instituts. Die Warschauer Zweigbetrie- 
be des Instituts seien weitgehend nach Krakau verlegt wor- 
den. Die kriegswichtigen Sektionen wie die Sektion Physik, 
Biologie, Geologie seien stark im Wachsen. Z.2t. arbeite 
man im Institut an 2 wichtigen Arbeiten, nämlich der Pest- 
stellung des Rüstungs- und des Ernährungspotenzials der 
UdSSR. Diese Arbeiten, die bis Ende Juni fertiggestellt 
würden und im Auftrage des Oberkommandos der Wehrmacht 
durchgeführt würden, kónnten nur mit den dem Institut zur 
Verfügung stehenden russischen Kräften gemacht werden. 

Gewisse Schwierigkeiten bereite die Veröffentlichung 
wissenschaftlicher Arbeiten. So kabe z.B. in seinem Auftrag 
Prl.Dr.von Puttkammer ein wissenschaftliches Werk über 
die polnische Nationaldemokratie unter Verwendung der 
Akten, die in Warschau und in Paris in deutsche Hände ge- 
fallen seien, geschrieben, Verfügungen des Auswartigen Amtes, 
des Propagandaministeriums und der Krakauer Abwehrstelle, 
wonach gegen eine Veröffentlichung nichts einzuwenden sei, 
lägen vor. Nun stehe der Sachbearbeiter in der Hauptab- 
teilung Propaganda, Hámel, der im Generalzouvernement die 
fachliche bezw. politische Druckerlaubnis zu geben habe, 
auf dem Standpunkt, daß das Werk politisch zur Veröffent- 
lichung nicht geeignet sei. Herr Hämel besitze zur Beur- 
teilung einer solchen Prage nicht die fachlichen Voraus- 
setzungen. 

Der Herr Generalgouverneur ersucht Staatssekretär 
Dr. Boepple, die Angelegenheit in seinem Namen zu entschei- 
den. Er möge in einer Besprechung mit Herrn Hámel, Dr. 
Coblitz und vielleicht auch Dr. von Puttkammer ersteren 
seine fachlichen Bedenken äussern lassen. Es gehe nicht an, 
daß ein untergeoräneter unbekannter Referent eine amtliche 
Verleutbarung eines so wichtigen Institutes ohne wirklich 
stichhaltige Gründe unterbinden kónne. 


Besprechung mit Oberdienstleiter TieSler in Anwesenheit der 
Staatssekretüre Dr. Bühler und Koppe. 


Der Herr Gener^lgouverneur nimmt zu Beginn der Be- 
sprechung auf einen Brief des stelivertretenden Leitert 
des Arbeitsbereiches Generalgouvernenent der NSDA-P, Ober- 
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dienstleiter Tießler en ihn Bezug und bezeichnet den 
darin gestellten Antrag als so wichtig, daß er eine 
Vorbesprechung im engsten Kreis halten wolle. Ihm komme 
es vorerst nur auf eine allgemeine Erläuterung des An- 
trages, nicht auf eine sachliche Debstte an. Er bitte 
Oberdienstleiter Tießler, den Antrag in seiner Eigenschaf 
als stellvertretender Leiter des Arbeitsbereiches zu 
wiederholen. 

Oberdienstleiter Tießler beantragt 


1. Die organisatorische Sicherung der Partei- 
arbeits im Generalgouvernement durch die 
Schaffung von 12 Kreisleitungen mit haupt- 
antlichen Kreisleiterm. 

(Von der Parteikanzlei war die Schaffung von 
16 Kreisleitungen gefordert), 


2. den Einbau aller bisheriren Standortführer 
(etwa 60) als Ortsgruppenleiter in den Or- 
genisationsrahmen der Partei, 


5. den Einbau der bisherigen Distriktstandort- 
führer als Inspekteure des Arbeitsbereiches 
für ihren Distrikt. 


Der Herr Generalgouverneur erklärt dazu, daß er 
als Leiter des Arbeitsbereiches zunächst der verantwort- 
liche Mann für die Gesamtstruktur der Partei im Gone- 
ralgouvernemeat sei und er den vorliegenden Antrag als 
internes Besprechungsthema zwischen Pg. Tießler und ihm 
annehme, Infolgedessen sei die Beiziehung der beiden 
Staatssekretäre nicht eine Hereinziehung von Repräsen- 
tanten des Staates in eine Parteiangelegenheit. Sie sei 
nur ein Ausdruck der Totalität der Pührung dieses Raumes. 
Pg. Tießler werde ja auf der anderen Seite auch bei al- 
len wichtigen Angelegenheiten des Staates zugezogen. Er 
betrachte die 3 Anwesenden als seine engsten Ratgeber 


ohne Berücksichtigung der Tatsache, ob sie dem Partei- 
oder dem staatlichen Sektor angehörten. 


Die Frage, wie im Generalgouvernement organisiert 
werde, sei ein Problem, das er sich habe stellen müssen, 
als er im September 1939 als Generalgouverneur in dieses 
Land gekommen sei. Der Pührer habe ihm damals nur erklärt, 
“machen Sie aus diesem Gebiet etwas". Pg. Tieüler werde 
nirgends einen Hinweis finden können, dassihm, dem Ge- 
neralgouverneur, von irgendeiner Stelle des Reiches er- | 
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klärt worden würe, was zu tun sei. Ihm sei nicht gesagt 
worden,,biiden Sie eine Regierung, teilen Sie das Land | 
in Distrikte ein, Der ganze Aufbau im Generalgouvernement | 
sei bis auf wenige Dinge sein geistiges Eigentun; er habe | 
im Generalgouvernement eine Art Staatsstruktur gefunden, 

er habe erreicht, daß im Lande die Interessen des Reiches | 


vertreten würden und doch selbständig gearbeitet werde. 
Die Erfolge dieser Arbeit hätten ihm Recht gegeben. 

Was für den Staat gelte, gelte auch für die Partei 
im Generalgouvernement. Auch für den Aufbau der Partei 
im Generalgouvernement habe er von niemandem im Reich 
den geringsten Hinweis bekommen; die Partei im Reich 
habe zu der jetzt im Generalgouvernement bestehenden 
Parteiorgenisation nichts beigetragen. Pür die Lösung, 
daß er hier einen Arbeitsbereich geschaffen habe, ver- 
lange er für sich persönlich das reine Erfinderpatent, 
und zwar angefengen vom Begriff bis zur Organisation. 
Niemand habe ihm bei der Struktur dieser Sache geholfen. 
Das hätte auch niemand gekonnt, denn niemand ausser dem 
Generalgouverneur sei auf Grund Pührerverorädnung in die- 
sem Gebiet zuständig gewesen. Der Gedanke, in einem be- 
setzten Gebiet eine Parteiorganisation zu errichten, sei 
damals von den Parteistellen im Reich sehr skeptisch auf- 
genommen worden, und er erinnere sich sehr genau seiner 
grossen Aussprache mit dem.damaligen Stellvertreter des 
Pührers Rudolf Hess. 

Sein damals von ihm gemachter Vorschlag zur Errich- 
tung eines Arbeitsbereiches Generalgouvernement sei nach 
langem Hin und Her angenommen worden. Angesichts der ge- 
ringen Anzahl deutscher Menschen, و61‎ ihu im Generalgou- 
vernement zur Verfügung ständen, habe er der Partei in 
diesem Gebiet eine eigene Struktur geben müssen, da sie 
auch eine eigene Aufgabe zu erfüllen hätte. Der wesent- 
liche Unterschied der Parteiarbeit hier und im Reich 
liege darin, da3 im Reich die Partei das Volk in allen 
seinen Beziehungen dem Staat gegenüber repräsentiere. 
Hier Ke a e Partei das Volk nic ht zu betreuen, sondern | 

| ‚Partei kture "ed it um das fremde 
= in Lande | jn, vto d mr un die wenigen | 
| 1% der Bev5lk shten, Die | 
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Betreuung der kleinen Zahl der Deutschen im Lande sei 
aber dessen ungeachtet eine höchstrangige Aufgabe. Der 
Arbeitsbereich könne nicht geleitet werden von einem 
Mann, der mit den Allüren des Gauleiters hier in Erschei- | 
nung trete. Ein Konflikt zwischen Gauleiter und Staat 
wäre in diesem fremden Lande völlig untragbar. Von einem 
Gauleiter könne man auch nicht verlangen, daß er sich nur 
um die 180 000 Deutschen kümmere unà die 15 000000 Fremd- 
völkischen unbeachtet lasse. Diese Prage sei auch das 
Hauptgegenargument des damaligen Stelivertreters des 


i 


Pührers gegen die Errichtung einer Parteiorganisation 
im Generalgouvernemənt gewesen. Er habe die Ansicht aus- 
gesprochen, daß die Parteigenossen im Generalgouvernement 
ebenso gut von Nachbargauen betreut werden könaten, wie 
das im Protektorat der Fall sei. 

Sein Standpunkt, daß die Partei die Deutschen hier 
im Lande in einer eigenen Organisation zusammenhslten 
misse, habe gesiegt, und er könne heute sagen, daB die 
Leistungen der Partei gänzlich im Sinne seiner Absichten 
verlaufen seien und die Parteiorganisation im General- 
gouvernement sich gliünzend bewährt habe. 

Die hier gestellten 3 Anträge stellten eine wesent- 
liche Ánderung seines sich vorgenommenen Grundsatzes 
dar, angesichts der kleinen Anzahl der dem Generalgou- 
vernement zur Verfügung stehenden Führungskräfte möglichst 
von der Personalunion auszugehen und dafür zu sorgen, 
da8 durch Parteidislozierunzen nicht Überschneidungen 
amtlicher Bereiche einträten, die bekanntlich immer 
Reibungen verursachten, Im Reich herrsche ein derartiges 
Maß von Überschneidungen, daß an einem Punkt manchmal 
15 Zuständigkeiten bestünden. Der neue Reichsinnenminister 
Himmler habe es in Angriff genommen, diese vielen terri- 
torialen Überschneidungen zu beseitigen. Einen solchen 
Zustand wollte er hier von Anfang an nicht einführen, 
und deswezen habe er bei allen Planungen die territoriale 
Einteilung in Distrikte, Kreise und Städte vorherrschen 
lassen. Diese Absicht sei im grossen und ganzen geglückt, | 
und nur aus praktischen Gründen gäbe es da und dort wie | 
z.B. bei der Ostbahn eine Ausnahme. 
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Mit dem vorliegenden Antrag kämen nun in diese 
stabile Eretoränung zweifache Überschneiäungen, und 
zwar solle bei den Gouverneuren die Personalunion und 
bei den Kreisen die Territorialunion gelöst werden. Es 
sei nichts dagegen einzuwenden, daß er bei Besprechung 
dieses Problems seine wesentlichen Mitarbeiter auf dem 
Gebiete des Staates zugezogen habe. Diese Organisations- 
fragen wären wesentlich, wenn man bereits jetzt schon 
die folgenden Momente bejahen könnte: 1. wenn man das 
Generalrouvernement in seiner heutigen Form als eine 
endgültige Organisation an sich ansehen könnte, dann 
könnte er sagen, da das Generalgouvernement heute die 
endgültige Form einer Organisierungsmöglichkeit dieses 
Raumes im Gesamtbereich Großdeutschland darstelle, müsse 
man auch die endgültige Porm der Parteiorganisation 
in diesem Raum finden. Wenn er weiter wüßte, daß in die 
bereits vorhandenen oder neu zu schoftenden Parteibe- 
reiche des Generalgouvernementse nur bestqualifizierte 
Männer zum Einsatz kämen, dann könne man die endgültige 
Form der Parteiorganisation im Generalgouvernement schaf- 
fen. Diese beiden Voraussetzungen seien aber erst vor- 
handen, wenn der Krieg mit dem Sieg Deutschlands geendet 
haben werde. 

Im jetzigen Augenblick sei es so, daß in einem an 
sich nur provisorischen Gebilde eine Organisationsände- 
rung vorgenommen werden solle, also auch nur etwas pro- 
visorisches bleiben könne. Mit diesem Argument habe er 
in all den Jahren alle organisatorischen Veränderungen, 
die von Reichsstellen vom grünen Tisch aus an das Gene- 
relgouvernement herangetragen worden seien, zurückge- 
schlagen. Dieser Kampf sei im wesentlichen geglückt. 

Die wenigen stattgefundenen Einbrüche zählten nichts, 
seien mittlerweile so geschwächt, daß sie garnicht le- 
bensfühig seien, wenn er es nicht ۰ 

Hier gehe es nun um die Prage: ist es erwünscht, 
notwendig und durchführbar, daß in einem an sich organi- 
satorisch nicht endgültigen Gebilde wie dem des General- 
gouvernements dauernd an der Organisation herumgearbeitet 
wird? Hat es einen Sinn, an der jetzigen Organisation 
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ohne brennende Notwendigkeit etwas zu ändern, da die 
grosse Hauptorganisation nicht enágültig ist? 

Wenn er nun alle diese Gesichtspunkte zusammennehme 
und sich zu den vorliegenden Vorschlägen äussere, 80 
müsse er einige andere Dinge noch vorausschicken. Pg. 
Tießler schreibe in seinem Brief, daß die Regelung der 
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organisatorischen Prage für ihn die Voraussetzung für 
seine Arbeit in diesem Raum sei. Diese Äusserung Tießlers 
habe ihn sehr schmerzlich berührt, denn aus seinen Aus- 
führungen könne man erkennen, daß für ihn die Organisa- 
tionsfrage in diesem Raum garnichts primäres sei. Wenn 
er heute feststellen müste, daß die Gouverneure mit ihrer 
Einrichtung nicht mehr tauglich seien, würde er sie so- 
fort durch einen Erlaß abschaffen. Gegen die Behauptung 
Pg. Tießlers, daß die Regelung der Organisationsfrage 
Voraussetzung für seine Arbeit in diesem Raum sei, wehre 
er sich und erkläre demgegenüber, daß die Deutschen in 
diesem Raum nicht seien, um zu organisieren, sondern um 
zu arbeiten. Die Organisation sei überhaupt nur ein Mit- 
tel zum Zweck und daher jederzeit in Gefahr. Organisa- 
tionsfanatiker, denen die Organisation wichtiger als das 
Ziel sei, seien fehl am Platze. Der Führer habe einmal 
gesagt, daß er der Erste wäre, der die NSDAP zerstören 
würde, wenn sie als Organisationsform nicht mehr im 
Stande wäre, die politische Führung des deutschen Volkes 
zu machen. Das Ziel sei nicht die Organisation des Reiches 
sondern die Erhaltung des Reiches. Voraussetzung für 
eine Arbeit könne niemals die Lösung von Organisations- 
fragen sein, sondern der gute Wille, mit allen Kräften 
das Beste auf einem Gebiete zu machen. 


Pg.Tie83ler führe in seinem Schreiben weiter an, 
daB der Partei in diesem Raum der notwendig? Apparat 
fehle. Hier müsse er erwidern, daB die Partoi im Gene- 
ralgouvernement nicht auf Pg.Tießler gewartet habe, a- 
mit er die Partei im Generalgouvernement in Tütigkeit 
bringe. Er als Leiter des Arbeitsbereiches müsse schärf- 
stens dagegen Stellung nehmen, wenn Pg.Tie3ler glaube, 
daß er das Geringste versäumt habe. Was in diesen Jahren 
in einem so schweren Kampf, wie er ihn zu führen gehabt | 
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habe, von einem Mann, der nunmehr 25 Jahre im Dienste 
des Führers stehe, habe überhaupt geschehen können, habe 
er unter Überwindung seiner letzten Selbstposition getan. 
Er habe hier eine Parteiorganisstion aufgebaut unter 
Schwierigkeiten, wie man sie sich in der Parteikanziei 
nicht vorstelien kónne, weil man von diesen Schwierig- 
keiten keine Ahnung habe. Die Berichte des früher hier 
tätigen SS-Obergruppenführers Krüzer, die die Grundlage 
für die Einsteliung der Parteikanzlei ihm gegenüber 
bildeten, seien infame Verleumäungen. Er behaupte - und 
er könne das such beweisen - , daß die Tätickeit der 
Partei in diesem Raum in einer Weise vor sich gehe, 9۵ 
sie sich mit jedem, der unter gleichen Bedingungen 

ein Gleiches sich sun Ziel gesetzt habe, sieghaft ver- 
gleichen kónne. Die Organisation des Parteiapparates, 
Durchführung der Versammlungen, Kundgebungen, Parteitage 
die Leistungen der NSV, der Schulungsbetrieben, Partei- 
häuser, Unterkünfte, die Verbindung von Partei, Staat, 
Wehrmacht und Heimet, die Aufrichtung der deutschen 
Menschen in Kundgebungen, die reänerischen Leistungen, 
die gesamte Stimmung in diesem Raum hätten nur er und 
seine Mitarbeiter aufgebaut. Deswegen könne er es nicht 
hinnehmen, daß man glaube, daß er Pg. Tießler nur des- 
wegen berufen habe, um hier die Parteiarbeit in Gang 

zu bringen. Pg. Tießler setze sich auf einen fertigen 
Stuhl, das Parteihaus sei keine Ruine und der Partei- 
geist nicht zerstört. Die wenigen mulmigen Exemplare 
von Neidhammeln und ehrgeizigen Burschen würden ausge- 
merzt werden. Es sei eine völlig irrtümliche Meinung;, 
wenn Pg. 116816۳ glaube, daß er, der Generalgouverneur, 
von ihm erwarte, dai er das Parteileben im General gou= 
vernement aufbaue. Die Partei lebe in diesem Raum. Pg. 
Tießler habe die Partei nur als sein Stellvertreter zu 
führen. 

Die Vorgänger Pg. Tießlers hätten allerhand ge- 
leistet. Es könne sein, daß sie in manchem gefehlt hätten; 
zu einer Kritik sei aber nur der legitimiert, der bewei- 
sen könne, daß unter den gleichen Voraussetzungen von ihm 
etwus Besseres geschaffen worden wäre. Ein Mann habe 


die Leistungen der Partei in diesem Raum bisher anerkannt, 
und das sei Adolf Hitler. Das genüge ihn. | 
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Diese Vorbereinigung habe stattfinden müssen. Er 
weiche vor keinem Kampf zurück, bei dem es um eine ihn 
heilige Idee gehe. Solche heiligen Ideen habe er; sie 
seien vielleicht vertagt, aber sie kämen wieder! Dafür 
nehme er mit jedem den Kampf auf. Daß Pg. Tießler schrei- 
be, eine schwache Partei sei schlimmer als garkeine, und 
daß die Partei in diesem Raum erst stark würde nach der 
Durchführung der neuen organisatorischen Pläne, müsse 
er mit Entschiedenheit zurückweisen. Die Partei sei 
hier stark, weil er sie leite und weil er dieses Selbst- 
bewußtsein besitze. 

Diese Punkte des vorgenannten Schreibens TieBlere 
habe er beanstanden müssen. Seit 25 Jahren mache er nun 
den Marsch der Bewegung mit. Nie Schwierigkeiten, in der 
sich die Partei befinde, seien von der Partei nicht ver- 
schuldet; sie hingen mit den ungeheueren Belastungen 
dieser Zeit zusammen. Das Generalgouvernement sei ein 
Kriegskind und habe die einzige Aufgabe, dem Reich nach 
Kräften beizustehen. Die Methode, wie dieser Beistand 
durchgeführt werde, sei dem Generalzouvernement alleir 
aufgegeben. 

Die Anträge Pg. Tießlers nehme er wohlwollend auf, 
sei absolut nicht dagegen. Er könne sich vorstellen, daß 
es möglich sei, daß die Dinge so gingen. Er werie am 
kommenden Freitag die Stellungnahme der Gouverneure in 
ihrer Eigenschaft als Distriktstandortführer in Anwesen- 
heit Pg. Tießlers herbeiführen und, wenn nicht ganz 
ungeheure una gegensätzliche Probleme ihm dabei vorge- 
tragen würden, dem Wunsche der Purteikanzlei und des 
stellvertretenden Leiters des Arbeitsbereiches General- 
gouvernement Rechnung tragen. Der Inhalt der Aufgaben 
der inspekteure müsse gennu umschrieben werden; bei der 
Einteilung der Kreise müsse genau klargelegt werden, 
welche Funktion der Kreisleiter und welche der Kreis- 
hauptmanı habe. Auf diese Weise könne dieser Vorschlag 
in einer dem Generalgouvernement würdigen Weise entschie- 
den werden. Er als Leiter des Arbeitsbereiches werde 
seine Personalunion niederlegen, da er jetzt keine Kon- 
flikte brauchen könne, Wenn man seinen Gouverneuren und 
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seinen braven Kreishauptleuten die Personalunion weg- 


nehme, kónne er auch für sich keine Ausnahme beanspruchen.| 
Oberdienetleiter Tießler weist darauf hin, daß er 


in München eingehend über die bisherige Arbeit der Partei 
im Generalgouvernement gesprochen habe. Dabei habe er 
erklärt, daß es fürihn nur einen Leiter des Arbeits- 
bereiches gebe und das sei der Generalgouverneur. So- 
lange er in diesem Raum tätig sei, wolle er der Stell- 
vertreter des Leiters des Arbeitsbereiches bleiben. Er 
habe in München ferner erklärt, daß er auf jeden Pall 

die Einschaltung der Gouverneure in die Parteiarbeit 
wünsche, da er die Gouverneure als Parteigenossen schätze 
und auch ihren Einfluß in diesem Raum kenne. Die Par- 
teikanzliei habe nämlich bei der Eröerterung der Orga- 
nisationsfrage von ihm verlangt, die Personalunion für 
die Gouverneure vollkommen zu lösen. Es habe darüber 
eine lange Auseinandersetzung zwischen Pg. Prieärichs 

und ihm gegeben, wie er bereite dem Herrn Generalgouver- 
neur berichtet habe. Die Parteikanzlei habe sich schließ- 
lich doch bereit erklärt, seinen Antrag zu dem ihrigen 

zu machen, und ihn beauftragt, den jetzt zur Debatte 
stehenden Vorschlag entsprechend zu vertreten. Er habe 
also den Beweis erbracht, daß er gegen eine Personalunion 
nichts einzuwerden habe, wenn es auch darum gehe, eine 
richtige Organisationsform zu finden. 

Hinsichtlich der Organisationsform teile er restios 
den Standpunkt aes Herrn Generalgouverneurs. Er sei kein 
Mann, der die Organisationsform anbete; er brauche jedoch 
die Organisation als solche als Fundament seiner Arbeit. 
Das habe er in seinem Brief gemeint. Wenn er zu Tagungen 
in das Land hinauskomme, werde ihm immer die gleiche Fra- 
ge gestellt, "bekommen wir nicht endlich unsere Eingrup- 
pierung in die Partei, warum müssen wir, die wir unsere 
Pflicht getan haben, ohne Rangabzeichen herumlaufen". 
Dieser Tatbestand sei für ihn der Anlaß gewesen. Die 
Parteigenossen im Lande müßten sich ja zurückgesetzt 
fühlen, wenn sie für ihre Arbeit keine Anerkennung fän- 
den. Er brauche die Anerkennung der Arbeit der kleinen 
Parteigenossen durch die Uniformierung und er brauche 
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draussen im Lande hauptamtliche Kräfte, die sich um die 
Kleinarbeit kümmerten. Bei Stichproben habe er feststel- 
ien müssen, da8 die Kleinarbeit in der Partei nicht zu- 
verlässig geleistet werde; das liege darin, dass die Men- | 
schen fehlten, die sich um diese Kleinarbeit kümmerten. | 
Auf der anderen Seite habe er festgestelit, daß die 
Gouverneure sich bei allem Fleiss um die Partei doch 

nur mit einem kleinen Teil ihrer Arbeitskraft kümmern 
kónnten. Dazu werde er in Anwesenheit der Gouverneure 

em kommenden Freitag nshere Ausführungen machen. Aus 
diesen Gründen habe er in seinem Brief die Erklärung 
abgegeben, daß er für die Parteiarbeit hauptamtliche 
Kräfte benötige. 

In der von ihm geplanten Formgebung, um iie Gouver- 
neure zu befriedigen, und sie für die Parteiarbeit wei- 
terhin zu gewinnen, habe er die Überlegung angestellt, 
wie er auf der einen Seite die Parteikanzlei gewinnen 
und auf der anderen Seite den Gouverneuren eine Arbeit 
geben könne, die sie arbeitsmässig leisten könnten und 
nach aussen ihr Ansehen in der Parteiarbeit bestehen 
lasse. Er habe die neuen Aufgaben, die die Gouverneure 
als Inspekteure der Partei zu leisten hätten, schriftlich 
niedergelegt, und auch der Herr Generalgouverneur werde 
nach Kenntnisnahme davon überzeugt sein, daß sie durch- 
aus einen Rahmen darstelien, der für sie keine Herabset- 
zung bedeuten würde. Wenn er geschrieben habe, daß für 
ihn die Organisation die Voraussetzung der Arbeit sei, 
dann bedeute das für ihn nicht die Organisationsform 
als solche, sondern mit ihr müßten die Voraussetzungen 
geschaffen werden, daß die Männer äraussen Freude an 
ihrer Arbeit und das Bewußtsein hätten, da3 sie Aner- 
kennung finden . 


Der Herr Generalgouverneur gibt zu bedenken daß die 
Parteikanzlei mit ihrer Weigerung, verdienten Parteire- 
nossen im Generalgouvernement Uniform und Rang zu ver- 
weigern, engherzig handle. Pür die Parteikanzlei könne 
doch die Grösse des Reiches von 1939 nicht massgeblich 
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sein. Sie erkenne gerade noch die Arbeitsbereiche an, 
wolle aber in einem fremdvölkischen Raum die innere Or- 
ganisaiion der Partei in ger zelten Form gestaltet wis- 
sen, wie im Reich. 


Oberdienstleiter Tießler hält dem entgegen, daß 
die Parteikanzlei in-sofern auf seine Gedankengänge 
eingegangen sei, als sie für eine bestimmte Aufgabe 


Inspekteure einsetzen wolle, was in einem Gau des Rei- 
ches nicht üblich sei. 


Der Herr Generalgouverneur ervidert, daß die Par- 
teikanzlei logischer Weise aus dem Generalgouvernement 
mit 180 000 Deutschen einen Kreis bilden müsse, da die 
Zahl der wenigen Deutschen, gemessen an den Verhältnis- 
sen im Reich, kein grüsseres Parteigebilde erfordere. 
Sie weigere sich, den Organisationsrepräsentanten der 
Partei im Generalgouvernement irgendeine parteiliche 
Position zu geben, solange nicht die jetzige Partei- 
organisation im Generalgouvernement in der nach ihrer 
Meinung aliein massgeblichen Form umgebaut sei. 


Oberdienstleiter Tießler macht hier die Finschrän- 
kung, da3 dies nur für Parteigenossen zutreffe, die 
in hier geschaffenen Sondergebilden tätig seien, die es 
im Reich nicht gebe, also in den Distrikt- und Kreis- 
standorten. 


Der Herr Generalgouverneur sieht in der Erfüllung 
der 3 vorliegenden Anträge der Parteikenzlei einen Aus- 


weg aus dieser Haltung. Er nehme das zur Kenntnis und 

er werde sich des lieben Friedens wegen im ausschließli- 
chen Intereuse der braven Parteigenossen, die ihm in 

all diesen Jahren im Parteiaufbau geholfen hätten, die- 
sem Zwange beugen. 


S5-Obergruppenführer Koppe weist auf die schlimmen 
Folgen hin, die für die Partei entstehen könnten, wenn 
die Gouverneure nun erklärten, sie seien an der weiteren 
Purteiarbeit desinteressiert. 


Auch Staatssekretär Dr. Bühler drückt Bedenken da- 
gegen aus, daß plötzlich im Lande eine Mittelinstanz 
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ausgeschaltet werden solle. Es könne nicht gut gehen, 
wenn 12 neue Kreisleiter ihre Tätigkeit in einem Lande 
ausüben sollten, das sie nicht kennen würden. 


OÖberdienstleiter Tie3ler ersucht den Herrn General- 
gouverneur,den Gouverneuren aus Anla3 ihrer Anwesenheit 
am kommenden Freitag ihre neue Punktion als Inspekteure 


klarlerzen zu dürfen. 


Der Herr Generalgouverneur ist damit einverstanden 
und unterbricht die Erörterungen über dieses Thema. Pg. 
Tiesler wird mit den Distriktstandortführern.  Fühlung 
nehmen und auf Grund deren Stellungnahme den Antrag 
erneut vorbringen. 


Zum Schluß weist der Herr Generslgouverneur noch 
darauf hin, daß die ganze Angelegenheit nichts in seinem 
Vertrauen zu Pg. TieBler ändere. Diese Klarlezung sei 
er aber seinen Mitarbeitern in der Partei schuldig ge- 
wesen. 


Besprechung mit den Staatssekretären Dr. Bühler und 
Koppe. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt Dirigent Swarowsky, 


Generalintendant Stampe und Kapellmeister Erb zun Tee. 
— — 000 سح‎ —— 





Iv/8 


9.5.1944 


207° Fahrt des Herrn Generaigouverneurs zum Staatskasino. 


Dort findet ein Kamernad«schaftsabend der Hauptab- 
teilung Propaganda statt. 


Nach-dem Hauptabteilungspräeident Ohlenbusch den 
Herrn Generalgouverneur begrüßt und einen kurzen Über- 
blick über die Arbeit der Hauptabteilung Propaganda ge- 
geben hat, ergreift der Herr Generalgouverneur das Wort 
zu folgender Ansprache: 

Herr Präsident! Meine Arbeitskameradinnen und Ar- 
beitskameraden der Hauptabteilung Propaganda und aller 
mit ihr in Zusammenhang stehenden Dienststellen! Es ist 
mir wirklich eine herzlich gern geübte Pflicht, in die- 
sem Augenbiick Ihnen, Herr Präsident, und allen Ihren 
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen meinen ganz besonderen 
Dank für die hervorragende Arbeit zum Ausdruck zu brin- 
gen, die Sie in diesem so schweren, vielseitigen und 
und unentbehrlichen Bereich der allgemeinen Belange 
unserer Stastsführung im Nebenland Generalzouvernement 
geleistet haben. 

Es ist sehr schwer gewesen, in diesem Raum, bei 
dem schlechterdings alles neu begonnen werden muóte, 
gleichzeitig, bevor die letzten Bewährungen des neu 
Aufgebauten erkannt werden konnten, schon mit der Pro- 
paganda zu beginnen. Denn es wäre eigentlich gut, wenn 
man mit der Propaganda für eine Sache erst beginnen 
könnte, wenn diese Sache einigermassen klar im Lichte 
der kritischen Beurteilung erscheinen kann. Wir mußten 
aber vom ersten Tage unseres Wirkens an die Bevölkerung 
dieses Raumes für die schweren Aufgaben zu gewinnen su- 
chen,die das kriegführende Deutsche Reich hier auf uns 
gelegt hat. Dies war um so schwieriger, weil die Voraus- 
setzungmpsychologischer Art für eine propagandamässige 
Beherrschung dieses fremden Gebietes geradezu negativ 
waren. Seit Jahrzehnten war das Polentum gerade dieses 
Raumes von den gehässigsten Vorstellungen und Empfin- 
dungen gegenüber dem Deutschen Reich, insbesondere dem 
Reich Adolf Hitlers erfüllt worden. Die Propaganda gegen 
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Deutschland war in diesem Raum geradezu zu einem Muster- 
stück der totfeindseeligsten Enpfindungen gegenüber dem 
deutschen Können und dem deutschen Volke emporentwickelt 
worden. In raffinierter und wohl-überlegter Erziehung 
zum Ha wurde das polnische Volkstum dem Deutschen Reich 
entfremdet, auch uns. Es wußte nun nicht etwa nur den 
Ausgleich herbeizuführen, also diese Hessesstimmen von 
früher zum Verstummen zu bringen, sondern darüber hinaus 
verstand man es, diese Bevölkerung in den Dienst des 
deutschen Ringens zu stellen. Das war die ungeheure, be- 
sonders schwierige Leistung, die die Propaganda hier 

zu vollbringen hatte, Man braucht sich nur vorzustellen, 
welche Aufgabe die Propaganda-stelle einer polnischen 
Besntzungsregierung in Deutschland hätte, um aem Deutsche 
volke, wenn sein Land jemals von polnischen Truppen be- 
setzt worden wäre, dieses polnische Regime schmackhaft 
Zu machen, um zu erkennen, was es bedeutet, einem im 
Krieg erobertem feindseeligen Land im Wege der Provagan- 
damittel Verstindnis und die Bereitwilligkeit zur Mit- 
arbeit mit dem Eroberunzsreiche zu vermitteln. 

In diesem ganz eigenartigen Sinne hat nun die Pro- 
paganda des Generalgouvernements ihre Erfahrungen gesan- 
melt, ihre Methoden ausgebaut und, wie ich sagen muß, 
such ihre anerkennenswerten Erfolge gehabt. Das ist ei- 
nes der stolzesten Kapitel in der Propagandageschichte 
des Deutschen Reiches überhaupt. Es ist mit Ihr Ver- 
dienst, Herr Prüsident Ohlenbusch, und das Verdienst 
aller Ihrer Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, da3 es 
geglückt ist, im Laufe der jahrelangen Entwicklung der 
Pührung dieses Raumes diese Millionenzahl der fremdvölki- 
schen Bevölkerung in einigermassen großzügiger Weise 
befriedet zu halten. Jeieufulis ist es Ihnen geglückt, 
die unerhört wirkungsvolle Gegenpropaganda geren die 
deutsche Führung des Generalgouvernements, die unausge- 
setzt unter Aufwand gigantischer Mittel in jeder Form 
in diesen Raum hinein konzentriert wurde, in Schach zu 
halten. 


— —-[ ie e 
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Ich möchte daher allen Ernstes sagen, daß ich mir 
den Aufbau des Generalzouvernements ohne die Arbeit 
Ihrer Hauptabteilung und aller Ihrer Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen gar nicht denken könnte, Ich bin des- 
halb Ihrer Einiadung für den heutigen Aoend herzlich 
gern gefolgt. Ich darf dabei sagen, daß diese meine An- 
erkonnunz und diese meine jetzige Rede nicht Propaganda 
für Ihre Hauptabteilung sein soll, sondern wirklich 
restlos meiner innersten Überzeugung entspricht. Das 
heißt: ich will hier einmal anerkennen, daß der Dienst, 
den Sie für andere haben, nicht nur Mittel zum Zweck 
ist, sondern auch eine selbständige geistige Punktion 
erfüllt, Sie waren eben so bescheiden, dieses "Mittel 
zum Zweck sein" in den Vordergrund zu rücken. Aber 
ebenso, wie die Erziehung eines Volkes, die schulische 
Bildung, die geistige Fortführung der Bildungselemente 
lángst schon auch einen eigenen Rang innerhalb der Gei- 
etigkeit einer Nation in Schule, Universität, im Bil- 
dungswerk aller Art im Laufe der Jahrhunderte erlangt 
hat, stehen wir nunmehr am Beginn einer Staatsbemußt- 
heitserziehung, die in erster Linie von der aus dem 
Wirken der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter- 


partei asufgestiegenen Propagandaaktion kommt. 
Heute ist kein moderner Staat mehr denkbar, der 


nicht auf dem Wege seiner Entwicklung diese gewaltige 
Erfahrung gesammelt hätte, daß ohne das unausgesetzte 
Betonen der monumentslen Notwendigkeiten geistiger Grund- 
haltung mit noch so gesteigerter Materie auch weltge- 
schichtliche Ereignisse nicht erzielt werden können. 

Die Mitiel, die man dafür hat, sind heute die modernen 
wesentlich intensivierten Apparaturen der Meinungssteue- 
rung und der Überzeugungsbildung, wie sie niemals früher 
vorhanden waren. Niemals früher hätte man gedacht, daß 
es möglich wäre, im Wege des Rundfunks, des Pilms und 
einer gesteigerten modernen Pressetechnik Hunderttausen- 
den Meinungen einzuhämmern, zum BewugStsein zu bringen 
und durch das stete Schlagen in diese Kerbe ein Millio- 
nen-Volk mit einer einheitlichen Haltung und einer ein- 
heitlichen Willensrichtung zu erfüllen. 
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Man nat früher bei Beginn unseres Reiches den Be- 
griff der Propaganda oft verspottet. Es waren nicht zu- 
letzt unsere jetzigen Gegner in diesem Kriege, die sich 
mit nlien möglichen Scherzworten und mit die Arbeit der 
Propaganda lächerlich mechenden Bemerkungen über die 
Gründung des ersten Propagandaministeriums in der Welt- 
geschichte, des deutsche üusserte. Das ist längst an- 
ders geworden. Wenn wir an die Geschichte des Aufbcues 
des Dritten Reiches des GroBdeutschen Reiches denken, 
wenn wir vor allem die weite, ungeheuere Steigerung 
der nationalsozielistischen Idee aus der Domäne einer 
binnenstaatlichen Partei des Deutschen Reiches zu dem 
weltrevolutionären Formet von heute sehen, dann, muß ich 
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sagen, ist das zum grossen Teil der ungeheuereWerk- 
treue Hunderttausender im Dienste der Reichspropaganda 
des Nationalsozialismus Adolf Hitler stehender Menschen 
zu verdanken. Dass mein alter Parteigenosse Dr. Goebbels, 
eine der grossen genialen Gestalten der deutschen Ge- 
schichte, an die Spitze dieser Propagandaapparatur trat, 
ist dabei das grosse Glück für diesen Bereich der Reichs- 
tätigkeit. Sein Geist ist in dieser Propagandaapparatur 
lebendig; seine Energie, seine unermüdliche Tatkraft, 
seine schöpferische Geistirkeit hat mir auch im General- 
gouvernement die Mitarbeiter für die schweren Aufgaben 
zur Verfügung gestellt, die wir hier zu meistern haben. 
Monate schwerster Entscheidungen liegen auch über 
dem Generalgouvernement. Die Front hat sich leider auch 
im Generalgouvernement gebildet. Wir müssen also auch 
unter den erschwerenden Kriegsbeaingungen das Propaganda- 
werk fortsetzen. Dazu wünsche ich Ihnen, lieber Herr 
Président Ohlenbusch, wie Ihren Mitarbeitern und Mitar- 
beiterinnen alles das Beste mit auf den Weg. Den Krieg 
werden wir gewinnen, weil dieser Krieg die Durchsetzung 
der nationaleozialistischen Weltanschauung mit der sel- 
ben historischen Notwendigkeit darstellt, mit der sich, 
etwa vor 150 Jahren beginnend, die damalige bürgerliche 
Revolution in der demokratischen Ideologie, im Parlamen- 
torismus gegen den Beudalismus durchsetzen mußte, der nah 
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aus dem Mittelalter aufragte. Der Nationalsozialismus 

ist die europäische, die geradezu klassisch ideale Form 
der Erfüllung von Lebensnotwendigkeiten,die nunmehr jetzt 
bis in weite, kaum absehbare Zukunft hinein zu völlig 
neuen Formen völkischer und staatlicher Wirkung führen, - 
Notwendigkeiten, die eben die bisher üblichen Formen 
staatlicher und völkischer Gemeinachaftsordnungen nicht 
erfüllen konnten. 

Den Nationalsozialismgs, diese Kombination der bei- 
den größten und unsterblichsten Ideen, die ein Volk er- 
füllen können, - des Nationalismus der Tat, des heroi- 
schen Gemeinschaftsempfindens und geschichtlichen Den- 
kens, des Sozialismus der Volksgemeinschaft, der kame- 
radschaftlichen Verbundenheit aller Teile eines Volks- 
ganzen, - diese Kombination ununterbrochen nicht nur 
für Deutschland, sondern für Europa und damit auch für 
die durch die deutsche Pührung in diesem Raum General- 
gouvernement lebenden Millionen Polen und Ukrainer im- 
mer lebendiger zu machen, ist ihre Aufgabe. Nicht nur 
den Deutschen also, sondern auch den Polen und Ukrainern 
gegenüber haben Sie Ihre grosse Sendung zu erfüllen. 

Ich kann mich nur glücklich fühlen, daß ich die Propa- 
ganda d.h. für mich und von meinem Standpunkt aus die 
ctete Lebendighaltung der Prinzipien, nach denen wir 

in diesem Raum angetreten sind, in so guten Händen weiß, 
(Anhaltender lebhafter Beifall) 


f, 
2322 Rückfahrt des Herrn Generalgouverneur zur Burg. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneur auf 
der Purg) 
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im Grünen Zimmer der Burg zu Krakau. 


An der Sitzung, die von Generalgouverneur Reichsmi- 
nister Dr. Frank geleitet wird, nehmen teil: 


Staatssekretär Dr. Boepple 
Präsident Ohlenbusch 
Pressechef Gassner 
Generalinsendant Stampe 
Hauptschriftleiter Stöppler 
Referent Noglik 
Musikreferent Bader. 


Die Sitzung wird um 12 Uhr 15 Minuten von dem Herrn 


Generalgouverneur erof (net, 
In der Sitzung werden folgende Gegenstände behandelt: 


schaffung von Tuchen und Wollstoffen für das Perso- 


Be Z 

nal des Staststheaters. 

Generalintendant Stampe teilt mit, daß er sich in 
dieser Frage mit dem Leiter der Bewirtschaftungsstelle 
für Spinnstoffe Dr. Krause ins Benehmen gesetzt habe und 
nach den von ihm geführten Verhandlungen eine befriedi- 


gende Regelung zu erwarten sei. 


Gehaltsaufbesserung und sonstige Betreuung des 
nichtdeutschen Personals des Staatstheaters und der 


Philharmonie des Generalgouvernements. 





Staatssekretär Dr. Boepple berichtet, daß über die- 
sen Prazenkomplex bereits eingehende Verhandlungen mit 
der Hauptabteilung Finanzen stattgefunden hätten. Er, 
Staatssekretär Dr. Boepple, sei der Auffassung, daß die- 





sem Personal weniger mit erhöhten Geldzshlunzen als 
mit Sachleietungen gedient sei, etwa in Gestalt eines 
erhöhten Wohnungsgeldes unter gleichzeitiger Beschaf- 
fung von Wohnunzen. 

In diesem Zusammenhang wird zur Frage des Wohn- 
raummanzeis in Krakau Stellung genommen. Der Herr Ge- 
neralgouverneur beauftragt Staatssekretär Dr. Boepple, 
sich vom Wehrkreiskommando, Oberst Weiß, eine Liste 
derjenigen Reichsdeutschen geben zu lassen, die in den 
letzten Jahren zur Wehrmacht eingezogen worden sind, 
und diese Liste dem Stadthauptmann Dr. Krämer zu über- 
reichen. 


Aufführung von Werken Moliéres. 


Der Herr Generslgouverneur bemerkt dazu, daß nach 
einer ihm vom Reichsdramaturgen Dr. Schlösser gewordenen 
Mitteilung diese Werke nicht zur Aufführung gelangen 
dürfen. 


Einführung des Abonnemeuts E für Vorstellungen des 


Staatstheatera. 


Diese Regelung ist nach Auskunft des Generalinten- 
canten Stampe bereits in die Wege geleitet. 


Wehrmachtsveranstaltungen im Staatstheater. 


Auf Grund einer mit Generaimajor Haseloff getrof_ 
fenen Vereinbarung sollen nunmehr bei Wehrmachtsvor- 
stellungen 200 Karten für den allgemeinenYerkauf zur 
Verfügung gestellt werden, Der Herr Generalgouverneur 
beauftragt Generalintendant Stampe, für diese 200 Karten 
gute Plätze in allen Rängen zur Verfügung zu stellen. 
Weiter soll sich der Beirat der Kulturvereinigung eben- 
falis dieser Prage annehmen. Es soll dafür Sorge getra- 
gen werden, da8 diese Karten vor allem Schwestern, Leh- 
rern, Lehrerinnen und jungen kulturell interessierten 
Menschen zur Verfügung gestellt werden. Hinsichtlich 
der Abend- und Nachmittagsvorstellungmfür die Wehrmacht 
bleibt es im übrigen bei dem bisherigen Zustand. - Die 
Verteilung der der Regierung des Generalgouvernements 





zur Verfügung gestellten Theaterkarten soll auf Vor- 
schlag des Staatssekretürs Dr. Boepple in die Hande des 
Leiters der Sozialen Betreuung gelegt und dabei vor 
allem die unteren Gehaltsklassen berücksichtigt werden. 


Kleines Haus. 


Wie Generalintendant Stampe mitteilt, sind aie Vor- 
bereitungen für die Ausgestaltung des Hauses im Gange: 
die Materialien seien bestellt, die Beleuchtungsanlage 
soll aus Berlin beschafit werden. Die Arbeiten für den 
Ausbau des Hauses läga in den Händen des Baudirektors 
Hallbauer, 

Der Herr Generalgouverneur beauftragt Staatssekretär 
Dr. Boepple, mit aller Energie für die möglichst baldige 
Beendigung der Arbeiten Sorge zu tragen, vor allem auch 
etwaigen von seiten der Hauptabteilung Finanzen geltend 


gemachten Bedenken mit Nachdruck entgegen zu treten. 


Vereinbarung über die Programmgestaltung der ein- 


zelnen Kulturinstitute; Staatstheater, Philharmonie, 


Kuiturvereinigung. 

Prasident Ohlenbusch gibt der Erwartung Ausdruck, 
daß man auf diesem Gebiet demnächst zu einer Planung 
kommen werde, Jedenfalls dürfe es unter keinen Umständen 
mehr vorkommen, daß wie am vergangenen Sonntag gleich- 
zeitig 5 Vormittagsveranstaltungen stattfinden. - Der 
Herr Generalgouverneur schließt sich dieser Auffassung 


an, will jedoch in dieser Beziehung nicht allzu Klein- 
lich verfahren wissen. 


Organisation "Kraft durch Freude”, 1 


Der Herr Generalgouverneur beauftragt Präsident 
Ohlenbusch, ihm einen Bericht über die Kädf-Veranstaltun- 
gen balämöglichst zu erstatten. Dieser Bericht soll 
als Grundlage für eine demnächst stattfindende Sitzung 
dienen, in der die Prage der Organisation "Kraft durch 
Freude" einer eingehenden Besprechung unterzogen werden 
soll. - Präsident Ohlenbusch teilt dazu mit, daß Ober- 
dienstleiter Tießler vorgeschlagen habe, Käf dem Haupt- 
erbeitsgebiet Propaganda zu unterstellen. 





In diesem Zusammenhang gibt der Herr Generalgouver- 
neur seinem Bedauern darüber Ausdruck, daß die Veran- 
stnltungavon Kd? vielfach jegliches künstlerische Niveau 
vermissen liess wie dies offenbar die letzte Veran- 
staltung in Soldatenkino bewiesen habe. Im übrigen wende 

r sich entschieden dagegen, daß irgendein Zwang zum 
Besuch von Käf-Veranstaltungen ausgeübt werde. Der Herr 
Generalgouverneur verfügt sodann, daß in der nächsten 


Woche die Frage der Organisation "Kraft durch Freude" 
in einer Sondersitzung besprochen wird, zu der Präsident 


Ohlenbusch, Oberdienstleiter Tießler und Pg. Riesebitter 
hinzugezogen werden sollen. Stastssekretür Dr. Boepple 
erhält den Auftrag, diese Sitzung vorzubereiten. 


Schachgruppe der Hitlerjugend. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht Staatssekretär 


Dr. Boepple, den Ehrenvorsitz in dieser Schachgruppe zu 
übernehmen. 


Kleinkunst. 


Zu dieser Prage trifft der Herr Generalgouverneur 
die Feststellung, daß der Versuch mit dem "Kreisel" miß- 
lungen sei. 


Kulturbuchreihe. 


Referent Noglik teilt mit, daß man über diese Trage 
mit dem "Buchverlag Deutscher Osten" verhandelt habe und 
dieser sich bereit erkläre, eine grössere Anzahl von 
Werken in Broschürenform zu drucken, und zwar unter Ver- 
wendung künstlerisch gestalteter Einbände. Weiter solle 
ein einheitlicher Preis gewährleistet werden. - Der Herr 
Generalgouverneur ordnet an, daß ihm jede Ausgabe vor 
ihrer endgültigen Drucklegung vorgelegt wird. 


Notenmaterial, 


Zu dieser Frage teilt Referent Noglik mit, daß sich 
für die Herstellung von Notenmaterial der Verlag Schott 
zur Verfügung stellen wolle. Pür Klavier- und Celloaus- 
gaben seien Professor Wührer und Professer Hölscher ge- 
wonnen worden. 
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Staatssekretär Dr. Boepple schlägt vor, statt des 
Notenstiches den Manuräruck zu wählen, da die photogre- 
phische Widergabe den Bedürfnissen vollkommen genüge. 


Pfitzner-Ehrung. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht Hauptschrift- 
leiter Stöppler, Professor Hans Pfitzner ein Exemplar 
der Krakauer Zeitung zu übersenden, in welchem eine 
Wurcigung des Werkes Pfitzners enthalten ist. 


Richard Strauß-Ehrung. 

Aus Anlaß des 80. Geburtstages des Komponisten 
sollen am 1o. und 11. Juni Veranstaltungen in der Phil- 
harmonie und im Staatstheater stattfinden: ein Konzert 
mit Ausschnitien aus dem "Rosenkavakier*, mit der "Sym- 
phoniu domestica" und Arien aus Opern, ferner eine Pei- 
erstunde mit einer Rede des Professors Moser. 

Auf eine Frage des Herrn Generclgouverneurs er- 
widert Generalintendant Stampe, daß er sich nach der 
endgültigen Besetzung der Oper "Ariadne" erkundigen wer- 
de. - Der Herr Generslgouverneur beauftragt Staatsse- 
kretür Dr. Boepple, die Ausgestaltung dieser Ehrung vor- 
zubereiten. Eine abschliessende Besprechung soll dann 
in Gegenwart des Herrn Generelgouverneurs und des Staats- 
sekretärs Dr. Boepple mit Generslintendant Stampe, 
Kapellmeister Swarowsky und einem Vertreter der Phil- 
harmonie stattfinden. 


Programm đer Philharmonie des Generalgouvernements. 


Der Herr Generlgouverneur beauftragt Staatssekretär 
Dr. Boeppie, sich rechizeitig das ab 1. September 1944 
laufende Programm vorlegen zu lassen. 


Programm des Stantstheaters. 

Vorgesehen sind für die nächste Zeit Neuaufführunger | 
von "Fuhrmann Henschel", der Opern "Der Maskenbell" und 
"Ariadne". 
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Veranstaltungen im Rahmen des Parteitsges und des 
Jahrestages des Generalgouvernements. 


In Aussicht genommen werden für den Parteitag eine 
Aufführung des Kleiíst'schen Schauspiels "Prinz von 


Homburg" am 1o. oder 12. August, für den Jahrestag des 
Generalgouvernements ein Festkonzert in der Philharmonie 


am 25. Oktober, die Aufführung einer Oper im Staatsthe- 
ater am 26. Oktober, ein Pfitznerkonzert mit Professer 


Wührer, zegebenenfalis die Eröffnung des Kammerspiel- 
hauses mit einer Aufführung von "Clavigo" oder "Stella", 


Kulturspiegel der Stadt Krakau. 


Der Herr Generalgouverneur wendet sich mit Ent- 
schiedenheit gegen die Gestaltung dieser Zeitschrift 
und beauftragt Präsident Ohlenbusch, sich als General- 
sekretär der Kulturvereinigung in dieser Frage mit 
Stadthauptmann Dr. Krämer ins Benehmen zu setzen. Weiter 
verfügt der Herr Generslgouverneur, daß ihm die nächste 
Kummer dieser Zeitschrift vor ihrer Herausgabe vorge- 
legt vird. 


Zeitschrift "Das Generalgouvernement". 


Auf eine Prage des Herrn Generalzouverneurs er- 


widert Präsident Ohlenbusch, daß die Neugestaltung deser 
Zeitschrift durchgeführt sei. 


Kulturhaus, 


Präsident Ohlenbusch teilt mit, daß die Arbeiten 
zum Ausbau des Kulturhauses weiter voranschri#tten. 


(Schluß der Sitzung 13 Uhr 5 Minuten) 
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der Burg. | 


لے 
Anwesend sind: die Stastssekretüre Dr. Bühler, Koppe š‏ 

und Dr. Boepple, Oberdienstleiter Tießler, General 
Scaindler, Gouverneur Dr. von Burgsdorff, die Präsidenten 
Dr. Emmerich, Dr. Senkowsk-, Dr. von Craushaar, Naumann, 
Struve, SS-Oberführer Bierkamp, Bankdirigent Dr. Paersch, 
Ministerialrat Dr. Schuite-Wissermann und Oberrezierungs- 
rat Bette, 


Der Herr Genernlgouverneur eröffnet die Sitzung und 
ersucht Präsident Emmerich, den Inhalt seines an den 
Generalgouverneur gerichteten Schreibens, der die Ver- 
anlassung zu der heutigen Sitzung gegeben habe, noch 
einmal kurz zu skizzieren, 


Präsident Dr. Emmerich beginnt seine Ausführungen 
mit der Darlegung der Sorgen, die ihren Grund darin hät- 
ten, daß für die gewerbliche Wirtschaft die zugesagte 
Ernahrungzssicherung, die noch aufgestockt werden sollte, 
in dem zugesagten Umfang nicht durchgehal:en weráen könne. 
Der Zusammenhang der Kriegsleistunzen des Generalgouver- 
nenents auf dem gewerblichen Sektor mit der Ernährungs- 
sicherung brauche nicht besonders betont werden. Man 
müsse befürchten, daß bereits stattgefunaenen REinbrüchen 
noch weitere folgen würden, und eine Auflösung der 
Oranung in der gewerblichen Produktion stattfinde. Bis 
jetzt habe die gewerbliche Wirtschaft ihre Leistung ge- 
halten, auf manschen Gebieten sogar noch gesteizert. 

Es erhebe sich nun die Frage: was kann für die Er- 
haltung der Ermnährungssicherung der Kriegswirtschaft des 
Generalgouvernements getan werden, was von Gener»lgou- 
vernenent und was gegebenenfalls vom Reich? Die Frage 
der Ernährungssicherung werte für die Volkswirtschaft in 
Generalgouvernement das Problem der Verflechtung von 
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Landwirtschaft und gewerbliche Wirtschaft schlechthin f 
auf, denn die Ernährungssicherung verwandle sich in die 
Produktion von Gebrauchsgütern. Diese Schicksalsgemein- 
schaft zwischen Landwirtschaft und gewerbiicher Wirt- 
schaft habe im Generalgouvernement ihren sinnvollen Aus- 
druck in der Prämienaktion gefunden. Die Wirtschaft 

und die Generaldirektion der Monopole hätten in steigen- 
dem Masse dafür gewerbliche Erzeugnisse zur Verfügung 
gestellt. Pür das laufende Jehr sei ein gemeinsamer Plan 
für die Durchführung der Primienaktion noch nicht bera- 
ten worden, da die vielen Unsicherheitsfaktoren eine 
Festlegung für die kommende Erfassungsperiode nicht zu- 
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liessen. 

In seinem Brief habe er die Anregung gegeben, die 
M5glichkeit einer Verlebendigung des bisherigen Ernte- 
erfassungsverfahrens in Erwägung zu ziehen. Als zweites 
Thema stehe die Erhöhung der bäuerlichen Au-lieferung 
unter Verstärkung des Zwanges zur Debatte, da eine Ver- 
stärkung der Prämien nicht mehr möglich sei. Hier könne 
man an die Einführung einer Kollektivhaftung der Gemein- 
den für die Ablieferung des auferlegten Kontingentes 
denken; dadurch werde ein gewisser Härteausgleich ge- 
schaffen. 

Die Prüfung der Leistungsfühizkeit des einzelnen 
bäuerlichen Betriebes führe zu einer Betrachtung des 
bäuerlichen Absatzes auf dem Schwarzen Markt. Hier könne 
men daran denken, den Absatz amtlich zu tolerieren und 
von den sowieso unwirksamen amtlichen Einschränkungen 
zu befreien, die nur dazu führten, daß der Schwarzhandel 
mit einer Risikoprämie rechnen und Bestechungsgelder be- 
zahlen müsse, wodurch die Preise verteuert würden. 

Die Regierung müsse vorurteilsfrei prüfen, ob man 
nicht den Schleichhandels-Kleinabsatz gestatten und da- 
für die Schiebergeschäfte stärker bekämpfen könne. 

Es handle sich hier um schwierige Kardinalprobleme. \ 
Die einzelnen Ressorts der Regierung dürften nicht in 


einer einmal aufgestellten These beharren, sondern müßten 


sich mit einem vom Realismus diktierten Kurswechsel auseir 
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ander-&u-setzen, der heute noch mit etwas Ruhe äurchge- 
führt werden könnte. Dadurch verde die Autorität der Re- 
gierung im Lande gestürkt, wührend heute der Eindruck 

des Sichtreibenlassens und des Nichtsehenwollens herrsche. 


Folgende 3 Fragen stelle er zur Erörterung: 1. Bs 
muß einmal ein Plan darüber aufgestellt werien, was für 
die Aufrechterhaitung der Ernährungssicherung der Kriegs- 
wirtschaft des Generalgouvernements vom Generalzouverne- 
ment selbst geleistet werden kann und welche Forderungen 
an das Reich zu richten sind. 2. Es muß die Frage beant- 
wortet werden, ob es zu Beginn des neuen Erntejahres 
nicht zweckmässig ist, das Ernteerfassungssystem einer 
Anderung dahingehend zu unterziehen, daß man den Zwang 
gegebenenfalls unter Einschaltung der Kollektivhaftung 
der Gemeinden verstärkt. 5. Es muß überlegt werden, ob 
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die amtliche Tolerierung des Schwarzen Marktes unter 
entsprechend schärferem Zupacken gegen das Schiebertum 
und gegen die Quellen des Schleichhandels auf dem ge- 
werbiichen Sektor nicht durchgeführt werden kann. Da- 
durch werde die Konzentration der vorhandenen geringen 
Exekutivkrüfte auf das Wesentliche ermöglicht, und damit 
eine Besserung der Verhältnisse gezenüber den jetzigen 
eintreten, nachdem doch erwiesen sei, daß im General- 
gouvernement der Schleichhandel eine volkswirtschaftliche 
Punktion erfülle, da der Staat nicht in der Lage sei, 
der Bevölkerung eine Vollversorgung zu gewährleisten. 


Der Herr Generalgouverneur bezeichnet diese Punkte 
als nicht besonders aktuell, da diese Probleme in jeder 
Sitzung suftauchten. Es mangle eben an 2 Dingen: Das Ge- 
neralgouvernement könne auf eine Hilfe des Reiches nicht 
rechnen, da das Reich dazu garnicht in der Lage sei. 

Auf dem Gebiete der Exekutive sei bekannt, daß das Ge- 
neralgouvernement polizeilich sowohl zahien- wie ausrü- 
stungsmüssig schlecht daran sei. Es werde versucht, über 
den Weg des Sonderdienstes etwas Abhilfe zu schaffen. 
Die Wirtschaft des Reiches trage eine riesige Belastung 
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damit, daB sie überhaupt gezwungen gewesen sei, in die 
besetzten Gebiete hinauszugehen und dort zu produzieren. 
Das Vorhandensein deutscher Rüstungswerke in den besetz- 
ten Ländern sei ein grosser Fehler; die Partisanen pro- 
duzierten in diesen Gebieten neben der legalen deutschen 
Produktion eifrig für eigene Zwecke, Dazu käme, dass 

die internationale Lage des Deutschen Reiches stärksten 
Belastungen ausgesetzt sei. Man könne heute im Beich 
keine Hilfs- und Machtquelle für die besetzten Länder 
mehr sehen. Auf Hilferufe aus den besetzten Lündem müs- 
se das Reich mit noch stärkeren Hilferufen an die be- 
setzten Lünder antworten. Heute könne man nicht mehr 
etwas Gutes an die Stelle von etwas Schlechtem setzen, 
sondern nur etwas Schlechtes an die Stelle von noch 
Schlechterem. 

Die hetzerischen Anklagen aus dem Reich gegen das 
Generalgouvernement wegen des hier vor sich gehenden 
Schleichhandels seien verstummt. Ohne Polizeikrüfte 
könne man einen solchen Zustand nicht verhindern, da 
sich die menschliche Selbstversorgung auf irgendeine 
Art und Weise durchsetze, wenn sie nicht legal gewähr- 
leistet werden könne. Das Gener=lgouvernement sei nicht 
mehr im Stande, die lebensnotwendigsten Dinge für die Er- 
haltung des menschlichen Lebens sicherzustellen. Der 
Schleichhandel sei einmal mit allen Mitteln bekämpft 
worden, dann habe man in der Bekämpfung nachzelassen. 
Jedes Mittel sei durchexerziert worden. Hinweisen müsse 
er standig auf die bei der Wehrmacht bestehende grosse 
Lücke. Man habe sich stündig bemüht, für die Wehrmachts- 
angehórigen die Grenzkontrollen einzuf ihren. 

Alle diese Gesichtspuukte musten bedacht werden, 
wenn man über solche Dinge im fünften Kriegsjahr + 
ten anstelle. Die Probleme dieses Raumes könnten sub- 
stanziell nicht durch am grünen Tisch erdachte Methoden 
gelöst werden. Angesichts der heutigen Lage könne man 
nur versuchen, das Bestmógliche herauszuholen. Gerade 
weil er ein unzerstórbarer Optimist sei, dürfe er den 
Optimismus nicht mit einer Art formelen Idealismus ver- | 
wechseln lassen. Wenn der Bauer in Galizien sein Feld 
bestelle, dann sei für ihn ds mehr wert, wie 10 Bände 
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Verordnungen über Ernteablieferungsbestimmungen. 

Das Thema der heutigen Sitzung sei, sich zunächst 
klar zu werden, wie man sich die Wirtschaftsentwicklung 
dieses Raumen von seiten der Reichsinstanzen vorstelle, 
ob man im Reich die eventuelle Verschlechterung der 
Frontsituation (russische Offensive gegen diesen Raum ) 
bedenke, Wüßten die von Dr. Emmerich und General Schind- 
ler zu informierenden Reichsstellen, vor welchen Situs- 
tionen das Generalgouvernement stehe, sei dafür Sorge 
getragen, daß hier unter allen Umständen eine Rückver- 
lezung der Industrie vorbereitet wird, werde der da- 
durch entstehende Ausfall vorsorglich im Reich gedeckt 
usw. Pflichtgemäß müsse er darauf hinweisen, und sollten 
diese Befürchtungen nicht eintreten, dann werde es alle 
nur ireuen. vorläufig habe es keinen Sinn, von einer 
weiteren Intensivierung der Wirtschaft des Generalzou- 
vernements zu sprechen, Wisse das Reich, daß das Gene- 
ralgouvernement in abseh'nrer Zeit nicht mehr im Stande 
sei, die Ernährungssicherung durchzuhalten und solle 
trotzdem die Aufrechterhaltunz der industriellen Pro- 
auxtion im Lande, die man hier sinnwidrig hereinze- 
pflanzt habe, noch gesteigert werden? Was habe das Reich 
dem Generalgouvernement ausser der Ablehung, zu helfen, 
noch zu bieten? Sei sich das Reich darüber klar, daß 
eines Tages, wenn die Ernührungssicherung nicht mehr 
funktioniere, Streiks eintreten, ein Auseinanderfluten 
der Arbeiter stattfinde, um für sich undihre Familien den 





notwendigen Lebensbedarf zu suchen? Der fast völlige 
Wegfall der Fleisch- und Pettration für die fremdvölki- 
sche Bevölkerung habe bereits jetzt riesige Preis- 
steigerungen im Schleichhandel zur Folge und wirke sich 
stimmungesmässig zu einer restlosen 02fenmachung der 
enttüuschten Massen für die Feindpropaganda aus. Ein 
ganz schwieriger Punkt sei das Vorhandensein der Pront- 
truppen im Lande. Es könne ja niemanden zum Vormurf 
gemacht werden, daß die Soldaten in Galizien oder in 
Lublin das nüchstbeste Schwein wegnehmen, Kühe sb5schlach- 
teten und sich nicht kümmerten, daß Kommandobefehle exe- 
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Stierten, die das verbieten würden. 





Wenn man die Dinge so ansehe, dann müsse man zuge- 
ben, daß sich das Generalgouvernement im ernstesten Not- 
stund befinde, der nur dadurch verkleidet werde, daß 
men es in der Millionenmasse der Bevölkerung mit harm- 
losen Leuten zu tun habe und daß es geglückt sei, in 
gewissen Betriebsinseln, den grossen Werken, eine Art 
eigenständisch geregelte Versorgung durchzuhalten. Doch 
auch bei Letzteren höre bald jegliche Fettzufuhr auf. 

Bei Betrachtung der Lage in diesen Sinne seien 
die Probleme formaler Art, die angeschnitten werden 
sollten, belanglos, denn er könne seinem Staatssekretär 
für das Sicherheitswesen nicht sagen, er solle die nö- 
tigen Exekutivkräfte bereitstellen . Die paar Tausend 
Mann Polizei reichten gerade aus, um das Notwendigste 
zu tun. Es sei schon nicht mehr möglich, gegen Banden 
anzugehen, Dem Reich, das derart strapaziert sei, könne 
von niemandem ein Vorwurf gemacht werden. Komme der 
Distrikt Lublin nicht in Ordnung, sei es genau so, als 
ob der Distrikt sich in Händen der sowjetischen Armee 
sash befinde. Für das Generalgouvernement bedeute der 
Verlauf der Pront bei Kowel keinen Trost, wenn es ge- 
zwungen sei, im Distrikt Lublin Landkommissare zurück- 
zuziehen, da sie wegen der Banäiten nicht amtieren könn- 
ten. Alle diese negativen Betrachtungen dürften aber 
nicht zu negativen Schlüssen führen, jedoch zeigen 
notwendig, die Verantwortungszonen festzulegen. An der 
heute im Generalgouvernement eingetretenen Situation 
trage die Regierung des Generalgouvernements keine 
Schuld, man könne aber auch nicht sagen, 498 diese 
Schuld beim Reich liege. 

Er bitte Dr. Emmerich ünd General Schindler um 
Ausführungen darüber, welche Planungen betreffs des 
Wirtschaftspotentials des Generalgouvernements im 
Dienste des Reiches bestünden. Solle die bis heute 
erreichte Entwicklung, daß man hier eine Pülie von 
Rüstungswerken habe, weiter durchgefnlten werden, solle 
sie abgebaut oder erhöht werden oder solle eine stär- 
kere Intensivierung der hier vorhandenen Industrie 
durchgeführt werden. 
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Präsident Dr. Emmerich führt aus, daß Reichsminister 
Speer zweifellos damit rechne, daß die kriegswirtschaft- 
liche Leistung des Generalgouvernements gehalten und 
daß im Einzelfalle auch neue Industrien, die hier schon 
angelaufen seien, weiterhin gefestigt werden sollen. 
Was das Verhältnis zum Reich und die Hilfen des Reiches 
betreffe, so wolle er daran erinnern, daß vor der mili- 
tärischen Entwicklung im Generalgouvernement von der 
Regierung ein Plan für die Sanierung der gewerblichen 
Produktionsverhältnisse aufgestellt worden sei. Dieser 
Plan sei dahin gegangen, zwar nicht die gesamte Bevöl- 
kerung einer Vollversorgung zuzuführen (das sei un- 
möglich), aber doch den Kreis der kriegswichtigen Be- 
triebe, in denen die Arbeiterscheft eine ausreichende 
Ernährung erhalten solle, zu vergrössern. In diesem 
Sinne habe sich das Reich bereit erklärt, für die Nor- 
malisierung des wirtschaftlichen Blutkreislaufes eine 
Hilfe rohstoffmüssiger Art zu geben. Präsident Kehrl 
habe damals von einer Initialzündung gesprochen, in- 
dem man die Ernährungssicherung durch Zurverfügungstel- 
lung von Produktionsmitteln für die Landwirtschaft 
unterstütze. Das Plus, das durch diese Hilfe in der 
landwirtschaftlichen amtlichen Erfassung erzielt wer- 
den sollte, sollte zur Ausweitung der Ernährungssiche- 
rung im gewerblichen Sektor dienen, d.h. es sollte über 
die Rüstunzsbetriebe auch die Zulieferindustrie in 
zunehmendem Masse in die Ernährungssicherung einbe- 
zogen werden, und dadurch die Voraussetzung erhalten, 
zu amtlichen Preisen zu produzieren. Gewisse Lieferungen 
seien in diesem Sinn vom Reich vorgenommen worden, 
aber nicht voll zur Auswirkung gekommen, da die Ent- 
wicklung gewissermassen dazwischen-geplatzt sei. Die 
Leistungen, die das Reich für das Generalgouvernement 





erstellen könne, bestünden in positiven Beiträgen durch ` 
Zurverfügungstellung von Eisen und Textilien, die "ne- 
gativen Leistungen" in einem Verzicht auf Leistungen des 
Generslgouvernements, in dem das Reich sich bereit 
erkläre, auf bestimmte bisher gelieferte Kontingente 
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nicht in voller Hóhe zu bestehen. 


General Schindler beginnt seine Ausführungen mit 
dem Hinweis, daß der Herr Generalgouverneur den Ernst 
der Lage treffend geschildert habe, und er müsse sie 
noch ergänzen mit dem Hinweis auf die Luftschäden im 
Reich. Die Arbeit der feindlichen Bomber müsse als Mag. 
arbeit bezeichnet werden. Zuerst sei ganz systematisch 
der Aufbau der deutschen Jäger zusammengeschlagen worden, 
nun folge das Zusammenschlagen der Motorenwerke. Die 
Inäustrie im Generalgouvernement exportiere in sehr 
hohem Masse die wertvollen Maschinen ins Reich, einer 
Verlagerung der Industrie im Generalgouvernement stehe 
aber der grosse Umfang gegenüber. Sie könne nicht ohne 
weiteres im Reich untergebracht werden. Ihre völlige 
Verlagerung würde auch einen Produkxtionseusfall von 
einem halben Jahr bedeuten. Dazu komme ferner, daß im 
Reich nicht die notwendigen Arbeiter vorhanden seien 
und daß die Pliegergefahr im Reich durch die dadurch 
eintretende Verdichtung ausserordentlich erhöht würde. 
Ein Transfer der wertvollen Facharbeiter aus dem Gene- 
ralgouvernement falle weg. Aus all diesen Gründen sei 
entschieden worden, die Industrie im Generalgouvernement 
weiter arbeiten zu lassen und die eingesetzten Maschinen 
zu riskieren. Er habe die Ermächtigung bekommen, zu 
entscheiden, ob eine Maschine aus dem Generalgouvernement 
ins Reich gebracht werden solle oder nicht, Die indu- 
striellen Möglichkeiten im Generalgouvernement sollten 
weiter ausgeschöpft werden. Seiner Ansicht sei das 
Reich nicht in der Lage, eine Rückziehurz der Industrie 
seus dem Generslgouvernement durchzuführen. 

Er habe versucht, die Schwierigkeiten auf dem Preis- 
gebiet in Besprechungen mit Präsident Dr. Emmerich, 
Ministerialrat Dr. Schulte-Wissermsnn und Regierungskom- 
missar Dr. Heuber zu beseitigen. Vor einem Jahr habe 
der Herr Generalgouverneur durch entsprechende Maß- 
nahmen die Verpflegung der Rüstungsarbeiter sicherge- 
stellt. Wenn die Masse der Rüstungsarbeiter heute ge- 
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nau 80 brav wie früher arbeitete, so sei das dieser Re- 
gelung zu danken. Er müsse seinen besonderen Dank aftir 
aussprechen, daß an dieser Verpflegung der Rüstungsar- 
beiter bisher noch nicht gerüttelt worden sei, bitte 
allerdings noch, daß die Zulieferungsbetriebe in ihrer 
Ernahrung wenigstens so gestellt würden, daß die in 

ihr beschäftigten Arbeiter nicht allzuviel Zeit für den 
Erwerb ihrer übrigen Verpflegung aufwenden müßten. Es 
handle sich im ganzen um 40 000 Leute. Verhandlungen 
darüber mit Präsident Naumann seien aufgenommen. 


Der Herr Generalgouverneur faßt das Entscheidende 
der Ausführungen der beiden Vorreäner dahin zusammen, 
duß versucht werden müsse, die jetzige Kapazität des Ge- 
neralgouvernements im Interesse des Reiches möglichst 
lanze aufrecht zu erhalten. Dabei ergebe sich die Frage, 
ob man nicht an eine plötzliche Steigerung der Produkti- 
onsforderungen des Reiches an das Generalgouvernenent 
denken müsse. Bleibe es beim jetzigen Zustand, könne 
dann die Hauptabteilung Ernährung und Landwirtschaft 
trotz der jetzigen Pront- und Sicherheitslage die 
Rüstungswirtschaft nahrungsmässiz weiter so versorgen 
wie bisher? Könne selbst unter erschwerenden Bedinrun- 
gen damit gerechnet werden, daß das Reich die- dem 
Generalgouvernement gegenüber übernommenen Verpflich- 
tungen auf den Rohstoiisektor erfülle? Fir E. und L. 
bedeute es eine ungoheure Erleic terung, wenn hier mit 
einer festen Zusage gerechnet werden könne. 


Präsident Dr. Emmerich erwidert, daß die vom Reich 
auf dem Gebiete der Textilwaren und der Schuhe gegebe- 
nen Zusagen durchweg gehalten worden Seien, nicht er- 
füllt aber seien zu einem wesentlichen Teil die Wünsche 
auf dem Gebiete des Eisens, Das Generalgouvernement 
müßte hier noch etwa 6 000 to erhalten. Hier sage sich 
das Reich, daß bei der heutigen Situation mit dem Ge- 
neralgouvernement als Produktionsfaktor nicht mehr ge- 
rechnet werden kónne, das jetzt für die Landwirtschaft 
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des Generalgouvernements zugeteilte Eisen also nicht 
mehr produktiv eingesetzt werden könne. 


Auch General Schindler erklärt, daß auf dem Gebiete 
des Eisens vom Reich sehr schwer etwas zu bekommen sei. 
Die Rüstungsindustrie im Generalgouvernement künne auch 
von ihren in eigener Regie geführten Gruben und Werken 
nichts abgeben. 


Der Herr Generalgouverneur will in dieser Ange- 
legenheit eine besondere Aktion unternehmen. 


Präsident Struve bejaht die Frage des Herrn Gene- 
ralgouverneurs, ob es bisher möglich gewesen sei, den 
Bedarf an Arbeitskräften für die sich hier betätigende 
deutsche Industrie zu decken. Von dem für das laufende 
Jahr 100 000 Mann betragenden Kontingent seien bisher 
40 000 Kräfte ins Reich gebracht worden. 


Präsident Naumann nimmt dann Stellung zu den Vor- 
schlägen des Präsidenten Dr. Emmerich. U.a. sei darin 


eine Kkontingentserhöhung gefordert. Eine solche Kontin- 
gentserhöhung sei bereits von Jahr zu Jahr vorgenommen 
worden. Auch bei der Kontingentaufstellung für das 6, 
Kriegswirtschaftsjahr sei eine Erhöhung insbesondere 
bei Getreide vorgesehen. Berücksichtigt sei jedoch nicht 
die Entwicklung an der Front und im Distrikt Lublin, 
auch in der Umlage der Kontingente könne das vorerst 
nicht berücksichtigt werden. 

In den vergangenen Jahren zeige die Entwicklung 
bei Getreide folgendes Bild: im Jahre 1940 habe man 
310 000 to, im Jahre 1941 700 000, im Jahre 1942 
1,200 000 to und im Jahre 1943 1.500 000 to erfaßt 
Die gleiche Aufwärtsentwicklung ergebe sich bei Fleisch, 
Fett und Kartoffeln, Entscheidend für jede Umlage an 
Kontingenton sei der Verlauf der Ernte und ihre Ent- 
wicklung. 

Bei den Kontingenten unterscheide man tote und 
lebende Kontingente. Die toten Kontingente liessen sich 
verhältnismässig leicht erfassen, von den lebenden Kon- 
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tinzenten trenne sich der Bauer sehr schwer, da sie 
für ihn Produktionsmittel schlechthin bedeuteten. Die 


polnische Ernährungsgrunälage der Landwirtschaft sei 
zudem auf Milch aufgebaut. Gerade sie müßten aber tüg- 


lich erfa8t werden. Wenn man dabei die Fleischabliefe- 
rung steigere, trete man notwendigerweise in die Kon- 
kurrenz mit der Milchablieferung. 


Das zweite im Brief angeschnittene Problem sei das 
Problem der Kollektivhaftung für die Kontinrentabliefe- 
rung. Hier besitze aie E. und L. bereits grosse Er- 
fahrungen. Wenn man in einem Dorf ein Kontingent umlege, 
müsse man damit rechnen, daB man im Nichtablieferungs- 
falle gegen das ganze Dorf vorgehen müsse, lege man ein 
Kontingent nur auf den einzelnen Bauer um, müsse man 
nur gegen diesen Bauern vorgehen, brauche also weniger 
Exekutivkräfte. Lege man ein Dorfkontingent um, müsse 
man in diesem Dorf 3 oder 4 Männer suchen, die die Ab- 
lieferung des Kontingents durchsetzten. Diese Männer, 
die gerade für die deutsche Führung die besten dear- 
stellten, würden erfahrungsgemäß immer erschossen. Es 
sei daher ein sehr zweischneidiges Schwert, ein Kollek- 
tivkontinzent auf ein Dorf umzulegen. Die E. und L, habe 
ihren Männern draussen überlassen, ob sie Einzel- oder 
Kollektivkontingente durchführten, und sei mit diesem 
System bisher gut gefahren. Sie werde es auch weiterhin 
so machen müssen, 

Das Dritte sei ein gewisser Vorschlag, daß man ein 
Festkontingent einführen solle. Das habe die E. und L. 
schon vor 2 Jahren getan und im vorigen Jahr dieses 
System weiter ausgebaut. Dadurch habe man eine indirekte 
Produktionssteigerung erreicht auf dem Gebiete des 
Fleisches und bei Eiern und ausserdem die Initiative des 
einzelnen Panje angeregt. 

Pür die Ernährungssicherung sei jedes Jahr von der 
E. und L. ein Plan aufgestelit worden, der kurz vor Be- 
ginn der Ernteerfassung immer in einer Regierungssitzung 
verkündet worden sei. Dieser Plan sei von Jahr zu Jahr 
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verbessert worden. Stündig habe msn versucht, die Ver- 
sorzungssütze zu erhöhen. Im Jahre 1942 sei das infolge 
der Höhe der Reichsforderungen nicht möglich gewesen, 
während am 1. September vorigen Jahres eine starke Ver- 
besserung der Rationssätze eingeführt worden sei. Um 
diesen Plan durchzuführen, habe man ein Erfassungssysten 
aufgebaut una von Jahr zu Jahr auf Grund der Erfahrungen 
verbessert und ausgebaut. Es sei zwar jetzt nicht 100%ig 
richtig, habe aber nach Lage der Dinge zu dem Erfolg 
geführt, da8 man trotz Mangels an grósseren Exekutiv- 
krüften auf grosse Leistungen zurückblicken könne. Das 
Erfassungssystem gliedere sich in das Prämiensysten 
und in die Zwangserfassung mit Hilfe der Exekutive. 

Beim Prämiensystem müsse festgestelit werden, daß 
der größte Teil der Prämienware aus dem Agrarsektor 
des Landes komme. Von den 720 Millionen Prämienware 
seien nur 110 Millionen Textilwaren, von denen wiederum 
der grössere Teil wie Wolle oder Leder aus der Produk- 


tion der eigenen Landwirtschaft stamme. Ungefähr 250 Mil- 


lionen Zloty des Wertes der Prämienwaren stammten aus 
der gewerblichen Wirtschaft, während fast 600 Millionen 
Zloty entweder aus dem eigenen Sektor oder von den Mono- 
polen zur Verfügung gestellt würden, soda3 das Reich 
nur mit einem unendlich kleinen Prozentsatz an der Prá- 
mienzktion des Generslgouvernements beteiligt sei. Das 
könne man dem Reich ruhig einmal sagen, wenn man nun 
600 090 to Eisen fordern müsse. Des Prämiensystem sei 
nicht stur durchgeführt worden; die E. und L. nehme es 
z.B. nicht übel, wenn eine Gemeinde die Prämienwaren 
erst nach 100%iger Ablieferung ausgehändigt erhalte. 

Auf dem Gebiete des Schvarzen Marktes müsse man im 
Sektor der Nahrungsmittel eine andere Einstellung haben 
wie z.B. im Sektor der gewerblichen Erzeugnisse. Während 
in der gewerblichen Wirtschaft die Rohstoffe über wenige 
Schleusen aus dem Reich zur Bearbeitung ins Land kämen, 
gingen in der Landwirtschaft die Dinge einen wesentlich 
anderen Weg. E. und L. müsse das Urprodukt in 2,5 Mil- 
lionen lsndwirtschaftlichen Betrieben erfassen. Vom 
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Standpunkt der Landwirtschaft sei es unerhört viel 
schwieriger, zum Problem des Schwarzen Marktes Stellung 
zu nehmen, wie vom Gesichsspunkt der gewerblichen Wirt- 
schaft. Auf Grund der Erfahrungen während der letzten 
47/2 Jahre könne er folgendes sagen: wenn man den 
Schwarzen Markt amtlich toleriere oder sogar noch durch 
Einrichtung von Geschäften begünstige, dann sei die Vor- 
aussetzung dafür, daß die auferlegten Kontingente 100%ig 
abgeliefert seien. Das sei bei Getreide und Kartoffeln 
im grossen und ganzen zu erreichen. Bei Milch und Fleisch 
sei es aber so, daß erst am Ende des Jahres das Kontin- 
gent zu 100% in der Hand der deutschen Verwaltung sei. 
Bei einer amtlichen Genehmigung des Schwarzen Marktes 
laufe man bei diesen Produkten Gefahr, auch das noch 
zu verlieren, was man jetzt noch erfassen könne. Er un- 
terbreite daher folgenden Vorschlag; 

Man lasse es bei dem jetzigen Zustand, denn es 
gebe keinen anderen Weg. Eine zrosse Schleichhandels- 
bekänpfung draussen im Lande erfolge heute sowieso nicht 
mehr. Falls man wieder mehr Exekutivkräfte zur Verfürung 
habe, könne eine scharfe Bekämpfung einsetzen. Man schaf- 
fe sich damit keine schlechte Optik gegenüber dem Reich. 
Das Märchen von der grossen Beiluft im Generalzouvernement 
sei im Reich verschwunden, die Reichsstellen seien davon 
überzeugt, daß das Menschenmögliche zur Beseitigung die- 
ser Beiluft getan worden sei. Auch im Reich lasse sich 
soetwas nicht verhindern, um so weniger in einem be- 
setzten Gebiet, in dem erst eine Marktordnung hätte auf- 
gebaut werden müssen. Befolge man nun die Vorschläge 
des Präsidenten Emmerich, dann lebe dieses begrabene 
Märchen im Reich wieder auf. Am besten sei es, den jetzi- 
gen Zustand zu belassen, die Dinge abwartend zu beobach- 
ten und die größten Auswirkungen zu beseitigen. 

Die Entwicklung der letzten Zeit habe die E.und L. 
gezwuugen, den für 1945 aufgesteliten Ernährungsplan, 
den man zweifellos hätte durchführen können, wenn die 
Front nicht ins Generalgouvernement gekommen wäre, zu 


redigieren. Er sei deshalb zu Reichsminister Backe ze- 
fahren und habe inm erkiärt, daß das Reich vom General- 


gouvernement keine Fleischlieferungen mehr erhalten kön- 
ne, ja sogar die Lieferungen für den WiG übernehnen 
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müsse. Bei den nun beginnenden Verhandlungen über die 
Lieferungen im sechsten Kriegswirtschaftsjahr werde man 
erklären müssen, daß das Generalgouvernement nichts 
liefern könne unà das Reich froh sein müsse, wenn es ihm 
nicht zur Last felle, 

In der Ernährungssicherung werde es möglich sein, 
die Rüstungsbetriebe im heutigen Umfang weiter zu ver- 
sorgen. Als man zu einer Kürzung der Pettrationen ge- 
zwungen gewesen sei, habe man davon die fremävölkische 
Polizei und ihre PFamilienangehöriren sowie die Rüstungs- 
arbeiter mit ihren Pamilienangehöriren ausgenommen. Daß 
z.B. die Ostbahn davon betroffen sei, habe schon zu er- 
heblichen Klagen von seiten der Ostbshn geführt. Die 
E.und L. hätte aber ausser der Versorgung der Zivil- 
deutschen und der deutschen Polizei in diesem Raum nur 
die beiden erstzenannten Bedarfsträger 100%ig mit Fett- 
versorgen können. Hätte sie die nichtdeutsche Gefolg- 
schaft der Ostbshn und der óffretlichen Verwaltung mit 
ihren Familienangehörigen auch mit einbezogen, wäre es 
ihr unmöglich gewesen, die Rüstung und die nichtdeutsche 
Polizei im bisherigen Umfang mit Fett zu versorgen. 

Der jetzige Plan sei auf ein tadelloses Funktio- 
nieren der 3 Restdistrikte und darauf aufgebaut, daß 
es gelinge, die Verhältnisse im Distri:t Lublin in ver- 
hältnismässig kurzer Zeit wieder so zu gestalten, daß 
auch dort eine einigermassen normale Erfassung möglich 
sei. Der Distrikt Galizien werde für das kommende Jahr 
ausfallen, man werde sogar Zuschüsse hineinschleusen 
müssen. 

Von dem Erni} zspl: ir di 1942/44 sei 
man am 1. Mai bei Fett abgewichen. Er könne auch für 
eine Reihe von Bedarfsträgern bei Kartoffeln nicht rest- 
los realisiert werden, da die Distrikte Galizien und 
Lublin ihre Lieferungen nicht voll gebracht hätten. Ge- 
lungen sei es, Brotgetreide bis zum Anschluß an die 
neue Ernte im geplanten Sinne zur Verfügung zu stellen, 
Voraussetzung sei allerdings, daß die vorhandenen Ge- 
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treidelager nicht durch Sabotage und Pliegerangriffe 
vernichtet würden und das für das Generalgouvernement 
im Reich lagernde Getreide für hiesige Zwecke zur Ver- 
fügung stehe. 

Auf dem Gebiete des Fleisches sei es so, daß das 
benötigte Fleisch (110 000 to) im Lande vorhanden sei. 
Hier sei es lediglich eine Prage der Exekutive, ob es 
gelinge, soviel Polizei zu bekommen, um diese Fleisch- 
mengen zu erfassen. Die Erfolge im Distrikt Lublin durch 
den Einsatz von 200 Sonderdienstmünnern in den letzten 
Wochen seien hervorragend, und man könne die Fleisch- 
versorgung der Bevölkerung sicherstellen, wenn es ge- 
linze, noch einige solcher Kommandos dafür zu bekommen. 
In den letzten Tagen habe sich in diesem Gebiet die 
Fleischerfassung auf 115% des Solls gesteigert. Hinter 
der HKL werde die Heeresgruppe Noräukraine mit Fleisch 
versorgt, und die Parole lautet dort ungefähr "Räumung 
durch Verbrauch", Zucker und Marmelade könnten auch 
weiterhin in den heutigen Rationen zur Verfügung ge- 
stellt werden; gewisse Mengen von Marmelade könne man 
ausserdem für die Ausfälle an Fetiverteilung bereit- 
stellen. Die gute Fiererfassung ermögliche, Pett und 
Fleisch durch die Abgabe von Eiern an die Bevölkerung 
zu ersetzen. 

ie Weiterentwicklung im sechsten Kriegswirtschafts- 
jahr könne nicht vorausgesehen werden. Vorerst müsse 
man das Heranwachsen der Ernte abwarten. Die E. und L. 
beabsichtige für das gesamte Generalgouvernement eine 
Mehrumlege von 200 000 to Getreide. Bei Kartoffeln solle 
die bisherige Menge erfaßt werden. Man rechne damit, 
die Ausfälle in Lublin und Galizien durch eine in Folge 
der Zurverfügungstellung von grösseren Düngermengen zu 
erwartende bessere Ernte in den 5 Restdistrikten auszu- 


gleichen. 
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SS-Obergruppenführer Koppe weist eingangs darauf hin, © 


daß die Polizei kräftemässig nicht in der Lage sei, den 
Schleichhandel einzudümmen; das würde aber auch nicht 

im Interesse der Rezierung liegen, da eine Vollversor- 
zung der Bevölkerung nicht gewährleistet sei. Man be- 
schränke sich darauf, durch Überholung der Züge, Razzien 
auf den Schwarzen Märkten usw. den gewerbsmässigen 
Schleichhandel anzupacken. 

Bei der Eintreibung der Kontingzente, insbesondere 
des Fleischkontingentes im Distrikt Lublin hätten sich 
die dort eingesetzten 220 Sonderdienstmänner ganz aus- 
#ezeichnet bewährt. Man könne aber augenblicklich rur 
Kommandos mit einer Stärke von mindestens einer Kompanie 
einsetzen, da kleinere Kommandos zu stark gefährdet sei- 
en. So seien am Vortage 32 Mann des Sonderdienstes aus 
dem Hinterhalt von 200 bis 300 Banditen angezriffen wor- 
den, und hätten dabei Verluste erlitten, 

"an werde der E. und L. weiter helfen, denn die 
Polizei habe immer noch die Möglichkeit einer bestimm- 
ten Schwerpunktbildung. 

Bezüglich der Prämien schlage er vor, daß man die 
Prümienscheine ausgebe, solange ein Dorf oder die Bauern 
als solche mut ablieferten, dei man aber die Prämien- 
scheine nicht ausgeben solle, wenn zur Ablieferung Exe- 
kutive eingeschaltet werden müsse. Dieses Verfahren mü3- 
te publiziert und erklärt werden, wer nicht abliefere, 
werde nbzemeiert und die Arbeitskräfte dieser abgemeier- 
ten Gehöfte würden ins Reich gebracht. 

In illegalen Flugblättern werde die Bevölkerung 
aufgefordert, zum passiven Widerstand bei der Abgabe ih- 
rer Kontingente. Es heisse darin, daß bald die russische 
Armee eintreffe, und daß dann jeder einzelne danach be- 


urteilt werde, wieviel Vorräte er für diese Armee zurück- 


gehalten habe. Man könne jetzt schon im Distrikt Lublin 


einen allgemeinen passiven Widerstand :eststelien. 
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Die Ergebnisse der Rüstunesindustrie des General- 
gouvernements stellten für das Reich einen unerhört ein- 
maligen Faktor dar, und dieser Faktor wachse mit jeden 
Tag angesichts der Tatsache, daß im Altreich während der 
letzten Wochen vieles kaputtgegangen sei. Wenn das Gene- 
ralgouvernement auf diesem Gebiet seine Pflicht nicht 
restlos erfülle, werde das einen negativen Niederschlag 
in Form von Holzkreuzen für gefsllene deutsche Menschen 
geben. Devise müsse darum sein, die Produktion suf diesen 
Gebiet lieber steigern, als ein Nachlassen eintreten zu 
lassen. Dafür müsse man auch bestimmte Risiken in Kau’ 
nehmen. Auch wenn dabei die polnischen Arbeiter einige 
Warren schwarz hersteliten, sei das noch das kleinere 
Übel. So habe man auf dem Gebietes des S 
28 Herstellunzsbetriebe beschlagnahmen und sicherstel.en 


K n en. 


Der Herr Generalgouverneur spricht seine Genuztuunz 
aus, daß auch SS-Obergzruppenführer Koppe die Aufgaben 
der Rüstungsindustrie so in den Vorderczrund rücke. Hier 
müsse selbstverständlich vom Polizeisektor aus alles ge- 
schehen, die Sicherheitskräfte im Lande zu erhöhen. Lei- 
der sei es trotz der Hinweise auf die Wichtirkeit der 
Rüstungsindustrie des Generalgouvernements nicht gelungen, 
vom Reich Unterstützung durch Erhöhung der Polizeikraüfte 
zu bekommen. 


Den Überfall auf diese 32 Sonderdienstmänner be- 


üGure er ganz ausserordentlich. Der Sonderd st sei kei- 
ne Polizei, sondern eine Einrichtung, dem Kreishauptmann 

verwaitunzstechnisch Hilfe zu bringen. Die Ta sache, daß 

er zu polizeilichen Aufgaben herangezogen werden müsse 


sei ein Beweis dafür, daß das Reich versage. Er bedaure 
len Polizeieinsatz des Sonderdienstes ganz ausserordent- 
lich, weil er dadurch seiner eigentlichen ufgabe ent- 
zogen werde. Es dürfe dem Reich gegenüber nicht in Er- 
scheinunz treten, daß der Sonderdienst polizeiliche Auf- 
Soen übernehmen könnte, denn das sei nur eine äusserste 


Notmassnahme. Er fühle sich für den Sonderdienst und sei- 
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zum Einsatz herangezogen wercen. 


r. Senkowsky berichtet, daß die Monopol- 
verwaltung beim Tabak- und Salzmonopol bisher das Er- 
zeuzunssprogramm habe halten können. Jetzt sei es auch 
wieder gelungen, mit der Kalisalzabfuhr aus Kalisch zu 
berinnen, während bei Branntwein ein Produktionerückgang 
, der zu verschiedenen Einschränkungen in 


der Zuteilunr führen müsse. Sabotage in den Werken habe 
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nan bis jetzt nicht festgestellt. In den Betrieben habe 
men durch Einführung des Prämiensystems eine Leistungs- 


4, 


Steigerung erzielen und dadurch überzühligze Arbeitskräfte 
abreben können, 


Auf dem Gebiete der allgemeinen Finanzen sei bis 


Jetzt noch keine Anspannung zu verzeichnen. Präsident 


NEE rt Aran 


inbe in Berlin erklärt, daß es dem Generalgouver- 
nement@öglich sei, seine Spritablieferung an das Reich 
fortzusetzen. Eine Stellungnahme der Berliner Stellen 


sei noch nicht eingegangen, 


räsident Struve erklärt, daß der Kräftebedarf mit 
seinen starken Anforderungen in den letzten Monaten im 
'rossen und g nzen gedeckt worden sei. Im Monat Mirz 

01 Tausend Kräfte den Einzelbetrieben zurewie- 


- 


sen. Bevorzugt würden dabei die Bedürfnisse der Rüstunxrs- 


i ~s 1 » ' e 1 à A CR anhu + yy - een M 
industrie und vor allem die Schwerpunktprogramme wie 
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Der Herr Generalrouverneur bedauert, daß Präsident 
— ل ت‎ —  —— — 
Struve den Finsatzbehorden im Reich noch nicht einrehend 


habe klar machen können, daß das Generalgouvernenent 
Reich mehr darstellen kün- 

ne, sondern daß hier eine gewaltige Rüstunzsindustrie 

für das Reich arbeite und dafür alle hier vorhandenen 

Kräfte benötigt würden. die Püstunrzsindustrie des Gene- 

ralgouvernements klage bereits über Arbeitermanzel. Im 


e 


Hinblick auf die täglich sich fortsetzende Zerstörung im 
Du eU inne e mit š oT SE š e cn Err it $ fr 12v Riist ` 
Reich müsse man mi einer gewissen Erweiterung der Rüstung 
industrie des Genernlezouvernements rechnen und dafür 


kräftemässig Vorsorge treffen. 


Präsident Struve erwidert, daß im Lande noch freie 
Kapazität vorhanden sei. Besonders bei vordringlichen 
Fertizuneren habe man aie Menschen zur Verfügung stellen 
können. Wenn es Schwierigkeiten im örtlichen Einsatz gä- 
be, dann liege das daran, daß die Betriebe in Gebietem 
lägen, die keine Zuzuzsgebietc seien. Hil:sarbeiter gebe 


es im Lande renügend, doch Facharbeiter müßte bei einer 
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Erweiterung der Industrie das Reich in das Land schicken. 
Einige Schwierigkeiten im örtlichen Einsatz enstünden 
auch durch das Nachiassen der Arbeitsdisziplin. Ein 
grosser Teil der Gefolzschaft sei nur deswegen betriebs- 
treu, weil er nicht ins Reich verschickt werde. 


era m. L +< 


Der Herr Generalzouverneur beauftragt Präsident 
Struve, den Reichsstellen seine scharfsten Bedenken ge- 
een eine weitere Verschickung von polnischen Arbeits- 
kräften ins Reich mitzuteilen, |Den Hauptgrund seiner Be- 
denken bildet die Wahrscheinlichkeit, daß man im Ge- 
nerzlzouvernement im Hinblick auf die zunehmenden Flie- 
-erschäden im Reich bald mit einer Intensivierung auf 
den verschiedensten Gebieten rechnen müsse. Er müsse 
vor jeder Verschickung von Arbeitern ins Reich schon 
jetzt mit General Schindler und Präsident Dr. Emmerich 
larüber sprechen, ob diese Kräfte im Hinblick auf die 
kommende Intensivierung der Rüstungsindusirie des Gene- 
ralzouvernements hier blieben. Er trage sich mit dem 
Gedanken, Präsident Struve die freie Verfügung über die 
Verschickung von Arbeitskräften ins Reich zu entziehen 
und von einer Einwilligung des Generab Schindler und des 
Präsidenten Dr. Emmerich abhängig zu machen. 

| Erfreulich sei, daß SS-Obergruppenführer Kalten- 
brunner ihn um Zusendung seiner Grundsätze über die 
Rehandlunz der Polen gebeten habe. Es würde für das Ge- 
neralgzouvernement eine grosse Erleichterung bedeuten, 
wenn die schlechte Behandlung der Polen im Reich kor- 
ririert würde.| 

| Ministerialrat Dr. Schulte-Wissermann bezieht sich 
in seinen Ausführungen auf einen von ihm ausgearbeiteten 
Schriftsatz. Das Generalgouvernement bedürfe drinzend 
einer Berrenzung seiner Leistungen auf fast allen bedeu- 
tenden Gebieten gegenüber dem Reich. Man solle daher 
einen Plan ausarbeiten, der in einer mehr oder weniger 
fertizen Form dem Reich vorgelegt werden solle, um zu 
Seiren, daß die Leistungsfähigkeit des Generalgouverne- 
ments absolut begrenzt sei. Weiter müBtendurch die Ein- 
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schaltung des nichtdeutschen Elementes sowohl auf dem 
Gebiet der gewerblichen wirtschaft wie auf dem Gebiete 
der Landwirtschaft bessere Erfaesungsergebnisse erzielt 
werden...) 

Der Vorschlag Präsident Dr. Emmeriche mit einer ge- 
wissen Art der Anerkennung des Schleichhandels lasse sich 


"e 


seiner Ansicht nach nicht durchführen; man solle also 

im jetzigen Augenblick so verfahren, wie Präsident Nau- 
mann vorreschlagen habe. Möglichst schnell müsse man 
sich aber darüber klar werden, welchen planmüssigen Bei- 
trag das Generalgouvernement im Laufe des kommenden 
Wirtschoftsjshres leisten könne. 

Bankdirirent Dr. Paersch führt aus, daß man aus 
Währunrsgründen auf dem Gebiete der Ernährung wegen Ger 
immer schwieriger werdenden Verhältnisse Wert darauf 
legen müsse, daß die vorhandenen Vorräte möglichst weit- 
gehend dem Generalgouvernement verblieben. Es sei daher 
zunächst notwendig, die unsichtbare Ausfuhr einzustellen. 
Der Herr Generalgouverneur habe bereits an das OKW ein 
schreiben wegen der Neuregelung des Päckchen- und des 
Reiseverkehrs gerichtet. Daneben sei es notwendig, auch 
die sichtbare Ausfuhr, den direkten Export an das Reich 
auf dem Gebiete der Nehrunzsmittel einzustellen. 

Die Vorschläge des Präsidenten Dr. Emmerich billige 
er, ihrer Verwirklichung im jetzigen Augenblick fehlten 
ober die Voraussetzungen. Die Bedenken hiergeren ergäben 
sich zunächst aus der Beeinträchtigung der Produktions- 
steigerung und -lenkung. Die bisherige Regelung führe 
dazu, daß die Kontingentüberschüsse bei den Betrieben 
blieben und in den Betrieben zum überwiegenden Teil ver- 
füttert würden. Die Gewährung der Preizügigkeit würde die 
vorstehende Lenkung dieser Überschüsse zerstören und 
die hiermit erzielten Erzeugungssteigerungen in Frage 
stellen. Daneben ergüben sich Bedenken wegen der Ver- 
knüpfung aer Kontingenterhöhung mit der بط‎ 
der Kontingentüberschüsse. Die Grundlage für die Ein- 
führung der Preizügigkeit sei ebenfalis richt vorhanden, 
Eine Lockerung sei nur möglich, wenn durch Sicherstellung 
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einer ausreichenden Ernährung der einheimischen Bevöl- 
kerung der freie Markt als zusätzlicher Ernährungsfaktor 
zurücktrete. Diese Voraussetzung sei nicht vorhanden. 

So würde dann auch die Lohnfrage sofort praktisch, wenn 
durch die Freigabe des amtlichen Marktes zugelassene 
Kaufsmöglichkeiten bestünden. Der Arbeiter verlange dann, 
in die Lage versetzt zu werden, hiervon Gebrauch zu 
machen. Für eine Neuregelung sei auch der gegenwärtige 
Zeitpunkt denkbar ungeeignet. Die Verschlechterung der 
Ernährunrslage der einheimischen Bevölkerung und die 
stonstige kriegsmässige Belastung erforderten ein sehr 
vorsichtires Vorgehen und eine Forsetzung der bisherigen 
im allgemeinen durch die Entwicklung bestätigten Maß- 
nahmen. Eine derartige grundsätzliche Umstellung gegen- 
über dem Schwarzen Markt könne das Generalgouvernement 
als eine der wichtigsten wirtschaftlichen Hil:skrüfte 
des Reiches nur im Einvernehmen mit den zuständigen 
Reichsstellen durchführen. Sie werde nicht zu erreichen 
sein, weil sich bei den wirtschaftlichen Reichsreseorts 
immer mehr das Bestreben festige, in den besetzten Ge- 
bieten die Schwarzen Märkte zurückzudrängen, 

Im Ergebnis sei festzustellen, dai Präsident Dr. 
Emmerich mit seinen Vorschlägen die von ihm angestrebte 
Zielsetzung z.Zt. nicht erreichen könne. Die anzeführte 
Einfanzung und Zurückärängung des Schwarzen Marktes wer- 
de in das Gegenteil verkehrt. Die weiter erstrebte An- 
erkennung beim Reiche, daß die Befugnisse des General- 
gouvernements vorweg zu befriedigen seien, sei gleich- 
falis nicht zu erhoffen, 

Die Schleichhandelbekämpfung erhalte schon immer 
eine besondere Note dadurch, daß die Verwaltung die ein- 
heimische Bevölkerung nicht richtig ernähre, ihr Be- 
streben aber, sich die benötigten Waren zusätzlich zu 
beschaffen, mit Mitteln aer Verwaltung bekümpfe. Dieses 
Vorgehen werde naturgemäß in der Bevölkerung nicht ver- 
standen und belaste das Ansehen der Verwaltung, habe 
aber seine Wurzel in der Notwendigkeit, gegenüber den 


Reichsstellen den Schwarzen Markt zu bekämpfen. 
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Angesichts der Einschränkungen auf dem Gebiet ær 
Fettversorgung sei die gegenwärtige Regelung der lücken- 
losen Schleichhsndeibekümpfung nicht mehr aufrecht zu 
erhalten. Er bitte daher, durch Abänderung der Richt- 
linien eine Preigrenze zum Transport von etwa 3 kg Ge- 
treide und Getreideerzeurmnisse und 1⁄2 kg Butter vorzuse- 
hen. 


Da gegen diese Porderung kein Einspruch erhoben 
wird, wird sie vom Herrn Generalzouverneur als neue 


Riontiinie akzeptiert. 


Gouverneur Dr. von Burgsdorff spricht sich ebenfalls 
gegen eine Anderung qes jetzizen Systems aus. Die Vor- 
schläge des Präsidenten Dr. Emmerich seien in der Theorie 
vollkommen richtig, würden sich aber in der Praxis nicht 
so auswirken wie er glaube: Man würde nicht zu einer Er- 
höhung der Produktion und der Erfassung kommen, sondern 
zu einer unvorstellbaren Ausweitung der illegalen Pro- 
duxtion. Beim Reich müsse man eine Reduzierung der Lie- 
ierungen des Generalgouvernements erreichen, um der pol- 
nischen Bevölkerung auf dem Fleisch- unà Fettsektor 
ein Existenzminimum geben zu kónnen. Die Erfassung auf 


dem Fettsektor bereite im Distrikt einige Schwierigkeiten. 


Präsident Dr. von Creushaar schließt sich den Aus- 
führungen des sankdirigenten Dr. Paersch un. Die Praze 
der Mindestzsrenze müsse einmal genau geprüft werden. 
Wenn erklärt werde, daß Getreide, Kartoffeln und Fleisch 
im ganzen reichen würden, sei damit noch nicht gesagt, 
daß sie verteilungsmässig am Ort reichten. Grosse Be- 
völkerungsteile hätten die ihnen zustehenden Mengen nicht 
bekommen, und das wirke sich politisch ungünstiz aus. 
Man misse eine Neuverteilung auf die Distrikte vornehmen 
und dazu probeweise die im Reich gelagerten Getreide- 
mengen heranziehen, um festzustellen, ob das Reich dem 
Abtransport dieser Mengen keine Schwierigkeiten bereite. 
Die Ernährung der rückgeführten Flüchtlinge stosse auf 
grosse Schwierigkeiten. 


SS-Oberführer Bierkamp erklärt, daß er nur ein In- 
teresse an der Hebunz der staatlichen Autorität habe. 
Diese Autorität leide durch den Schleichhandel. Man müsse 
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daher dahin kommen, daß der Schleichhandel soweit zu- 
gelassen werde, wie er zur unbedinsten Ernährung der 
Bevölkerung notwendig sei. In die neuen Richtlinien 
zurBekimpfung des Schleichhandels müsse auch die Be- 
rücksichtizungz der Tatsache hineingesrbeitet werden, 


` ask تست‎ 


daß eine Bauersfrau, wenn sie Lebensmittel in die Stadt 
bringe, nicht nur 1 Pfund mitnehme. Weiterhin habe 

er auch starke Bedenken gegen die Erfassunz von Arbei- 
tern für das Reich, da dadurch in die Bevölkerung grosse 


Unruhe hineingetragen werde. 


Staatssekretär Dr. Bühler rest eine Revidierung 
der Polizeivorschriften Tür die Bekämpfung des Schleich- 
handels an, damit die unteren Polizeiorgane Anhalts- 
punkte dafür in die Hand bekümen, was beschlagnahmt were 
den könne und dürfe. Darüber hinaus bitte er, Schleich- 
handelsbekänpfung, die zur Befriedizung eines momentanen 
Schnapsbedarfes durchgeführt werde, zu unterbinden. 


SS-Obergruppenführer Koppe erwiädert darauf, daß er 
durch eine Anordnung ein solches Vorgehen der Polizei 
nter strenze Bestrafung gestellt habe. Die Polizei 
dürfe auch nicht als Käufer solcher beschlagnashmten 
Waren auftreten. 


Staatssekretär Dr. Bühler beleuchtet dann kurz 
das Verhältnis des Generalgouvernemenis zum Reich. Das 
Reich könne nicht alle Erzeugnisse dieses Raumes be- 
anspruchen. Man höre jetzt schon Stimmen aus dem Reich, 
die besagten, daß das Generalgzouvermement infolge des 
Werf«lles von Galizien und Lublin weniger Benzin be- 
nötige. 

Eine Legalisierung des Schleichhandels halte er 
politisch und praktisch für unmöglich; schon der Verkauf 
von Wodka im Schleichhandel habe genuz Staub aufgewir- 
belt. 


Präsident Dr. Senkowsky führt dazu aus, daß in 
Krakau vom 27. März bis Ende April 11 000 Liter zu je 
170,-- Zloty, in Warschau 24 467 Liter zu je 220 bezw. 
210,-- Zloty verkauft worden seien . Der dabei erzielte 
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Überpreis betrage 4.113 000 Zlotv. 


Der Herr Generanlzouverneur weist darauf hin, daß 
er diesen Verkauf nur unter Zurückstellung schwerster Be- 
denken für die Dauer eines Viertel Jahres genehmigt habe, 
Seine Entscheidung über einen weiteren Verkauf nach die- 
sem Zeitpunkt behalte er sich nach Vorlage eines genauen 
Berichtes vor. 


Präsident Dr. Emmerich faßt in seinen Schlußwort 
zusammen, dad nach übereinstimmender Ansicht die Kriegs- 
produktion des Generalgouvernements unter allen Umstän- 
ien gehalten werden müsse. Voraussetzung für die wirkungs- 
volle Durchhaltung der bisherigen Kriegsleistung sei die 
Aufrechterhaltunz der Ernähru zosicherung, für die sogar 
noch ein Ausbau sich als notwendig erweise. Man müsse 
Sich suf alle Eventualitüten einstellen und das Reich 
Jetzt schon auf derartize Möglichkeiten der Entwicklunz 
vorbereiten. Es gehe nicht an, daß die Ablieferungen 
an landwirtschaftlichen Erzeugnissen an das Reich als 
erste Hypothek vollstündig ausser Diskussion blieben. 

In Besprechungen mit dem Reich müsse darauf hingewiesen 
werden, daß diese erste Hypothek umgebucht werden müsse. 
Auf bestimmte Mengen dieser abgelieterten Kontingente 
müsse eine Rückgrifimóglichkeit des Generalgouvernements 
gesichert bleiben. Wenn das Reich z.B. auf dem Gebiet 
des Petts nicht durch direkte Lieferungen helfen könne, 
müsse vielleicht auf dem Wege der vorhandenen Vorräte 
versucht werden, durch Freilassung von Getreideliefe- 
rungen diese Getreidemengen auf dem Wege der Schweine- 
zucht in Pett zu verwandeln. Man müsse Maßnahmen treffen, 
die eine noch unzgünstigere Entwicklung der Dinge als 
heute berücksichtirten. 

Seine Vorschlüge auf Umstellung der Erfassung 
sei eine Anregung gewesen und diese Anregung sollte 
sich in erster Linie auf die Fetterfassung beziehen. 
Gerade die Landbutter spiele im Schwarzhandel eine sehr 
grosse Rolle. Die Elastizität in der Erfassungsmethode 
halte er für durchaus richtig. Im Schleichhandel weise 
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die Optik des Verkaufs von Wodka durch den Staat im 
Schwarzhandel darauf hin, daß der Staat ohne Schleich- 
handel nicht auskommen könne. In seiner Bekämpfung müs- 
se man auf die Quellen des illegalen Handels kommen. 
Man dürfe daher die wenigen Erekutivkräfte nicht auf 
kleine Dinge ansetzen, sondern müsse vielieicht in 
Zusammenarbeit mit den Preisüberwachungsäntern die Quel- 
len der illegalen Erzeugung zu erfassen suchen. Wenn 
z.B. auf dem Schwarzen Markt ein bestimmter Hemdenstoff 
auftauche, dann müsse man an Hand eines Musters dieses 
Stoffes festzustellen suchen, aus welcher Fabrik diese 
Schleichhandelsware stamme. 


Der Herr Generalzouverneur stellt dann fest, daß 
die Anträge des Prasidenten Dr. Emmerich auf Grund der 
Ergebnisse dieser Sitzung «abgelehnt werden müßten, dai 
er trotzdem aber für diese Initiative des Präsidenten 
dankbar sei. Msn sei sich darüber klar, da3 man sich 
angesichts der schwierigen Lage des Reiches sowohl in 
wirtschaftlicher als auch in ernährungswirtschaftlicher 
Beziehung ausser Stande sehe, eine wirksame Schleich- 
handelsbekümpfun:; durchzuführen. Auf der anderen Seite 
sei es aber auch unmöglich, zu einer Legalisierung des 
Schleichhandels zu kommen. Man müsse also einen Mittel- 
weg wählen: auf der einen Seite die Augen zudrücken, 
da der Schleichhandel zur Versorrung der Bevölkerung 
lebenswichtig sei, auf der anderen Seite den Anschein 
erwecken, daß er verboten sei. 

Staatssekretär Dr. Bühler und Staatssekretär Koppe 
mögen in Verbindung mit den zuständigen Stellen und 
unter Berücksichtigung der hier vorgetragenen Gesicht 
punkte das Schleichhandelshandbuch für die Polizei 
einer Korrektur unterziehen. Bei derartigen legalen 
Festlegungen sei aber ausserste Vorsicht zu empfehlen. 

Wegen des Prümienlieferunzskontingentes des Reiches 
an das Generalgouvernement müßten umgehend Verhandlunzen 
aufgenommen werden, und er wáre Dr. Emmerich und General 
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Schindler besonders dankbar, wenn sie sich dafür ein- 
scnalteten. 

Das allgemeine Verteilungssystem habe Anlaß zu 
manc.ıen Beschwerden gegeben. Es werde zweckmässig sein, 
wenn sieh die beteiligten Stellen auf Grund ihrer Er- 
fshrunzen eine bis unten praktisch gewährleistete Ver- 
sorgung ausarbeiteten. Auch ein Plan für die Ernährung 
der rückgeführten Flüchtlinge müsse gemacht werden 


Eine Verminderung der Lieferunzen des Reiches auf 
den Gebieten, auf denen das Generulgouvernement vom 
Reich abhängig sei, im Hinblick auf den Umstand, daß das 
Generalgouvernement kleiner geworien sei, könne er nicht 
iulden, Präsident Dr. Emmerich möge des in einer Sitzung 
amtlich feststellen lassen, dass eine Minderung des Be- 
darfes des Generilgouvernements infolge der Intensivie- 
rung der Arbeit im übrigen Generalgouvernement nicht 
eintrete. 


[Der Herr Generalzouverneur weist Präsident Struve 


-A — 


ex 


zum Schluß darauf hin, daß der Befehlshaber der Sicher- 
heitspolizei geradezu den Antrag gestellt habe, die wei- 
tere Versendunz von polnischen Arbeitskräften ins Reich 
abzustoppen. Er wäre dankbar, wenn diese Frage eingehen- 
den Besprechunzen unterzozen würde und ihm unter Bei- 
ziehunz aller zuständigen Stellen ein Bericht gezeben 


würde. | 
— 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple. 


Der Herr Genernlgouverneur beauftragt Staatssekretär 
Dr. poepple, mit Staatssekretär Dr. Bühler das Vertreter- 
verhältnis klar-zulegen. Es gehe nicht an, daß im Re- 


‚ierungsgebäude kein Staatssekretär anwesend sei, wenn 
auf der Burg längere Sitzungen stattfänden. 
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Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boep le, Präsident 


Ohienbusch, Pressechef Gassner, Oberregierungsrat 
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Dr. "nola und Sendeleiter Bosch. 
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Der Herr Generalrouverneur betont, daß kraft 
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der Tatsache, daß der jetzige Zustand eine illegale 


nernlrouvernement sei Eirentum des Generalzouvernement 


Pine resetzmässire Regelung dieses Zustandes sei 
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werde er sich um die jetzige Regelung nicht kümmern kön- 


nen. Sendeleiter Bosch tite taktischer Weise gut daran 
sich mit der Hauptabteilung Propaganda in einen gewiss 
orranisatorischen Zusammenhang zu bringen. Für ihn sei 
im Rundfunkwesen nur die Hauptabteilung Propaganda zu- 


ständir. Vielleicht künne Sendeleiter Bosch; im inneren 
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Sendeleiter Bosch erwidert, daß das eine Revoluti- 


1 ۳۱۳۶ des bisheriren Zustandes bedeute. Seine Instruk- 


o 
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onen gingen dahin, daß der Betrieb des Rundfunks im 


deutschen Machtbereich ein Reral des Reiches sei. 


Der Herr Generalgouverneur erklärt, daß sich die 
jetzige Entwicklung auf dem Gebiete des Rundfunks im 
allgemeinen bewahrt habe, sodaß er rein technisch kei- 
nen Anlaß zur Herbeiführung einer Anderunz habe. Eben- 
so klar sei, daß er im üussersten Notfall ohne Rück- 
sicht auf die gegebenen Verhältnisse vom Rundfunk Ge- 
brauch machen müsse. Die Sender des Generalrouvernement: 
hätten in erster Linie seiner Politik zur Verfügung zu 
stehen, Die jetzige Organisation sei völlig gegen die 
Struktur des Generalgouvernements. Sie widerspreche auch 
der grundlegenden Verordnung des Führers, daß alle Zu- 
standirkeiten beim Generalerouverneur liegen. 

Pür jetzt verlange er, daß die deutschen Nachrich- 
ten des Generalgouvernements ausser über die ärei Sender 
Krakau, Warschau und Lemberg auch über den Weichsel-Sen- 
der gingen. Die ersteren drei Sender seien zu schwach, 
um von allen Deutschen des Generalgouvernements, vor al- 
lem in aen Distrikten Galizien und Lublin gehört zu wer- 
den. Es genüre täglich eine Viertel Stunde. Auf eizene 
Unterhaltunzsprogremme lege er im jetziren Augenblick 


kein Gewicht. 


Sendeleiter Bosch weist darauf hin, daß die heute 
gesendeten deutschen Nachrichten die Inanspruchnahme 


des Senders Weichsel nicht rechtfer izten. 


Im Anschluß daran werden einrehend Frazen der 
Nachrichteneewinnung und eine Intensivierung des deut- 
schen Rundfunknachrichtendienstes besprochen. Staats- 
sekretär Dr. Boepple soll eine Sitzung der führenden 
Männer der verschiedenen EN und Ämter 
abhalten, in der Regierungsdirektor Albert, der auf 
diesem Gebiet besonders intensiév arbeite, seine bis- 
herisen Erfahrungen und die Methode seiner Arbeit be- 
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kannt gebe. Gleichzeitig sollten auch Prüsident Ohlenbusch 
Pressechef Gassner und Sendeleiter Bosch sprechen und 
Wege der Nachrichtengewinnunz aufzeigen. Dann soll ein 
Schulungskurs dafür geeigneter Münner in Zakopane abge- 
halten werden. 

Wenn man auf diesem Wege eine Intensivierung der 
amtlichen Nachrichten in Presse und Rundfunk erreicht 
habe, müsse auch der Sender Weichsel eingeschaltet wer- 
den. Er selbst sei bereit, jeden ersten Monat des Monats 
um 19.30 Uhr über alle 4 Sender zu sprechen unä stelle 
sich damit als Mitarbeiter zur Verfüzune. 

Zum Schluß spricht der Herr Generalrouverneur den 
Wunsch aus, die Aufführung des"Pigaro" im Staatstheater 
über alle Sender gehen zu lassen. 


Besprechung mit Generalarbeitsführer Hinkel in Gegen- 
wart des Präsidenten Dr. von Craushnaar, 


Generalarbeitsführer Hinkel berichtet über den 
polnischen Baudienst. Die aus den geräumten Gebieten 
zurückgezogenen Kräfte seien z.T. in den Distrikten Kre- 
kau und Radom eingesetzt, eine grosse Anzahl sei mit 
lem Ausbau der Befestirunren beschäftigt. Leider mange- 
ie es an Reichsarbeitsdienstführern; Eingaben um Frei- 
stellung von Führern an das OKW habe sowohl der Reichs- 
verkehrsminister wie jetzt auch đie Luftwaffe gemacht. 

Die Abteilungen habe er z.Z. zum Schutze vor Über- 
füllen mit Wehrmachtswachen einzesetzt. Da diese Wachen 
zumeist aber aus Hilfswilligen bestünden, sei dieser Zu- 
stand nicht das ideale. Die eigne Bewaffnung habe sich 
bewährt und man habe bereits eine Anzahl von Überfällen 
aboschlagen können. 60 Gewehre seien bis jetzt bei solchen 
Überfällen dem Baudienst abgenommen worden und die Poli- 
zei habe den Vorwurf erhoben, daß der Baudienst den Ban- 
diten dadurch Waffen liefere. Eine klare Entscheidung, 
ob die Polizei den Schutz der Baudienstabteilunzen über- 
nehmen kónne, oder ab die Abteilunzen ohne Schutz ar- 
beiten sollten, sei noch nicht gefallen. Er vertrete die 
Auffassung, es beim bisherigen Zustand zu belassen. 
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Pür die vom Reichskommissar für die Festigung deut- 
schen Volkstums geplanten landwirtschsftlichen deutschen 
Siedlunren habe er dem Reichsführer SS Himmler die Namen 
derjenigen deutschen Führer zugesandt, die nach einigen 
Jahren Pührerdienst im Baudienst hier siedeln wollten. 


Der Herr Generalzouverneur weist darauf hin, daß 
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sich bei ihm schon eine ganze Reihe Siedlungswilliger 
gemeldet habe, und ersucht Generalarbeitsführer Hinkel 
um Aushindizung einer Liste der Siedlungswiliigen aus 


seinen Reihen. 


Generalarbeitsführer Hinkel führt weiter aus, Gab 
seit Errichtung des Baudienstes am 27. Mai 1940 28 Mil- 
lionen Tazewerk abgeleistet worden seien. 


Der Herr Generalzouverneur bringt den letzten Ar- 
tikel des Generalarbeitsführers in der Kraksuer Zeitung 
zur Sprache, in dem das als ein Verdienst des Reichsar- 
beitsdienstes dargestellt sei. Demgegenüber sei festzu- 
stellen, daß der Baudienst ein Aufbauwerk des General- 
gouvernements sei, das gegen den geschlossenen Wider- 
stand der zustündirzen Reichsstellen vollführt worden sei. 
Selbetverständlich hätte man dieses Aufbauwerk ohne die 
Erfahrunren des Reichsarbeitsdienstes und gute Arbeits- 
dienstführer nicht bewerkstelligen können. 

Auf den Hinweis des Präsidenten Dr. von Craushaar, 
daß die Pührerschaft des Reichsarbeitsdienstes keine 
Möglichkeit besitze, auf die Baudienstangehürigen einzu- 
wirken, erwidert der Herr Generalgouverneur, daß man da- 
zu die Heuptabteilungz Propaganda einschalten könne. In 
der sozenennten Freizeit könne Unterricht von Kräften 
der Regierung erteilt werden. 

Auf die Frage des’ Herrn Generalzouverneurs, ob für 
die Zukunft der Baudienstangehörigen nach ihrer Entlas- 
sung gesorgt sei und ob während der Zeit ihrer Zuge- 
hörirkeit zum Baudienst für ihre Familien gesorgt sei, 
erwidert Genernlarbeitsführer Hinkel, daß dafür momentan 
die allerdines nicht sehr leistungsfähige Sozialversiche- 


rung eintreten müsse, 
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Der Herr Generalgouverneur bestimmt, dan die 
Rechtsgrundlage für den Baudienst zusammen mit dem In- 
3pekteur des Sonderdienstes für den 99683 enst gemeinsam 
geregelt werden müßten. Vielleicht könne man einen be- 
Sonderen "ond schaffen. Er habe das größte Interesse 
an der Aufrechterhaltung des Baudienstes. Er könne sich 
auch die bisherigen Leistungen des Baudienstes ohne 
die Verdienste des Generalarbeitsführers Hinkel nicht 
vorstellen. Die beim Baudienet entstandenen Schwieriz- 
keiten seien nicht von der Baudienstführung verschuld t, 
sondern lägen in der gegenwärtigen Notzeit, 


Generalarbeitsführer Hinkel berichtet, daß der Bau- 
dienst eine rinsstzstürke von 45 Tausend Mann gehabt 
habe. Die Zahl von 60 Tausend hätte man erreicht, wenn 
nicht im (sten des Generalgouvernements der Prontein- 
bruch gekommen wäre. Gegenwärtig seien es 35 Tausend. 

An Hand einer Karte erklürt er dann dem Herrn Ge- 
neralgouverneur die gegenwärtizen Einsatzpunkter 

Mit 5 Tausend um Krakau liegenden Baudienstmännern 
wolle er am 21. Mai einen Propagandamarsch durch Krakau 
machen und er bitte den Herrn generalgouverneur, eine 
Besichtizung dieser Leute vorzunehmen. 


Der Herr Generilgouverneur erklärt sich dazu bereit 
und beauftragt Generalarbeitsführer Hinkel, dazu auch 
den polnischen Hilfsausschuss einzuladen. An die daran 
teilnehmenden Männer solle auch ein Ehrengeschenk ver- 
teilt werden. Anschliessend werde er Generalarbeits- 
führer Hinkel und führende Mitarbeiter des Baudienstes 
zur Mittagstafel einladen und dabei seinen Dank und 
seine Anerkennung für die geleistete Arbeit zum Aus- 


druck bringen. 


Besprechung mit Präsident Dr. Eichholz und Ministerial- 
rat Dr. Weh über die Veranstaltung von Vorträgen in der 
m 


Gesellschaft der Wissenschaften unà der Verwaltungsaka- 
demie des Generalzouvernements. 


(Übernachtung des Herrn Gener lzouverneurs auf der 
Burg 
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Dornerstag, den 11. Mai 1944 


In Kónigssaal der Burg zu Krakau empfängt der Herr 


Generslgouverneur die Häupter der Autokephalen Orthodoxen 
und Autonomen Kirche der Ukraine und die Würdenträger 


der Orthodoxen Kirche im Generalgouvernement. 





Die geistlichen Würdentrüger werden dem Herrn 
Generalzouverneur von Landgerichtsdirektor Wilden vor- 
gestellt. 


Dann ergreift Metropolit Dionysius das Wort zu 
folgender Ansprache: Euer Exzellenz! Herr Generalgouver- 
neur! Ich möchte die heutige Gelegenheit wahrnehmen, um 
Ihnen meinen aufrichtigsten Dank für Ihre wohlwollende 
Einsteliung der Orthodoxen Autokephalen Kirche des Ge- 
neralgouvernements gegenüber und für die verständnisvolle 
Erfüliung aller religiösen Bedürfnisse und Belange aer 
orthodoxen Bevölkerung des Generalgouvernements auszu- 
sprechen. In den Kirchen können frei Gottesdienste zele- 
briert werden; wir können von der Kanzel mus frei qas 
Wort Gottes und die hohe evangelische Moral predigen, 

Die heranwachsende Jugend hat die Möglichkeit, in den 
Schulen Regilionsunterricht zu erhalten. Vir haben im 
Generalgouvernement eine normale Organisation der Kir- 
che, die dem kirchlichen Recht der Ökumenischen 0 
Weltkirche entspricht. Wir stehen in enger Verbincung 

mit alien autokephalen orthodoxen Kirchen der Welt. Wir 
haben such der Regierung des Generalgouvernements dafür 


zu danken, daß in Warschau und Cholm 2 theologische 
Lehranstalten bestehen, in denen der orthodoxe priester- 


liche Nachwuchs ausgebildet werden kann. Diese Leistungen 
wirda die Kulturgeschichte der Menschheit niemals ver- 
gessen; diese hohe kulturelle Tat wird für immer mit Ihrer, 
Person, Herr Generalgouverneur, und Ihrer Regierung ver- 
bunden sein. 
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Metropolit Dionysius verliest sodann eine Protest- 


erklärung gegen die Ermordung des Metropoliten Sergius, 


— — 





des Exarchen von Wilna und Oberheurtes der orthodoxen 
e in Litsuen,durch bolschevistische Agenten. 

Als Vertreter der Autokephalen Orthodoxen Kirche 

der Ukraine richtet Metropolit Polykarp folgende An- 


»reche sn den Herrn Generalgouverneur: Ich begrüsse 
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Euer Exzellenz und die hohen Vertreter der Regierung. 
In meinem und im Namen des Episkopsts der Ukrsinischen 
Autonomen Orthodoxen Kirche spreche ich Ihnen meinen 
Dank für die Gastfreundschaft aus. Ich bete zu dem barm- 
herziren Gott, er möge dem deutschen Volke unc allen, 
die am Kampf in diesem Kriege teilnehmen, den Sieg über 
alle Feinde, insbesondere über die jüdischen Kommunisten 
reben, damit wir Gie in unserem Vaterlande berzrüssen 
nnen. Ich darf Sie und auch die Regierung des Deut- 
schen Reiches versichern, daB das ukreinische Volk in 
seinem Vaterlande eine eigene Kirche haben und sehen 
will, an deren Spitze ein Episkopat und ein Klerus 
stehen sollen, die mit dem Volke luft- und geistesverwandt 
und völlig unebhängir von roten und auch vom weissen 
Moskau sind. 

Auch Metropolit Polykarp verliest dann eine Protest- 
erklärung des heiligen Konzils der Bischöfe der Ukrai- 
nischen Autonomen Orthodoxen Kirche geren die von kom 
munistischen EmissüHren verübte Ermordung des Metropoli 
ten Serrius. 

Erzbischof Pentelejmon der Autonomen Orthodoxen 
Kirche in Kiew richtet dann folgende Worte an den Herrn 
Genernleouverneur;s Im Namen der Bischöfe der Autonomen 
Orthodoxen Kirche der Ukraine spreche ich Ihnen, Euer Ex- 
zellenz, meinen herzlichen Dank für die Gastfreundschaft 
und die Heimstätte aus, die wir als flüchtige Bischöfe 
hier im Gebiete des Generalgouvernements gefunden haben, 
an dessen Spitze Euer Exzellenz stehen. In Ihre Hände le- 
ren wir unseren aufrichtigsten Dank gegenüber der deut- 
schen Rerierung für die Pürsorge, die wir bei unserer 
Flucht gefunden haben und die uns die Möglichkeit gibt, 
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zum Wohl unserer Kirche normal zu leben und zu arbeiten. 

Ich war der erste Bischof, dem es gelungen ist,nach 

Kiew zu kommen, als diese Stadt durch die deutsche Wehr- 

macht vom bolschewistischen gottlosen Rerime befreit 
h 


wurde. Ich betone, daß ich während meines Aufenthalts in 
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Kiew vollste Unterstützung und vollstes Verständnis in 
len meinen Arbeiten, insbesondere was den Wiederaufbau 
der Kirche betraf, bei den deutschen Behörden, sowohl 
jen militärischen wie auch den zivilen, gefunden habe. 
Das vorübergehende Verlassen unserer Diözesen beraubt 
uns nicht des vollen und unbeugsamen Glaubens, daß wir 
bald wieder in unsere Diözesen zurückkehren werden, um 
lie für kurze Zeit unterbrochene Arbeit zum Wohl der 
ukrainischen orthodoxen Kirche und zum Wohl des deut- 
schen und des ukrainischen Volkes fortsetzen. Wir glau- 
ben fest, daß schon bald die Stunde schlazen wird, da 
lie deutsche Wehrmacht mit Hilfe Gottes den Weltfeind 
der Kirche und menschlichen Kultur, den jüdischen Kon- 
nunismus und Bolschewismus, vernichten wird, daß wir 
wieder im freien Geiste an unsere kirchlichen und auch 
bürzerlichen Pflichten herentreten können. Es lebe der 
grosse Führer Adolf Hitler, der Genius des deutschen 
Volkes! Es lebe sein würdiger Mitarbeiter, Seine Exzel- 
lenz der Herr Generalrouverneur und die unbesiegbare 


deutsche Wehrmacht! 


Der Herr Generslgouverneur ergreift dann das Wort 
olzender Ansprache: Meine Herren Bischöfe! Meine Her- 
ren Prälaten! Meine Herren Würdenträger der orthodoxen 
Kirche! In einer schönen festlichen Stunde habe ich die 
Ehre, Ihren Besuch in einem der stolzesten Säle der 
Burg ga Krakau entgegenzunehmen. In Ihren ehrwürdigen 
Persönlichkeiten tritt mir die ganze grosse feierliche 
Kultur der orthodoxen Kirche entgegen, dieser Kirche, 
die durck viele, viele Jahrhunderte hindurch eine Blüte 
menschlicher Kulturentwicklung im gesamten Ostbereich 
Europas verbreitet hat. Wenn man Ihre Kirchen, die see- 
lenrhythmen Ihrer Gottesdienste, wenn man Ihre hervor- 
rarende kirchlich- theologische Literatur nur einiger- 


massen kennt, ist man von der Grösse dieses Werkes er- 
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Kirche betraf, bei den deutschen Behörien, sowohl 
den militärischen wie auch den zivilen, gefunden habe. 
Das vorübergehende Verlassen unserer Diözesen beraubt 
uns nicht des vollen und unbeugsamen Glaubens, daß wir 
bald wieder in unsere Diözesen zurückkehren werden, um 
lie für kurze Zeit unterbrochene Arbeit zum Wohl der 
ukrainischen orthodoxen Kirche und zum Wohl des deut- 
schen und des ukrainischen Volkes fortsetzen. Wir glau- 
ben fest, daß schon bald die Stunde schlagen wird, da 
die deutsche Wehrmacht mit Hilfe Gottes den Weltfeind 
der Kirche und menschlichen Kultur, den jüdischen Kom- 
munismus und Bolschewismus, vernichten wird, da8 wir 
wieder im freien Geiste an unsere kirchlichen und auch 
bürzerlichen Pflichten herentreten können. Es lebe der 
rosse Pührer Adolf Hitler, der Genius des deutschen 
Volkes! Es lebe sein würdiger Mitarbeiter, Seine Exzel- 
lenz der Herr Generalrouverneur und die unbesierbare 


deutsche Wehrmacht! 


Der Herr Generalgouverneur ergreift dann das Wort 
olzender Ansprache: Meine Herren Bischöfe! Meine Her- 
ren Prálaten! Meine Herren Würdenträzer der orthodoxen 
Kirche! In einer schönen festlichen Stunde habe ich die 
Ehre, Ihren Besuch in einem der stolzesten Säle der 
Burg za Krekau entgerenzunehmen. In Ihren ehrwürdiren 
Persönlichkeiten tritt mir die ganze grosse feierliche 
Kultur der orthodoxen Kirche entgegen, dieser Kirche, 
die durch viele, viele Jahrhunderte hindurch eine Blüte 
menschlicher Kulturentwicklung im gesamten Ostbereich 
Furopas verbreitet hat. Wenn man Ihre Kirchen, die see- 
lenrhythmen Ihrer Gottesdienste, wenn man Ihre hervor- 
rarende kirchlich- theologische Literatur nur einiger- 


massen kennt, ist man von der Grüsse dieses Werkes er- 
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schüttert. Daher ist es firmicht eine besondere Freude, 
Sie hier begrüssen zu können. x 

Sie stehen im Generalgouvernement auf einen festen 
Boden, und feierlich habe ich im Namen des Führers des 
Großdeutschen Reiches die Orthodoxe Kirche in den Schutz 
des Reiches übernomren. Ich habe eben mit tiefer Erschüt- 
terung von Ihren Ausführungen Kenntnis genommen. Es ist 
die völlire Umkehr aller staatlichen und Gesellschafts- 
ordnung, daß die Vertreter einer heiligen Institution 
bei dem Staat nicht mehr Schutz finden sollten. Wo gibt 
es eine Anklage wie die Ihrige geren irgendein Staats- 
system, da3 Sie, die Sie nichts anderes wollen als den 
Seelen Ihres Volkes dienen, aus Ihrer eigenen Heimat 
flüchten mußten. Ich kann hier nur die eine Versicherung 
abgeben: ich habe Ihre Worte treuer Verbundenheit im 
Glauben an den Sieg der deutschen Wehrmacht entgegen- 
genommen. 

Die deutsche Armee Adolf Hitlers wird diesen 
Krieg gegen den Bolschewismus gewinnen. In äiesem Kampf 
gegen org Weltjudentum wird die Nation der Deutschen à 
bestehen. Dieselben Prüfungen, die jeder, der etwas 
Grosses oder Herrliches im Leben volibringen will, je- 
male zu bestehen hat, hat auch Adolf Hitler zu bestehen. 
Nicht darauf kommt es an, daß man kampfen muß; es kommt 
darauf an, daß man den Glauben an seine heilige Berufung 
niemals verliert. Und in diesem ehernen Geist des inne- 
ren Siegglaubens ist die Deutsche Nation entschiossener 
denn je. 

vie werden in Ihre Kirchen zurückkehren; Sie werden 
Ihren Giäubigen wieder vorstehen; Sie werden Ihre hei- 
ligen Gesetze in Ihrer Heimat wieder erfüllen kónnen. 
stalin ist die Verkörperung der Verneinung Gottes suf 
der Erde, Adolf Hitler die Bejahung Gottes. Und so wie 
Licht und Schatten verhalten sich Adolf Hitler und Stalin 
Es gab zu allen Zeiten in allen europäischen und sonsti- 
gen Kulturvölkern konfessionelle Streitigkeiten. Es ist 
zu bedauern, daß es diese konfessionellen Streitigkeiten 
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gibt; aber vielleicht ist das die den Kirchen auferlegte 
göttliche Prüfung. Eines steht jedoch fest: eine Gott- 
losenbewegung gab es nur einmal, nämlich im Bolschewismus. 
Und dies ist das Entscheidende aus dieser Zeit. Wer im 
Namen Gottes auf dieser Erde weilt, muß gegen den jüdi- 
schen Bolschewismus sein. Sie haben mit tiefem Schmerze 
von der neuen Schandtat des Bolschevismus, von der Er- 
mordung eines Ihrer würdigsten Mitglieder mir berichtet. 
Auch ich und mit mir alle verbeurzen sich vor der ehr- 
würdigen Leiche dieses Märtyrers Ihrer Kirche. Unser 
aller Leben liegt in Gottes Hani. Heute ist der Kampf 
des Geistes und der Kampf des Eisens nur in einer Linie 
möglich: anständig lebt nur, wer einen anständigen Kampf 
gegen den Bolschewismus führt. 

Ich kann Sie nur meines Dankes und meiner Aner- 
kennung versichern und der frohen Zuversicht Ausdruck 
geben, daß es gemeinsamer Anstrenzung gelingen wird, 
Sie, meine Herren Bischöfe, wieder in Ihre Rechte ein- 
zusetzen. Meine besten Wünsche begleiten Sie für Ihr 
heiliges Amt und für die Ihnen snvertrauten Völker, | 
Der Herr Generalgouverneur empfängt den geschäftsführenden 
Präsidenten der Landesgruppe Ungarn der Internationalen 
Rechtskammer Oberregierungsrat Dr. Bogsch-Budapest. Bei 


diesem Empfang sind zugegen Regierungskommissar Dr.Heuber, 
Botschaftsrat Dr. Schumburg, Generaldirektor Dr.Ulrich, 


Geheimer Finanzrat Vocke, Direktor Jannot, Generalsekretär 
Dr. Pfeiffer unc Hauptsturmführer Amtor. 


Oberregierungsrat Dr. Bogsch überbringt dem Herrn Ge- 
neralsouverneur eine Einladung für eine Tagung der Inter- 
nationalen Rechtskammer in Budapest. 


Anschliessend findet ein Teeempfang statt. 
Pahrt des Herrn Generalgouverneurs zum Hause Urania. 


Richard Wegner-Abend der Philharmonie des Gencralgou- 
vernements unter Leitung des Xspellmeisters Swarowsky. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs auf der 
Burg) 
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Freitag, den 12. Mai 1944 


1115 Gouverneur-Sitzung. 


Teilnehmer: 
Der Herr Generalgouverneur 
Staatssekretär Dr. Bühler 
Staatssekretär Koppe 
Präsident Dr. von Craushaar 
Gouverneur Dr. von Burgsdorff 
Gouverneur Dr. Fischer 
Gouverneur Kundt 
Gouverneur Dr. Wächter 
Gouverneur Dr. Wendler. 


Einleitend gibt der Herr Generalgouverneur seiner 
Befriedirung darüber Ausdruck, daß er Gelegenheit habe, 
alle schwebenden Fragen mit den Gouverneuren zu be- 


sprechen. Über die Lage selbst sei kein Wort zu verlie- 
ren. Die Meldungen, die von allen Seiten kämen, seien 


alles andere als beruhigend. Andererseits bestehe kein 
Zweifel, daß man die Haltung bewahren werde. Wie allen 
andern Instanzen spreche er auch den Gouverneuren sei- 
nen Dank und seine Anerkennung für ihre hervorragende 
Bewührung in dieser Schicksalszeit aus. Auch die Gouver- 
neure könnten auf die Anerkennung des Führers stolz 
sein. Nach wie vor komme es darauf an, das Prinzip der 
Einheit aer Verwaltung und Pührung in der Linie Gene- 
ralgouverneur, Gouverneur, Kreis- und Stadthauptmann 
als das Rückrut des Aufbaues des Generalgouvernements 
aufrecht zu erhalten, 


Gouverneur Kundt berichtet dann über die Sicher- 
heitslage im Distrikt Radom. Die normale Gestaltung 
der Sicherheitslage sei unabhängig von psychologischen 
und sonstigen Pragen, die mit der Invasion zusammen- 
hängen. Die Bandentätigkeit habe sich gesteigert. Die 


Zahl der Überfälle auf Deutsche uud der Morde an ihnen 
nehme in den letzten Wochen erheblich zu. Starke Ver- 
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luste habe auch die Gendarmerie und ein Sonáeráienst- 
Kommando erlitten. 

In Kielce sei von der Wehrmacht dem Stabe des Mini- 
steriums Rosenberg zur Unterbringung von verietzten 
Russen ein Lager zur Verfügung gestellt worden, das auch 
von nichtdeutschen Mannschaften bewacht wird, woraus 
sich mancherlei Unzuträglichkeiten ergäben. Weiter be- 
finde sich bei Konskie ein Barackenlager, in weichem 
1500 Ostiegionäre untergebracht seien. Ein grosser Teil 
dieser Legionüre sei an Tuberkulose erkrankt und werde 
von nichtdeutschen Ärzten betreut, denen nur 1 deutscher 
Chefarzt übergeoränet sei. Auch hier hätten sich sehr 
unliebsame Verhältnisse herausgestellt. 


Der Herr Genernlgouverneur beauftragt Staatssekretär 
Dr. Bühler, die Frage dieser beiden Läger einer gründli- 
chen Untersuchung zu unterziehen, und bezüglich des 
Lagers in Konskie den Präsidenten Professor Dr. Teitge 
von gen dort herrschenden Verhiltnissen in Kenntnis zu 
setzen. 


Gouverneur Kundt geht sodann auf die Gesamtlage im 
Distrikt Radom ein. Wie ihm der SS- und Polizeiführer 
mitgeteilt habe, seien Pläne aufgefunden worden, aus 
denen sich ergübe, da8 um die Mitte des Monsts Mai he- 
rum im Zusammenhang mit der Invasion eventuell eine 
Aufstandsbewezung zu gewärtigen sei, auf die man sich 
selbstverstundlich in irgend einer Form vorbereiten müsse. 
Man werde kaum in der Lage sein, sich angesichts «der ge- 
ringen Zahi von Kraften der Polizei und Wehrmacht der 
Partisanen zu erwühren.-Im Zusammenhang mit der Ent- 
wicklung der politischen und der Sicherheitslage sei 
die Arbeitererfassung trotz größter Anstregung äusserst 
schwierig. Die Zahl von 15 000 Mann, die der Distrikt 
Radom stellen solle, werde nur zu 46% erreicht werden 
können. Das Sonderdienstkommando sei Yast aktionsun- 
fühig geworden. Im übrigen könne ja auch das Ergebriıe 
der arbeitererfassung angesichts der Anforderungen der i 
Rüstungsindustrie nicht befriedigend sein. Von einer | 

i 
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freiwiiligen Meldung künne kaum noch gesprochen werden, 
was aber auch zu verstehen sei, da die Arbeiter ihre 
Familien bei den jetzt herrschenden unsicheren Verhält- 
nissen nicht im Stiche lassen wollten. 


Der Sonderbeauftragte für die Leistungssteigerung 


im Generalgouvernement Bodo Stahr berufe sich auf eine 
Verfügung des Generalgouverneur8S, nach welcher er be- 
rechtigt sei, im Rahmen dieser Leistungssteigerung auch 
die polnische Arbeiterschaft zu schulen. Damit greife 

er doch wohl in eine Aufgabe hinein, die anderen Instan- 
zen zustehe. Der Sonderbeauftragte habe im Distrikt 
Radom den Parteigenossen Schöne neben der Staatsappa- 
ratur mit dieser Aufgabe betraut, und Pg. Schöne setze 
nun wieder innerhalb der Kreishauptmannschanften und åer 
Betriebe polnische Beauftragte ein. Er habe dem Pg.Schöne 
die ihm vom Bereichsleiter Stahr überzebeue Urkunde ab- 
zenommen. Der Distriktsverwaltung sei jedenfalls amtlich 
darüber nichts mitgeteilt worden, welche Rechte und Zu- 
ständizkeiten Bereichsleiter Stahr habe. Ihm habe Pe. 
Stahr lediglich mitzeteilt, daß über die Errichtung neuer 
Werkküchen zentrale Weisungen ergehen sollten. 


Der Herr Generalgouverneur beauftragt Staatssekretär 
Dr. Bühler, diese Prage einer Prüfung zu unterziehen, und 
wendet sich in diesem Zusammenhang gegen neuerdings in 
der Krakauer Zeitung erscheinende Verlautbarungen des 
Bereichsleiters Stahr, wenngleich er andererseits die 
yuten Leistungen des Pe, Stahr durchaus anerkennen wolle. 
Er ersucht Gouverneur Kundt, ihm einen schriftlichen 
bericht darüber zu erstatten. 


Gouverneur Kundt wendet sich weiter gegen einen 
von Ministerialrat Dr. Schulte-Wissermann herauszegzebe- 
nen Erlaß, nach welchem die polnischen Bürgermeister mit 
einem Strafrecht bis zu 3000 Zloty und gegebenenfalls 
mit der Befugnis zur Verhänzuug von Haftstrafen ausge- 
stattet werden sollen. Es gehe nicht an, einem polni- 
schen Bürgermeister staatliche Hoheitsrechte zu iber- 
trazen, die grundsätzlich beim Kreishauptmann liegen 


nüssen. Auch könne 9۰8 eine solche Regelung überhaupt 
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nur auf Grund der geltenden Verwaltungsanoränung durch 
den Staatssekretär erfolgen. 


Der Herr Gener:lgouverneur weist darauf hin, da3 
sich Ministerialrat Dr. Schuite-Wisserman in diesem Er- | 
1a8 vom 28. Januar 1944 auf die Zustimmung der Haupt- 
abteilung Innere Verwaltung berufe. Wenn such gegen eine 
Übertragung von Strafrechtsbefugnissen auf polnische 
Bürgermeister an sich nichts zu sagen sei, so dürften 
doch die fremdvölkischen Bürgermeister keine Strafbe- 
fugnisse erhalten, die weit über das Niveau derjenigen 
des Kreishauptmanns hinaus gingen. Jedenfalis müsse die- 
se Prage von Staatssekretär Dr. Bühler genau überprüft 
werden. 


Gouverneur Kundt weist ۳ darauf hin, daß die 
Prage der Beitragsleistung der Kommunen zu den Kriegs- 
lasten noch ungeklärt sei. Gegen einenin dieser Be- 
ziehung vorliegenden Veroránungsentwurf rügte er gege- 
benenfalls in-sofern Stellung nehmen, als sich darin 
die Hauptabteilung Innere Verwaltung die Entscheidung 
vorbehalte, der Gouverneur aber überhaupt nicht in die- 
se Regelung eingeschaltet werde. 

Den dauernden Bestrebungen der Hauptebteilung Ge- 
sundheitswesen, die Gesundheitsänter bezw. den Antsarzt 
bei der Kreishauptmannschaft zu einer selbstanäigen Be- 
hörde neben dem Xreishauptmann zu machen, müssen eni- 
gegengewirkt werden. Als Begründung werde wohl ange- 
führt, man könne keine Ärzte für diese Tätigkeit finden, 
wsil sie sich dem Kreishauptmann nicht unterstellen woll- 
ten. Dagegen, daß der Amtsarzt in fachmedizinischen An- 
gelegenheiten einen unmittelbaren Schriftverkehr mit der 
Hauptabteilung Gesundheitswesen fiihren könne, sei wohl 
nichts einzuwenden, und er habe auch einen entsprechenden 





Erlaß ausgearbeitet, durch den eine kleine Lockerung ` 
in praktischer Hinsicht herbeigeführt werde. Gleichwohl 
halte er eine Kontrolie der Autsärzte durch die Kreis- 
hauptmänner für durchaus geboten, 
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Staatssekretär Dr. Bühler weist darauf hin, daß : 
bisher die Amtsürzte dem Amt Innere Verwaitung beim 





Kreishauptmann unterstelit gewesen seien. Dieses Amt 
werde in der Regel von einem Inspektor, einem Sekretär 
oder auch einem Laienangestellten verwaltet. Das Be- 
streben der Ärzte, die eine Spezialausbildung genossen 
hätten, aus dieser Stellung herauszukommen, sei ver- 
ständlich. An dem Grundsatz der Einheit der Verwaltung 
könne nicht gerüttelt werden. Zweckmässig wäre es wohl, 
beim Kreishauptmann ein eigenes Ant für Gesundheit einr 
zurichten, das aer Autsarzt ubernaame. 


Der Herr Gener-lgouverneur wünscht Vortrag über 


diese Angelegenheit in Gegenwart des Präsidenten Profes- 
gor Dr. Teitge. 


Gouverneur Dr. Fischer berichtet zunächst eben- 
falis kurz über die Sicherheitsiage im Distrikt und in 
der Stadt Warschau. Während die Lage auf dem flachen 
Lande im allgemeinen noch einigermassen zufriedenstel- 
lend sei, sei sie nach wie vor in der Stadt Warschau 
sehr besorgniserregend, Die Masse der Warschauer bevöl- 
kerung sei jedoch durchaus loayal, und Sabotageakte 
von seiten der Arbeiterschaft kämen kaum vor. 


Der Herr Generalgonverneur weist in diesem Zusam- 
menhang darauf hin, daß Warschau schon in ruhigen Zeiten 
eine Verbrecherzentrale gewesen sei. Das liege eben im 
Charakter einer Millionenstadt. Vor allem müsse auch 
ein Wez gefunden werde, um die völlig überflüssigen 
unkontrollierten Deutschen aus der Stadt herauszubrinzen, 


Gouverneur Dr. Fischer gibt zu bedenken, daß der 
sp. in Warschau keine Möglichkeit habe, eine Wirtschafts- 
polizei aufzustellen, um in Lokalen und anderswo Kon- 
troiie durchzuführen. Gleichwohl sei man bestrebt, in 
Hotels usw. scharfe Kontrollen zu machen. Jeäer Deutsche, 
der sich schlecht benehme, werie ausgewiesen, korrupte 
Elemente würden gegebenenfalls mit Zuchthausstraien be- 
legt. Aber alles das bringe keinen rechten Erioig, da 
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keine Exekutive zur Verfügung stehe. Die Preisüber- 
wachunrsstelle sei auch nicht in der Lage, Wandel zu 
schaffen. Die Staatsanwaltschaft greife wohl einige Fälle 


[| 


auf, bereite sie aber nicht genügend vor, und so daure 


es Monate, bis die Gerichte einschreiten können. Es fehle 


vor allem ein Stab erfahrener Kriminalisten, der sich 
ausschließlich mit diesen Wirtschaftsvergehen ۰ 

Gouverneur Dr. Fischer berichtet dana von 2 Skan- 
dalfällen, bei denen ein Reichsbahnrat und ein Angehö- 
riger der 0.7. eine Rolle gespielt hätten. 


Der Herr Gene:;salgouverneur beauftragt Gouverneur 
Dr. Fischer, ihm einen schriftlichen Bericht über diese 
beiden Fälle zu übersenden. 


Gouverneur Dr. Fischer weist in diesem Zusammen- 
hang darauf hin, daß sich die Tätigkeit der Preisüber- 
wachungsbehörde bisher wenig erspriesslich ausgewirkt 
habe. Sie habe versucht, Geld beizutreiben, habe aber 
die Betreffenden nur im Unterwerfungsverfahren belangt, 
und diese Elemente arbeiteten dann ruhig weiter. Er sei 
übrigens als Zeuge in einem Prozeß geladen und solie 
darüber aussagen, daß die Jenersldirektion der Monopole 
seit lüngerer Zeit ihre eigenen Erzeugnisse durch Agen- 
ten vertreiben lasse. In diesem Prozeß werden dem Ange- 
klagten vorgeworfen, 5000 Zigaretten zu Schleichhandels- 
preisen erworben zu haben. 


Steatssekretär Dr. Bühler bemerkt dazu, daß Wodka 
von seiten der Monopolverwaltung zu erhöhten Preisen 
frei verkauft werde und darin eine Art der Steuereinhe- 
bung liege. Der Wodka, der ursprünglich mit 220 Zloty 
verkauft worden sei, habe jetzt wohl einen Preis von 
170 Zloty. 


Der Herr Generslgouverneur nimmt das Vorbringen 
des Gouverneurs Dr. Fischer smtlich zur Kenntnis und be- 
raumt für die nüchste Woche eine Sitzung an, in der 
diese Prege in Gegenwart des Prüsidenten Dr. Senkowsky 
und unter Zuzichung des Gouverneurs Dr. von Burgsdorff 
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besprochen werden soll. Die von Gouverneur Dr. Fischer 
geltend gemachten Bedenken teile auch er. Leider stehe 
man aber auf dem Währungsgebiet beinahe vor einer Kata- 
strophe, und er habe sich seinerzeit, nur einem starken 
Zwange folgend, für diese Regelung erklärt, zunächst 
allerdings nur für die Dauer eines Viertel Jahres. Eine 
amtliche Legalisierung des Schleichhandels dürfe aber 
darin nicht liegen, 


Staatssekretär Dr. Bühler bemerkt, daß der zu diesen 
hohen Preisen verkaurte Wodka besonders gekennzeichnet 
und das Gericht jeder Zeit in der Lage sei, zu prüfen, 
ob es sich um Wodka handle, der auf diesem immerhin recht- 
nassigen wege in den Verkehr gelangt sei. 


Gouverneur Dr. Fischer fährt in seinem Bericht fort 
und weist darauf hin, daß die Wirtschaft, soweit es sich 
um die Rüstunzsbetriebe handele, vollauf beschüftirt sei. 
Leider seien jedoch Hunderte von sogenannten Zubringer- 
betrieben, die sich in Händen von Polen befänden, sehr 
schlecht mit Aufträgen versorgt und könnten nur unter 
größten Schwierigkeiten aufrecht erhalten werden. Im 
übrigen arbeiteten diese Betriebe vielfach schwarz. Er 
habe deshalb vorgeschlagen, alle nicht lebensfähigen 
Betriebe zu schliessen, damit die Arbeiter für das Reich 
freigemacht werden könnten. Die Hauptabteiiung Wirt- 
schaft wolle diese Betriebe allerdings halten, weil es 
die einzigen seien, auf die sie noch Einfluß habe.-Auch 
er halte es nicht für notwendig, daß Bereichsleiter 
Bodo Stahr sich Dienststellen aufziehe, sondern er solle 
sich der dafür vorhandenen Instanzen, vor allem der Ab- 
teilung Wirtschaft bedienen. 

Fir den Luftschutz seien alle nur denkbaren Vor- 
bereituncen getroffen worden. 

Was die Frage der Unterstellung des Gesundheits- 
wesens unter die Kreishauptmannschaft angehe, so habe 
diese Frage im Distrikt Warschau bisher zu keinen Schwie- 
rigkeiten geführt. Man habe vielmehr auch hinsichtlich 
der Seuchenbekampfunz sehr gute Erfolge gehabt, und zwar 
auch mit Hilfe von polnischen Kreisárzten. I 

Die übrizen Verwaltungszweige arbeiteten durchaus 
normal. Die Arbeitererfassung werde allerdings immer 
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schwieriger. Auch die Vieherfassung im Distrikt betrage 
z.Zt. nur 74%, und trotz der Zusammenarbeit mit der 
Polizei seien die Viehlieferungen von ausserhalb beinahe 
völlig eingestellt: aus dem Distrikt Radon kämen nur 
noch 20%, aus den Distrikten Lublin und Galizien über- 
haupt nichts mehr. - Zu begrüssen sei die enge Zusammen- 
arbeit der Distrikteverwaltung mit allen Hauptabteilun- 
gen. 


Gouverneur Dr. Wendler berichtet über die Sicher- 
heitslage im Distrikt Lublin, die z.Zt. äusserst ange- 
spannt í$t. Insbesondere im Südteil des Kreises Hrubie- 
szow herrsche infolge des Volkstumskampfes zwischen 
Polen und Ukrainern eine ausgesprochene Aufstandsbe- 
wegung. Die unruhigen Verjältnisse wirkten sich natur- 
gemäß auch auf die Leistungen der Landwirtschaft aus. 
Besonders ungünstig lägen die Verhältnisse im Kreise 
Zamosz, da der Volkstumskampf aus dem Südteil des Dis- 
trikts in diesen Kreis übergegrifien habe. Hier würden 
polnische Arbeiter am hellichten Tage von den Ukrainern 
ermordet. Die Deutschen dieses Kreises seien angesichts 
ihrer Inanspruchnahme für die Lendwirtschsft nicht in 
der Loge, Polizeidienst zu machen. Er habe einen Bericht 
über die Dinge an den Reichsführer 88 gesandt und ihn 
um Schutz für dieses Gebiet gebeten. Ob mit einer Ein- 
richtung von 25 Stützpunkten zu je 100 Mann im Distrikt 
Lublin zrunälegend geholfen werden könne, stehe noch 
dahin. Trotz der höchst angespannten Lage im Distrikt 
Lublin sei das Land doch im wesentlichen bestellt worden. 
Bei der Erfassung von Vieh habe sich der Sonderdienst 
sehr gut bewährt, er müßte aber um mindestens 150 Mann 
verstärkt werden. 


Auf eine Frage des Herrn Generalgouverneurs erwidert 
Gouverneur Dr. Wendler, daß die Zahl der Stützpunkte auf 
mindestens 120 erhöht werden müsse. 

Unbeschadäset des Rechts übergeordneter Instanzen, 
Ausweisungen aus dem Generalgouvernement aus sicherheits- 
polizeilichen Gründen zu verfügen, mügtenauch aie Gou- 
verneure zu dieser Prage eine Zuständigkeit erhalten. 


| 
| 
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Staatssekretär Dr. Bühler weist auf die neue Diszi- | 
plinarstraforänung hin, in aer auch als Strate die Aus- | 
weisunz vorgesehen ist. Danach kanan die Regierung den 
Antrag auf Ausweisung einer Person an cen Befehlshaber 
der Sicherheitspolizei weiterleiten, der dann darüber 
entscheidet. Es sei vorgesehen, daß die Ausweisung im 


w a — 


Einvernehmen mit dem Höheren SS- und Polizeiführer er- 
folge. 


Der Herr Generalgouverneur ist der Auffassung, die 
Regelung würde bedeuten, daß er dem Befehishaber aer 
Sicherheitspolizei unterstellt sei. Er halte das selbst- 
verständlich für völlig ausgeschlossen. = Der Herr Gene- 
ralzouverneur ersucht Gouverneur Dr. Wendler, uber einen 
von ihm erwähnten Fall der Nichtausweisung einer Person 
trotz Vorliegen bestimmter Verfehlungen Bericht zu er- 
statten. Er werde gegebenenfalls die Ausweisung sofort 


veriügen. 


Staatssekretür Koppe ist schon aus rein ordnunzs- 
politischen Tendenzen dafür, daß jeder streng vorbe- 
strafte Deutsche das Generalgouvernement zu verlassen 
hat. Er übernehme die Gewähr dafür, daß die Sache bei 
ihm absolut korrekt gehandhabt würde. Man müsse aller- 
dings bedenken, daß die Sicherheitspolizei durchaus 
überlastet sei. Er halte es nicht für richtig, daß aer 


Generalgouverneur selber äsrüber entscheide. 


Der Herr Generalgouverneur bittet Staatssekretär 
Dr. Bühler und Gouverneur Dr. Wendler, sich in der frage 
ier Ausweisung an Staatssekretär Koppe zu wenden. Gege- 
benenfalis würde er sich die Entscheidung selber vorte- 
halten. Diese Regelung solle für alle Gouverneure Gel- 
tuns haben. 





Gouverneur Dr. Wendler teilt dann mit, da$ gegen 
im Polizeihilfsdienst eingesetzte Beamte und Angestellte \ 
der Distriktsverwaitungz von seiten aer Hauptabteilung 
Finanzen Rückforderungsansprüche wegen zu viel gezahlter 
Tagezelder gestellt würden. In einem Falle handle es sich 


um eine Summe von 2 360 “loty. sr bitte, arrur zu Sorgen, 


10 


12.5.1944 
daß diese Rückzahlunzssansprüche nicht aufrecht erhalten 
e 


n. - In diesem Zusammenhang bemerkt Gouverneur Dr. 


۱8 B6 Gefolrschaftsmitzlieder der Distriktsver- 
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waltung in der Zeit vom 1. Juli 1945 bis 15. April 4 


` 


5124 Taze Polizeidienst verrichtet hitten. 


Der Herr Generslgouverneur ersucht die Stastssekre- 
täre Dr. Bühler und Koppe, die Frage der Polizeihilis- 
lienstpiflicht und die damit im Zusammenhang stehende Frage 
der Zurückzahlunz von Tagegeldern einer eingehenden Prü- 


funz zu unterziehen. 


Gouverneur Dr. Wendler geht dann auf die Prage des 





sesundheitswesens ein und gibt der Ansicht Ausdruck, wenn 
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weder der Kreishauptmann noch der Gouverneur irgendeine 
Anordnung treffen. Schließlich würden diese Instanzen 
uch nicht so ungeschickt sein, in medizinischen Dinzen 
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AnoranunZzen zu eben. Offenbar gehe man im Peicrsministe- 


rium des Innern nur von der Ansicht sus, daß es sich hie? 
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pBatnillone zur Verin restellt habe. Die Butterer- 


e 
Front stabil bleibe, würden sich aber wohl die Verhältnis- 
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se bessern. Die — der Truppe sei ebenfalls bes- 
Ser geworden, nach-dem Generslfeléímarschall Model einen 
Befehl erlassen u in welchem unter Androhung von 
Kriegsrecht darauf hingewiesen werae, daB sich die Truppe 
im Heimatgebiet befinde und sich keinesfalls auf direk- 
vem lege versorgen dürfe. Die Zusammenarbeit von Verwal- 
tung und Wehrmacht sei vorzüzlich. 

Die größte Sorge bereite ihm z.Zt. der Unstand, 
daB die Wehrmacht auf dem Standpunkt stehe, Lemberg 
müsse geräumt werden, was eine Berwezunz von etwa 200 000 

olge haben würde. Men befürchte, daß dann 

nur die schlchtesten Elemente in der Stadt lieben und 
dort plünderten, daß sich weiter in den Ruinen solche 
Elemente sehr gut verbergen könnten 

Der Initiativ en Präsidenten Dr. von Craushaar 

e 


d 
sei es zu danken, daß zwei Drittel des Personals der 





Distr 'iktove TY ‚tung wieder sich an den Dienst tstellen be- 


finden. Die Einheit der Verwal tung habe sich absolut be- 





währt. Leider habe man mit dem technischen Ant und der 
Forstverwaltung keine guten Erfahrunren diese 
Dienststellen seien sls erste abgerückt. 

Die Bandeniage zeige gegenüber dem März im April 
eine Verschärfung, während im Monst Mai wieder ein ze- 
"isses Zurückgehen der Überfälle zu beobachten sei. Ein 


penübungsplatz, der habe zeräunt werden mis- 





Jetzt leer und stelle einen idealen Versamm- 
lungsplstz für Banden sowie ein Gelände für Luftlanduneen 
elünde könnte nutzbar gemacht werden, wenn 
Baracken zur Verfügung gestellt würden. Die Delta-Werke 
veriügten über eine grosse Anzahl solcher Baracken. 
wouverneur Lr. Wendier gibt dann einen Überblick 
über die Bandentätisckeit. Ein besonderes Problem stelle 
die Bandera-Bewegung dar, deren Angehörige imrletzten 
halben Jahr 6000 Polen umgebracht sowie Gehöfte und 
Liegenschaften niedergebrannt hätten. Die Distriktsver- 
itung habe frühzeitig darauf hingewiesen, daß man 
sich nicht gegen den fanatischen Haß einer liegenschafte 
feindlichen Bevölkerung durchsetzen könne. Man habe sei- 
nerzeit auf diesen Liegensch ften polnische Betriebslei- 


ter eingesetzt, die aber kein Interesse an den Tag gelegt 
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hätten und frühzeitig die Betriebe verlassen hätten. 

Die Gefährlichkeit der Banden werde von der Wehr- 
macht vielfach unterschäfzt. Er habe sich bemüht, den 
übergeoräneten Stellen die Gefahr der Banden klar zu 
machen; das sei ihm auch bis zu einem gewissen Grade 
gelungen, aber die Pührer der kleineren militärischen 
Einheiten brächten nach wie vor wenig Verständnis für 
die Gefährlichkeit der Banden auf. 

Die 55-Schützendivision sei überhaupt noch nicht zum 
Einsatz zekommen, sondern stehe zumeist noch in der 
Ausbildung. Der Kommandeur sei mit den Mannschaften 
durchaus zufrieden. Hier liege offenbar der Ansatzpunkt 
für eine positive Potitik. In den jungen Leuten wachse 
erstmals so etwas wie ein europäisches Bewußtsein., Des- 
halb sei er trotz mancher Rückschlüge doch optimistisch. 

Gouverneur Dr. Wächter geht dann auf die Luftiage 
ein und teilt mit, daß neben den 4 Großangriffen auf 
Lemberg dauernd Angriffe gegen kleine Städte und Dörfer 
mit Bomben und Bordwaffen berichtet würden. Die Bevölke- 
rung verhalte sich tadellos und setze sich auch im Luft- 
schutzhilfsdienst vorbildlich ein. 

Er könne zu seiner Genugtuung feststellen, daß die 
Erdölindustrie weitgehend wieder in Gang gesetzt werde, 
so vor allem in Drohobycz. Er bitte, der Distriktsver- 
waltung mit einer Konservenreserve für die Ernährung der 
Arbeiter zu helfen. 


Staatssekretär Koppe hält es für zweckmässig, über- 
haupt in den Distriktsstädten eine gewisse eiserne Ra- 
tion vorzusehen und vielieicht auch in den deutschen 
Vierteln gewisse Reserven zu schaffen. 


Gouverneur Dr. Wächter teilt weiter mit, daß die 
Bevölkerung in grossem Umfanze für Schanzarbeiten einge- 
setzt sei. Auch der Baudienst sei für diese Aufgabe zur 
Verfügung gestellt. — Erfreulich sei die Tatsache, daß 
10 000 Arbeiter erfaßt worden seien. Das sei darauf zu- 
rückzuführen, daß angesichts der Beärückung durch die 
Ukrainer in der polnischen Bevölkerung eine starke Nei- 


gung entstanden sei, ins Reich zu gehen. Gleichwohl habe 
Präsident Struve gewisse Vorwürfe gezen ihn, Gouverneur 
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Dr. Wächter, gerichtet und erklärt, die Verwaltung habe 
in jeder Weise versagt. 

Mit der Freiwilligenwerbung für die galizischen 
Verbände habe man recht gute Erfolge. Am ersten Tage 
der Aktion hütten sich von 1400 Personen 760 zur Waffen- 
55 gemeldet, die einen recht guten Eindruck machten. 
Offiziere der Wehrmacht, der Waffen-SS, der Luftwaffe 
und Unterführer der galizischen SS-Division seien gebe- 
ten worden, sih in den Dienst dieser Sache zu stellen. 


halS IE 


Man hoffe auch in so weit auf ein günstiges Ergebnis. 
Leider habe sich gezeigt, daß hinsichtlich dieser frage 
innerhalb der Wehrmacht eine grosse Gegensätzlichkeit 
herrsche. Von der Distriktsverwaltung seien deshalb 

zwei Mal Weisungen hinausgegsnrgen, von denen die zweite 
die erste etwas abändere. Jedenfalls müsse jetzt eine 
Klärung herbeigeführt werden. Denn wenn im Verlauf von 

4 Wochen 10 000 Menschen herausgeholt würden und man sie 
nicht abtransportieren könne, dann entstehe eine gros- 
ses Durcheinander. 


Der Herr Generalrzouverneur ersucht Gouverneur 





Dr. Wächter, zusammen mit ihm und Staatssekretär Dr. 
Bihler ein in dieser Prage an ihn gerichtetes Schreiben 
zu beantworten. Auch Staatssekretär Koppe und Prüsident 
Dr. von Craushaar müßten dazu gehört werden. 


Abschliessned glaubt Gouverneur Dr. Wächter fest- 
stellen zu können, da8 im Moment der Höhepunkt der Krisis 
überwunden sei und man wieder zu einem kleinen Aufbau 
kommen könne, wenn nicht neue Rückschläge einträten. 2u 
bedauern sei allerdings, daß die Bevölkerung den Glauben 


an die Stärke der deutschen Führung verloren habe. 


Gouverneur Dr. von Burgsdorff berichtet, daß sich 
die Sicherheitslage im Distrikt Krakau gegenüber dem 
früheren Zustand verschlechtert habe, aber immerhin 
noch befriedigend sei. Auch in den Ostkreisen beständen 
nach wie vor hinsichtlich der Erfassung keinerlei Schwie- 
rigkeiten. Allerdings seien neueräings Schwierigkeiten 
dadurch entstanden, daß ukrainische Banden aus Galizien 
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über die Grenze gekommen seien und begonnen hätten, die 
polnische Bevölkerung zu überf-llen. Dabei seien u.a. ei- 
nige Lierenschaftsleiter ermordet worden. Er hube Beden- 
ken, die polnischen Liezenschaftsleiter durch Ukrainer 
zu ersetzes weil das den Anschein erwecken würde, als 

be er den Mórderu nach. Er habe vielmehr den Versuch 
remacht, diese Liegenschaftsleiter durch Deutsche oder 


andere Polen zu ersetzen, es Ira ecoch, Ob qas 


ë 
ge 
auf die Dauer moglich sei. 
Pestzestelit werden muß, daß die — uad 
ihre Nebenstellen hinsichtlich der Arbeitererias: völ- 
Lig hilflos geworden seien. ZErioise seien höchstens noch 


ur 


der Arbeit der Kreishauptleute mit 


Unterstützung durch 
die Polizei zu danken. Aus cen QO tkreisen könne er über- 


haupt keine Arbeiter mehr schicken, weil sie dort vor 


Ausbau der Bohnstrecke unc die Wiederhers 
E cebraucht wuraen,. 


T - 17 "^ e u ye ۹ "^ wp e F * : d 4 ` me 1 ` y m "me 
Das Verhalten der Wehrmacht sei im sligemeinen eut, 


Tf بت‎ w. + » vm ' y- "T th P WW ۲ . pe " im nn 
Ve! tung und Wehrmacht arbeiteten uszezeichnet zusan- 
T4 A موم‎ 4 i : t pr @: e vi em 
men. Die rrosse Aufgabe, in Wieliczka für 250 Wehrmachts- 
— mm 


rbeitor, die in den unterirdischen Werkstätten tätig 
werden sollt Unterkommen zu finden, 31 nicht leicht 
zu erfüllen gevesen. Auch sei es nicht gelungen, genü- 
end Lebensmittel bereit zu stellen. Gleichwohl könn 
die Järerfertirung am 1. Juni beginnen. 
Die Paum- und Wohnungsfrage bringe für den Distrikt 
Schwierigkeiten, da 30 000 Menschen aus 


Lemberg aufgenommen werden müssen. 








die Aufnahme die Umgegend von Tarnow geriüumt werde. 


r. von Buresdorff weist ferner araur 
ص کے‎ — — 





hin. daß sich in der Gegend von Neumarkt PFremdvölkische 
plündernderweise herumtrieben. Sie sollten von oer Wehr- 


macht leder einczeíi^ncen unc zu Arbeiten an der Front 


rakau anzehe, so habe Stadthauptmann Dr. Krämer ihn 
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gebeten, eine genaue Wohnungsstatistik auf Grund der | 
Besichtigung aller Wohnunz?n von Deutschen aufstellen zu 
lassen. Er werde diesem Ersuchen in den nächsten Tagen | 
nachkommen. 

schen Hauptamtes angehe, so sei er selbstverstündlich 

als alter Verwsitungzsbeamter ein Anhänger der Einheit der 
Verwaltung. Eine Auflockerung der Einheit der Verwaltung | 
sei bereits nach 1918 erfolgt. Es müsse anerkannt werden, 
daß viele junge Kreishauptmänner euch menschlich noch 
nicht ganz fähig seien, wirklich eine Einheitsbehörde 

zu führen. Er bitte deshalb, auch die anderen Gouverneurs, 
ihre Kreishauptmänner unbedingt dazu zu erziehen, daß 

sie ihren Mitarbeitern, namentlich den Leitern von Fach- 
abteilungen die nötige Bewerungsfreiheit gaben. Uber aie 
technische Verwaltung werde er dem Präsidenten Dr. von 
Craushaar Bericht erstatten. Leider müsse festgestellt 
werien, daß die technischen Ämter vielfach von einer 
vorbildlichen Sturheit seien. So habe er z.B. bis zum 
gewissen Grade die Verantwortung dafür übernommen, daß 

die Gemüseversorgung von Krakau im kommenden Sommer bes- 
ser werde. Der dafür notwendige Bau einer Baracke sei 

ihm immer vom Technischen Zentralamt abgelehnt worden, 

bis endlich nach wiederholter Rücksprache mit Staats- 
sekretär Dr. Bühler die Genehmigung erteilt worden sei. 
Ebenso habe. sich erst nach langen Besprechungen das 
Technische Zeatralamt bereit geíunaen, die Distrikts- 
strasse bei Miechow zu bauen, die für die Gemüseanfuhr 

von größter Wichtigkeit sei. 


dtaatssekretär Koppe nimmt nunmehr in eingehenden 
Ausführungen zur/Sicherheitslage Stellung. Die Sicher- 
heitslage sei nicht zule*zt mit dem Geschehen an der 
Ostfront, mit den hohen politischen Zieien und den mi- 
litürischen Vorhs*en der Westmächte verbunden. In alien 
Sparten der Widerstandbewegung und auch bei den Banden 
sei eine absolute Aktivität größten Umfanges festzustel- 
len. Man werde eigentlich von 2 Seiten angegriffen; ein- 


> 





LAE 


16 


Uer E 





mal seien es die Sowjetrussen, die sich nicht nur damit 
begnügten, neue Banden ins Generalgouvernement zu schik- 
ken, sondern die auch durch Fallschirmspringer, durch 


bs € 
p. = 


Abwuri von Waffen, Munition, Sprengstoff usw. auch die 


d 
kommunistische رو زو‎ besonders im Distrikt š 
Lublin erheblich zu mobilisieren versuchten. Auf der 
andern Seite versuche die Emigrantenrerierung in London 
mmer wieder, für die — die sie von Churchill 
oder Roosevelt erhalte, etwas auf den Plan zu legen. 
In den Reihen der nationalen Viderstandbevegunzg und 
auch aer nationalen Banden mit Ausnahme der ukrainischen 
sei keine klare Zielsetzung der Auffassungen festzustel- 
len. Der nationale Pole, der Angehörige der Intelligenz, 
der frühere Offizier, tendiere nicht nach Moskau, er 
warte darauf, bis ihm der Einsatz vom Westen blühe. 
Aber die hohen politischen Linien, die in London gegeben 
rien, seien andere. Es sei auch zu ee daß 
ein Mann wie Churchill oder Roosevelt Befehle heraus- 
gegeben hätten, die sich im Augenblick gegen die Inter- 
essensphäre der Sowjets richteten. Man müsse damit rech- 
nen, dass sich die verschiedenen Arten der Widerstanäs- 
bewegung im Aufstandsfall auf einer gemeinsamen Linie 
trüren. Einige würden vielleicht nicht mitziehen, Gier 
das Gros werde praktisch geren die deutsche Führung 
stehen. Die Vorbereitungen der Gegner zum Aufstendá hät- 
ten in den letzten Wochen Formen angenommen, die klar er- 
kennen liessen, daß man nunmehr gewilit sei, zu handeln. 
Heute sttnden ja anders «le in den Jahren 1914 - 1918 den 
Bewohnern eines besetzten Gebietes alle mordernen Nach- 
richtenmitiel zur Verfügung. 

Die Polizei habe in den letzten Wochen grosse Erfol- 
ge hinsichtlich der Auffindung von Waffen, Sprengstoff, 
Munition usw. gehabt. Seit der Regierungssk£zunrg seien min- 
destens 10, 12 oder 14 Hersteliung.betriebe aller Art, 3 
insbesondere Sprengstoffherstellungzsbetriebe meist nach 





schwerstem Kampf ausgehoben worden. Und das sei gewiss 
nicht alles, was auf diesem Gebiete vorhanden sei. Die Ma 
terinlien seien vielfach dezentralisiert gelagert uni be- 


funden sich in cer Hand derjenizen, die gegen die deut- | 
sche Pührung arbeiten sollten. | 
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Ob es wirklich zum Aufstand komme, wisse er nicht; 
mit grosser Wahrscheinlichkeit aber sei anzunehmen, daß 
etwas geschehen werde. Der Zeitpunkt stehe auch nicht 
fest. In den Meldunren der Vertrauensmänner werde immer 
von den Tagen des 15. Mai bis spätestens 20. Mai gespro- 
chen. Hier kónnten 5 Faktoren von massgebender Bedeu- 
tung sein: die Invasion, eine russische Großofiensive, 
ein gleichzeitig in allen besetzten Ländern ausbrechender 
Aufstand. 

Die Polizei habe es sich zum Prinzip gemacht, ge- 
rade jetzt umfassende Vorbeugunesmassnahmen durchzufüh- 
ren, um dem Gegner rechtzeitig zuvorzukommen. Er habe 
seine Befehiuhaber wie die SS- und Polizeiführer darauf 
hingewiesen, daß im Falle eines Aufstandes, die Gegner 
ihre Wafienläger noch weiter dezentralisieren, daß sie 
die Waffen an die Alarmplätze sw befördern und Waffen, 
Munition wie Sprengstoff an den Mann bringen müßten. 
Deshalb müsse durch intensivste Kontrolle versucht werden 
den Gegner mindestens zunachst zu hámnen. Nicht nur in 
den Städten, sondern auch auf dem flachen Lande müsse 
jede verdächtige Person sofort von der Polizeistreife 
gestellt werden. Auch qen Frauen sei dabei eine besonde- 
re Aufmerksamkeit zu schenken, Auch eine ausgedehnte 
FPahrzeugkontrolle aller Arten von Wagen müsse durchge- 
führt werden. Diese Kontrolle müsse sich vor allem auch 
auf Radfehrer erstrecken; denn das Rad habe in alien 
polnischen Aufständen eine grosse Rolle gespielt. Eine 
Kontrolle dürfe höchsten eine halbe bis eineinhalb Stun- 
den Dauern. Er lege den aliergróBten Wert darauf, dass 
Jetzt aer letzte Mann eingesetzt werde. Erhöhte Auf- 
merksamkei* sei such den Flugplützen zu widmen, da die 
Aufständischen bestrebt sein würden, sie in ihren Besitz 
zu bringen. 

Die Zahl der russischen Banden habe in den letzten 
4 wochen im Generalgouvernement erheblich zugenommen. 
Diese Banden seien eigentlich rein militärische Formati- 
onen, ihre Anzehórigen,seien grosse Idealisten. Die 
Offiziere und Unteroffisiere seien lang gediente Manner, 
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taktisch geschuit und strategisch aussercrdentlich be- 
schlagen. Es sei sehr schwierig, eine solche Bande völ- 


liz zu vernichten. Auch herrsche in den Banden offen- 
bar eine starke Disziplin, und die Bandenchefs scheuten 
nicht davor zurück, die eigenen Leute zu erschiessen, 
wenn sie sich eines Partisanen als unwirdig erwiesen 


e CENTE TOREN 


hätten. Eigentlich seien die Banden ein Besterüteil der 
regulären Armee und hätten Aufgaben ähnlich denjenigen 
der Kavallerie zu erfülien. Jeder Bandenführer habe ei- 
nen strikten militärischen Auftrag, den er so oder so 
durchführen müsse, 

Staatssekretär Koppe gibt dann an Hand von Karten 
einen Überblick über die Bandenlaze in den Distrikten 
des Generalgouvernements. 

Aoschiiessend führt Staatssekretär Koppe aus: z.Zt. 
bestehe für den Distrikt Lublin ein Notstand in so fern, 
als man die Aufgaben der Verwauitunzspoiizei und die ali- 
gemeinen Aufgaben der Polizei trennen künne. Die Begrif- 
fe, die im Frieden gebräuchig gewesen seien, seien völ- 
liz verwischt. Aus diesem Grunde sei es auch unbedingt 
notwendiz, daß sich jeder Deutsche im Generalgouvernement 
als Kämpfer betätige. Hinzu komme noch, daß der Sonder- 
dienst jetzt schon eine Elite darstelle. Eigentlich 
ware es der höhere Sinn des Sonderdienstes, vor allem 
im Distrikt Lublin zu kämpfen, um die Ruhe und Oränung 
wieder herzustellen. Wenn es vorgekommen sei, daß sich 
inzehörire des Sonderaienstes hatten überfallen lassen, 
so habe es sich um Männer gehandelt, die bisher dem 
Kampf entfremdet und auch geländemässig nicht genügend 
ausgebildet gewesen seien. Sein Wunsch sei es, die Ange- 
hóricen des Sonderdienstes nunmehr ausschließlich für 
den Kampf vorzubereiten, statt sie im Wachtdienst oder 

uf den Stützpunkten militärisch verkommen zu lassen. 

Staatssekretär Dr. Bühler hält es für unrichtig, 
tzt schon den Ssonderdienst ausschließlich im Bilzerajer 
Wald oder zurreinen Bandenbekämpfung anzusetzen. Es frage 

sich auch, ob sich in dem erwähnten Fall die Sonder- 
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dienstmänner anders verhalten hätten, wenn sie eine 
polizeiliche Führung gehabt hätten. 


Staatssekretär Koppe ist gleichwohl der Auffassung, 
daB die Angehörigen des Sonderdienstes mehr als bisher 
im Kampfe eingesetzt werden müßten, wie überhaupt jeder 
deutsche Mensch im Generalgouvernement die Verpflichtung 
habe, mitzukämpfen, wenn in Krakau oder in den anderen 
Distriktsst-^dten ein offener Aufstand ausbricht. Jeder 
Deutsche habe gegebenenfalls zu beweisen, wo er gekämpft 


habe, um nicht zur Verantwortung gezogen werden zu müssen. 


Abschliessend legt Staatesekretär Koppe dar, welche 
Vorkehrungen im einzelnen für den Fall eines Aufstandes 


getroffen werden müßten. 


Gouverneur Kundt weist darauf hin, daß offensicht- 
lich nur 50% der Volksdeutschen eingebürgert werden soll- 
eingeburgeri 
ten. Bei den Nichteingebürgerten handle es sich teilweise 
um politische Leiter, die sich mit ihren Familien von 
Anfang an bewahrt hätten. Vielfach würden geren eine 
Einbürgerung rassenpolitische Gesichtspunkte geltend 


gemacht, 


Präsident Dr. von Craushaar teilt mit, daß darüber 
demnächst bei ihm eine Besprechung stattfinden werde. - 
Die Arbeiterwerbung auf kaltem Wege werde man wohl bis 
auf weiteres wenigstens in den Gebieten einstellen müs- 
sen, in denen wie im Ostteil des Distrikts Krakau mili- 
tärische Stellungen ausgchoben würden. Wenn die Bewohner- 
schaft ganzer Dörfer für den Steliunzsbau eingesetzt 
würde, könnten nicht gleichzeitig Menschen abtranspor- 
tiert werden; sonst höre die Arbeitswillickeit völlig 
auf. - Was die Tätigkeit des Inspekteurs für die Lei- 
stungssteigerung angehe, so sei er daren interessiert, 
daß diese Angelegenheit in der Zentrale in Oränung ge- 
bracht werde,weil die Betreuung von Premästämmiren eine 
Sache der Volkstumsabteilung sei, Ausserhalb der allge- 


meinen Volkstumsarbeit werde offenbar noch eine andere 


ud 
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Volkstumspolitik getrieben. - In den Räumungsäistrikten 
müsse darauf gesehen werden, daß die Angehörigen von 
hochgestellten Beamten der Verwaltungen aller Art nicht 
mit schlechtem Beispiel voranzingen. Der Herr General- 
gouverneur habe darüber sehr scharfe Weisungen gegeben 
und angeordnet, daß die Angehörigen unverzüglich nach 
Deutschland gebracht werden müssen. - Pür die Räumung 
von Lemberg und ihre Durchführung sei vor kurzem eine 
Regelung getroffen worden. — Was die Prage der Gesund- 
heitsümter angehe, so schliesse er sich den Ausführungen 
des Gouverneurs Dr. von Burgsdorff an. Es handle sich 
darum, durch eine gewisse Erziehung der Kreishauptmänner 
die Mängel zu behebm und so eine Organisationsänderung 
zu vermeiden. Was auf diesem Gebiete geschehe, diene 
dem Gedanken der Einheit der Verwaltung. Es sei wohl 
Aufgabe der Abteilungen Innere Verwaltung bei den Dis- 
tri:ten, die in der Frage der Erhaltung der gesamten 
Organisation über ihren eigenen Bereich hinauszreifen 
müßten, dafür zu sorgen, daß die Kreishauptmänner auf 
diesem Gebiet vernünftig handelten. Er habe auch bisher 
in jedem Falle volles Verständnis für seine Auffassung 
zefunden. - Er werde dem Generalgouverneur eine Vorlage 
über die Massnahmen machen, die im Zuge der Polenpolitik 
zu treffen seien, und zwar in Auswirkung der Erklärung 
des Generslzouverneurs vor der Auslandspresse im Januar 
1944. Er könne das Problem nicht vertiefen, auch nicht 
das der Heranziehung der Polen zur Verwaltung. In den 
Distrikten Krakau und Gelizien seien damit Versuche ge- 
macht worden, und er würde es begrüssen, wenn auch in 
Radom und Warschau gegebenenfalls ein solcher Versuch 
gemacht werden würde. Ein unverbindlicher Versuch mit 
der Schaffunz eines Gemeindeverbandsausschusses könnte 
positive Unterlagen für eine generelle Reglung zeben. 
Präsident Dr. von Craushaar geht dann auf die Frage 
des Verwaltungsalarmes ein. Wo planmässige Alarmoränungen 
beständen, unterschieden sie sich vom Iuftalarn, ferner 
seien sie auch vom sogenannten Sicherheitsslarm zu unter- 
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scheiden, der im ganzen vorbereitet sei und mit dem 

für die Sicherheit des Gebietes gesorgt werde. Der Gou- 
verneur werde sich über die Übereinstimmung der Pläne 
von Wehrmacht und Polizei zu unterrichten haben. Der 
Verwaltungsalarm sei dazu bestimmt, im Unruhefall die 
notwendire Verwaltungstätizkeit zu sichern. In Krisen- 
zeiten zeige sich fast immer, daß die ersten Alarmstufen 
enresichts der Nervosität bereits in Tagen ausgesprochen 
würden, denen der Aufstand praktisch noch nicht folge. 
Hier sei also die Verwaltung in die Lage versetzt, aie 
besondere Situation schon zu berücksichtigen in einer 
Zeit, in oer die Verwaltung praktisch draussen noch 
nicht entbehrt werden könne. Die Distrikte würden eben- 
so wie Regierung und Kreishauptmannschaft die Verwaltung 
weiter zu führen haben. Sie hätten Berichte und Befehle 
entgegenzunehmen. Ferner habe die Distrikgsverwaltung 
in ihrem Ort entsprechende Vereinbarungen git Polizei 
und Wehrmacht zu treffen, der Regierung darüber zu be- 
richten und Weisungen der Regierung entgegenzunehmen. 
In den Führungsstab dürften möglichst ausschließlich nur 
solche Disziplinen hineingenommen werden, wie Innere 
Verwaltung mit Strassenverkehr und Volkstumswesen. 


Die Gouverneurbesprechung wird hierauf unter- 
————— تا‎ 
brochen, da Generalmajor Bork, der Generalstabschef 
des Wehrkreiskommandos, erschienen ist. 


ctartssekretür Dr. Bühler, der in Vertretung des 
Herrn Generalgouverneurs die Leitung der Beratungen 
übernommen hat, begrüßt Generalmejor Bork und bittet 
ihn, den Gouverneuren einige Aufschlüsse über den Stand 
der Militärverwaltung, über die gegenwärtige mili- 
tärische Lage und sonstige Binzelfrazen zu geben. 


Generalmajor Bork gibt einen kurzen Bericht über 
die Frontlage. Es ergäbe sich ein Bild der Uneicherheit 
in dem Ansatz der Kräfte einerseits und dem Zeitpunkt 
des Losschlages andererseits, nicht unwesentlich unter- 
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stützt durch die fortgeschrittene Konsolidierung der 
deutschen Pront. Diese Prontlage habe sich auch in 
gewissem Sinne auf die Bandenlage so ausgewirkt, da 3 
es zu befürchteten starken Bandenanzriffen noch nicht 
gekommen sei. Sie habe auch noch nicht zu empfinilichen 
Störungen des militärischen Apparats geführt, wohl 
aber zu starken Störungen des gesamten Rezierungsapparats. 
Das Wehrkreiskommando habe in Verbindung mit der Banden- 
bekümpfunz die notwendizen Schritte eingeleitet, die 
fortgesetzt werden würden, damit, wenn die Frontlage 
beständig bleibe oder sich nur auf Teilzebiete kampf- 
technisch auswirken sollte, die notwendigen Kräfte zur 
erfürung gestellt würden, um im grösseren Umfange ge- 
ren die Banden etwas zu unternehmen. Generalfeldmar- 
schall Model habe Kräfte von einer bis zwei Divisionen 
zugesagt; der Zeitpunkt ihres Eintreffens stehe noch 
nicht fest. Auch seien jetzt Vorbereitungen getroffen 
worden, die vorhandenen Kräfte zur Aufrechterhaltung 
ihrer Schutzaufzsben so zu mobilisieren, daß sie in 
weiteren Umfanze auch zu solchen Aufgaben herangezogen 
werden können. Die Vorbereitungen bezw. die Aussichten 
in dieser Richtung seien nicht ungünstig. Man könne an- 
nehmen, daß etwa um den 1. Juni herum mit einer nennens- 
werten Aktion begonnen werden könne. Das erste Unter- 


nehmen würde sich je nach der Prontlage gegen den Bil- 


Auf eine Prage des Staatssekretärs Dr. Bühler 
erwidert Generalmajor Bork, daß die truppendienstliche 
Unterstollung im gesamten Gebiet unverändert sei. Das 
Landesschützenbataillon, das bis vor Brody stehe, unter- 
stehe dem Wehrkreiskommando wie alle Kräfte in den 





Westbezirken. Nur sei die taktische Unterstellunz in die- 


sen Bereichen halbwegs bis zum San und bis zur Weichsel ۱ 
lem Chef des Generalstabs des Heeres übertragen und un- 

terläre damit der Befehisgewal; der betreffenden Heeres- 
gruppe. Wenn die Heeresgruppe beispielsweise eingesetzte 


Sicherunzsbataillone verlegen wolle, so könne sie es 
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tun. Die truppencienstliche Unterstellung wie die Unter- 
stellung aller Verwaltungseinrichtungen unter den Wehr- 
kreisbefehlshaber blieben nach wie vor oestehen. - Die 
Befestizungslinie San-Weichsel werde vom Wehrkreiskom- 
mando gebaut, die Arbeit gehe bis jetzt auch hinsichtlich 
der Arbeitskräfte reibungslos von statten. Man werde aber 
bald mit neuen Vorschlägen an die Regierung hinsichtlich 
der Aufstellung von Arbeitsbataillonen herantreten müssen 
die man dann auch aus den anderen Gebieten verziehen müs- 
se, weil auf Grund einer noch nicht bestätigten Weisung 
die Arbeiten am ganzen San, die z.Zt. völlig bedeutungs- 
los seien, aktiviert werden müßten. Auch da seien die 
Vorbereitungen äurch ihn, Generalmajor Bork, eingeleitet, 
und er werde rechtzeitir an die Regierung herantreten, 

da sie Arbeitsbataillone werde stellen müssen. Den Ar- 
beitskräften müsse von vornherein gesagt werden, daß sie 
zu dieser bestimmten Arbeit einderurfen würden, eine be- 
stimmte Entlohnung erhielten, da3 Verpflegung und Unter- 
kunft sichergestellt würden und ihnen, falls sie gut 
arbeiteten, Prämien gezahlt werden würden. 


Gouverneur Kundt weist darauf hin, daß für den 
Schutz der grossen Rüstungswerke in Ostrowiez und der 
Hasag-Werke nur schwache Polizeikräfte zur Verfügung 
ständen. In der Nähe dieser Werke lägen keine militäri- 


schen Kräfte, die vielleicht für den Schutz herangezogen 


= 
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۱1۳0 61 könnten, weil von seiten der Wehrmacht der Stand- 


punkt vertreten werde, militärische Kräfte könnten nur 
für die Bekämpfung grosser Banden eingesetzt werden. 
Es müßte doch möglich sein, Ausbildunssabteilungen in 


die Nähe dieser \erse zu legen. 


Generalmajor Bork bemerkt, daß über diese Frage 
bereits gesprochen worden sei. Die zur Verfügung stehen- 
den Kräfte seien sämtlich für Schutzaufg^ben eingesetzt, 
abgesehen von den reinen Ausbildungsabteilunges die \ 
alle 14 Tage neu rekrutiert würden und nur jeweils 
für eine besondere Aufgabe zusammengezogcen werden könn- 
ten. Die Landesschtitzenbataillone seien für zusätzliche 


Aufraben z.Zt. nicht heranzuziehen. 
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Staatssekretär Koppe hält es auch für angebracht, 


ue ` 


änß die Rüstungswerke unter einen bestimmten Schutz ge- 


ai 


stel.t werden müssen. Andererseits sei es vom Standpunkt 


des Truppenführers aus zu verstehen, daß er seine Kräfte 
nicht verzetteln und eine kleine taktische Reserve in der 


Hand behalten wolle, um für den Full des Aufstandes vor- 


; 
š 
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bereitet zu sein. 


Generalmajor Bork betont, daß selbstverständlich 
alles getan sei, damit zusätzliche Kräfte herangebracht 
werden konnten. Aber sie seien zunächst einmal in aen 
besonders geführdeten Gebieten angesetzt und reichten 
"ir die Erfüllung sämtlicher Aufgaben nicht aus. Die 
Laze werde sich kaum ändern, bevor nicht grössere Ver- 
binde hereinkämen. 


Staatssekretär Koppe teilt mit, daß «er Reichsfüh- 
rer SS für alle Fülle ein Korps an die Westzrenze des 
Generalgouvernements im Warthegau, bestehend aus Polizei 
und Waffen-SS, legen wolle. Vielleicht könnte man diese 
Truppenteile etwas vorziehen; denn sie würden schon 
Aurch ihre blosse Anwesenheit in Petrikau und Tomaschow 
wirken. 

Präsident Dr. von Craushaar geht dann nochmals 
cuf die Frage der Arbeiterwerbung ein und will dabei 
äie Freiwilligkeit besonders gefördert wissen. Ein Weg 
zu dieser Freiwillizkeit könne vielleicht darin gesehen 
werden, daß diejenigen, die sich zu dieser Arbeit mel- 
deten, vom Arbeitseinsatz für Deutschland freigestellt 


würden. 


Auf eine Frage des Staatssekretärs Dr. Bühler er- 
widert Generalmajor Bork, daß er die genaue Kopfzahl 
der benötigten Arbeiter nicht angeben könne. Man wolle 
diese Arbeit auch so organisieren, daß den Einheimischen \ 
einheimische Führer gegeben würden. 


Gouverneur Kundt kommt noch einmal auf die Frage 
der beiden Läger in Kielce und Konskie zu sprechen. 
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Präsident Dr. von Craushaar fügt erganzend hinzu, 
da8 er sich bei den Insassen des Lagers Kielce um Kriegs- | 
versehrte russischer Herkunft handle, die unter Verant- 
wortung des Ostministeriums ausgeheilt und unzeschult 
würden. Wenn möglich, müsse dieses Lager an eine andere 
Stelle verlegt oder für das Lager eine dem Wehrkreis- 
kommando unterstelltemilitärische Pührung gegeben werden. 


Staatssekretär Dr. Bühler ist cer Auffassung, da3 
abresehen von den politisch ungünstigen Ausstrahlungen 
das Vorhandensein dieser Läger im Generalzouvernement 
angesichts der Raumnot einfach nicht mehr zu verant- 
worten sei. Die Lager müßten frei gemacht werden, und 
er bitte Präsident Dr. von Craushaar, diese Frage in 
Benehmen mit Generalmajor Bork zu klüren. - Ein zweiter 
Punkt sei das Vorhandensein mehrerer Truppenübungsplät- 
ze der Wehrmacht, die auf dringendes Verlangen evakuiert, 
niemals in Anspruch genommen worden seien und jetzt 


den Banditen dienten. 


Souverneur Dr. Wächter weist darauf hin, daß trotz 
Protest der Verwaltung seinerzeit auf Betreiben der 
Wehrmacht diese Truppenübungsplätze in Galizien hätten 
geräumt werden müssen. Dort versammelten sich jetzt 
die Sowjetbanden, auch sei ein solcher Truppenübungs- 
platz der beste Luftlandeplatz. 


Generalmajor Bork bemerkt, dad die Plütze aufge- 
lassen vorden seien und sich infolgedessen niemand fin- 


de, der sich dafür interessiere. 


Gouverneur Kundt bemerkt, man mache sehr häufig aie 
Beobachtung, daß Wehrmachtsteile, die vom Osten kämen, 
oder in rückwärtige Stellungen gebracht würden, eine 
grosse Zahl von nichtdeutschem Wehrmachtsgefolge samt 
Familien mitbrächten. Es wäre zweckmissig, wenn man aus 
diesen Menschen Arbeitsbataillone aufstellte. 





Generalmajor Bork gibt zu bedenken, daß eine Anzahl 
von Werkstätten auf diese Kräfte angewiesen sei. Alle 
diese Elemente liefen nun unkontrolliert und ohne Auf- 





sicht herum. Weiter handle es sich sehr oft um die An- 
gehörigen von früheren Trecks, die aus Rußland zurück- 
gezogen worden seien und die jetzt abgefangen würden. 


Präsident Dr. won Craushaar ist der Meinung, daß 
3 sich hier um Wehrmachtsangzehörige handle, die einfach 
am Ort bleiben müßten, weil die von der Wehrmacht einge- 


setzten Minner vegolieben. 


Gouverneur Kundt verweist dann auf eine zwischen 
den strikt Radom und dem Reichskommissar für die 
Pestigung deutschen Volkstums im Einvernehmen mit dem 
ehrkreisbefehlshuber getroffe Vereinbarung des Inhalts, 
daß die deutschen Schulen von der Quartierleistung unbe- 
rührt blieben, solange nicht das rückwärtige Gebiet 
zum Operationsgebiet werde. Sollte jetzt diese Regelung 
geändert werden, so würde damit das ganze Erziehungs- 
aufbauwerk zerstört werden. Es sei aber leider so, daß 
gewisse Wehrmachtskreise unbedingt auf die zur Verfügung- 


Stellung deutscher Gebäude Wert legten. 
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zimmer. 


In der fortresetzten Gouverme ır-Bespre prechunz teilt 
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gouverneur Kundt mit, daß er seinen Erlaß zur Prage der 





Sicherungs- una Alarmstufe der Regierung zur Kenntnisnah- 
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werde, der im wesentlichen das legalisiere, was praktisch 


Staatssekretär Dr. Bühler nimmt dann das Wort zu 





einer Richtigstellung. Daß der Reichsführer SS in Breslau 
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bez lich der Gesundheitsverwaltunz eine Sonderverwaltunz 
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is notwendig anerkennt habe, sei nicht richtig. Der 
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Reichsführer sei lediglich auf die Gesundheitsverweltiun 
zu sprechen gekommen, als er für die Einheit der Ver- 
waltung pl#Aädiert habe. Er habe gesagt: wenn ein Landrat 


die Anzeige Über einen Sterbefall unbedinet durch seine 
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Post gehen lassen wolle, so solle er lieber Landbrief- 
träger sein als Landrat. Die Einheit der Verwaltung kön- 


ne nicht ohne weiteres zeschaffen werden, sondern dazu 
> , 
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bedürfe es einer Führerpersónlichkeit. Auch ein ausge- 


liedertes Gesundheitsamt müsse sich in die Einheit 
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der Verwsltung einfügen, wie andererseits bei der Ein- 
liederunz ebenso eine rzedeihliche Zusammenarbeit möglich 
sei. Es komme eben auf die Erziehung an. Bedauerlich 

sei, daß die Ärzte angesichts der Aufklärung durch Prä- 
r. Teitce etwas unruhig geworden seien. Anderer- 


seite wäre er dafür, den jetzigen Zustand bestchen zu 


Gesichtspunkt des Verkaufes von Ware ansehen. Wi 

sei im Generslgouvernement ein Monopolprodukt und ein 

Mittel für die Einhebunz von Steuern, wie jede ande? 

indire«te Steuer. Wenn sich die Kreise, die über grosse 

Seldmíttel verfügten, an dem Absatz von Wodke dadurch 

beteiligten, d-8 sie statt 8,-- Zloty 170,-- Zloty Dbe- 
0 


stelle das eine ideale 3۳50 von Steuern 


Gouverneur Dr. Wächter gibt zu bedenken, dab dieser 
Nodkaverknuf bisher kaum 3 Millionen Zloty erbracht ha- 
be und es sich deswegen kaum lohne, eine so grundle- 


rende Änderunz in dem Absatz des Wodka herbeizuführen. 


Gouverneur Kundt betont, daß durch diesen freien 


Wodkaverkauf die ganze Prämienerfassung geführdet werde, -= 


Staatssekretär Dr. Bühler kündigt an, daß diese 
Frage Gerenstend einer Sonderbesprechung sein werce. = 
Was die Strsfanordnunzen der polnischen Verwaltungsbe- 


hörden angehe, so halte er die Entwicklung an sich für 


eanz richtig; nur sei die Frage noch nicht richtig 





durchgedacht, vielleicht sei auch diese Anweisung zu früh N 
herausregangen. - Vor wenigen Tagen sei vom Befehlsha- 

ber der ONT و ور‎ i der Antrag gestelit vendi: 
die Arbeiterwerbung für das Reich aus sicherheitspoli- 


zeilichen Gründen generell einzustellen. Er glaube nicht, 
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daß ein solcher Beschluß von seiner Seite aus publiziert 
werden könne, Er habe die Absicht, folgendermassen zu 
verfahren: man bemühe sich, Arbeitskrüfte zu bekommen; 
gelinge es, dann habe man seine Pflicht getan. Aber 
er wolle den zuständigen Instanzen auch sagen, welche 
Zwangsmittel sie anwenden dürften und welche verboten 
seien. 

Was die Tätigkeit des Beauftragten für die Werk- 
küchenverpflegung und die Leistungssteigerung angehe, 
so sei es Sache des Präsidenten Struve, ihn gegebenen- 
falls in seine Grenzen zurückzuweisen. Im übriren liere 
in dem dem Bereichsleiter Bodo Stahr gewordenen Auftrag 
wohl auch etwas Gutes; denn bisher sei eigentlich jede 
Verkküche nach anderen Grundsätzen geführt worden. Auch 
sei nicht einzusehen, weshalb nicht eine Leistungs- 
steigerung für Fremdvölkische angestrebt werden sollte. 
Sie werae schon durch eine zufriedenstellende Werkküchen- 
verpflegung erreicht. Die Schulung dürfe selbstverst?nd- 
lich unter keinen Umständen ohne Mitvirkung der allge- 
meinen staatlichen Instanzen ststtfinden.-Er habe be- 
reits darauf hingewiesen, daß der Ausfali an Wirtschafts- 
gütern, der jetzt in den Distrikten Lublin und Lemberg 
eintrete, durch um so intensivere Anstrengungen in den 
drei unberührten Distrikten wettremacht werden müsse. Er 
bitte die Gouverneure, nicht zu warten, bis die Haupt- 
abteilungen ihnen das, was sie eigentiich einsparen mi B- 
ten, gaben, sondern sich selbst aktiv zu betätigen, um 
im Interesse ihrer Distrikte Rohstoffe und Produktions- 


mittel in die Hand zu bekommen. 


Schluß der Gouverneur-Sitzung. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs auf 


der Burg) 
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Arbeitsbesprechung des Arbeitsbereiches Generalzouverner 


Kundt, Oberbereichsleiter Kobusch, Schulungsburgleiter 


Krakau 


Sonnabend , den 15. Mai 1944 


ment der NSDAP im Kónigssaal der Burg. 


Anwesend sind: Oberäienstleiter Tießler, Gouverneur 


Dr. Wächter, Gouverneur Dr. yon Burgsdorff, Gouverneur 
— سا‎ —— — —— — — 
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Bühler, Orgzanisstionsleiter Lapp, Personalamtsleiter 


2 


Joduleit, Propagandaamtsleiter Ohlenbusch, Fraueneinsatz- 





leiterin Aldinger, 


leiter 5tahr, Obersbschnittsleiter Straßmayer, Haupt- 


Hauptbereichsleiter Brodmann, Bereichs- 


bannführer Schimmelpfeng, Abschnittsleiter Albert, Briza- 
deführer Peltz, Brigadeführer Künemund, Sturmbannführer 
Ribbert, Oberführer Przalla, SS-Sturmbannführer Weibgen. 





Der Herr Generalzouverneur gibt eingangs geiner 
Preude darüber Ausdruck, daß er einmal wieder Gelegenheit 
habe, sich eingehend über die Partei und ihre Arbeit 
im Generalzouvernement zu unterhalten. Er habe einize 
Zeit verstreichen lassen, um Pg. Tießler eine Anlaufs- 
zeit zu geben. 

Uber die gemeinsam in der Partei geleistete Arbeit 
könnten alle stolz sein. Im jetzigen Auzenblick habe 
das Generalgouvernement zum ersten Mal eine grosse ge- 
schichtliche Probezeit zu bestehen, und er glaube, daß 
es diese Probe bestehen werde, wenn die Wehrmacht helfe, 


ie Pront nicht weiter ins Generalgouvernement rücken 


er 


zu lassen. Die Stimmung der Deutschen im Lande bezeichne 
er mit 1 bis 2. Besonders aus den Berichten aus Galizien 
könne man ein ausserordentlich erfreuliches Verhalten 

der Deutschen im Raume entnehmen. Das sei zum entschei- 
Aenden Teil auf die nationalsozialistische Führung und 

Erziehung zurückzuführen. Partei und Staat seien bei cer 
Durchhaltung ihrer Aufgaben aufeinander angewiesen. 


Er sei der Überzeugung, daß sich die Organisation 
der Partei in diesem Raume aufs beste bewährt habe, und 
er müsse jedem Versuch, diese Organisation zu ändern, 
Bedenken entgegensetzen. Er halte es für vollkommen un- 
mörlich, jetzt mitten in den ungeheuersten Anspannunren 
eine grundlegende Anderung der Parteiorganisation her- 
beizuführen, 

Parteizenosse Tießler habe mit Prische und Kraft 
die Parteiarbeit übernommen, und er freue sich, daß er 
in ihm einen berufenen Mann habe. Er beginne diese Sit- 
zung mit dem Wunsch an ihn und seine Mitarbeiter, daß 
die Parteiarbeit auch in Zukunft tapfer, sachlich und 
treu erfüllt werde. 


Oberdienstleiter Tießler dankt zunächst dem Herrn 
Beneralzouverneur dafür, daß er der Partei Gelegenheit 
zezeben habe, ein klares 146 über die Lage innerhalb 
der Arbeit zu zeigen. 

In seiner Arbeit sehe er es als das wichtigste 
an, zunächst mit allen, in der praktischen Arbeit ste- 
henden Parteizenossen Puhlung zu nehmen. Eine besondere 
Brücke hierzu sei ihm die Schulungsbrücke, wo er Gele- 
gyenheit habe, mit allen zu sprechen und sich ein klares 
Bild über die wirkliche Lege der Dinge zu machen. Bei 
den vershhiedenen Gesprächen sei ihm die verschiedene 
Entwicklung der Reichsdeutschen und Volksdeutschen auf 
dem Gebiete der Parteigeschichte in der Partei aufge- 
fallen, sodaß er dem Herrn Genernlgzouverneur grossen 
Dank für sein Einverständnis schulde, daß die Partei 
in Zakopane eine Schulungsstätte erhalten habe, in der 
diese Überbrückung geschehen solle. 

Er habe überall den gleichen Willen vorgefunden, 
die Partei so stark wie möglich zu machen. Allerdings 
gingen die Auffassungen über die Mittel dieser Partei- 
arbeit auseinander. So habe er sich entschieden dagegen 
stelien müssen, daß der Herr Generalgouverneur diese 
oder jene Parteiarbeit in den Vordergrund rücken solle. 
Er habe sich auch dagegen gestemmt, die Menschen zur 
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Mitarbeit in der Partei durch die Androhung des Ent- 
zugs der Lebensmittelkarten zu gewinnen. Fürdie Partei- 
arbeit sei innere Überzeugung notwendig. 

Auch auf dem Gebiet der Kleinarbeit habe er versucht 
sich in dieser kurzen Zeit ein möglichst objektives Bild 
zu machen. Dabei habe er feststellen müssen, daß man sich 
um die Kleinarbeit mehr kümmern müsse. In Tagungen habe 
er weiter versucht, die Aktivierung seiner Mitarbeiter 
vorwärts zu treiben. Dabei habe er besonders darauf 
hingewiesen, daß er grossen Wert auf eine kameraädschaft- 
liche Zusammenarbeit mit den staatlichen Stellen lege. 
Zu betonen sei dabei, daß Kameradschaft nicht eine Un- 
terstellung der Belange, sondern eine loyale und offene 
Zusammenarbeit gleichwertiger Faktoren bedeute. 

Dem Herrn Generalgouverneur danke er für das ihm 
entrerenzebrachte Vertrauen. Er versichere auch bei die- 
ser Gelegenheit, daß er dieses Vertrauen damit beantwor- 
ten wolle, sich unter rücksichtsloser Offenheit restlos 
einzusetzen. In diesem Sinne versichere er den Herrn 
Genernleouverneur der Treue und Gefoleschaft aller Amts- 
leiter des Arbeitsbereiches. Treue heisse nicht Schön- 


rederei, sondern Treue sei Arbeit und Offenheit. 


ctabsamtsleiter Kobusch referiert über den vielseiti- 
gen Aufgabenbereich des Stabsamtes unter besonderer Be- 
icksichtirung der kriessnotwendigen Aufgaben. 

Die Partei habe durch die besonderen Verordnungen 
im Generalgouvernement noch sehr grosse Menschensorgen. 
Es sei klar, daß die Exekutive alle wehrfähigen Menschen 
brauche, aber ebenso wichtig sei es für die Partei, für 
den Schutz von Gut und Blut der Deutschen diejenigen 
Kräfte zu haben, die sie unbedingt benötige. Die vom 
Polizeihilfsdienst bisher freigestellten Krüfte reichten 
für die Parteiarbeit in den grossen Städten bei weitem 
nicht aus. Preistellungsanträge beanspruchten bis zur 
Genehmirunz eine zu lange Zeit, da bei aen nachreoräne- 
ten Stellen der Exekutive wenig Verständnis bestehe. 

Besondere Schwierigkeiten bereite auch die Schaffung] 


von Notauartieren. Man habe verhältnismässig wenig je- à 
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derzeit bezursfähire Quartiere. In diesem Zusammenhang 
sei die Kennzifferfraze von Bedeutung. Wenn die Partei 
die benötigten Thermophore kaufen könne und es sich nur 
darum handle, die notwendige Anzahl der Kennziffern zu 
erhalten, so habe er kein Verständnis dafür, daß man 
hinter dieser Kennziffer monatelang herbettein müsse. 
Er habe daher zur Beschaffung aller notwendigen Luft- 
schutzgerüte und -einrichtungen einen Verordnungsent- 


wurf eingereicht. 


OÖrganisationsleiter Lapp bezeichnet die Bildung 
eines geordneten Zelien- und Blocksystems als seine 
wesentlichste Aufgabe, um so die Heranführunz der ein- 
zelnen Menschen an diese Einrichtungen zu ermöglichen 
und den letzten Deutschen zu erfassen. Nachteilig wirke 
sich der starke Personalwechsel in diesem Raume aus. 

Am 1. Juli 1947 habe die Partei auch die sogenannte Haus- 
haltskartei im Generalzouvernement eingeführt. Von 

allen polizeilichen An- und Abmeldungen ginge ein Exem- 
plar den Standorten zu. Durch die Praxis sei bewiesen, 
daß man einen aus dem Reich kommenden Deutschen für die 
Partelarbeit leichter gewinnen könne, wenn man sofort 


n5ch seiner Ankunft im Generalzouvernement an ihn heran- 
trete. In sehr vielen Fällen seiendie Standorte der 


NSDAP trotz Haushaltskartei und polizeilicher An- und 
Abmeldunz noch nicht über die vorhandenen Deutschen un- 
terrichtet. Erhebungen hätten gezeigt, daß die Mitarbeit 
der Parteigenossen in der politischen Arbeit zahlenmäs- 
sig sehr gering sei; die Parteiarbeit liege praktisch 

zu einem grossen Teil in den Hunden von Nichtparteige- 
nossen. Die Zellen- und Blockeinteilune als Grundlage 
der Parteiarbeit reiche noch nicht aus, und es müßten 
weitere Unterteilunxzen vorgenommen werden. Da für die 
Tatigkeit als Block- oder Zellenleiter weniz Mitarbeiter 
zu bekommen seien, könne man auf 619 Auswahl des Materi- 
als nicht den notigen Nachdruck legen. Die Leute brüch- 
ten z.T. den guten Willen mit, seien aber nicht ge- 


nügend geschult. In personeller Hinsicht sei aie Partei- 
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organisation ungünstig aufgebaut, da in ihr fast nur 

kleine Männer mitarbeiteten. Weiter habe er versucht 

das gesamte Veranstaltungswesen zu oränen; dabei sei es 

ihm darauf angekommen, vor allem die Zusamrenkünfte 

in den Zellen unà Blocks zu aktivieren. Als wichtig 

zähle auch die politische Leiterschulung und die Wochen- 

enäschulune. 

Sechzig bis Achtzie Prozent der auf dem Termin- 
z+ 


kalender en Veranstaltungen würden draussen 


zi e 
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Dar Herr Generalzouverneur bezeichnet die Au ufstel- 
iunz der Haushaltskartei als besonders wichtig. iiel- 
leicht könne die Partei auch eine technische Schulung 
ihrer ehrenamtlichen Kräfte durchführen. In der Schu- 


lun^sburz lasse sich das machen. 
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Personalamtsleiter Joduleit bezeichnet die politi- 





he Arbeit in der Ortsgruppe als die Basis für erfolg- 
rei Parteiarbeit überhaupt. Er habe sich in aen letz- 
ten Wochen Standortführer kommen lassen, um die Menschen 
kennen zu lernen. In den letzten Jahren seien in diesen 
Raum Deutsche hereingekomnen, ç nicht die notwendige 
moralische Festigkeit in ihrer Haltung besässen. Es sei 
irinzenä notwendige, daß im Generalgouvernenent die 
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teiorganisation soweit ie mörlich ausrestaltet werde. 


Pr. Joduleit äussert sein Bedauern darüber, daß 
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bei Verfehlunren von Parteigenossen, die das deutsche 
Ansehen r Partei schüdieten, verschiedene 
Auf sungen seitens der Partei und der stastlichen 
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gouvernement werde oft zulange gezögert. Viele Deutsche 
in diesem Raum machten in der Trunkenheit oft von ihrer 
Schußwaffe Gebrauch und gefährdeten dabei das Lehen an- 
derer. 

Bei seinen Fahrten durch das Land habe er bei den 
Standortführern,den Block- und Zellenleitern meist guten 
willen, ber ausserordentlich geringe Erfahrung fest- 
stellen müssen. Das liege daran, daß für die Parteiar- 
beit sehr viele Volksdeutsche herangezogen werden müßten 
und daß auch Parteigenossen aus dem Reich hier Partei- 
stellungen einnehmen müßten, zu denen man sie im Reich 
nie herangezogen hätte. Darum sei die Beachtung der Klei 


arbeit in der Partei ungeheuer wichtig. 


Bei Beurteilunzen werde das Personalamt herangezogen. 


Im Auftraze des Herrn Generalgouverneurs werde gerade 
dieses Problem mit besonderer Verantwortlichkeit durch- 
geführt. Er sehe es als seine höchste ptlicht an, sich 
schützenäd über die Parteigenossen zu stellen, deren wei- 
tere Zukunft von der Partei abhänge. In jedem einzel- 
nen Fall höre er vor Abgabe der Beurteilung die betref- 
fenden Dienstleiter, und er führe die Beurteilung mit 
der notwendigen Objektivität herbei. 
Dietriktstandortführer Kunät führt aus, daß der 
Aufbau der Partei in seinem Distriktstandort im grossen 
Rahmen als vollzogen angesenen werden könne. Bei Gen 
Kreisstandorttazunze, die er jedes Wochenende durchführe 
habe sich ein Mitarbeiter des Arbeitsbereiches persón- 
lich davon überzeugen können, daß eine den Verhältnissen 
entsprechende Amtswalterschaft aufgezogen sei. Die 
Schwierigkeiten der Ausbildung der ۳ liege im 
wesentlichen in den Verh-ltnissen begründet, da z.B. 
ein Standort mit Siedlunzsdeutschen, der von jeder deut- 
schen Siedlung entfernt liege, von vornherein niemand 
gehabt habe, der die Parteiarbeit gemacht hätte, da es 
dort noch niemals eine Partei hätte geben dürfen. Man 
habe also erst einen Mann suchen müssen, der die Möglich 
keit besitze, sehr häufig dort hin zu kommen, und die 
rennisation und die damit verbundenen Arbeiten aufzu- 


ziehen. Bei der Auswahl eines solchen Mannes konnte man 
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nicht immer vom Standpunkt ausgehen, ob er hundertpro- d 
zentig die Voraussetzungen besitze, wie man das von ei- | 
nem Ortsgruppenleiter im Reich verlangen könnte, sondern i 
es sei dabei nótig gewesen, einen Mann zu finden, dem ۳ 
die technischen Mittel zur Verfügung stünden, um die 
Entfernung in diesem Standort zurückzuleren. Bei ande- 
ren Standorten, in denen die Zellen- und Blockleiter 
selbst untereinander 20 bis 50 km entfernt seien, sei 
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es schon als eine Leistung anzusehen, wenn da ein Mann 
jehrmals im Jahre durchkomme. Wenn mon sich das alles 

vor Augen halte, so müsse man feststellen, das das bisher 
Entwickelte eine ungeheure Leistung darstelle, die al- 
lerdines nach Reichsmaßstäben durchaus noch nicht als 
vollwertiz anerkannt werden könne, da das, was von Par- 
teizenossen verlanzt werden könne, noch nicht erfüllt 
sei. Dazu komme noch, daß man suf dem Gebiete der Schu- 
lung und Anlernunz zu technischen Notwendigkeiten sehr 
weniz geeignete Menschen zur Verfügung habe. Man habe 
sich daher zunächst darauf beschränkt, in politischen 
Leiter-Tarungen diesen die Grundlagen und die Pflichten 
eines Nationalsozialisten und eines Amtswalters beizu- 
brinren. Das sei natürlich leichter in den Städten, de 
dort die Parteirenossen in stärkerer Zahl versammelt sei- 
en; dabei habe man die Beobachtung gemacht, daß ein 
erosser Teil von Parteigenossen glaubte, jeder, auch 
der primitivsten Plicht eines Parteigenossen entledigt 
zu sein, wenn sie ins Generalgouvernement kämen. Es sei 
nötig, diesen Parteigenossen Mann für Mann beizubringen, 
was sie hier für Pflichten hätten. Er habe daher die- 
mal bei den Kreisstandorttagungen die Losung ausgegeben: 
"Kampf gegen die Parteigenossen, die nichts tun". Ein 
Parteizenosse, der für die Partei nichts tue, dürfe 
nicht in Ruhe gelassen werden. Er habe auch erklärt, 

149 geren solche Parteigenossen zwecks Stetuierunz von 
Exempeln notfalls mit dem Parteirericht vorgegangen wer- 
de, daß Parteigenossen auch wegen Interesselosirkeit 
bestraft werden könnten. Die faulen reichsdeutschen Par- 


teirenossen güben auch den an sich eifriren Siedlunzs- 
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deutschen ein schlechtes Beispiel. 
Im Gegensatz zu den Ausfünruncen des Organisations- 


IT 
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leiters Lapp müsse er feststellen, da3 draussen mehr ge- B 


tan werde, als die Berichte besagten. Gerade in den Stand 


orten seien die Standortni tarbei ter vielfach zarnicht I 
so wendig, einen Bericht schreiben zu konnen. Sie arbei- i 
teten sehr viel, berichteten aber fast nichts. Stelle ۱ 
aber der Arbeitsbereich fest, daß ihm lügne-ische Berich- |] 
to zurestellt würden, dann müßten diese Berichter vor i 
das Parteizericht gestellt w rien. Erste Voraussetzung 
in der Parteiarbeit seien Offenheit und Ehrlichkeit. Auf 
der anderen Seite müßten die Leute, die sich einen Ar- 
beitsplan sufstel.ten, zur Binhaltunz desselben erzogen 
werden. 
In der Prare der Einstufung der Parteizenossen, 

die Amtswaltertätizkeit ausübten, habe er dem Drängen 

des Amtovorzüngers des Pg. Tießler nach Einreichung zur 
Einstufunz nicht entsprochen. Pin Amtswalter müsse sich 
einer Meinunz nach erst 2 oder 3 Jahre bewähren, und 
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es kónne nur jemand zur Einstufung eingereicht werden, 


Aer eine Leistunz vollbracht habe. Auf der andern Seite 


de: 
habe ar schon vor 2 Jahren wirklich verdiente Partei- 
renossen zur Einstufung eingereicht; diese Anträge seien 
aber bis heute noch nicht erledigt worden. Vielleicht 
wolle die Parteikanzlei erst eine Klarheit über verschie- 
dene Orranisationsfragen haben. Das könne aber auch 
nicht zanz stimmen, da einige Leute bereits eingestuft 
worden seien. Es werde Aufgabe des Personalamtes sein, 
aie von den Distriktstandorten gesteblten Antrüge nach 
Einstufung, die ja der Arbeitsbereich vorher nachprüfen 
könne, nach München weiter zu geben und ihre Einstufung 
zu erreichen. Er habe in seinem Distriktetandort Leute, 
die seit 1939 unermüdlich Parteiarbeit leisten, und da- 
her sine Einstufung verdienten. 

Pür bestimmte Arbeiten der Distriktstandortführung 
und verschiedener Kreisstandorte müßten Mauptamtliche 
Kräfte gestellt werden. Sein Distriktstandort müsse 
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mindestens einen hauptamtlichen Kassenleiter, Personal- 
amtsleiter und nach Möglichkeit einen hauptamtlichen 
Orzanisationsleiter und Schulungsleiter haben. Er habe 
bis jetzt für seinen grossen Distriktstandort nur 2 Mann 
zur Verfüzung, die aber nicht von München gestellt wor- 
den seien, sondern die er sich aus dem Staatssektor he- 
rausorzanisiert habe, Wenn man Kreisleitungen schaffen 
wolle, dann solle man erst einmal für diese Geschäfte 
verantwortliche Mitarbeiter schicken. Es gehe nicht an, 
zu beanstanden, daß die Kasse nicht nach den geltenden 
Bestimmunzen geführt werde, wenn diese Geschäfte ein 
Mann neben seiner Beruf sarbeit abends machen misse. Wenn 
man von seiten der Parteikanzlei Wert darauf lege, daß 
hier eine Parteiorganisation mit allen Peinheiton laufe, 
dann müsse man auch die paar Menschen schicken, die die- 
so Arbeit machten. Er brauche zu mindest einen hauptamt- 
lichen Kassen- und Personalamtsleiter. Der Bewertungen 
Aer verschiedenen Beamten eines ganzen Distrikts müßten 
Llezen bleiben, wenn diese Aufzabe ehrenamtlich gemacht 
werden solle. Er brauche auch noch hauptamtliche Kreis- 
reschäftsführer zu mindest für die Kreisstandorte Radoms- 
ko, Petrikau und Radom, da dort die meisten Siedlungs- 
deutschen ansässig seien. Erst dann könne man den Fein- 
heiten der Parteiarbeit entsprechen. Es sei ein Wunder, 
Anß heute alles noch so laufe, Man dürfe nicht unter- 
schätzen, daß eine Anzahl von Menschen in den wenigen 
Stunden ihrer Freizeit eine ungeheuere Arbeit leistet. 

Notwendiz sei es, mit größter Schärfe gegen die- 
lenizen Deutschen vorzugenen, die mit ihren Pistolen un- 
sinnir herunschiessen. Abends wisse man kaum mehr, werde- 
zeschossen, weil Feinde da seien, oder werde geschossen, 
weil die Reichsdeutschen aus dem Wirtshaus nach Hause 
-inren. Auf diesem Gebiet müßten Partei, Staat und Poli- 
zei energisch zusammenarbeiten. Deutsche, die die Waffe 
mi3brauchten, gehörten rücksichtslos vor ein Parteige- 
richt, 


Die Partei kabe eich in diesem Raum immer 
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zur Geltung gebracht und durchgesetzt. Er müsse aber da- 
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bei darauf aufmerksam machen, daß z.B. bei einem General, 
der ihn besuche, eine falsche Vorstellung entstehe, wenn 
er ihn in seiner Eigenschaft als Distriktstandortführer 
nicht einiaden könne, da er von der Partei nur 500,-- Zlo- 
ty für Repräsentationszwecke zur Verfügung habe. In die- 
sem Falle sei er gezwungen, ihn in seiner Eigenschaft 

als Gouverneur einzuladen. Hier müsse der Partei grósse- 
re Bewezunzsfreiheit gegeben werden, die Wehrmacht be- 
obachte dies sehr genau. Die NSV werde oft als nicht zur 
Partei gehörig betrachtet, 


Der Herr Generalgouverneur bemerkt hierzu, daß 
diese Erfahrung seinen Standpunkt, daß die Einheit der 
Partei genau so gewahrt werden müsse wie die Einheit 
des Staates, rechtfertize. Es gebe keine Gliederungen, 
sondern nur die NSDAP. Auf jede Karte und jeden Brief- 
bogen gehöre daher die NSDAP an erste Stelle. Bedauer- 
lich sei es, daß die Wehrmacht im Gegensatz zur Tatsache 
heute über mangelnde Betreuunz der Tscherkassy-Känpfer 
seitens der Partei klage. 


Distriktstandortführer Kundt bittet dann, daß sich 
der Arbeitsbereich, vor allem das Hauptarbeitsgebiet 
Sozialpolitik, sian wieder stärker mitden Einkommens- 
verhältnissen der Volksdeutschen beschäftige. Die Ver- 
hältnisse seien heute so, daß ein Teil der Siedlungs- 
deutschen zur Pristung seines Lebensunterhaltes auf den 
Schleichhandel angewiesen sei, daß z.B. die Frage der 
Arbeitserziehunsg nicht geklärt sei, daß die verschie- 
denstene Stellen die jungen Mädchen nach Vollendunz des 
14 Lebensjahres in ihre Büros lockten. Dadurch würden 
sie dem Lande entfremdet. Auch die Unterschiede in der 
Bezahlung seien sehr zroß. Dieses deutsche Blut müsse 
als wertvoller Paktor der deutschen Gemeinschaft behütet 
werden. Daher sei es nicht ganz richtig, daß auf Antrag 
des Bereichsleiters Stahr Amtsleiter eingesetzt würden, 
um sich mit der Schulung der polnischen Arbeiter zu bde- 
schäftigen. Er vertrete die Auffassung, daß sich die 


Partei nur mit der Erziehung dcr deutschen Menschen zu 
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beschaftizen habe, während die Schulung der polnischen 
Arbeiter Aufgabe der staatlichen Stellen sei. Die wenigen 
Parteizenossen seien für die Fülle der Schulunzsaufgaben 
für die Deutschen unbedingt nötig. Fur aie Schulung der 
polnischen Arbeitskräfte könne der Gouverneur Leute aus 


seinen Beamten abstellen. 


Der Herr Generalgouverneur weist darauf hin, daß 
ihm gegen die Tätigkeit des Bereichsleiters Stahr in 
äiesem Sektor manche Klagen vorlägen. Es bilde sich hier 
eine Gefahr für die Parteiorganisation heraus,und er 
werde dieses Problem einer kommenden Sitzung vorbehalten. 


Distriktstandortführer Kundt erklärt zum Schluß, 
daf die Mitarbeiter des Arbeitsbereiches nicht verkennen 
dürften, daß auf jeder Sparte der Partei eine ungeheuere 
Leistunz vollführt worden sei, die man nicht mit dem 
Maßstab des Punktionierens der Ortsgrupren im Reich ver- 
zleichen dürfe. Man dürfe sich nicht auf den Stand- 
punkt stellen, es müßte hier auch alies so funktionieren, 
und weil das nicht der Fell sei, sei nichts geleistet 
worden. Es komme nur darauf an, die Parteiarbeit in die- 
sem Raum immer mehr zu verbessern und immer mehr Men- 


chen in diese Dinze hineinzuerziehen. Der Arbeitsbereich 
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ürfe auch nicht die politischen Leiter nach denen be- 
urteilen, die von den Distriktstondortführern zur Schu- 
iunz nach Zakopane geschickt würden. Die zuten Minner 

könne man nicht hinschicken, da sie unentbehrlich sein. 
Er schicke bewußt nur die, die unbedingt eine Schulung 


nötir hätten. 


Distriktstandortführer Dr. Wächter führt aus, daß 
die Laze der Partei in Galizien durch die Kriegsereignis- 
se schwer betroffen worden seie. Drei Standorte seien 
bereits ausgefallen, 7 weitere der insgesamt 12 Stand- 
orte seien Kriezsgebiet. Das wenige Deutschtum habe 
durch die Auflockerungsmassnahmen abgenommen, ebenso 


sei der Stand der Volksdeutschen sehr erheblich gelich- 
tet worden. 
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Die Organisation der Partei sei naturgemäß durch 


T 


se Unbeständirkeit in ihrer Entwicklung erheblich 
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getroffen, vor aliem im Hinblick darauf, daß die Aufbau- 
arbeit in Galizien erst 2 Jahre später eingesetzt habe. 
peststellen müsse er aber, da8 fast im gleichen Ausmaß, 
in dem ĉie Organisation schlechter, die nationalsoziali- 
stische Haltung besser geworden sei. Die Spreu habe sich 
vom Weizen getrennt und in Galizien seien nur Männer 
der Kameraäschaft zurückgebiieben. Ein Zusammenwachsen 
der Deutschen habe sich vollzogen, die Disziplin habe 
sich gebessert, er könne daher sagen, daß er den Erklä- 
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also in dieser Richtung positiv berichten. bie politi- 
sche Ausrichtung, die man für die grossen Probleme die- 
ses Raumes bemüht gr sesen sei zu geoen habe sich gut 
uszewirkt. Man sei den grossen Problemen der Aufrecht- 
erhaltunz der deutschen Autorität und der Meisterung 
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Autorität der weniren Deutschen in diesem Gebiet gezen- 
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den Lazaretten durchführe. Bezürlich der Schiesserelen 
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Der Herr ëeneralcouvereur weist daraui hin, da 





im Distrikt Walizien die Parteiorganisation unmittelbar 


in Verbindunz mit dem Schützengraben komme. ¿s sei ein 
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Versuch, den der Führer sehr zu Ehren des Genergslgouver- 
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Stellen im Lande 5 besetzten können. Die Arbeit habe 
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P teinbzeichen kein Fitterkreuz" anlaufe und das zweite 
sei, eine stärkere Verbindunz mit diesem Raum zu schal- 


fen. Sehr stark müsse auch die Prage eines intensiven 
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abe man auch ei- 
ne grosse Anzahl von jungen aktiven Jugend! 
kommen jie sich sehr bewährt hatten. Man bemühe sich 
ietat, ein stärkeres Kommando für Evakuierungsangeleren- 
heiten zu bekommen. Z.Zt. stehe im Vordergrund der vom 
Reichsiurendführer unter dem Motto "deutsche Heimat 


und Kultur" zestartete musische und technische Wett- 
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beverb. Bei der Wehrertüchti;unzg der Juzendlichen werde 
jarauf geachtet, eine Überbelastung der Jugenälichen 
einzuschran:en. Die Ausbildung in Wehrertichtirungslacerm 
gelte auf Grund eines Abkommens mit der Polizei auch 

als Ausbildunz für den Polizeihilfsdienst. Im vergangenen 
Winter seien 1500 Jugendliche in 2 Lagern in Zakopane 
einer militärischen Winterausbildunr mit Skiern und Waf- 
fen zugeführt worden. Zum ersten Man habe die Hitler- 
jugend des Generalgouvernements „uch 11 Teilnehmer für 
iie Reichswettkämpfe nach Garmisch entsenden können. 
Pestzestellt habe man, daß sich 70% der Jugendlichen frei! 
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willir für den Wehrdienst meldeten. 

Die Führunr der Jugend in diesem Raume sei opti- 
mistisch, und das übertrage sich auch auf die Jungen. 
Ihre Zahl betrare heute 25 Tausend. Pfingsten werde ein 


crosses Lager durchgeführt. 


Der Herr Generalzouverneur ist damit einverstanden, 
daß er am Pfingstmontag in diesem Lager spricht und da- 
bei an den besten Bann ein Schwert als Wanderpreis über- 
reicht. Er erwarte von der Hitlerjugend starkes in Er- 
scheinung treten beim Parteitag. In ihren Reihen müsse 
besonders das Prinzip der Freiwilligkeit betont werden. 


ietes sei ja auch das Rückgrat für die deutsche Wehr- 


Parteirichter Brodmann führt aus, daß die Arbeit 





des Parteizerichtes des Arbeitsbereiches und der Dis- 
triktsparteirerichte in den letzten dreiviertel Jahren 
gestiegen sei. Eine grosse Anzahl der hier tätigen Par- 
teirenossen habe hier verhültnismässig versagt. Diese 
Pille müßten vom Standpunkt der Menschenführunz unter 
die Lupe genommen und aus ihnen die politischen Folre- 
rungen gezogen werden. Die häufigsten Verfehlungen sei- 


en alkoholische Exzesse, Erscheinungen zwar, die im 
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stvölkern landesüblichen Charakter trü- 
een. Sehr ufiz seien auch die Schießexzesse. Ein 
hiufizes Delikt sei auch die MißBachtung des Verbotes 
des Verkehrs mit Polinnen. Parteigenossen, die wegen 
kte belanrt wirden, verteidigten sich sehr 

oft damit, daß sie nicht gewu8t hätten, dat gesellschaft- 
licher Verkehr mit Polinnen verboten sei. Ler gesell- 

heftliche Verkehr gebe meistens den AnlsB8 zum Ge- 
schlechtsverkehr. Aus dem Verkehr mit Polinnen resuitier- 
ten sehr oft auch strafrechtliche Verfehlungen, meistens 
auf dem Korruptionssektor. Bei Ausweisungen solcher Par- 
teicenossen werde sehr oft die krierswirtschaftliche 
Notwendirkeit des Verbleibens dieses Mannes im General- 
rouvernement angeführt. Vom Standpunkt der Menschenführung 
wäre es aber richtirer, solche Leute rechtzeitig auszu- 


weisen. 
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Die Partei müsse daher eine gesteigerte Aktivität 
zu eghaltuncsmüssizen Erziehung der Deutschen entfalten. 
Auch auf dem Gebiete der Korruption und der Kriegs- 
wirtschaftsverbrechen hätten zahlreich durchgeführte 
Verfahren gezeigt, daß die Moral der Parteigenossen an- 
gekränkelt sei. Ein besonders trauriges Kapitel sei 
die Nichteinhaltung der Kriegswirtschaftebestimmungen, 
wobei leider führende Parteigenossen vorangegangen seien. 
Auch hier müsse die Partei einzehende Aufklärunsgsarbeit 
leisten. 

Neben diesen schwerwierenden Tatbeständen seien 
auch noch zahlreiche einfachere Verfahren durchgeführt 
worden, die die mangelnde Bereitschaft der Parteigenossen 


für die Partei zeizten. 


Der Herr Generalrouverneur faßt zusammen, daß man 
am besten duran tue, ein Merkbüchlein für cie Parteige- 
nossen im Genernleouvernement herauszugeben, in dem 
die Pflichten eines Parteizenossen im Generalgouvernenent 
genau formuliert seien. Dieses Heftchen müßte jedem 
Parteigenossen, der aus dem Reich ins Generalgouvernement 
komme, gegen Quittung ausgehändigt werden. Pg. Tießler 
möge sich mit den massgebenden Stellen besprechen und 


einen Entwurf für eine kommende Sitzung ausarbeiten, 
Mittsressen. 


Besprechung mit SS-Obergruppenführer Koppe in Anwesen- 
heit des Stantssekretürs Dr. Bühler und des Gouverneurs 


Dr. Wächter. 


SS-Oberzruppenführer Koppe stellt dem Herrn Gene- 
ralrouverneur Frau Kruse, Posen, Aghornstrasse 4, Präu- 
lein Elsas und Studienrat Wilhelm Seelig, Hall, Tirol, 


alzburrerstrssse 50 vor. 


Prau Kruse besitzt in Posen eine Teppichweberei 
und -knüpferei. In ihrem Betrieb wird die Binse zu Matten, 
Markttaschen, Schuhen usw. verarbeitet. Sie soll im 
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Generalgouvernement eine Schulung der volksdeutschen 
Prauen für eine kunstgewerbliche Heimarbeit mit diesem 
nohstoff der Binse durchführen. In Hausabenden, wie 
sie dazu nötig sind, wird dadurch der Gemeinschafts- 
sinn der Volksdeutschen gepflegt. 

Prau Kruse zeigt dem Herrn Generalgouverneur ver- 


schiedene Muster ihrer Arbeit. 


Fräulein Elsas hat im Auftrag des Reichskommissars 
für die Festigung deutschen Volkstums das Heimwerk im 
Wartherau aufgezogen. Ein gleiches soll sie bei den 


Siedlunrsdeutschen im Generalgouvernement tun. 


Studienrat Seelig will in Rabka eine Schnittschule 

aufmachen, um auf dem Markt deutsches Spielzeug zu brin- 

n. Schnittschulen sollen später auch in der Distrikten 
eufrcmacht werden. 
Der Herr Generalzourerneur äussert seine Freude 
über diese Pläne und ersucht Staatssekretär Dr. Bühler, 
für die Verwirklichunz derselben die nötigen Vorausset- 
zunzen zu schaffen. Vor allem müsse Studienrat Seelig 
durch einen entsprechenden Antrag für diese Zwecke von 
der Wehrmacht freizestellt werden. 


errn Generalrouverneurs im Rerierungsheim. 
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(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs auf der 


Burg) 
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Iv/8 Krakau 
Sonntag, den 14. Mai 1944 


1070 Fahrt des Herrn Generalzouverneurs zum Hause der NSDAP. 


Tagung aus Anla3 des Treffens der Blutordensträger 
und Träger des Ehrenzeichens der NSDAP des Generalzouver- 
nements. 


* #۲ ۳ RG: y A" 


Oberdienstleiter Tießler eröffnet die Veranstaltung 
mit Berrüssunxzsvorten für Generslrgouverneur Dr. Frank. 


Generalgouverneur, Reichsleiter Dr. Frank überreicht 
7 Parteirenossen den Blutorden und ergreift dann das 
Vort zu folgender Rede: 

An einem Tage, der vielleicht weltgeschichtlich voa 
grosser Bedeutung werden wird, da wir doch damit rechnen, 
daß wir unmittelbar vor der lange berufenen britisch- 
amerikanischen Invasion stehen, freut es mich ganz be- 
sonders, daß ich die alten Vorkämpfer der NSDAP des Ge- 
neralzouvernements versammelt weiss. Allein schon aer 
Umstand, daß wir uns in Krakau im Hause der Partei im 
5. Krieesjahr treffen, bedeutet ein stolzes Zeichen der 
unsterblichen Stärke unserer Partei. Wir wären heute 
nicht in Krekau, wenn nicht vor 25 Jahren Adolf Hitler 
in München gewesen wäre. Wir wären heute hier nicht an 
der Front gegen den Bolschewismus, wenn damals nicht die 
NSDAP begonnen hätte, den Xampf regen den Bolschewismus 
auf ihre Pahne zu schreiben. Und wir könnten gar nicht 
einärucksvoller irgendwo im Deutschen Reich heute zusam- 
menkommen als in dem Raum, in dem heute die Hauptstadt 
des östlichsten Bollwerks des Deutschen Reiches liegt. 

Wir sind hier auf absolut eigenartigstem Boden; denn 
wir sind nicht aus dynastischen oder sonstigen histori- 
schen Gründen, aus denen im Laufe der Jahrhunderte Land- 
stücke zum Reichs gekommen waren, dem Reich angefügt, 





sondern wir sind ausschiieslich deshalb Reicnsterritorjum y 
weil die NSDAP, geführt durch Adolf Hitler und durch ihn 
begründet, in eine kriegerische Auseinandersetzung um 
die Durchsetzung ihrer Ideale kam und im Laufe dieser 
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Auseinandersetzung auch dieser Raum dem Deutschen Reich 
angefügt wurde. 

Das sind alles Überlegungen, die wir schon haben 
müssen, wenn wir hier überhaupt zusammen sind. Wir kön- 
ken das auch gar nicht oft gemug wiederholen. Denn e8 
kónnte eine Art bequemer oder selbstsicherer Anschauung 
werden, etwas, was man vergißt, was so irgenäwie leise 
im Kımpfdes Tages und bei den Mühen und Sorgen der Stua- 
den verschwindet, die man durchlebt. Man könnte vergessen, 
Aaß wir eigentlich in einem an sich erst ganz jung beim 
Reich befindlichen, völlig von einem fremden deutschfeind- 
lichem Stamm bewohnten Gebiet unsere Arbeit durchzuführen 
haben. Wir könnten das als etwas Selbstverstänäliches an- 
sehen und vielleicht in dem einen oder andern Punkt gegen- 
über den Schwierigkeiten der uns gestellten Aufgaben KUTZ- 
sichtig werden. Deshalb muß als Betrachtung in diesem Raur 
und von diesem Raum uns innerhalb der Partei ununterbro- 
chen die Erkenntnis vorangehen, daß dieser Raum deutsch 
wurde, weil es die NSDAP gibt, und daß er deutsche blei- 
ben wird, solange es die NSDAP gibt. Denn wehe uns, wenn 
wir jemals von dem Ideal, das uns auf diese hóhe des 
Veltreiches geführt hat, abgehen würden! 

Men kann daher alle diese Überlegungen gar nicht 
ernst zenug nehmen und über die Einstellung gewisser 
Menschen nicht genug verwundert sein, die der NSDAP, sa- 
gen wir einmal, so ein gewisses historisches Verdienst 
nicht ganz bestreiten, die aber für die Zukunft Ger 
NSDAP gewisse wohlmeinende Besorgnisse äussern, indem 
sie sagen: Ja, die NSDAP, fabelhaft, grossartig, wie sie 
mit den Marxisten, Kommunisten fertig geworden ist, sie 
hat alles wunderbar durchgeführt, das kann man nicht be- 
streiten; aber ob die Partei in Zukunft sich das alles 
weiter so wird erlauben künnen, ob sie bestehen und das 
bleiben wird, was sie bisher gewesen ist, das weiss ich 
nicht. Demgegenüber können wir nur betonen: die Zukunft 
des Deutschen Volkes würde, wenn sie von irgendeiner 
Macht, die wir innenpolitisch überwundaeı haben, wieder 
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geleitet würde, genau so in den Abgrund sinken, wie 

sie 1918 in den Abgrund gesunken ist. Daher müssen wir 
Nationalsozialisten sagen: wenn die ehernste Garde, ge- 
rade die Garde, die weit zurückliegend die Wurzeln ۳ 
Zugehörigkeit zur Bewegung besitzt, die nicht 150-prozen- S 
tig ist, weil sie es nicht nötig hat, sich eine späte 
Legitimation für die Perteizugehörigkeit zu erschleichen, 
die aber auch niemals müde wird, das Glühen der flammen- 
den Begeisterung in sich zu verspüren, - wenn diese ge- 
sunde, kräftige, geistig klare, entscheidende Schicht 
der durchgestählten Parteigenossenschaft, aie gewohnt 
ist, in ehernem Schritt diese Bewegung vorwärts zu füh- 
ren und zu halten, wenn sie zusammen kommt, dann sammelt 
sich die Substanz deutscher Kraft und deutscher Klarheit. 
Gerade wir haben daher in diesem Raum immer wieder zu 
erkennen und zu sagen, daß man mit der Partei in keiner 
Betrachtung fertig wird, daß wir niemals den Platz ver- 
lassen werden, „auf den uns das Schicksal gestellt hat, 
daß wir nur eine Aufgabe haben, das höchste Ideengut 

der Bewegung rein und unverfälscht für die Zukunft unse- 
res Volkes sicher zu stellen. 

Zwei Momente möchte ich heute mit Ihnen, meine 
Parteigenossen, erörtern, Das eine ist der Sinn dieses 
Krieges, das zweite ist die Bedeutung der Persinlichkeit 
des Pihrers. 

Der Sinn dieses Krieges ist für unsere Partei von 
ausschlaggebender Bedeutung; denn zweifellos sind wir 
diejenizen, die mit am Beginn dieses Krieges stehen. Wenn 
Sie sich an die Zeit des Weltkrieges von 1914 bis 1918 
erinnern, so war dies die immer noch damals in Form 
staatlicher Auseinandersetzungen ohne jeden geistigen 
Inhalt tatsachiich vor sich gehende Kampfhandlung von 
Großmächten. Dort waren die Engländer, die Franzosen, 
Russen, Amerikaner, Japaner, Italiener gegen uns; hier 
war lediglich das Deutsche Reich Wilhelminischer Prägung 
mit einigen ganz schwachen staatlichen Verbündeten 
Österreich-Ungarn, Bulgarien, Türkei. In diesem Kriege 
von 1914 bis 1918 war es da^ am meisten auffallende, 
daß sich weder auf der Seite unserer Feinde noch auf 








der unsren eine entscheidende politische oder sozisl füh- 
rende Weltanschauung befand. ber Krieg wurde von den 
Engländern gegen uns nicht im Sinne irgendeiner höheren 
Idee geführt; denn die Behauptung 116 sie propagandi- 


stisch aufstellten, sie müßten in Deutschland den Kaise: 
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beseitigen, sie müßten die Demokratie und den Parlamen- 
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reführt haben, - daß diese kläglichen Figuren schon der 
Ausdruck für die jämmerliche Geistesverfassun: waren 


land befanden. Deutschland in seiner besten Substanz 


male vorhanden. Das deutsche Volk 
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es ist nun sehr interessant, wenn man in die Ge- 
schichte der damaliren Jahre schaut, sich zu fragen: 
eirentlich dieser Vorweltkrieg 
ron 1914 bis 1918? Er hatte den Sinn, von unserm deut- 
schen Standpunkt aus gesehen, uns von denen zu befreien, 
jie, hätten sie Deutschland weiter geführt, für die 


deutsche Rasse und das deutsche Volk das Ende bedeutet 
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Fürsten, das Rezimeder Juden, an deren Spitze ein Mann 
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wie Ballin stand, wenn diese rassische Versauung, die 
damals allgemein gesetzmässig war, wenn die Parteizer- 
spaltung, die kommerzielle Verziehung unseres Volkes, 
die Verprolêtarisierung, die Entídealisierung sich hätten?! 
fortsetzen können, dann würde Deutschland heute im Jahre 
۱944 ein völlig verbrauchtes, vermodertes Gehe sein, 
vergleichbar etwa dem Frankreich von 1940. 

Der Sinn liegt also, von heute in die Geschichte 
zurückschauend, darin, daß dieser Krieg von 1914 bis 1918 
die Auseinandersetzung einer an sich schon fertizen 
Staatenwelt war, unà das Glück für uns war, daß sie in 
diesem Krieg besiegt wurde, daß diese Staatenwelt durch 

nsere Niederlage von uns genommen und damit von uns 
genommen wurde eine Stauts- und Sozialiührungsmethode, 
die uns in den Abzrund gerissen hätte, während sie mit 
dem Pseudosieg der Gegner in Prenkreich und England 
weiter am Leben geblieben ist. 

Es ist hoch interessant, wenn Sie sich einmal dieser 
Idee ganz hingeben, dann werden Sie als ein ganz grosses, 
herrlich Beglückendes B@Bmpfináem, daß wir uns auf diesem 
schmerziichen und sehr verlustreichen Wege, der schreck- 
liche Opfer von Deutschland verlangte, aber doch vor eine 
an sich vermodernden Welt retten konnte. Bei den Andern 
jedoch sind die gleichen Ideen geblieben, ۷86 sie ja 
vor diesen Völkern durch einen sogenannten Sieg legiti- 
miert wurden und man dort sagen konnte: "Was habt ihr ge- 
gen den Pariamentarismus, gegen die Juden, gegen aen 
Kapitalismus, gegen die Kolonialpolitik und gegen den 
Imperialismus der Börsen? - Ihr hubt ja gesiegt, infolge- 
dessen sind wir legitimiert, und es kann alles so blei- 
ben", Es ist auch so geblieben. 

Und nun ist eine Feststellung sehr interessant: 
zwei Völker, die aus der Großmachtserie von 1914 bis 1918 
ausgetreten sind, haben eine merkwürdige Revolution 
durchgemacht. Bei den Russen wurde die Staatsform mit 
dem damaliren Krieg zerschmettert; der Zar und sein 
ganzes Gelichter verschwanden. Undaus diesem damaligen 
Zusammenbruch des Zarismus hatte sich die jüdische Zer- 
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setzung den Bolschewismus geschaffen. Der Kalmücke 
Lenin, eine Figur des Weltjudentums, schuf den Bolsche- 
wismus, den bolschewistischen Staat. 

In Deutschland ging die Entwicklung anders vor sich. 
Die Juden brachten es wohl fertig, daß sie als Repräsen- 
tanten eines grossen die ganze Welt überziehenden Planes 
das Deutsche Reich zum Zusammenbruch brachten. Aber ® 
war zu spät, nämlich zu spät für die Juden;denn das deut- 
sche Volk war immerhin durch die vier Jahre Leiden und 
Opfer und die Heranziehung eines Heldengeschlechtes 
sonderzleichen ein anderes geworden, als es 1914 war. 
Die Männer von der Front, die 1918 zurückkamen, trugen 
in sich das Bewußtsein des unzerstörbaren Deutschlanás. 
Hätten die Juden damals den Kalmücken Lenin auch in 
Deutschland sich durchsetzen lassen können, dann wäre 
es für uns furchtbar geworden. Das haben sie versäunt. 
Das ist das Verdienst der deutschen Waffen trotz der 
militärischen Niederlage Deutschiands, die doch so weit 
führte, daß dieser Bolschewismus angesichts der inneren 
Kämpfe in seinem Reich lange Jahre brauchte, bis er so 
weit war, sich über seine Grenzen hinaus ausdehnen zu 
können, daß aber im gleichen Augenblick bereits in 
Deuts.hland die NSDAP stand. Wenn die NSDAP statt im 
Jahre 1920 erst im Jahre 1930 gegründet worden wäre, 
dann hätten wir es vielieicht nicht mehr geschafft; 
denn dann wäre mittlerweile das bolschewistische Reich 
schon so stark gewesen, gestützt auf die innere kommu- 
nistische Bewegung im deutschen Volk,der ja dann diese 
brachial starke, machtvolle Bewegung der NSDAP nicht ge- 
gonüber gestanden hátte, da8 wir damals den ungeheueren 
Schlug3kampf gegen den Bolschewismus kaum mehr hätten 
führen kónnen. Das müssen Sie sich immer vor Auzen halten 
Sie können daraus ersehen, daß wir heute und 1933 und 
1939, als der Krieg begann, eben unter ganz anderen Vor- 
aussetzunzen „an den Krieg heran gingen. 
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Der Sinn dieses Krieges ist wie bei allen weit- 
geschichtlichen Prozessen im Grunde genommen die Fort- 
setzunz dieses ersten Vorkrieges nur mit anderen Vor- 
zeichen. Jetzt rüstet sich die soziale Ordnung der da- 
maligen Siegermüchte zum Zusammenbruch, und wir stehen 
heute als die absolut klaren zukunftssicheren Repräsen- 
tanten der Staats- und Bozialform des kommenden Jahr- 
tausends der Welt gegenüber. Die Anderen sind müde, ver- 
braucht, innerlich verlogen, heuchlerisch, von sozialen 
Spannungen durchzogen, unklar hin und her debattierend, 
verjudet, vom Kapitalismus zerfressen, vom Egoismus be- 
falien und angekränkelt, müde Restbestände einer Welt, 
die verschwinden wird. 

Deshalb ist der Sinn dieses Krieges monumentai 
weitrevolutionär. Und deshalb allein erxennen wir, daß 
das einzige, was aus dem Weltkriege übrig geblieben ist, 
der Nationalsozialismus und der Bolschewismus die einzig 
wirklichen Gegner sind, die es auf der Erde gibt. Alles 
andere tritt dem gegenüber zurück. Preilich dieser Gegner 
des Bolschewismus ist geblieben. Wir spüren alle, daß 
die Auseinandersetzunz dieses Krieges jenseits der völlig 
zusammenbrechenden Modriskeit des britischen Empire 
die absolut klare Sendung dieses Reinigungsprozesses ge- 
gen den Bolschewismus ist. Es hätte keinen Sinn, zu 
glauben, der Krieg wäre in seinem weltgeschichtlichen 
Sinn entschieden, wenn England als Staat verschwunden, 
der Bolschewismus aber geblieben wäre. Denn damit würde 
für England höchstens der Ausganepunkt geschaffen, von 
dem aus Enzland, uns später nachhinkend, nun mit den 
letzten Resten seiner angelsächsischen rassischen Be- 
wußtheit, die vorhanden ist, die heute nur schläit und 
uuterdrückt wird, - auch in England gibt es absolut 





germanisch bewusste Menschen zu Hunderttausenden, die unr) \ 
tor dem heutigen Wahnsinn verschwommener und unlogischer 
Fronten schwerst leiden, - von dem sus England, uns | 
nacheifernd, diese Entwicklung sehr spät würde beginnen 
müssen. Denn eine andere Methode als den Nationalsozia- | 
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lismus gibt es nicht. Es gibt heute keinen Ausweg mehr, 
den Millionenmassen eines Volkes cas Leben, die Hoffnung, 
den Glauben, die Gesundheit, die Arbeitsstärke und -freud 
zu vermitteln, als unser Programm der Volksgemeinschaft, 
der Volkskameradschaft und des heldischen Einsatzes aller 
für einen und des einen für den anderen. Ein anderes 
Progremm gibt es nicht; denn das bolschewistische ist 
kein Programm. Das bolschewistische System hätte längst 
versagt, wenn es sich nach europäischem Masse verant- 
„orten müßte. Das bolschewistische System, übertragen 

auf einen europäischen Staat, würde in einem halben Jahr 











erledigt sein. Der Bolschewismus hat sich nicht gehalten, 
weil seine Idee irgendwie richtig wäre; er hat sich ge- 
halten aus der unanzreifbaren geographischen, gigantischen 
Art seiner Rohstoffbasis, die viele Millionen von Quadrat- 
kilometern umfaßt. Er hat sich gehalten aus der Übernahme 
von technischen Erfahrungen technisch höchst potentiierter 
Länder wie Deutschland und Amerika. Er hat sich nicht ge- 
halten, weil sein Prinzip irgendwie von innen heraus 
richtig wäre. Und Stalin kann auch nicht in dem Sinne 

als ein Portsetzer Lenins anzesehen werden, daj er den 
Bolschewismus predigt: Stalin ist längst ein georgischer 
Zar aller Reussen, der nichts anderes betreibt, als auf 
irgendeinem Weg, und sei es auf dem Wege des Bolschewismus, 
das Weltreich des Russentums vorwärts zu führen. Der Bol- 
schewismus, wo er heute auftaucht, zeigt sich imperiaii- 
stisch; er ist nicht dazu da, soziale Spannungen zu losen-j 
denn das ist dem Juden fremd - , er hat nur zu einer völ- 
ligen Versklavunz gdührt. Er taucht nicht suf mit der 
Fahne der Freiheit für die Arbeiter, nicht mit der Er- 
klürung, er wolle den sozialen Frieden bringen; den will 
er garnicht, er lebt ja von der Spannung. Er taucht auch 
nicht „uf mit Beispielen aus seiner eigenen Entwicklung: 
er wird sich hüten,die Eiendsbilder des russischen Arbei- 
terdaseins den anderen Völkern zu zeigen. Nein, er tritt 
rein imperislistisch auf. Genau so, wie England einmal 

in Inäien einmarschierte, nur gestützt auf seine Waffiy, 
genau so marschiert Stalin dorthin, wo ihm kein Wider- 
stand wird, und marschiert dann immer weiter. Das ist 
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wichtig für uns zu wissen. Er ist der entscheidende 
Gegner in diesem Krieg; er und sein bolschewistisches 
Reich sind die Gegner des Reiches der Deutschen, er und 
seine bolschewistischen Ideen die Gegner der NSDAP. Die- 
se beiden Gegner zu besiegen ist der Sinn des Krieges. 

Die anderen, England und Amerika, leisten die 
übliche jüdisch bedingte Schutzstellung, die diesem Zer- 
storunzsunternehmen gegenüber Europa notwendig ist. Die 
gerauenhafte Schmach, ûa§ englische Bomber cie Schönheit 
unsrer europäischen Städte systematisch zerstören und 
damit versuchen, das charakteristische Herzstück der 
Welt zu vernichten, ist in Kauf zu nehmen. 

Meine lieben Parteigenossen, lassen Sie mich dazu 
zanz ernst etwas sagen. Diese Städte sind zwar jetzt 
im Kriege das Opfer der Terrorangriffe unserer Feinde 
geworijen. Sie wärsen aber so oder 80 wahrscheinlich 
in Laufe der Zeit zerstört worden, wenn Adolf Hitler 
nicht zekommen wäre. Nicht darum handelt es sich, daß 
jiese Städte zerstört sind - entscheidend ist, daß wir 
aus der Geschichte erkennen, daß eine so gigantische 
Umformunz der Staats- und Gesellschaftsformen, wie wir 
sie heute erleben, ohne den, sagen wir, fast kalten 
und unbevezten Charakterzug der Zerstörung des bisher 
gebauten nicht denkbar ist. Wir Nationalsozialisten 
müssen und anzewöhnen, nicht in Gemüts- und Gefühlsdu- 
seleien zu verfallen. Ich weiss,wie schwer das ist. Ich 
weiss auch, daß wir dazu eine Erziehungsarbeit brauchen. 
Aber wir haben es eben auf dieser Welt mit dem eiskulte- 
sten Gezner zu tun. Daher ist es nicht gut, wenn wir 
auf dem Umwege der Trauer über die zerstörten Kultur- 
dokumente unseres Volxes nun etwa müde würden. Man mu$ 
immer wieder saxen: so sehr auch die Städte zerstört 
sind, das deutsche seelische Bild ist durch diese Zer- 
storunzen um so reiner im aufstieg begriffen. was nül- 
fen uns die schönsten Städte, wenn darin ein mudes, 
krankes, zukunftsunfrohes Volk verfaulen würde. Liber 
in Ruinen ein sonnenfrohes Volk = das muß das Kenn- 
zeichen der Einstellung der Nationalsizialisten zum 


Bombenterror sein. 
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Im Übrigen ist die Haltung unseres Volkes gerade 


in diesen Zusammenhängen eines der stolzesten Kapitel. 


Ich muß wirklich sagen: wenn mon so etwas erlebt, wie 


wir das immer wieder erleben, wenn man vor seinem eigenen 


Hause steht, das eine Ruine ist, - wer es noch nicht er- 
lebt hat, kann es heute oder morgen erleben , — dann ist 
es heute so, daß aus diesen zerstörten Städten gerade 


, was uns vielleicht aus dem Jahre 1918 
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noch gefehlt hat, die völlige Durchführung eines Gemein- 
schafts- und sozialistischen Empfindens. Gewiss, das 

ist ein ungeheurer harter Bedenke, Ich weiss, daß Sie 
sich vielleicht in dem einen oder anderen Punkt Genen 
werden: kann man qas wirklich so sagen, kann man wirk- 
lich über Gemütswerte so einfach hinsecggehnen? Ich ant- 
worte Ihnen: de, man kann es; denn das Symbol unserer 
Zeit ist nicht die Kathedrale des Mittelalters, nicht 
die Residenz der Fürsten von früher, das Symbol unserer 
Zeit ist überhaupt kein Steingebäule, - das symbol unse- 
rer Zeit ist die wieder gerettete deutsche Seele, unc 
die ist unsterbiich. 

۲1 ۳ sind ein Volk geworden, ein Volk in oem Sinne 
einer totalen gegenseitigen Sicksalsbezogenheit des 
einen zum andern. Vergleichen Sie mit diesem geradezu 
einzizartiren Bilde nun andere Völker auf der Welt! 
Schauen Sie sich einmal das englische Volk an, schauen 
Sie sich das an, was in den Vereinigten Staaten als 
Volk herumläuft, schauen Sie sich die Franzosen, die 
Italiener an, schauen Sie sich das Elend einer entseel- 
ten Nassentyrannei an, genannt bolschewistisches Reich, 


und vergleichen Sie damit die hell leuchtende ungeheure 


Gemeinsamkeit einer herrlichen Front und einer herrlichen 


Heimat, wie wir sie heute haben. Das ist ein Gewinn, 
der alles aufwiert, was wir an Zusseren Werten verloren 
haben. Freilich, als Kulturmensch ist man erschüttert 
und hat in sich das Gefühl von etwas Grauenhaften. 


Aber die Zeit endet ja nicht. Wenn es richtig wäre, 


daß man über den Schmerz der Zerstörung nicht mehr weiter 
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gehen kann, dann hätte die jWeltgeschichte schon vor 
Zehntausend Jahren aufhören müssen. Denn immer wurde ja 
eine Epoche wieder durch völlige Wegraumung alles dessen, 
was früher wert war, geschaffen. Nehmen Sie aie Stedt 
Rom: sie war einmal die Hauptstadt der Weit, sie war 

das Zentrum eines gewaltigen Weltreiches mit riesigen 
Bauten, grossen Türmen, Tempeln, Basiliken, Richter- und 
Senatsrebäuden usw. - heute stehen die Dinge im Baedgker. 
Man nimmt es sls selbstverständlich hin, daß da nur noch 
eine Saule steht; niemand weiss etwas Weiteres davon. 

Man sagt: es muß eine grosse Zeit gewesen sein, und das 
war es ja auch. Solche grossen Zeiten hat es gegeben, 

das Mittelalter war auch eine grosse deutsche Zeit. Aber 
ich behaupte, wenn wir diesen Krieg gewonnen haben - und 
wir werden ihn gewinnen =, denn wird sus dem, was jetzt 
deutsches Volk ist, aus diesem gehämmerten, seelisch-gei- 
stir ungeheuer verjüngten und verstärkten Einklang einer 
wahrhaft göttlichen Sendung auf dieser Erde ein gewal- 
tirer neuer Lebensstil und Baustil, ein gewaltiges Kunst- 
format aufsteigen. Und daß wir das schaiien, darüber 


kann kein Zweifel sein. 


Es zeurt von der ganzen Armseeligkeit unserer Gegner, 


daß sie der Meinung sind, wenn sie uns die Repräsentanten 
unserer Vergangenheit zerstören, dann würden wir den 
Glauben an die Zukunft verlieren. Das ist der Irrtum, 
dorin liegt die geradezu verächtliche Leere einer solchen 
Pigur, wie sie Churchill darstellt, der nichts weiter 

ist als ein um 41 Jahre verspüteter Clémenceau. Wir kön- 
nen nur sagen: aus der Not unseres Volkes in diesen zer- 
stürten Städten, aus diesen völlig der eigentlichen Armut 
preisgegebenen Miliionenmassen unesers Volkes, unseres 
leidenden Volkes ersteht über die NSDAP diese sozialisti- 
sche Gemeinschaft unserer Nation. Alle miteinander haben 
dann keine materiellen Werte mehr, sie haben aber alie 
eine Mutter, ein Reich, eine Zukunft: Deutschland. Und 
das ist ein grosses. Das müssen wir auf uns nehmen. Es 
gibt nichts grosses in der Welt ohne Opfer und ohne Hin- 
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gabe des Besten, was man hatte. Wenn wir sagen: ja, wich- 
tiger als die Zuxunft ist üns doch die Erhaltung unserer 
Städte,-dann sind wir leergebrannt. Nein, wir müssen sa- 
gen: Schicksal, auch dieses darfst du dir noch nehmen; 
denn lieber würden wir auch das noch opfern als unsere 
Preiheit als Volk, die uns um nichts in der Welt preis 
ist. 

Diese Ruinen sind die §tumme Anklare gegen die 
Unnenschlichkeit des Kampfes, der gegen das deutsche 
Volk geführt wird. Sie sind die jüdische Haßantwort 
darauf, daß das deutsche Volk den Kopf hochgehoben 
hält und unter Adolf Hitler den Stolz seiner Rasse wie- 
der aufsteigen spürt. Und so werden wir auch nichts 
schuldig bleiben. Was man von uns verlangt, werden wir 
auch von den andern verlangen; denn die Vergeltung kommt. 

Zusammenfassend darf ich also sagen: der Sian 
dieses Krieges ist demnach die Verwirklichung des allein 
in die Zukunft weisenden nationalsizisalistischen welt- 
revolutionären Programms. Dabei spielen Fragen wie die 
der europäischen Neuoränung oder Einzelfragen unserer 
inneren Ordnung usw. zunächst keine entscheidende Rolle. 
Entscheidend ist, daß wir stur, hart und entschlossen 
die Pahne des Nationalsozialismus hoch halten. 

Das zweite Moment, über das ich kurz mit Ihnen 
sprechen wollte, das mir aber sehr am Herzen liegt, weil 
wir als alte Parteizenossen hier beieinander sind, ist 
doch wieder die Figur unseres Führers. Alles das, was 


wir eben gemeinsem besprochen haben, wird nur von einem 


einzigen Mann getragen. Er schuf die Bewegung, er schuf 
diese Weltrevolution. Er gab der Welt diese neue Ent- 
wicklung. Es gibt heute mehr Hitleranhänger in unseren 
Feindstasten,als das zu Beginn unseres Krieges der Falli 
war. Die Synagogen von Nordamerika werden Tag um Tag 
von geheimen Freunden Adolf Hitlers angestrichen, wo es 
geschrieben steht. Wenn irgendwo in der Welt, denn gilt 
es Tür Amerika. Wenn in Egniand Streiks ausbrechen, und 
es möglich ist, daß die Führer dieser Streiks erklären: 
wir zahlen den "Aischen Kapetalisten nicht mehr unser 
Blut,-dann kämpfen sie auch für Adolf Hitler. Und wenn 
in diesen Tagen vor eghlischen Kriegsgerichten Prozesse 
gegen polnisch-jüdische Soldaten stattfinden müssen, weil 


sie aus der englischen Armee desertierten und diese Deser-z 
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tierung damit begründen, daß sie als Juden von ihren 
Soldatenkameraden aufs schwerste misshandelt würden, so 
ist das ein Zeichen, daß der Antisemitismus d.h. also 

die Hitlersche Idee in diesen Ländern aufsteizt. Das ist 
ja auch kein Wunder; es war immer so. Wer die Revolution 
mit echter Notwendigkeit als Idee in die Welt schleudert, 
braucht sich nicht mehr zu sorgen: sie geht bis ans Ende 
der Welt, überali dahin, wo die gleiche Not ist. Da dieser 
Krieg vom Juden in der Welt gegen Adolf Hitler veranlaßt 
ist, wird jeder, der den Wahnsinn dieses Krieges erkennt, 
Antisemit und Hitlerfreund. Dieser Entwicklung sehen 

wir mit grossem Interesse zu. Wir können sie presse- 

und rundfunkmässig nicht behandeln, weil alle diese Be- 
wezungen in diesen Ländern sonst sofort dadurch aufs 
schwerste angegriffen und geschsdigt werden könnten. Tat- 
sächlich ist die Kriegsmüdigkeit im englischen Weltreich 
und in Amerika stets ansteizend, 

Und die Kriegsstürke der Sowjets! Meine lieben Par- 
teigenossen, glauben Sie mir, dieses ganze strategisch 
einmalige gigantische Manöver des Rückzuges, den der 
Führer befohlen und sehr bewußt durchgeführt hat, hat zum 
mindesten die innere Lage Englands so verschlechtert 
wie unsere Propag«.nde. Den Bolschewismus unmittelbar in 
Europa sehen, kann nicht einmal der fanatischste Englän- 
der. Churchill steht gerade im Gefolge dieses Rückzuges 
vor derartigen inneren Unmöglichkeiten, daß man sagen 
muß: es war mit diesem Rückzug sowohl die Verstärkung 
der deutschen Invasionsfront im Westen erreicht, wie aber 
such eine völlige Zertrümmerung der politischen Grund- 
haltunz Englands. Churchill mußte die Polen, die Finnen, 
die Letten, dic Litauer, die Esten und Uxrainer an die 
Sowjetrussen ausliefern. Das kann cr nicht verstecken 
und kenn es auch nicht irgendwie ungeschehen machen. Es 
ist so, dam die Bolschewiken heute nur die Meinung haben, 
Churchiii müsse es gewähren. Dieser Zustanä ist nicht 
geeignet, einen englischen Premierminister in die Reihe 
grosser schöpferischer Stsatsmtnner einzureihen. 
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Wenn wir mit diesem Gelichter unseren Führer ver- ; 
gleichen, der mit einer ungeheueren Überlegenheit geistig 
seelischer Art als die reinste Imkarnation bester deut- 
scher Eigenschaften diesen Kampf führt, den eine ganze 
Weltjudencliaue unter Einsatz von Weltreichen gezen ihn 
allein richtet, so muß es uns als alte Parteigenossen 
mit einer wahrhaften Glückeshochgehobenheit bewegen, | 
daß wir berufen waren, diesem Mann erste Wegbereiter zu I 
sein. 

Wir stehen zu dem Führer anders als alle anderen. 
Wir haben zu dem Reich, auch meinetwegen sogar zu der 
Partei gänzlich andere Beziehungen als die normalen 
Parteizenossen, die normalen Reichsangehorigen. Pur uns 
ist auch diese jetzigen Auseinandersetzung die Bewährung 
eines Kameradschaftsbundes eines Mannes mit seiner treue- 
eten engsten Gefolgschaft. Wir sind in diesen Krieg hi- 
neingestellt, nicht, weil wir die oder jene Position in 
staat oder Partei haben, = lächerlich, welchen Rang 
einer in Stast oder Partei hat, ist völlig gleichgültig 
gegenüber dem Rang, der den ältesten Gardisten Adolf 
Hitlers zugehört. 

(Lebhefter Beifall) 

Es ist die Stunde, aus der man spürt, daß es welt- 
gerhichtliche Beziehungen gibt, die um deswillen Gen 
Menschen adeln, weil sie ihm das Charakteristische seines 
Lebens geben. Das gilt ir uns. Wenn wir einmal um Ende 
unseres Lebens stehen, dann werden wir sagen: ‚Was war 
in diesem Leben schön? Wir haben das und das gemacht, 
wir haben das erreicht, wir haben das Positive und Ne- 
gative im Leben gehabt, das konnen ۶ uns absolut als 
unsere Pehler ansehen, die und die Sünden haben wir im 


Leben begangen, der Teufel wird seine Freude haber, 





wenn er ung erwischt, - wir haben die und die Leistungen 
vollführt“ Und dann wird vielleicht jemand aus dem Himmel , 
kcmmen und sagen: laßt den doch noch heraufkommen. Das 
alles gilt uns nichts. Und wenn ein Pfarrer kommen sollte 
und uns den letzten Segen geben wollte, dann werden ir 


sagen: lieber Freund, 128 deine Jesusgeschichte; wir 
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haben ja unmittelbar den Trüger eines Gisubens erlebt. 
(Erneuter lebhafter Beifall) 

Und wenn ein anderer kommt und sagt: ja, das Deutsche 
Deich ist eben doch der Staat, der alles andere über- 
strshit, - dann können wir sagen: schön, Deutsches Reich 
hin und her, mag es weden,wie es will, mögen es nie der 
Bewegung und Deutschiands Feinde gefährden, - aber wir 
haben unser ewizes Reich in uns gehabt. Wir haben dieses 
Reich aus dem Nichts gehoben. Wir sind in einer ver- 
räucherten Versammlungsstätte gestanden. Da ist Adolf 
Hitler hereingekommen. Niemand kannte ihn, einen blassen, 
kranken Soldaten. Er stellt sich in unsern Kreis und 
sprach von Deutschland so, wie ein anderer von den Ster- 
nen spricht. Draussen war der Verfali, kein Volk, kein 
Staat, keine Wehrmacht, keine Wirtschaft, kein Glück, 
keine Ehre, aber der Jude triumphierte über uns, der Bol- 
schewik war da, der Bürgerkrieg und Streiks sausten im 
Lande herum. Die Franzosen besetzten das Rheinland, die 
Italiener besetzten Südtirol. Und in einer Ecke dieses 
Vaterlandes sassen wir. Da kom dieser blasse Mann herein 
und sprach von Deutschland, wie man von Gen Sternen 
spricht. Das haben wir erlebt. Was wei3t du vom Reich? 
Heute sind die Symbole da, heute flattern die Pahnen. 
Aber heute sind auch schon wieder die alten Kritikaster 
am Werke, die von uns geschonten schmerbauchträchtigen 
Gestalten, die schon wieder Morgenluft wittern. Wir 
haben sie für den Verrat an Deutschland nicht bestraft, 
wir haben sie nicht für diese ihre himnelschreiende 
Schwüche zur Rechenschaft gezogen. Wir haben keine Re- 
volutionstribunale errichtet, weil wir gläubig waren. 
Was wißt ihr vom Reich? Mit such redet man vom Reich 
wie von einer Angelegenheit der Bücher, der Weisheit der 
Geschichte. Pür uns ist das Reich Adolf Hitlers ein 
Stück unseres persönlichen Lebens geworden; das ist 
etwas anderes. 

Das alte Kämpfertum der Partei ist die Glaubens- 
kohorte der Unsterblichkeit. Und wenn man uns aus dem 
Himmel oder aus der Hölle aufruft, dann ist es uns ganz 


gleichgültig, wohin wir kommen. Man wird dann sagen: 
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Herrgott, du bist gross und mächtig, aber für uns war 
das auf der Welt Adolf Hitler. 
(Lebhafter Beif=1l) 

Und wenn einer fragt: wozu der Krieg, wozu das alles, 
was wollt ihr eigentlich noch? - Ist die Partei mit ihren | 
Aufgaben noch nicht fertiz? - dann künnen wir nur lüchelni| 
sagen, ihr wißt, welche Gefahren diesem Reich drohen: | 
Dünkelsucht, Egoismus, der berühmte Kampf des einen gegen 
den andern, diese lächerliche Verblendung in Zuständiz- 


keitsfragen, wo einer glaubt, er habe einen Vorteil, 
wenn er einen höheren Staats- oder Parteirang hat. Auf 
all das müssen wir alten Parteigenossen sagen: wir 
müssen unsre ernste Stimme erheben und immer wieder meh- 
nen, daß diese erste Stunde einer Bewußtheit der Un- 
sterblichkeit der Bewegung, die nicht nach Titel und 
Rang, sondern nach dem Glaubensgefäß "Mensch" rief, 

ewig sein wird. 

Deshalb sollte man die Partei nicht verbürokrati- 
sieren und die Kritik nicht überspitzen, sondern man 
soll die Partei als etwas Lebendes und Heilizes in der 
Mitte unseres Volkes halten. Das Reich soll man nicht 
formulieren wollen. Es ist die stete von einer Handvoll 
verantwortungsberufener Münner getragene entscheidende 
Schicksalsiorm für 80 Millionen Menschen. Wir müssen die- 
se Auflockerung haben, auf da8 nichts erstarrt. Selbst 
der Begrif" des alten Kämpfertums darf nicht erstarren. 
Der alte Kämpfer darf sich nicht einfach auf seinen 
Lorbeeren ausruhen und sagen: ich war einmel dabei. Das 
geht nicht. Wer einmal diese Flamme in sich aufgenommen 
hat, muß sie unausgesetzt aus sich herausschlagen lassen; 
dann leistet er wahrhaft Dienst als Parteigenosse. 

Wir als diese alte Kämpferschar haben daher eine 
stolze,hohe Aufgcbe, mit dem Glauben an ĉen Führer und 
dem Glauben an die Ewigkeit unseres Volkes verbunden. 

eder, der von uns in die Ewigkeit geht, hat driiben nichte 
anderes zu tun,als diesen Kampf für Deutschland fortzu- 
setzen. Wir sind nur zu diesem Beruf auf der Erde und 
auster diesem Glauben haben wir keinen,-dem Glauben, daß 
Gott das deutsche Volk berufen hat, unter Führung Adolf- 
Hitlers die entscheidende Lebensaufgabe im Nationalsuzia- 


A 





17 


s H 
14.5.1944 


lismus zu gehen. 

Nur wenn wir diese totale Besessenheit besitzen, 
nur wenn wir über Ruinen hinweg die Zukunft unseres 
Volkes spüren, nur wenn wir in Adolf Hitler diese einzig- 
artig geschichtlich einmalige Figur senen, werden vir 


auch die Kraft haben, durch dieses Meer von Verleumdungen, 


von Tränen und von Leid vorwärts zu schreiten, das im 
Gefolge dieser Auseinandersetzung über unser Volk gekon- 
men ist. Dann haben wir aber auch die Rechtfertizung, 
daß wir als Nationalsozialisten das Leste an Gen Sieg 
Deutschlands wenden wollen. 

(Anhaltender stürmischer Beifall) 


Oberdienstleiter Tießler schließt iie Veranstaltung 
mit folgenden Worten: 

Parteigenossen und Parteigenossinnen! Für mich 
ist es ein besonders stolzes und schönes Gefühl, in 
Euer aller Namen dem Leiter des Arbeitsbereiches, und 
nicht nur ihm, sondern vor aliem dem Menschen, dem ul- 
ten Kämpfer Dr. Hans Frank herziich für die einzigar- 
tize und grosse Stunde danken zu können, die wir s0- 
eben erleben duriten. Ich weiss, da3 die Worte, die 
Ihr hier gehört habt, in Euch nicht verklinzen werden, 
daß Ihr sie in den Kampf des Alltages hineintraren und 
bereit sein werdet zu jedem Einsatz, daB es Euer höch- 
ster Wille ist, so, wie es Euch hier gesagt wurde, nicht 
nur zu sprechen von dieser Schönheit der Vergangenheit, 
sondern von den Pilichten des alten Kümpfers in Gegen- 
wart und Zukunft. Ihr alle seit Garanten dafür, daß die 
Partei in diesem Raum ihre grosse und schwere Aufgabe 
auch mit Verantwortung übernehmen kann. Ihr alie habt 
den gleichen Willen, daß hinter der Arbeit nicht nur 
des Tages, des Arbeitsbereiches, nein, auch des General- 
gouverneurs in seiner gesamten Aufgabe eine Partei stark 
und innerlich gefestigt steht. 50 erfüllen wir gemein- 


schaftlich unsere Pflicht als Kämpfer ces Führers. Der 
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Pührer hat uns diesen Raum geschenkt. Wir danken ihm in 
em und unermüdlichem Einsatz. Als alte Kämpier 


m 
wollen auch wir Vorkümpfer sein. 


Mit der Pührer-Ehrung und den Liedern der Nation 


findet die Veranstaltung ihren Absch.u&8. 
Pahrt des Herrn Generslgouverneurs zur Burg. 


Fahrt des Herrn Generalgouverneurs nach Kressendorf. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs in Haus 


Kressendorf) 
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mund, Distriktstandortführer Dr. von Burzsdorff, Ober- 


Krakau 


Montag, den 15. Mai 1944 


Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg. 


Fortsetzung der Arbeitsbesprechung des Arbeitsbereiches 
Generalgouvernement der NSDAP im Königssaal der Burg. 


Anwesend sind: Oberdienstleiter Tie3ler, Schuiungs- 
leiter Bühler, Oberabschnittsleiter Straßmayer, Propagan- j 
daamtsleiter Ohlenbusch, Schulungsleiter Holweger, Be- 
reichsleiter Stahr, Abschnittsleiter Albert, S5-Sturn- 
bannführer Weibgen, Fraueneinsatzleiterin Aldinger, 
Brigsdeführer Peltz, Sturmbannführer Ribbert, Oberfüh- 





rer Przalla, Presseleiter Gassner, Brigadeführer Küne- 





bereichsleiter Kobusch, Organisationsleiter Lapp und 
— — — — —— — — — 
Personalamtsleiter Joduleit. 


Schulungsleiter Bühler berichtet, daß seit Er- 
öffnung der Schulungsburg 34 Lehrgänge mit rd. 1500 Teil- 
nehmern durchgeführt worden seien. Auch Lehrgänge für 
Wehrmachtsangehörige habe man abgehalten. Als Schulungs- 
themen gelten die Reichsthemen, namlich Aufklärund über 
den Bolschewismus, die kimpfende Heimat und als drittes 
neues Thema die Aufgaben der Partei in diesem Raum. 
Zweitwichtirste Aufgabe sei die fremdvölkische Politik. 

Bei den Schulungen stelle sich heraus, daß die 
völksdeutschen Männer, mit denen man draussen im Lande 
die Parteiarbeit durchführen müsse, davon keine Ahnung 
hätten. Sie hätten grosses Vertrauen zum Führer und vor 
allem zur Macht des Reiches, und es sei die eigentliche 
Aufgabe der schulung, ihnen den Pührer nahezubrinzen, 
ihnen zu zeigen, daß der Führer ohne sie seine gewal- 
tigen Leistungen nicht vollbringen könne. In der Partei 
arbeit glaubten die volksdeutschen politischen Leiter 
nur die Durchführung von Kundgebungen, Versammlungen 
usw. zu sehen. Aufgaben der eigentlichen Menschenführung 


seien ihnen noch unbekannt. Eine zweite Erfahrunz sei 
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die, daß die Struktur der Partei so sei, daß das Rückgrat 
der Parteiarbeit die reichsdeutschen Parteigenossen dar- 
stellten, die Breitenarbeit aber von den Volksdeutschen 
getragen werde. Es stehe fest, daß man sich auf diese 
völksdeutschen Kameraden verlassen könne, daß sie be- 
harrlich und zäh seien, daß es nichts gebe, was sie aus 
den Puren reissen könne. Diese Volksdeutschen müßten 

mit den reichsdeutschen Kameraden zusammenzeschweißt wer- 
den. Die volksdeutschen politischen Leiter seien charak- 
ter- und haltunzsmässig in Ordnung, die Partei müsse 

an ihnen nur jahrelanz fleissig arbeiten. In 2 Jahren 
werde man an ihnen die besten Führungskräfte haben. 

In Zakopane laufe der 3. Lehrgang mit 11 politischen 
Leitern. In Zakopane werde eine Spitzenschulung und in 
Krakmu die Breitenschulung durchgeführt. Die Schulung 
der Wehrmacht werde fortgesetzt; bei der Polizei klap- 
pe sie noch nicht. Mit den staatlichen Dienststellen 
werde auf diesem Gebiet eng zusammengearbeitet. 


Schulungsleiter Holweger erklärt, daß sich die 
Erfolge der Schulung nicht durch Statistiken, sondern 
nur im praktischen Leben feststellen liessen. In der 
Senulunz habe man festgestellt, daß alle Deutschen im 
Generalrouvernement an einer bestimnten geistigen Trüg- 
heit litten. Die Leute kämen sehr ungern oder sehr sel- 


ten. Ein zweites, das grosse Schwierigkeiten bereite, 
sei eine bestimmte Unwissenheit über den Nationalso- 
zialismus. Auf Grund ihrer Schulbildung glaubten sie, 
schon alles zu wissen. Sie verlangten bei der Schulung 
ein hohes Niveau und dabei kämen dann die Redner nicht 
mit. Hier gebe es viele deutsche Menschen, die man als 
auszesprochene Reaxtionare ansprechen müsse, und solche, 
die man als Wanderer zwischen zwei Welten bezeichnen 
könne, 

Er glaube, daß man in der Partei allgemein zu viel 
verwalte und zu viel betreue, suf die Charakterschulung 
und Erziehung aber zu weniz Wert lege. Darum trete man 
jetzt an die Menschen nicht nur in der offenen Schulung 


heran, sondern man wende sich an einen kieinen Teil. 





In 


zu diesem Zweck würde die nationalsozialistische Familien- 
schulunz mehr in den Vordergrund gerückt. Die Pest- und 
Peierrestaltunz biete auch Gelegenheit, Verbindung mit 


dem Einzelnen zu bekommen. Unter aktiver Schulunz ver- 


stehe man nicht so sehr das viele Vorträgehalten, sondern 


ea müsse dabei gelingen, den Menschen innerlich wieder 
iie Kraft und den Schwung zu geben, daß sie wieder in 
ler Partei arbeiteten. Es sei erschreckend, wie ablehnend 
sich die Parteirenossen verhielten, wenn sie auigelor- 
dert würden, in der Partei aktiv mitzuarbeiten. Bedauer- 
lich sei dabei, daß, je höher die Würdentrüger etünden, 


ie desto weniger von einer Part arbeit etwas wissen 


` 


wollen. Als Schulunzsmaterial finden die grossen Reichs- 
themen von Reichsleiter Rosenberg und die Sammelsendungen 
des Hauptschulunesamtes Verwendung. Ein weiteres Kapitel 
sei die Betonung der Volksbildunzsarbeit. Das Vorfeld 
habe sich zu einem PFührungsorgan entwickelt, aber der 
ewire Streit habe zu verschiedenen Mißdständen Anlaß ge- 
"eben. Jetzt werde es zu einem parteieigenen Instrument 
auszebaut. Es gebe heute über 160 Standorte, und viele 
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34 «عوم‎ Standorte hätten keinen Schulungsleiter. Für seine 


Arbeit sei die bildung von Kreisen absolut notwendig. 
Kreisschulunzsleiter würden sich um die Schulung der 
ctendortführer kümmern können, was für ihn unmöglich sei. 
Die Zusammenarbeit mit den Instanzen, die sich in diesen 
um mit der Schulung befaßten, sei denkbar ausgezeich- 


net; auch mit der Volksdeutschen Mittelstelie ırbeite man 


Propagandaleiter Ohlenbusch gibt einen Bericht über 
die im letzten Jahr geleistete Arbeit und nennt u.a. die 
7ahl der durchzeführten Versammiunzen, die Gesamtauflare 
der Plurblätter und Broschüren, der Pilmveranstsltungen, 
Veranstaltungen in der Truppen-und Lazarettbetreuung, 
Rundfunkreportaren, Bastelstunden, Sprachschulunrsabende, 
deutsche Voiksliedabende, Zahl der ausgegebenen Rund- 
unkzerite und anderes mehr. Er berichtet dabei von den 
grossen Schwierigkeiten, die bei diesen Sachen die Klein- 


‚rbeit verursache. Für diese Arbeit müsse ein aktiver 
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Propagandist, ein Kultur- und pilmmann sowie ein Volks- 
tumsredner verantwortlich tätig sein, ausserdem bei je- 
dem Kreishauptmann ein Kreispropagandist. 

Auch er spreche sich dafür aus, da5 man rücksichts- 
los gegen diejenigen vorgehe, die in der nationalsoziali- 
stischen Grundhaltung versagten. Viel Klein- und Erzie- 
hunzsarbeit sei nötig. Gerade die Kleinnrbeit müsse von f 
ruten Parteigenossen gemacht werden. Es sei deshalb ein 
frevelhesfter Leichtsinn, wenn auch heute noch im Reich 
der Osten als Schuttabladeplatz für verkrachte Existenzen 
anresehen werde. Dazu sei grosse Aufklärungsarbeit nötig. 

Oberabschnittsleiter Straßmayer berichtet über seine 
Arbeit in Aer Partei- und Finanzverwaltung. Die Verwal- 
tung der NSDAP in diesem Raum brinre Verständnis für 
die gesamte politische Arbeit der Partei auf und sei al- 
len Anforderungen der politischen Führung gerecht geworden 
Der Arbeitsbereich habe zu Beginn des Jahres 1944 
14 800 Parteigenossen gezählt. Der Prozentsatz der 
Reichsdeutschen gegenüber den Parteigenossen sei hier 


ka 


nicht höher als im Reich. In seiner Kartei führe er 
etwa 5 000 Parteigencossen, die sich im keich zwar abge- 
meldet, aber bei den hiesiren Standorten nicht anzemel- 
det hätten. In einem Rundschreiben an die Standorte 

habe er Auftrage gegeben, die Parteigenossen, die schon 
zum Teil durch die Haushaltskartei erfaßt seien, zur 
Anmeldung zu brinren. Auch in einer Folge des Ostrufes, 
der allen Amtsträgern zugehe, sei auf diese Erfessungs- 
aktion der NSDA P hingewiesen worden. Später würden die 
Ummeldebestimmungen auch in der Presse veruií.entliont. 
pawçoimenossen, die eich nach diesen Axtionen nicht an- 
gemeldet hätten, würden dem Parteizericht übergeben. 
2.2t. laufe eine Aktion, die die Berufunz der verdienst- 
vollen Deutschen in diesem Raum zum 0 habe; Vor- 
ussetzung dafür sei eine mindestens 3- jährige aktive 
Tätigkeit in der Bewegung. Interessa t sei, dad von 


den 14 800 Parteim nossen 8 500 in den Städten Krakau, 
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Warschau, Lublin, Radon und Lemberg wohnten. Die Deutsche 
Gemeinschaft zähle 47 100 Mitglieder. Im Generalzouver- 
nement seien rd. 62 000 Deutsche von der Bewegung erfaßt 


statistisch sei aber nachgewiesen, daß es ungefähr 150 


er Reäner berichtet dann über das Beitragswesen, 
esen, das Bauwesen, die Pinanzverwal- 
tung und die Personalverwaltung. Bei letzterer stellt er 
fest, daß es nicht sn Planstellen fehle. 
Der vom Reichsschatzmeister genehmigte Etat werde 
der Rerierunr bekannt-rereben, und diese stelle die Mit- 
tel zur Verfügung. Nicht finanziert würden von der Re- 
zierung die angeschlossenen Verbände, KLV und Landdienst. 
Der Etat werde zu 2/5 aus Mitrliedsbeiträren gedeckt; 
die Regierung stelle 38 Millionen Zloty zur Verfügung. 
Pür die Verwaltune sei der Erfolg da, wenn alles 
lautlos und reibungslos xlappe. Die Bewegung brauche 
eine gesunde Verwaltung, und eine gesunde Verwaltung 
cibe es nur dann, wenn der innere Verwaltunresbetrieb 
100%ir in Oränunr sei. Im Arbeitsbereich herrsche ein 
Mangel an geeigneten Kassenleitern, es fehle an geeigne- 
ter Schulung und es fehlten die tärlichen Kontrollen. 
iuf die Tätigkeit der Kassenverwaltung wirke sich der 
hüufize Wechsel in den Leitern negativ aus. Pachlich 
schwach seien die Kassenleiter aus den volksdeutschen 
Gebieten. Sie brauchten eine intensive Schulunr. Man 
müsse nuf jeden Fall eine gewisse Anzahl von hauptbe- 
ruflichen Kassenleitern noch zusätzlich bekommen, und 


Ca wäre die Organisation von Kreisleitunren sehr erwünscht 


Bereichsleiter Stahr berichtet, daß man hier in 





der Sozialpolitik einen neuen Weg geganren sei. Seine 
sozialpolitische Arbeit sehe er in erster Linie als eine 
Pührungsaufgabe an, und es sei richtig, daß die Partei 
mehr führen und wenizer betreuen müsse. Der Deutsche müßs 
hier in erster Linie so weit erzogen werden, daß er 
ruhig eine FPührunzsfunktion einnehme. Erste Aufgabe sei 
es, nicht eine Massenorgsnisation aufzubauen, sondern 


klar in der Organisation zu bleiben, jedoch durch Er- 





tüchtirzung eine höhere Leistung herauszuholen. Daher 

es notwendig, in den Betrieben kein übersetztes 
Oresnisationsgebilde zu schaffen, sondern nur einen Mar.n 
in den Betrieb zy&stellen, der der verantwortliche Manr 
in der Partei ist, und das sei der Betriebsobmann der 
NSDAP. Er sei verantwortlich für die Weltanschauung. 

In der Berufserziehunzsarbeit stehe heute im Ge- 
neralrouvernement das deutsche Berufserziehunzswesen als 
Gemeinschaftsarbeit von Partei und Staat. SZ. St. gebe 
es BOO Lehrgemeinschaften mit 17 000 Teilnehmern für die 
deutsche Spreche. 

Ein besonderes Problem spiele in diesem Raum die 
Lohnfrage, um deren Regelung man sich seit über 11? Jah- 
ren cemeinsam mit der Hauptabteilunz Arbeit bemühe. Es 
rebe hier deutsche Reichsangehörige, entsandte Reichs- 
anrehórigze, neuangestellte Reichsangehörige, bodenstän- 
dige Volksdeutsche, Umsiedler, Deutschstämmige und An- 
gehörige der Volksliste 3 und 4; für jede dieser Kate- 
rorien gebe es einen Tarif. Seine Hauptaufr be bestehe 
darin, in dieses Durcheinander Ordnung zu bringen. Wenn 
man hier eine ordentliche Ostpolitik treiben wolle, sei 


® 


s notwendig, daß die Tarife in Warschau oder Lublin 
höher lägen als in Posen. Der Deutsche, der in diesem 
Raum eingesetzt werden solle, müsse mehr verdienen, 

da er im anderen Folie nicht hereinkomme. Die Reichs- 
stellen hätten dafür vorläufig kein Verständnis. Man 
nüsse für die Tarifgestaltung der nach hier abkomman- 
dierten Leute = das seien unzeführ 40- bis 50 000 = in 


Verhandlungen mit dem Reich eine Vereinbarung treffen. 


Der Herr Genernligouverneur erklärt dazu, daß das 
Generalrouvernement von sich aus eine solche Tariforä- 
nung einführen könne, und er sei jederzeit bereit, zu 


diesem Zweck eine Verordnun- zu unterzeichnen. 


Bereichsleiter Stuhr bezeichnet als Voraussetzung 
dafür dns Vorhandensein eines Geretzes über die Ordnunz 
der nationnlen Arbeit. Man habe jetzt bereits eine Dis- 


ziplinar- und Strofverordnung bekommen. 
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Ein besonderes Kapitel sei die Frage der Löhne für 
die Volksdeutschen. Angestrebt werde eine einheitliche 
Gestaltung der Löhne, wobei als Basis die Berliner Sätze 
genommen werden sollten. Darüber hin:us löse man das 
Lohnproblem bei den Volksdeutscher nicht durch eine Tarif- 
ordnung, sondern durch eine höhere Leistung. Mit den 
Volksdeutschen müsse man sich im starken Masse rein 
leistunssmässig beschäftigen. Zu diesem Zweck sei eine 
andere Perteiorganisation nötig, da die Standortführer 
meist ehrenamtliche Kräfte und zu viel beschsfitrzrt seien. 
Auch die stille Rechtsberatung könne draussen im Kreis 
leichter durchgeführt werden. 

Neben dieser sachlichen Arbeit sei es notwendig, 
die deutschen Kräfte in den Betrieben auszurichten, und 
da habe sich der beistunc-kampf der Betriebe besonders 
bewährt. Im grossen und ganzen könne man hier auf einen 
sehr ordentlichen Betriebsführerstand zurückgreifen. Er 
glaube, daß die Erfassung der deutschen Menschen fir 
die Partei über den Betrieb gerade jetzt von ausschlar- 
gebender Bedeutung sei. Das Ansprechen im Betrieb bei 
der Arbeit sei viel besser, als wenn die Leute nsch der 
Arbeit zu Kundgebunren zusammengeholt würden. 

Zusummenf4,ssenói könne er sagen, daß die betriebliche 
Arbeit im Generslrgzouvernement hier seit 3 Jahren stehe, 
und daB die deutschen Menschen in den Betrieben des Ge- 
neralgouvernements sich der Partei verpflichtet fühlen, 
zusammengeführt und ausgerichtet würden. Notwendig sei 
es auch in Zukunft, den Tarif- und Lohnverh ltnissen 
besonderes Augenmerk zu widmen. Notwendige sei es auch, 
daB die Partei in den sozialpolitischen Dinren eine 
einheitliche Meinung habe. Daher wiederhole er seinen Vor- 
schlag zur Errichtung einer Arbeitskammer im Gener^lzou- 
vernement, Er werde über Parteigenosse Tießler dem Herrn 
Generalgouverneur in den nächsten Tagen einen entspre- 


chenden Entwurf vorleren. 


Abschnittsleiter Albert berichtet über das Haupt- 
arbeitsgebiet Amt für Landvolk. Der im Generalzouverne- 
ment jährlich zur Verteilung gelancende Leistungspreis 


der deutschen Dorfgemeinschaft sei im Reich mit grossem 
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Interesse zur Kenntnis genommen worden. Sein besonderer 
Wert liege darin, daß durch ihn eine Dorfgemeinschaft 
ausgezeichnet werde. Die Vorarbeiten für die diesjährige 
Verleihung seien im Gange. 

Bei Besuchen in den deutschen Dorfzemeinschaften 
des Generalgouvernements habe man als grossen Mangel 
feststellen müssen, daß die Leute über 2 oder 5 zurück- 
liegende Generationen nicht mehr Bescheid wü2ten. Sie 
seien wenig aufgeschlossen für die Geschichte Ihres 
Dorfes, für die deutsche Geschichte. Er könne sich 
nicht denken, daß man bei diesen Siedlungsdeutschen 
den Reichsgeäanken durch Propaganda einbürgern könne. 
Darum werde eine Forcierung der Sippenforschung der 
deutschen Landbevölkerunz im Generalgouvernement nötig 
sein. Am besten sei die in Zusammenarbeit mit Pz.Weibgen 
durchzuführende Gründung eines Sippenamtes. Dann erst 
werde man in der Lage sein, die Grundlagen Tür Bohulungs- 


und propagandistische Arbeiten zu schaffen. 


Eine grosse aber sehr schwierige Aufgabe werde 

in Angriff genommen mit der nun durch personelle Be- 
setzung möglich gewordenen Arbeit der Erhaltunz, Mehrung 
nd Aufartung des Blutes der deutschen Lanädbevölkerunz.,. 
Man könne immer wieder feststellen, daß von mangelnder 
Leistunzskrsft und mangeindem Leistunzswillen der Sied- 
Lungsdeutschen keine Rede sein könne. Daß diese Menschen 
nicht gut deutsche sprechen könnten, dafür könnten si 
nichts. Diese Aufartung werde durch Schulung der Land- 
frauen ihren Anfanz nehmen müssen. Ein weiteres wichti- 
zes Gebiet sei die Pflege des Gemeinschaftsgedankens auf 
dem Lande überhaupt. Die Heranbildung einer Landvolk- 
führung sei mit einem Lehrgang in der Schuiungsburg be- 
eonnen worden. Die Einrichtunz einer Landvolkführerschule 
im Generalgouvernement, vielleicht in Verbindunz mit 
einem lanäwirtschaftlichen Musterbetrieb sei in Aussicht 
genommen. Zum diesjährigen Erntefest werde ein Jugeri- 
wettbewerb durchgeführt, den das Arbeitsgebiet Landvolk 


mit der H.J. und der Hauptabteilung iissenscharc und 
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Unterricht traze und bei dem für die beiden oberen Klassen 
der Volkschule, der Hauptschule und der höheren Schulen 
besondere Themen über das Landvolk, über die Vergangenheit 
des Landvolks usw, gestelit würden. Dadurch solle Inter- 


esse für das Land erweckt werden. 


s5-Sturmbannführer Weibzen führt aus, da3 aas Haupt- 

arbeitsgebiet Volkstumsfragen das jüngste Kind aes Are 
beitspereichts sei, und er nur von dem berichten könne, 
was er sich in seinem Hauptarbeitsgebiet vorgenommen ha- 
be. Das Hauptarbeitsgebiet sei als eine Zentrale der 
yolkspolitischen Lenkung und Steuerung gedacht, also Bin- 
haltung einer einehitlichen volkspolitischen Haltunz der 
Partei und 2. Ausrichtung der Leute. Wenn das Generalgou- 
vernement sei ew Aufg:ben als Bastion Europas gegen den 
asiatischen Osten erfüllen solle, dann kónne man nur be- 
stes deutsches Menschenblut für diesen lebenden Wall 
brauchen. Das bedeute foizende Aufg ben: 1.Überstellung 
ler volkspolitisch untragbaren Deutschen ins Reich; 2. aus 
verschiedenen Berichten habe er entnehmen können, daß ein 

ickg ng der &inderzahl bei den Volksdeutschen festzuste lc 
len sei. Schuld daran sei z.T. eine negative Beeinflus- 
sung durch die Reichsdeutschen. Hier müsse eine Aufklä- 
runzsarbeit bei den Volksdeutschen einsetzen. Ein Aus- 
tausch ungeeirneter Beamter müsse stattfinden, denn man 

nne nicht dulden, daß die Festigung des Deutschtums 
iurch einen kleinen Kreis von Reichsdeutschen gefährdet 
rerde, Gleichzeitig mit den Räumunzsmaßnahmen solle eine 
rol«spolitische Bereinigung durchgeführt werden; das be- 


sonders schwache Volkstum und Deutschstämmize sollten ins 
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Man verde sich zum Ziel machen 
missen, nach Abschluß aer kuumunzsms8nohmen in den Dis- 
trixten Lublin und Galizien nur ein gutes Deutschtum über 
zubehalten. In den übrigen Distrikten werde man besonders 


schwache Volksdeutsche oder beutschstümmize etwa in Porm 
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Reum, in dem jeder Deutsche dem Pührungsanspruch ge- 
nügen müsse, nicht tragbar. Weiter müsse man bemüht 
sein, die heute auf dem Lande verstreut wohnenden Deut- 
schen nach und nach in geschlossene deutsche Dörfer zu- 
sammenzufassen. Heute seien 40% der Volksdeutschen und 
Deutschstämmizen im Lande verstreut, d.h. weniger als 
10 deutsche Familien in einem polnischen Dorf. Auch 
die volksdeutschen Arbeiter und Angestellten, die heute 
über sehr viele Betriebe zerstreut seien, müßten mehr 
und mehr in einem Betrieb zusammengefaßt werden. 

Fine besonders wichtige Aufgabe werde die Schaffung 


eines einheitlichen Deutschtums im Generslgouvernement 





sein. Hier werde es sich zunächst darum handeln, daß 
man überhaupt die Bezeichnung Volksdeutsche mehr und mehr 
zurückstelle, damit sie wieder zu Ehren kommen könnez. 
In den nächsten Tagen werde eine Verlautbarung ergehen, 
da8 man nur noch von Deutschen spreche, und nur, wenn 
nicht anders möglich, eine andere Bezeichnung wählen 
solle. Es sei etwas merkwürdig, wenn man z.B. in Krakau 
ein Schild" Reichsdeutsches Wurstwarengeschäft" oder 
"Volksdeutsches Kaffeehaus" sehe. Grundsatz müsse sein, 
à58 die Einheit des Deutschtums überall in Erscheinung 
trete. Dazu gehöre, daß keine unterschiedliche Behand- 
Jung der Deutschen eintreten dürfe. Weiter gehöre dazu 
eine einheitlich zestaltete Tarifordnung. Grundsatz 
müsse dabei sein, da8 alle Deutschen gleiche Löhne, Tari- 
fe und Zulagen erhielten, unterschiedlich nur nach 
Leistung und Sonderauslagen. 

Untragbar sei auch, daß Premdvolkische über Deutsche 
entschieden, daß z.B. eine Poiin darüber befinden konn», 
ob ein Deutscher einen Bezugschein erhalte oder nicht. 

Pür die Erziehung der Volksdeutschen und Deutsch- 
stümmizen sei es notwendig, daß der Trennungsstrich 
zwischen ihnen und den Premdvölkischen immer schärfer 
gezogen werde. Darum müsse auch aus volkspolitischen 
Gründen gefordert werden, daB jeder das varteiabzeichen 
trage; Sicherheitsgründe könne man hier nicht geltend 
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machen. Vielleicht müsse man sogar fordern, daß jeder 
Deutsche, der nicht durch ein Abzeichen als solcher zu 
erkennen sei, als Pole behandelt werde, wie das im War- 
thegau der Pall sei. 

Mit Regierunssdirektor Albert stehe man bereits 
in Verhandlung darüber, dem volksdeutschen Bauern bei 
der Prämienzuteilunz an Stelle von Wodka mehr Spinnstoff- 
und Schuhwaren zuzuteiien. Die starke woädkazuteilung 
berge die Gefahr in sich, daß diese Bauern allmählich 
zum Trinken kämen. Ein erheblicher Teil von Deutschen 
habe seinen Grund und Boden auf schlechtem Sand, könne 
infolgedessen nichts abiiefern unà keine Primienzuteilun; 
erhalten. Für die Volksdeutschen müsse es auch gewisse 
Grundpflichten geben; sie müßten erfüllt werden und 
darum dürfe man dem Prinzip der Preiwilligkeit nicht zu 
grosses Gewicht beimessen. So erscheine z.B. ein Teil 
der volksdeutsohen arbeitspflichtizen Juzendlichen bei 
einer Aufforderung zur Arbeit nicht. Hier müsse die Po- 
ligei eingreifen und diese Jugendlichen herausholen, 
um sie in geeiznete Arbeitsstellen und vor allem in Be- 
rufsausbildungz zu bringen. Auch müßten die Volksdeutschen 
noch mehr als bisher freiwilliz sich zum Wehrdienst mel- 
den. Viele von ihnen, die sich vor 1939 nicht zum 
Deutschtum bekannt hätten, weigerten sich. Ein Hinderungs- 
grund liege vor allem auch darin, daß sie noch nicht 
eingebürgert seien. Er habe mit Präsident Dr. von Craus- 
haar Jetzt eine Beschleunigung dieses Verfahrens abge- 
sprochen. 

Man habe die Deutschen bisher viel zu sehr zu passi- 
ver Teilnahne erzogen; das genüge nicht, sie in der Par- 
tei zu erfassen und zu einer Versammlung zu bringen. Man 
misse mehr Wert auf eine aktive Teilnahme lezen. Nur wenn 
der Einzelne oder die Gemeinschaft sich nicht selbst 


٩ و‎ 


helfen können, wie z.B. beim Bau einer Strasse, dann 





dürften erst Partei und Staat von aussen einrreifen. Ein ` 


politischer Leiter, der die Menschen zu aktiver Selbst- 
à , 
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hilfe bringe, habe grosse Verdienste. Vielleicht wäre 

es gut, wenn man eine Großaktion der Selbsthilfe durch- 
führte, daß sich die Deutschen ihrer Kräfte bewußt würden. 
Zur Aktivierung jedes einzelnen werde gerade die kulturel- 
le Arbeit dienen müssen, z.B. Schaffung von Singzruppen, 
Dorfkapellen, Spinnstubennbenden, Sportvereineausw. Ge- 
rade die Sportvereine mü3ten als Träger des aktiven Volks- 
tumskampfes auszebaut werden. 

Eine besondere Rolle in der ganzen Erziehung werde 
die Erziehung in br Gemeinschaft spielen müssen, und hier 
seien Schülerheime und Kindergärten von besonderer Be- 
deutung. Über die Erziehung aer Kinder könne man nämlich 
auch eine Erziehunz der Erwachsenen herbeiführen. Beson- 
ders eingebaut in diese Erziehunzsarbeit müßten der Dorf- 
schullehrer und der Landarzt werden. Dazu gehöre noci 
der Pfarrer. Ohne die Arbeit völkisch guter Pfarrer kon- 
ne man vorläufig nicht sus. Dabei müsse aber darauf ge- 
achtet werden, Gab jeder Pfarrer einen grossen Bezirk 
zugewiesen erhalte, um nicht in allzu engen Kontakt mit 
den Menschen zu kommen. 

Pür die Erziehung der Volksdeutschen müßten 2 Ge- 
sichtspunkte Geltung haben, Erziehung zu Stolz und Selbst- 
bewußtsein, Herausstellung der bisherigen Leistungen des 
Volksdeutschtuns in diesem Raum und überhaupt in Europa. 
Daneben müsse selbstverständlich immer wiedender Reichs- 
eedanke in aller Grösse vor Augen geführt werden. Hierfür 
wäre die Kinderlanäverschickunz ein besonders wertvolles 
Mittel. Auch die Verbindung mit dem Reich über den Sippen- 
gedanken oder durch Hitlerjugendfahrten in die Heimat sei- 
en besonders wertvoll. 

Eine rückläufize Entwicklung sei beim Einsatz der 
volkspolitischen Kräfte aus dem Reich festzustellen. Die 
etwa 100 bis 120 BDM-Pührerinnen hätten im Generalrouver- 
nement grosse Dienste geleistet. Mun müsse über den Son- 





derbenuftragten für den Arbeitseinsatz versuchen, minde- 
gtens 150 bis 200 solcher Kräfte wieder zur Verfügung ge- * 
stellt zu erhalten. 

Um den Stolz der Volksdeutschen zu heben, bitte er 
den Herrn Generalzouverneur, monatlich vielleicht 4 ver- 
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diente Volksdeutsche nach Krakau oder nach Zakopane als 
seine persönlichen Gäste einzuladen. 

Um die Vieifalt der volkspolitischen Aufgaben im 
Genernlzouvernement zu bewältigen, habe er mit Ober- 
dienstleiter Tießler abgesprochen, daß immer ein Gebiet 
durch eine besondere Aktion in den Vordergrund gestellt 
werde. In diesem Jahr zebe es z.B. einen Monat des deut- 
schen Sports, der deutschen Sprache, der deutschen Kul- 
tur, der deutschen Familie usw. Für ein solches in den 
Vordergrund gerücktes Thema müßten dann während dieses 
Monats alle Kräfte von Partei und Staat eingesdzt werden. 
Er hoffe, in einiger Zeit dem Herrn Generalgouverneur 
melden zu können, daß man auch volkspolitisch einen ge- 


* 


waltiren Schritt vorwärt 


ao 


gekommen sei. 
Freueneinsatzleiterin Aldinger muß leider von einem 
Rückgang infolge der Rückführung der Frauen aus Galizien 
und Lublin berichten. Infolge des Pehlens einiger Tausend 
Prauen, die z.T. ins Reich bezw. nach Danzig Westpreussen 
rebracht worden seien, könne die Lazarettbetreuung nicht 
mehr in der bisherigen Form durhgehalten werden; sie wer- 
de heute nur noch in den Abendstunden, Samstag- und Sonn- 
tarmmachmittag durchgeführt. Ausserdem gehe auch die mite- 
rielle Betreuung zurück, sodaß man jetzt die ideelie Be- 
treuunz in den Vorderrrund rücken müsse. Eine besondere 
Gefahr für die eingesetzten Frauen besteh auch darin, 

3 die Verwundeten zum größten Teil nicht entlaust in 
ie Lazarette kämen. 

Die negative Einstellung sehr vieler Männer segen- 
über dem Parteidienst wirke sich auch im Eins tz der Prau- 
en aus. Man suche deshalb über dem Polizeihilfsdienst 
Frauen für den Lazaretteinsatz zu gewinnen. Bedenken mis- 
se man, daß die Lazarettwäsche aus Galizien und Lublin 
von den übriren Distrikten übernommen werden müsse. 

Der Herr Generalgouverneur spricht sich dagegen aus, 
A480 der ausserordentlich prekäre Begriff des Polizei- 
hilfsdienstes beim Praueneinsatz in den Lazaretten Anwen- 


dung finde. Hier müsse eine Art Sonderdienst geschaffen 
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werden, vielleicht könne man einen Arbeitsdienst einführen 


Präulein Aläinzer erklärt hierzu, daß man einen Ver- 
such zur Einführung der Arbeitsdienstpflicht bereits ge- 
macht habe, der aber gescheitert sei. Nicht Einzebürgerte 
könnten nämlich zum Arbeitsdienst nicht eingezogen werden. 
Jetzt sei man daran, ähnlich dem Polizeihilfsdienst eine 
weibliche Arbeitsdienstpflicht einzuführen. Man habe eine 
Vereinbarung getroffen, wonach eine Berufsausbildung 
nur anrenommen werden dürfe, wenn die hauswirtschaftliche 
Lehre abzeleistet sei. Im Siedlungsgebiet Zamosz seien 
nach Rückführunz der Frauen die Dorfberaterinnen weiter 
tätig, um die Haushalte einigermassen in Ordmung zu hal- 
ten. Diese Mädel habe sie wegen ihrer grossen Verdienste 
zur Verleihunz der Kriezsverdienstmedaille vorgeschlagen. 

Zum Muttertar werde in Radon die 2. Mütterschulde 
eröffnet.In Lubiin und in Zakopane seien ebenfalls Müt- 
terschulen im Entstehen. 

Schwierig sei es, noch irgendwelche Kräfte aus dem 
Reich zu bekommen, da dort die Meinung herrsche, im Ge- 
neralrouvernement werde nicht mehr gearbeitet. Grosses 
Gewicht leze man auf die intensive Schulung des weibli- 
chen Yehrmachtszefolres und der berufstätigen Frau über 


die Betriebe. 


Der Herr Generalrouverneur wendet sich gegen die 
Durchführung von Spezialschulungen. Die allgemeine Grund- 


lare der Schulung müsse einheitlich sein. 


Sahulunzsleiter Holwezer erklärt, daß dies der Fall 
sei. Die Lehrpläne würden mit dem Schulungsamt abge- 
stimmt, und erst nach Genehmigung durch das Schulungsant 
durchgeführt. 


SA-Briradeführer Peltz bezeichnet die Organisation 
der SA im Generalzouvernement als im grundsätzlichen abge- 
schlossen. Die Ausbildung zehe im ganzen gesehen weiter, 
wenn man auch hier eine Ausbildung, wie sie im Reich 
durchgeführt werde, nicht betreiben könne. Die SA im Ge- 
nearalzouvernement habe die vordringliche 6۵۵ و‎ die 
Menschen deutschen Blutes dem Deutschtum zurückzugewinnen. 
Der deutsche Mann dieses Raumes sei keinesweg: in seiner 
Gesamthaltung als klarer Trüger der deutschen Blutwerte 
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zu bezeichnen.Man habe besonderen Wert darauf leren 
müssen, jeden einzelnen Mann ständige in seiner Gesamt- 
haltung zu überwachen, zu kontrollieren und zu leiten. 
erade die SA habe die Möglichkeit, den einzelnen nicht 
nur wöchentlich einmal zu sehen. Leider habe sie bei 
der Durchführunr ihrer Erziehunzsaufgabe auf Unterführer 
dieses Raumes zurückzreifen müssen, die genau so wenig 
die Geschichtsentwicklung der letzten 30 Jahre des 
Deutschtums erlebt hatten. Es sei erforderlich, daß 
seitens der Partei verfügt werde, daß alle in diesen 
Raum lebenden männlichen Parteigenossen, soweit sie 
nicht führungsmässig für die Partei gebraucht würden, 
ohne Ausnohme Dienst in den Gliederunzen zu versehen 
hätten. Das Gros der hiesigen Träger des Parteiabzeichens 
komme nicht einmal zu einer Versammlung. Parteigenosse 
sein, heisse aber Kämpfer des Führers und der national- 
sozialistischen Weltanschauung sein. Mit aller Schärfe 
müsse dagegen Front gemacht werden, da3 im Genernlgou- 
vernement der sogenannte passive Parteirenosse in Er- 
scheinung trete, 

Zur Behebunr des Unterführer- und Führermangels 
würden besondere Lehrgänge durchgeführt. Lie Gesamter- 
folze seien gut, und diese Arbeit müßte auch in den 
Einheiten forgesetzt werden. Als einzigen Bewährunrs- 
faktor habe man die Einstellung zur Wehrbereitschaft 
lerausgestellt. Mit Brigadeführer Künemuna habe er nun 
abgesprochen, daß bei hartnäckiger Weigerung auch ein 
Ausschluß aus den Reihen der SA erfolgen solle. 

Im übrigen sei die SA im Generalzouverneme:t weit- 
zehend Uingesetzt und habe sich insgesamt gesehen, beim 
Objektschutz, bei der Bandenbekümpfung, im Landschutz 
usw. gut bewährt. Die Zahl der innerhalbä der SA ver- 
teilten Verwundetenabzeichen biete hier einen guten 
Außschluß. Festzestellt könne werden, daß es sich dabei 
um einzelne Persönlibhkeiten gehandelt habe, die durch 
ihr Beispiel die anderen mitzerissen hätten. Daher müß- 


ten sich sämtliche Parteigenossen aus dem Reich, die 
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Galizien einen schweren Rückschlag erlitten, doch könne 


i im? MA š -< en pn Än 160 4 eni ھ٦‎ awas 
er die erfreuliche Mitteilung machen, daß beispielsweise 


1 
= 


in Stanislau seit B Tagen ein Sturm seinen Dienst wiecer 
auf nommen habe. Bezüglich der Erfassunr der Reichs- 
deutschen vertrete er den gleichen Standpunkt wie Brira- 
deführer Peltz. Leider meldete sich eine grosse Anzahl 


von Rei sdeutschen nicht zum ienest. Infolre Kräfte- 
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Dem Ni müßten wenirstens die Männer zur Verfügung ge- 


tellt werden, die im Besitze eines Führerscheins seien 
und zweitens müßte ihm die Möglichkeit gegeben werden, 

us der SA diejenigen zu werben, die sich fachlich für 
das NSEK eimeten. Das Verhältnis zwischen SA und NSKK 

sei im Generaleouvernemesat 1 zu 12, im Reich 1 zu 5. Er 
würde in diesem Raum mit einer Sollstärke von 5 500 Mann 


(jetzt 1660) auskommen können, um die dem NSKK gestell- 


- $ , " 7 | 1 W " Arf Uy. Le ex ] P4 ۱ 1 ur 
der zerinren Zahl von 260 in Krakau befindlichen NSKK- 
f P ` ER d “ Toy ۳ ‚+ ` ° ER - "7 i nn 1 r ` r 
Minnern sei das NSKK dort im Ernstfalie nicht in der La- 


í die Kraftfahrzeuge mit einem Beifahrer zu besetzten. 
Fine grosse Sorge sei für ihn auch, daB die NSKK-Einhei- 
ten nicht restlos einrcekleidet werden könnten. NSKK-Män- 
ner könnten ohne Uniform keinen Dienst auf der Strass 


machen. Er brauche mindestens 900 bis 1 000 Blusen und 


Der Herr Generalrouverneur verspricht dem SA-Ober- 
— e 





۳۹ 


hrer seine Hilfe in der Beschaffung der notwendigen 
Kräfte und Kleidungsstücke, 


Im Anschluß daran verabschiedet er SA-Briradeführer 








Peltz, der zur wehrmacht einrückt. SA-Briz»sdeführer Küne- 


mund übernimmt während der Abwesenheit des SA-Brirade- 
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führers Peltz die Dienstzeschäfte des Auftaustabs der 
SA im Generalrouvernement. 

Der Herr Generalzouverneur wünscht SA-Brigsdeführer 
Peltz alles Gute für den kommenden Ehrendienst in der 


Vehrmacht. 


Besprechung mit Oberrerierungsrat Dr. Luxenberg.in einer 


-— 


privaten Angelegenheit. 
Besprechung mit Uberst Pischer. 


‚agebesprechung im Grünen Zimmer der ire. 


Anwesend sind: General Haenicke, General Unger 
hl 


2 


yeneralmajor Bork, Staatssekretär Dr. Bü 





cruppenführer Koppe, Präsident Dr. von Craushaar, Präsi- 





dent Gerteis, Oberst Fischer und Hauptmann Zisenis. 





General Haenicke be chtet, daß in die Nihe des 


T 
, 
* 


Rilrernier Waldes ein neues Regiment rzelert wird. 


SS-Obergruppenführer Koppe füh nus, daß in den 
letzten 48 Stunden keine almmierenden Meldungen einze- 
troffen seien. Trotzdem scheine der Gegner aber allgemein 
vorzubereiten. Er habe den Eindruck, daß der Gegner 
etwas Gerendampf gebe; vielleicht solle dadurch aber die 
deutsche Führunz in Sicherheit zewiezt werden. 

Der Obergzruppen:ührer macht dann Ausführungen über 
die Bandenlage und über Erfolge der Bandenbekzmpfunz. 

Präsident Gerteis gibt einen Überblick über die 
Betriebslare der Ostbahn und über die Vorbereitungen 
zu dem geplanten zwangsweisen Abtransport von 150 Tausend 
Menschen aus Lemoerg. 

Eincehend wird dann der Ausbau eines Meldenetz 
zwecks Beobachtung der allnächtlich einfliegenden Flug- 


zeuze und der aus ihnen abspringenden Fallschirmagenten 
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sS-Oberrruppenführer Koppe gibt Kenntnis von einer 
Geheimen Reichssache: die polnische nationale Wider- 
stenäbewerung plane, gegen die Deutschen im Generalgou- 
vernement mit Vergiftungen vorzugenen. In Hotels unå 
Großküchen sollten Gen Speisen Bakterien beigegeben 
werden. Man müsse also dieser Sache besondere Aufmerk- 
samkeit widmen. Vor allem müsse dafür gesorgt wercen, 
daß die Hauptabteiiung Gesundheitswesen genügend Gegen- 
rifte zur Verfügung habe. Jede ärztlich festgestellte 


-— 4 "e * w -9 1 " er .’ H - evr qe ` , 
Verriftunz müsse 90201۳6 í meldet werden. 
Besprechung mit Staatssekretär Koppe. 


Besprechung mit Kapellmeister Syarowsky und Musikre- 
—— Ç 





Besuch eines Konzerts im Rathaus. 
———— —— 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneur auf der 
Burg) 
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Dienstag, den 16. Mai 1944 


FPorsetzunz der Arbeitsbesprechung des Arbeitsbereiches 





Generalrouvernement der NSDAP im Königssaal der Burg. 


Anwesend sind: Oberdienstleiter Tießler, Distrikt 
Ribbert, 


standortführer Dr. von Burgsdorff, Pg. Albert, Pg. F 


-— 





Pg. Przalla, Pe. Blarek, Pg. Gassner, Pg. Weibgen, 


Pr. Aldinrer, Pg. Straßmayer, Pg. Stahr, Pg. Ohlenbusch, 
Pg. Joduleit, Pg. Holweger, Pg. Lapp, P€. Kobusch, | 


Distriktstandortführer Dr. von Burgsdorff greift 
in seinen Ausführungen Einzelheiten aus den vorhergegan- 
zenen Referaten auf. Die Befreiung vom Polizeihilfsdiene 
für politische Leiter bercite heute keine Schvierigkei- 
ten mehr. Beschwerden auf diesem Gebiet sollten ihm über- 
geben werden, und er werde ihnen in seiner Eigensch ft 
als Gouverneur nachgehen. Schwierigkeiten seien in aer 
letzten Zeit nur bei den Einberufungen zum Flakdienst 
eingetreten. Hier zeige sich, daß eben die Dekce der 
Deutschen in diesem Raum für solche Dienste zu dünn sei. 
Er hoffe, such hier mit der Polizei und Flak zu einer 
Übereinkunft zu ۰ 

Die in den letzten Tagen zum Ausdruck gebrachte 
Kritik an der Arbeit der Distriktstandortführung Krakau 
weren mancherlei Versäumnisse müsse er als richtig be- 
zeichnen. Dies liege aber zum grossen Teil daran, daß 
der Distriktetandort Krakau personell gesehen, ausser- 
ordentlich stiefmütterlich behandelt worden sei; an der 
Spitze habe ein ewiger Wechsel der Distriktstandortfüh- 
rer stattgefunden, und kein Stabsamtsleiter habe bisher 
einen normalen Abgang gehabt. Ein Grund sei auch das 
Wichtvorhandensein einer richtigen Registratur. Seit 
^ Jahren seien keine Vorgänge richtig abgelegt worden; 
Durch solche Mängel werden naturgemäß eine sachliche 


Arbeit sehr behindert. 





Die Propaganda bei der Distriktstondortführung hane 
überhaupt bis vor wenizen Monaten völlig brach gelegen, 
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schen Polinnen und Ukrainerinnen keinen Unterschied zu 
machen. Der Trennunrsstrich zwischen deutsch und fremd- 
völkisch müsse scharf gezoren werden. Gesellschaftlicher 
Verkehr mit den Fremdvölkischen müsse grundsätzlich ab- 
gelehnt werden, doch müsse man ihn im Zusammenhang mit 


einer dienstlichen Band. ung in gewissem Umfange zulas- 


E 


Presseamtsleiter Gassner bezeichnet auf Befrngen 


des Herrn Generalrouverneurs als Presseorgaune der Par- 


et 


tei die Krakauer Zeitung, die Wochenschrift "Deutsche 
Wacht", der Ostruf (für die Bedürfnisse der Ausrichtung 


der politischen Leiter) und das Schulungsblatt V rfeld. 


beitsbesprechunz führt der Herr 





Seneralgouverneur nme aus, daß ihm diese 
e Tea 


Zusammenkünfte ausserordentlich wichtig und erwünscht 





seien, Jeder der Anwesenden fühle in sich das Bedürfnis, 
einmal im Kreise seiner Mitarbeiter zu Worte zu kommen. 
Die Berichterstattung der einzelnen Vortragenlien sei 
sehr lebendiz gewesen und habe ihn restlos überzeugt, 
daß jeder eine unmittelbare Verbindunz mit dem Leben 
der Partei draussen habe und einen frischen Angriffs - 
geist zerenüber den Schwierigkeiten der Zeit. Er wolle 
daher Pg. Tießler und allen Mitarbeitern des Arbeits- 
bereiches seinennDank aussprechen. Der Einäruck sei 

für ihn, der gerade jetzt mit ungeheueren Sorgen be- 
astet sei, ausserordentlich erfrischend, und die Ar- 
beitsbesprechunz habe ihm gezeigt, daß die Partei mit 


ihrer besten Energie versuche, in diesen von grossen 
Sorgen umtobten Raum das zu erfüllen, was ihr der Fuh- 
rer aufgegeben habe. 

Im Generalrouvernement habe man es mit einer stünd- 
lich sich verschlechternden sogenannten Sicherheits- 
lare zu tun. Es sei klar, daß nun der Rückschlag dessen 


komme, was man in den vergangenen Jahren psychologisch 


erreicht ham. Durch die blitzartigen Siege des 5 





kam نی‎ 





Adolf Hitlers in den ersten Kriegsjahren sei qie deut- 


e 
sche Autorität so gehoben worden, daß es sozusagen nur 
des Erscheinens des Deutschen bedurfte, um weithin einen 
Aktionsradius einer restlosen deutschen Autorität zu 
schaffen. Es komme nun darauf an, diese Autorität z 
halten. Auf Grund der Rückschlüge an den Fronten habe 
non bereits Schritt um Schritt zurückweichen müssen. 
Die unmittelbare psychologische Wirkung dieser Rück- 
schläre auf aie Welt sei gewesen, daß der Autoritäts- 
elaube an den Deutschen ins Wanken gekommen sei, und 


Anß insbesondere in diesem Raum mit einer unzeheueren 


Versteifunz der Sicherheitssituatio gerechnet werden 
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praktisch zu einem Drittel bereits nicht mehr in den Hän- 


den der deutschen Verwaltung sei. Dort funktionierten die 
Verwaltunz, der Erfassungsapparat nicht mehr; der Trans- 
Dort: rat kaum mehr. In dieser “ebiet könne die deut- 
sc Polizei nur noch in Regime se antreten. n 
Lebe inmitten einer zunehmenden Au. ‚tätsminderunz der 
leutschen ihrunz im Generalzouvernement. Diese Sachlage 
irde sich noch katastrophaler auswirken, ¿enn nicht die 
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erden. Auf die In ‚ion sei man bis ins letzte De- 
itet. Preilich werde diese Invasion auch ^ die 
I ut en unenall bh Schwierig sein. 

Deutsche, die aus n Reich nach dem Generalgou- 
vernement kämen, trüzen nicht dazu bei, die Stim- 
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im Sinne des deutschen Siegzzlaubens zu fördern. Auch 
die aus dem Osten kommenden deutschen Soldaten trügen 


durch ihr Verhalten zu einer deutschen Autoritätsminde- 


[pas Generalrouvernenent sei heute wieder die wirk- 
liche Ostbastion geworden.) Von hier aus strahie suf 
Grund des Verhaltens der Deutschen im Lande und auf 
Grund der staatlich und weltanschaulich aufgestellten 
Prinzipien das Bild nach dem Osten aus. Das polnische 
Volkstum spiele praktisch in der Weltpolitik keine 
Rolle mehr. Praktisch werde um Polen nur zwischen Deutsch- 
land und Rußland gekümpft, England habe sich bereits 
Die deutsche Autorität als Ausgangspunkt 
ler Píhrunz dieses Raumes müsse wieder hergestellt 
werden, solle letzten Endes die deutsche Führung in die- 
sem Raum wieder jenen siezhaften Zug annehmen, den sie 
im Jahre 1959 besessen hütte. Das Substanzproblem der 
Pührunz dieses Raumes könne nicht aus diesem Raum al- 
lein erwartet werden, sondern, da das Generalrouvernement 
eben ein Teil der großdeutschen Machtssphäre sei, sei 
die deutsche Autorität im Generslrcouvernement ein Spiegel- 
bild der Weltposition des Reiches. 

Die deutsche Pührunz in diesem Raun habe nur die 
eine Pflicht, mit aller Energie der kümpfenden Front 
zu helfen und die Heimat zu überzeugen, daß hier trotz 

Lien die Position gegenüber den Polen gehalten werde. 

Seit 7. Februar seien auch die Grundsätze der | 
deutschen Polenpolitik geklärt; der Führer habe den 
von ihm vertretenen Stanspunkt gebilligt.| Die Situation 
zwischen Deutschland und Polen im Generalgouvernement 
sei scharf nach 3 Gesichtspunkten zu trennen. 1. Die 
Situntion zwischen Deutschen und Polen vor aiesem Krieg 
lürfe in keiner Weise ein Richtgßkiler für aas Verhalten 
jetzt oder in Zukunft sein. Das ewige Argument, die Po- 
len seien Feinde Deutschlands, kjnne nicht mehr Grund- 
lage einer künftigen Politik sein, sonst würde man 
selbst einer Entwicklung zu einer europäischen Aonsoli- 


dierunz im Wer stehen. Das ewige Rachemoment könne nicht 
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n. Alle Arzumente aus der Vor- 
krierszeit für die Betrachtung der deutsch-polnischen 
ituation seien grunäsätzlich abwegi Zal Polen liege eben 
Deutschland im Wege nach dem Osten, und so sei eben ein 


Konflikt unvermeidbar gewesen. 2. SiecherPunr ter 17-7 


۱ رس وب‎ dë m m4 mnl Ke 31 1 e ep iie La mes. dee 
beitokraft der ;lnischen Bevólkerunz für die Dauer des 


EJ 


. ? 


» 


Deutschland und Polen, cenn wenn man Jetzt im 0 


hatg ` 4 e i y T Fpi S e ^" - a Cdas 
Pi L w n eraen, aenn AU i. A 18 Ú Si NE L. 4 e Dal nur Gen DLOS 
e ۹ š TF en A us n ۳ + en ku en C* en en ke 
$ )LIen, er AI AI LO Pi ni ñ ` ۶ 2 P. P "kä E e n ^hste k 1C I wm 


Ce iie Zeit zur Lösung des Polenproblems gekommen, 
iann ۱86 man erwidern, Jetzt sei aie ¿ell commen, 
lie Polen bei der Arbeit für Deutschland zu halten. 
Und wenn einer sagen rde, jetzt sei die Zeit, di 
Deut en in diesem Raume anzusiedeln, dann misse man 
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hm komme es darauf an, das Verhältnis von Deutschen 
und Polen in diese monumentale Sachlichkeit zurückzu- 
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eut en, rassischen Grunchanitung und des Geutschen 
H Ingzeanspruch« in diesem Raum. Die Existenz der 
Part L ilesem Rat sei für ihn die Garantie dafür, 
e Konzessionen, die er jetzt machen müsse, nichts 
ndrültig seien, sondern daß darüber die Vollendung 
i 
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eringen Anzahl von größter Bedeutun?. Parteifaulheit, 
wie man sie verspüre, sei für ihn der Ausfruck dafür, 
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l liese faulen Parteigenossen innerlic ueh garnicht 


heit brächten wol seinen grossen Nutzen. Wenn jemand 
ne Lust habe, werde nie etwas drauß. Er sei nicht ge- 
eignet als Führer oder Unterführer. Die Parteifaulheit 
ur Zwang in Parteiarbeit umzuwandeln, sei an sich 
ve 9۳۱۳۷۰ Er Sel nicht darüber traurig, daß die Par- 
teiarbeit im Generslrovvernement von einer gerincen An- 
zahl von Leuten zemacht werde. Die Partei werde immer 
eine Au lese ein. 
8 Schwierizrte in der Schulung sei, das 0 
Denken oo einfac! ederzureben, daB es der Einfachste 
verstche, Das wahre Niveau liere darin, daß eine innere 
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Nivenu dürfe man nicht mit Hochreistirkeit des Inhalts 
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verwechsein; entscheldend sei, das man letzte Erkennt- 


'on unzeheurer Wichtirkeit in diesem Raum sei 
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Schulung der Jugend als der Trägerin 
ler Zukunft. £Znágültig entscheidend, ob Deutschland 
diesen Raum behalte, sei nicht unsre Generation, sondern 
die, die von uns erzogen werde. Erschütternd sei für 
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und den zu beseitigen sei wichtiger, als ein paar alte 
Bonzen jetzt wieder aus ihrer Parteifouiheit aufzurüt- 
teln. Die alte Methode, da8 alles zur Partei müsse, gei 
eine Belastung für die Partei. Sie müsse den Mut zum 
Prinzip der Auslese haben. Wirkunczsvoller als grosse 
schulungen seien solche im kleinen Rahmen, bei denen 

es darsuf ankomme, die Elite herauszuholen. Es gäbe ja 
auch Nationalsozialisten der Haltunz nach, die nicht 
einmol Mitglieder der Partei seien, und 5 gübe viele 
Parteimitrlieder, die nicht Nationalsozialisten seien. 
Es genüre nicht dazu, Nationalsozialist zu sein, wenn 
man Pormen der Partei erfülle. Gerade unter den Ofrizie- 
ren gebe es viele Nationalsozialisten, die niemals 
Parteigenoseen gewesen seien. Auf der andern Seite gebe 
es in der Partei Leute, die den ganzen Tag von Natio- 
nolsozislismus receten und ganz zünkische und neidische 
Leute seien. 

Als Chef des Staates des Genernlgouvernements 
verlange er, daß ein Besmter, ganz gleich in welcher 
Staatsstellung er hier tätig sei, sich für die Par- 
teinrbeit einige Stunden zur Verfücung stelle. Pe. 
Tieüler möge darüber mit Stantssekretär Dr. Bühler 
sprechen. Am Schluß eines Jahres müsse jeder Beamte 
im Parteidienst eine vernünftige Stundenzahl abge- 
leistet haben, das verlange er als Gegenleistung tür 
die Leistung der Partei in diesem Raum. Auch Nichtpar- 
toizenossen müßten dazu herangezogen werden. Vielleicht 
könne man pro Woche 2 Stunden nehmen. 

Der Menschenmangei in diesem Raum sei groB. Es 
könne daher auf keinen Pall ertragen werden, daß heute 
an das Generalgouvernement letzte Wertungsmaßstäbe an- 
gelegt würden. Man dürfe das Generslgouvernement nicht 
nach dem Maßstab messen, der in einer normalen Zeit 
Gültizkeit habe. Heute stünden die tüchtigsten Leute 
an der Front, und msn misse sich zu Hause mit viel Lum- 
penzeug urhelfen. Es sei aber besser, daß die Arbeit 
geschehe, als wenn überhaupt nichts getan werde. Es müs- 


se dafür gesorgt werden, daß endlich einmal die ewige 
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Kritik verstumme. Msn kónne eben nicht 2 Herren auf ein- 
mal dienen. 


W KA sS 


Die Organisation aer Partei im Generalgouvernement 
sei heute im wesentlichen so, wie er sie sich zu Beginn 
vorgestellt habe. Aus den Berichten der Parteigenossen 
habe er viel über die Notwendigkeit einer Kreiseinteilung R 
vernommen. Er bitte daher Pg. Tießler, diese Organisations 
frage und die Überführung von Stsadorten in Ortsgruppen 
noch einmal abschliessend zu erörtern, und ihm dann ein 
diesbezügliches Schreiben an Reichsleiter Bormenn oder 
Pg. Priedrichs vorzulegen. Bezüglich der Ablösung der 
Distriktstandortführer müsse er seinen bisheriren Stand- 
punkt aufrecht erhalten. Wenn man so eine Art Gauin- 
spekteur einrichten wolle, dann müsse er auch seine ei- 
cene Stellung umgebaut sehen. Er könne in diesem Augen- 
blick eine Minderung der Stellung seiner Mitarbeiter 
nicht hinnehmen. 

In diesem Lande gäbe es nichts endzültiges. Man 
wisse nicht, welche endgültige “srm das Generalgouverne- 
ment nach diesem Krieg erhalten e "e Die einen behanpte- 
ten, es werde 3 Reichsgaue geben, andere erklärten, qas 
Generalgouvernement werde noch lange bestehen bleiben, 
wieder andere sagten, es müßten im Osten des Generalgou- 
vernements Erweiterungen vorgenommen werden. Hier gebe 
en also ein wildes Durcheinander. Wenn man nun Jetzt 
ohne die üusserste zwingende Notwendigkeit organisatori- 
sche Veränderungen vornehme, müsse man sie vornehmen in 
einem noch nicht fertigen, sondern nur Kriegssufgaoen 
erfüllenden orz»nisstorischen Etwao. Damit volle er auch 
nicht sagen, daß die Einrichtung der Distriktstandort- 
führer und der Gouverneure eine endgültige Form darstelle. 

Für den Aufbau dieses Nebenlaundes des Großdeutschen 
Reiches beherrschten ihn von Anfang an 2 Prinzipien, näm- 
lich Einheit der Verwaltung und das Pührerprinzip. Wenn 
er nun den Gouverneuren die Führung in der Partei nehme, 
dann bestehe die Gefahr,eines dauernden inneren sich zu- 
epitzenden Zwanges. Er könne auch nicht hinnehmen, daß 
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vor den Deutschen die Position einerso wichtige Einheits- 
repräsentation wie die der Gouverneure gemindert werde. 
Er erfülle seine Position in diesem Lande nicht Kraft 
seiner Neigung, sondern er sei hierher gestellt worden. 
Er habe nicht den Ehrgeiz, nach dem Kriege in diesen 
Lande zu bleiben, seine Bestrebungen gingen in ganz an- 
dere Richtung. Jeder, der die Idee dieses Raumes begrei- 
fe, müsse Verständnis dafür haben, daß man in die von 
ihm in diesel geschaffene Notfachorganisation nicht hi- 
neinrede. Er sche ein, daß die Kreisleitungen äusserst 
erwünscht seien, und er glaube, daß man «uf diesem Ge- 
biet eine Einigung erzielen werde. Auf dem Gebiete der 
Distriktstandortführer sei er vorerst aus politischen 
una taktischen Grünĉen völlig abgeneizt, eine Anderung 
durchzuführen. Er müsse mit wenigen Leuten aufbauen, 

und das Aufzebaute durchhalten, deshalb sei es sinnlos, 
von einem Problem Partei und Staat zu reden, wie man 

das im Reich getan habe. Im Reich sei der Staat ein 
rewachsenes Wesen gewesen. In diesem Raum jedoch seier 
der Staat 1800 Beamte, um die sich eine Reihe von Ange- 
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send deutsche Polizisten grup- 
perten., Der Staat besitze hier keine Tradition, mit 

ihm verbinde sich nichts anderes als eine Kriegsverwal- 
tung. Daher könne man höchstens hier vom Staat „als einem 
Kriterium reden. 


T 


Se wünsche für diesen Raum eine Gemeinsch 


e 
+ 


sarbeit 
zwischen Partei und Staat. Hier könne man die Zonen 
Partei und Staat nicht trennen, weil es zu wenig Deut- 
he im Lande gebe. Ein Kreishauptmann sei gleichzeitig 
im Staat und in der Partei tätig. Würde er vor den Fremd- 


rülxischen einen Konflikt Partei und Staat austragen, 


würde er dem Deutschen Reich schweren Schaden ۰ 


Nichts wäre also sinnloser, in diesen Raum in seiner 
furchtbaren Krierssorcendurchzoaozenheit ein solches Pro- 
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gramm hineinzutragen. Man könne also seinen Standpunkt 


verstehen, daß er, was die Organisation der Partei an- 


lange, voll grosser Sorgen sei, wenn hier das wohlge- 
fürte Ganze der deutschen und fremävöikischen Pührunz 


an markanten Punkten aufgespalten werden solle, Man kön- 
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ne nicht einfach darauf hinweisen, weil es im Reich so 
sei, misse es hier auch so sein. Das Reich sei seit dem 
Jahre 1959 gewachsen, und man müsse in den neuen Räumen 
auch neue Methoden einführen. Jede Änderung müsse und 


werde einzehend geprüft weráen und bis zur Einfihrunz 
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einer Anderung gelte die jetz 
Zwei Ereiznisse rückten bi der nüchsten Zeit in den 
Vordergrund: er brauche aus Stimmunes- uni aus Führunzs- 
gründen den Parteitag im Generalgouvernement, nicht so 
sehr des so oft angewandten Wortes der sogenannten Optik 
wegen, sondern vor allem der inneren Aufrüttelung der 
Menschen wegen. Es müsse daher ohne Rücksicht auf irgend- 
welche Schwierigkeiten versucht werden, den kommenden 
Parteitag im Generalzouvernement im größtmözlichen Stil 
iurchzuführen, und er wäre dankbar, wenn dafür möglichst 


bald ein — sstab aufgestellt werde. Eine gros- 


se Freude stehe dem Arbeitsbereich insofern bevor. daß 
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osser anti jüdischer Kongress wahrscheinlich noch 
im Laufe dieses Jahres in Krakau stattfinden werde. Die 
Durchführung dieses Kongresses in Krakau könne als die 
folgereichen Parteiarbeit im 
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Die Partei müsse in ihren Reihen unauszesetst darauf 


sehen, daß der Unterschied zwischen reichs- und volks- 
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deuischen Zenschen überwunden werde. Die wichtirste Par- 


t 
chen auf den 


deutschen Weg zu bringen. Entscheidend in diesem Raum 


teiarbeit bestehe darin, die Volksdeu 


elen die Volksdeutschen, und er bitte, daß die sehr 
beachtlichen Ausführungen des Pg. Weibzen zur Richt- 
schnur genommen werden. Dankbar wäre er, wenn das Heft- 
chen für den Nationalsozialisten im Generalzouvernenent 


vielleicht schon zum Pa irteitag herausgebracht werden 


Er danke allen Teilnehmern an dieser Arbeitstagune 
von Herzen und hofíe, etwa in einem Viertel Jehr eine 


solche Arbeitsbesprechunz wiederholen zu können. 
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Der Herr Generalzouverneur empfängt den Kapellmeister 
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"Ariadne" von Richard Strauß und 
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dieses Komponisten. Weiter wird über 


Verwendung des Kapellmeistere 
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Besprechung mit Landgerichtsrat Taschner. 


Fahrt des Herrn Generailgouverneurs 
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Emmerich und Dr. 


in Gegenwart des Musikreferenten Bader. 
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Aufenthalt des Herrn Generalzouverneurs in 
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Iv/8 Krakau 


Donnerstag, den 18. Msi 1944 


Ankunft des Herrn Generzlrouverneurs auf der Burr. 


2 Besprechung mit dem Chef der Kanzlei Dr. Meidinger, 
Rerierunzsrset Schulz, Polizeihauptmann Klinder und 


e Ki 


Referent von Paldzieux. 


Gegenstand der Besprechung sind Pragen der,Sicherung 


des Burgbereiches. 
— e MÀ — M — n iįħŘŇÅÁ 


14'^ Besprechung mit Bankdiricent Präsident Dr. Paersch. 


Präsident Dr. Paersch macht dem Herrn Generalrou=- 
verneur davon Mitteilung, daß die Widerstandsbewegung 
offenbar gefälschte Hundert-Zlcty-Scheine, die in aus- 
indischen Druckereien hergestellt worden seien, in 
einem Betrage von 8 Millionen Zloty in den Verkehr ge- 
bracht habe. Darüber hinaus sei eine Summe von 16,5 Mil- 
lionen Zloty verschiedener Werte, die offensichtlich 
gestohlen oder geraubt worden seien, von der Widerstands- 
bewegung in Verkehr gebracht worden. Was die gefälschten 
Scheine angehe, so sei ihre Verwendung angesichts der 
sorefültigen Prüfung bei jedem Kreditinstitut wie der 
vorbildlichen Arbeit der Polizei äusserst schwierig. 

Prüsident Dr. Paeroch berichtet weiter, daß er mit 
Staatssekretär Koppe die Frage der Sicherung der Bankan- 
stalten besprochen und ihn gebeten habe, wenigstens in 
Krakau einen besseren Schutz zu geben. Er habe einen er- 
heblichen Teil der Geldreserven der Emissionsbank im Be- 
trage von 1,7 Milliarden in Krakau untergebracht, weil 
sie dort besser aufgehoben seien als in Warschau. 

Er habe mit Staatssekretär Dr. Bühler die Heraus- 
gabe eines Erlasses vorbereitet, nach welchem ein Teil 
der Belegschaft der Emissionsbank vom Polizeihilfs- und 
Flaxdienst und anderen Verpflichtungen befreit werden 
solle. Er bitte den Herrn Genersigouverneur, diesem Er- 
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Hammerle. 
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laß seine Zustimmung zu geben. 


=- + c em 


Der Herr Generalgouverneur erklärt seine EZinver- 


ständnis. 


- -—— . a 


Abschliessend geht Präsident Dr. Paersch kurz auf 
die Währungslage ein, und bemerkt, daB sie zu Besorg- 
nissen keinen Anlaß gebe. 


Der Herr Generalgouverneur spricht den Wunsch aus, 
die verdienten Mitarbeiter der Emissonsbsnk bei sich zu 
empfangen, und ersucht Präsident Dr. Peerech, sich 
dieserhalb mit Sturmbannführer Pfaffenroth in Verbindung 


zu setzen. 


Besprechung mit dem Inspekteur des Sonderdienstes Dr. 


Dr. Hammerle teilt dem Herrn Generalgouverneur mit, 
daB von seiten der Wehrmacht eine weitgehende Unter- 
stützunr des Sonderdienstes zugesagt worden sei. Am 1.Ju- 
ni 1944 sollten 15 vomOKW zur Verfügung gestellte Offi- 
ziere ihren Dienst als Sonderdienstführer antreten. Die 
Offiziere würden dann der Führerreserve des Wehrkreis- 
kommandos zugeteilt werden und der Wehrmacht diszipli- 
nsrisch unterstehen. Ein entsprechendes Abkommen mit 
dem Wehrkreisbefehishaber solle noch getroffen werden. 

Die Ausbildung der Sonderdienstmänner werde jetzt 
hauptsächlich auf militärischer Grundlage erfolgen. Es 
sei dafür Sorge getragen, daß eine strenge Sonderung von 
Aer Polizei und SS stattfindet. Das Offizierkorps des 
Sonderdienstes, zu dem auch die Verwaltung gehöre, sei 
von der Wehrmacht entlassen worden und nunmehr dem Son- 
derdienst zur Verfügung gesteliv. Die Frage der Ausrüstung 
des Sonderdienstes mit Waffen und Fahrzeugen sei eben- 
falls geregelt. 

Der Herr Generslgouverneur hilt einen weiteren 
Ausbau des Sonderdienstes nach jeder Richtung hin für un- 
bedinzt notwendig. Jedem Distrikt müsse ein besonderer 
Sonderdienstkommandeur zur Verfügung gestellt werden. 
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In diesem Zusammenhang gibt der Herr Generalzouverneur 
seinem Wunsche Ausdruck, daß ihm zur Entlastung des 
Sturmbannführers Pfaffenroth ein Offizier des Sonder- 
dienstes als Adjutant zugeteilt werde. Weiter halte er 
ee für wünschenswert, daß für die Burg eine Kraftfahr- 
staffel, aus Sonderdienstmännern bestehend, bereitge- 
stellt werde. 


Der Herr Generalrouverneur gibt dann Weisungen 
für den Ausbau des Sonderdienstes. So müsse Z.B. eine 
Art Geheimsonderdienst für bestimmte Aufgaben geschaffen 
werden. Immer müsse davon ausgegangen werden, daß jetzt 
der Sonderdienst die einzige wirklich in der Hand des 
Generslgouverneurs befindliche Fxekutivtruppe sei. Pür 
die Angehörigen des Sonderdienstes müsse entsprechend 
Gem Vorbild in Preussen und Bayern nach ihrem Ausschei- 
den sus dem Dienst ein bevorzugtes Unterkommen im 
Staatsdienst gewährleistet werden, wie es bei den Mili- 
täranwärtern der Fall gewesen sei. 


Der Herr Generalgouverneur triiít dann die Verfü- 
zung, daß das Sicherungsbataillon als Burebataillon 
ihm persönlich unterstellt werde und nur mit seiner Ge- 
nehmigung zum Einsatz kommen dürfe. 


Dr. Hammerle gibt dann einen kurzen Überblick uber 
die gegenwärtige Lage des Sonderdienstes. 2.2t. gehörten 
2 960 Männer dem Sonderdierst an, zu denen am 1o. Juni 
wieder 400 Mann hinzukommen würden. In verganzenen Jah- 
re hätten 16 Überfälle auf Sonderdienstkommandos statt- 
gefunden. Dabei seien 20 Männer getötet, 5 schwer ver- 
letzt worden, 5 würden vermi8t. 


Abschliessend spricht der Herr Generalgouverneur 
dem Inspekteur des Sonderdienstes Dr. Hammerle seinen 
Dank und seine Anerkennung für die von ihm geleistete 
Arbeit aus und erklärt sich bereit, für iie Angehörigen 
des Sonderdienstes Sonderveranstaltungen im Staatstheater 
bezw.in der Philharmonie des Gener5lzouverneme;t zu 


stiften, 





1510 Der Herr Genernlzouverneur empfängt den Reichsrundfunk- 


Intendanten Fricke-Breslau in Gegenwart des Präsidenten 
Ohlenbusch. 


Gerenstand der anschliessenden Besprechung ist 
die Frage des Verhältnisses der Sender des Gener*lgou- 


vernements zur Reichsrundfunkgeselischaft. 

Der Herr Generslgouverneur führt zu diesem Thema 
aus, daß ihm seinerzeit die gesamte Organisation des 
Rundfunks im Generalgouvernement gewissermassen aus den 
Handen geglitten sei. Der Reichsrund?unk hate sich, ohne 
dafür eine Grundlage zu besitzen, einfach die Sender 
des Generalgouvernements angeeignet, und die Reichs- 
rundfunkgeselischaft habe dann erklärt, daß diese Sender 
ihr unterstünden. Er habe sich damals damit abgetıunden, 
da die Sender des Generalzouvernements kein eigenes 
Programm hätten geben können. Allerdings würden die Sen- 
der des Generaigouvernements als eine Einheit anzekün- 
diet, sodaß immerhin das Gesicht gewahrt sei. Intern 
seien zwar diese Sender nicht von überwältigender Dedeu- 
tung, es gehe aber auf die Dauer nicht an, daß die 
Sender des Nebenlandes des Deutschen Reiches lediglich 
als keichssender angesehen würden. Von dem Sender Weich- 
sel habe man einfach die Behauptung aufgestelit, er sei 
ein sogenannter Premdsprachensender und habe mit dem 
Generalgouvernement nichts zu tun. Gewiss sei zuzuge- 
ben, da8 das Generalgouvernement die Sender nicht zus 
Eigenem äurchhalten könne. Er, der Generalzouverneur, 
sei aber in den kommenden Wochen urd Monaten in steigen- 
dem Masse darauf angewiesen, über diese Sender unnittel- 
bar mit der Bevölkerung in Verbindung zu kommen. Diese 
Verbindunz könne aber nur über den Sender Weichsel her- 
gestelit werden. Seine letzte Rede sei z.B. in weiten 
Teilen des Ostens überhaupt nicht gehört worden. Er ver- 
lange nunmehr, in jedem Monat einmal eine Viertel-Stun- 
de über den Sender Weichsel sprechen zu künnen, um eine 


Art Monatsparole zu geben, ausserdem auch bei besonderen 
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Anlässen höchstens alle Vierteljahre einmal, z.B. aus 
Anlaß des Parteitages, des Staatsfeiertages im Oktober 
usw. Darüber hinaus könne es aber auch möglich sein, 

daß von ihm z.B. hinsichtlich der Frontlage ein bestimn- 
ter dienstlicher Befehl für alle Distrikte ausgegeben 
werden misse. Angesichts der Tatsache, daß der Sender 
Weichsel zu verschiedenen Tageszeiten sogar Jazz-Musik 
bringe, sei das Argument, daß man für das Generalgouver- 


nement keine Sendezeiten frei habe, abwegig. 


Intendant Fricke weist darauf hin, daß sich, was 
die rechtliche Struktur der Dinze anzehe, die Reichs- 
rundfunkzesellschaft leider überall als Monopol des 
Reiches festgesetzt habe und daher der gesamte Betrieb 
zentral gesteuert sei. Er sei aber gern bereit, dafür 
zu sorgen, daß die Rundiunksendungen der Sender des Ge- 
neralzouvernements noch mehr aktiviert würden, wie man 
ja auch in letzter Zeit schon bemüht gewesen sei, Über- 

razunzen vom Staatstheater und von der Philharmonie 
des Generalzouvernements ins Werk zu setzen. Er habe 
über diese Prage wiederhoit mit Präsident Ohlenbusch 
zresprochen. Die Sendungen für das Generalgouvernement 
habe er teilweise unter grossen Schwierigkeiten äurch- 
setzen müssen. - Selbstverstänälich könne sich der Herr 
Generalrouverneur des Rundfunks als politischen Führungs- 
instrumentes bedienen, wann und wo er immer wolle, und 
er bitte cen Herrn Generalzouverneur, seine diesbezüg- 


Lichen Wünsche zu äussern. 


Besprechung mit Präsident Ohlenbusch. 


Der Herr Generalzouverneur ersucht Präsident Ohien- 
busch, in einer Sondersitzung, zu der Pressechef Gassner, 
Oberdienstleiter Tießler, Verlagsleiter Strozyk und 
Schriftleiter Styra hinzugezogen werden sollen, die Frage 
des nationalsozialistischen Zeitschriftenwesens, insbe- 
sondere des Schulunzsblattes "Das Vorfeld" auch vom 
Standpunkt der Propaganda einer endgültigen Lösung zu- 


zuführen. Es gehe nicht an, daß in einer Parteiführer- 
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sitzung dem Parteigenossen Styra einfach die Berechtirune 
abgesprochen werde, sich "Schriftleiter" zu nennen. An- 
drerseits misse allerdings etwas für eine andere Gestal- 
tung des Zeitschrift "Das Vorfeld" geschehen. Man könne 





es vielleicht zu einer 'Parteiillustrierten ", zu einem 
Bilderpropagandadienst der NSDAP des Generalzouvernements 
chen, und zwar unter Vereinfachung des Textes und einer 
Reduzierung des Gesamtumfanges. = Die "Deutsche lacht" 
könnte zu einem grossen Volksorgan ausgestaltet werden, 


in das auch kleine örtliche Notizen aufzunehmen wären. 


Weiter wird kurz zur Angelegenheit Haslinie Stellung 


renommen. Der Herr Generalrzouverneur ist mit Präsident 





Ohlenbusch der Auffassung, daß das Verbleiben des bishe- 
rigen Intendanten Haslinde in der Intendanz der Philhar- 
monie nicht möglich sei. Präsident Ohienbusch schläz 

dem Herrn Generalgouverneur jedoch vor, Faslinde für 

den Fall, daß das gegen ihn eingeleitete Verfahren po- 
sitiv ausgehe, eine andere Beschäftigung im Generalgou- 
vernement zu geben. - Der Herr Generalrouverneur erklärt 


sich damit einverstanden. 


16 Besprechung mit Oberdienstleiter Tießler. 





17^" Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler. 


IO > n " ert m e r 
18 Ankunft des Reichsführers SS, Reichsministers des Inner 


Himm ler auf 





rt wird Reichsführer SS Himmler von dem Herrn 
Generalrouverneur empfanren. 
ل‎ nn ° 


00 " — a 
19 Besprechung mit Reichsführer SS Himmler in Gegenwart 
des Staatosekretärs Koppe, des 55 WE e 
von dem Bach-Zelewski, des SS Gruppenführers Joh unda 


des Staatssekretürs Dr. Bühler. +) 
20 Abendessen. 


21 "Fortsetzung der Besprechung. +) 
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h un vor allem für das Ansehen der Partei 
üeriich. 

10, Reichsfuhrer SS Himmler bittet drin 
bt: er Metallare des Reiches die Metallvo 
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ean Bedeu- 


- 1 DE 
t gen 
urn ] ¢ PG 
& ۴ LA D. 
e 4 ar 
29^ üu 
* e u 
559 = der 
1 € 1m "^ ou 
einen 
+ ؟‎ en 
ist, in 
er v n 1 , 
"* 
eo Gene- 
y, [ e 


er rnormann 
۱ M mw 
L€ neuor“ 
p vA] r 
y 4 A A 
lich bedenk- 


"ond anme- 


` ` DTI سم‎ 
lesem Plan 


ordan einen 





à 


18./19.5.1944 


ausgezeichneten Eindruck gehabt habe, als dieser sich 


y 


vorgestellt habe, daß er auch glaube, daß die Zentrali- 
sierunr der Metellforschunz in einem Berliner Stabe für 
lie praktische irklichkeit vollkommen nachteilir sei. 


wie auf allen Gebieten ist der Zentralismus jetzt zu 


ne eR a 1 


einem Übel geworden, das absolut beseitigt werden 8 و‎ 

" ` e? ` ` 
zumindest dort, wo der Zentralismus die Energien von 
Teilbereichen der Machtssphäre des Großdeutschen Reiches 
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handlu ier Metalleriorschun ist nicht die Sonuid 
ler Regierung des Generalgouvernements oder irgendeiner 
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ihrer Dienststellen, sondern ausschließlich auf qas 


llire Versaren der zentralistischen Positionen im 
Peiche zurückzuführen. Der Reichsführer SS stimmt dem 
senernlrouverneur in diesem Hinblick völlir zu. 
11. Der Reichsführer 88 gab seiner Freude Ausdruck, 
uch dem Generalrouverneur einmal einen Dienst erweisen 


lichen Fahrer, den zur Zeit bei der Waffen-88 eingezogen 


rer zur Verfügung zu stellen, unä erklärte sich bereit 
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liese tte unverzürlich zu entsprechen. Er gab sofort 
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ermächtigt, in Krakau zu bleiben, und wird unverzüglich 
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einen Dienst beim Genera igouverneur ufnehmen. 


den etwas schverfüllizen Apparat des Reichsministeriums 
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nd Munition noch direct 





lfe auf diesem 
Gebiet bereit. Der Generalgouverneur sagte dies zu una 
e auf, ob es möglich wäre, eine spezi- 
Infanterieceschützfabrik irrendwo in einem Gebirgs- 
tal zu errichten: er würde dann Auftrag geben, die Ange- 
lerenheit so rasch wie mörlich zu betreiben. Auch De- 
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zürlich dcs Metallvorkommens würde jeder Schritt unter- 
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nommen werden, der geeignet wäre, der Metallnot des 
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eiches soweit es irgend gehe, ۰ 
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Am Schluß der Besprechungen gab der Reichsführer 


c Himmler für sich und seine Begleiter seiner grossen 


14 رورس‎ über die so schöne Aufnahme im Generalgou- 
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vernement Ausdruck. Er dankte such dem Generalgouverneur 
ufs b’ rzlichste für die kam radschaftlicne Aufgeschlos- 


‚enheit, in der nunmehr eine völlig befriedete Pührunzs- 
—— Y P 


- س 
situation des Generalgouvernements, vorbildlich für das‏ 


eanze Reich, vorhanden sei. Bei dieser Gelegenheit er- 
lürte der Reichsführer SS, er möchte für den Fall, daß 
schon demnächet wieder Gebiete im Osten von qen deutschen 
Truppen zurückerobert würden, beim Fü 
àn8 dem Generaleouvernenent die gesamten Gebiete von 


vVolhvnien, Podolien usw. zuzreschlaren wurden. 


- » ` ` ` ۰ 1 - - 1 + 
(ndern vergessen, in ihren Folzen schon zum grosten 
Teil 1 ler nuszer LC nen Lat, Des zum eicnen begleitete 
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ler Generalzouverneur aen Keil eführer SS Himmler zum 
v91u»hafen und verabschiedete ihn dort persönlich 
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Sonn^bend, den 20. Mai 1| 
rr rc cnn 


Besprechunz mit Oberst Fischer. 





Gezenstsná der Besprechung sind Fraren des Sonder- 





dienstes, so die der Zurverfürunzsteliung von Offizieren 





und rerebenenfalls auch Unteroffizieren von seiten der 


۹ 


Wehrmacht, der Rekrutierung von Volksdeutschen aus Ungarn 


für den Sonderdienst und der Schaffunz eines Burrbatail- 


lons des Sonderdianstes, das dem Generalgouverneur un- 


mittelbar unterstehen soll. 


Auf eine Frage des Herrn Generalrouverneurs erwidert 


— 








Oberst Fischer, daß von dem Empfang von Tscherkassy- 


H Pry z ww H , 1 š ۷ u i i T^ ` ۹ » “ , ` ` u 1 ^ 
Kümpfern durch Reichsminister Dr. Goebbels auch dem Wehr- 


um —r 
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kreiskommando vorher nichts bekann eworcen Sei. 


Besprechung mit SS-Sturmmann Schamper in Gegenwart 


des Chefs der Kanzlei Dr. Meidinzer und des Abteilunss- 
— -m 





pršsidenten Gutbrod, 


Gerenstand der Besprechung ist die Prage der Wieder- 


beschäftigung des Schamper im Dienste des Generalrouver- 


Fahrt des Herrn Generelgouverneurs zur Deutschen Kampf- 
o  - — —— س‎ —— - 


Dortselbst findet ein Krell v Baudienstmännern 





statt. Nachdem der Herr Gener-lrzouverneur die Front der 





in Stärke von etwa 3 000 Mann anretretenen Formationen 


abgeschritten hat, richtet Generalarbeitsführer Hinkel 





folrende Berrüssunesworte an den Herrn Generalgouverneur: 


Herr Generalrouverneur! Aus Anlaß des vier? 





Bestehens des Baudienstes im Genersalrouvernement habe 





ich für heute einen Proparandamarsch der Baudienstmänner 
durch die Stadt und diesen Appell befohlen. Namens der 
Führer und Männer des Baudienstes darf ich Ihnen meinen 
tief empfundenen Dank dafür aussprechen, daß Sie zu 


diesem Appell erschienen sind und zu den Männern des 
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Baudienstes sprechen wollen. Ich danke gleichzeitig 
den führenden Männern aus Wehrmacht, Partei und Staat 


des Generalzouvernements, an ihrer Spitze den Herren 


Mar fj and i is 


Stantssekretären Dr. Bühler und Koppe wie einigen Haupt- 
abteilunzspräsidenten, die durch ihre Anwesenheit als 
Ehrengüste bei diesem Appell ihr Interesse für die Aufga- B 
ben des Baudienstes bekunden. 

Herr Generelrouverneur, in den ersten Maitazen des 
Jahres 1940 heben Sie mir den Auftrag erteilt, den Bau- 
dienst im Generclgouvernement versuchsweise auf frei- 
willizer Grundlage zu organisieren. Heute vor 4 Jahren, 
ım 20. Mai 1940, stand die erste Abteilung in Krakau- 
Plaszow und hat den ersten Spatenstich vollzogen. Nach 
Ablauf von 6 Monaten haben Sie dann im Dezember 1940 
die allgemeine Baudienstpflicht für die männliche Be- 
völkerune des Generalgrouvernements verkündet. Seit die- 
ser Zeit ist der Baudienst trotz aller kriercsbedinrzten 
Schwierigkeiten in stetem Anwachsen. Die zur Arbeit ein- 
berufenen Jahrgänge stehen heute in lo-yaler Pflicht- 


erfüllunz und haben mit 22 Millionen Tazewerken zum 


Wohle und Schutze des Landes erfolgreiche Arbeit ge- 


pnpell 


leistet. Die Führer und Minner, die heute zum A 
, ri 


angetreten sind, sind voller Erwartung. Ich darf Sie 
bitten, Herr Generalgouverneur, zu den Männern des Bau- 
dienstes, zur Bautruppe des Generalrouvernements zu 

, E? 


sprechen. 


Der Herr Generalzouverneur ergreift darauf das 
Wort zu folgender Ansprache, die von Hauptschriftleiter 
Fenske in Gie polnische Sprache übersetzt wird: 

Männer des Baudienstes! Schon viele Male habe ich 
mich, wenn ich diese oder jene Gegend des Generalguuver- 
nements besuchte, immer wieder gefreut, wenn ich auf 
meine Frage, wer diese oder jene neue Straße, diese 
oder jene Brücke, diesen oder jenen Damm gebaut hat, 


die Antwort erhie die Männer des Baudienstes. Heute 


1t: 
nun, wo Ihr hier auf dem weiten Felde angetreten seid, 


um des vierten Jahrestazes des Bestehens deo Baudienstes 
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im Generalgouvernement in feierlicher Form zu gedenken, 
habe ich micht entschlossen, persönlich zu Euch zu kom- 
nen, um Euch in Gegenwart meiner Mitarbeiter herzlich 

zu begrüssen. Ich bin erfüllt von dem Gefühl der Genug- 
suung und der Freude, wenn ich Euch so frisch, gesund 
und braun gebrannt vor uns sehe. Eure brave Haltung und 
126 mustergültige Erfüllung der von Euch übernommenen 
Pflichten beweisen mir, daß der Baudienst im Generalgou- 


Ld d 
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, با‎ ys T Ken A Khi m Kal KT CN ` m - yt ER mm 4 p mee ` e w 
S ۴ ۶ 120613611 ۷» iB Laure der vergangenen schweren Krie g jahre 


eine unentbehrliche Institution geworden ist, für deren 
ochafiung, Pörderung und mustergültize Leistunz insbeson- 


° | "m 6 E ¬ - ` q AMT T1 vr م‎ ` 
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ALS Gleser krieg, Ger neute ais eine zemeinsame 


verbrecherische Intrige der bolschewisten in Moskau und 


tert, mit dem unnötigen Konflikt zwischen Deutschland 

und Polen begann, den England leichtfertiz zum Schaden 

۵ 1.668 provozierte, waren die meisten 

von Euch noch Kinder. Die schweren Jahre des Krieges, de- 
ren Belastungen heute von alien europäischen Völkern 

, haben die gesamte Jugend un- 
seres Erdteils und damit such Euch hart angepackt, här- 
ter vielleicht als je eine Generation zuvor. Es ist des- 
halio kein Wunder, wenn in solchen schweren Jahren der 
Mensch schnelier heranreift und die Realitäten und Not- 
wendigkeiten eher begreift, als das unter normalen Frie- 
densbedingungen der Fall zu sein pflegt. Daß Ihr trotz Fu- 
rer Jugend die grosse Verantwortunz berriffen habt, die 
Ihr nicht nur für Euch und Eure Familien, sondern auch 

in zewissenhafter Erfüllung für die Zukunft Eures Volkes 
zu tragen habt, beweisen Eure Leistunzen, die inzwischen 
an zahllosen Stellen dieses Landes sichtbare Gestalt an- 
genommen haben. Niemand ist imstande zu erklären, daß das, 
was Ihr im Laufe der vergangenen Jahre zum Schutz der 
Acker und Hütten Eures Landes gegen die zerstörenden Ge- 
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walten des Wassers, des Sturmes, des Feuers und auch des 
Krieges aufgebaut habt, je hätte vollendet werden können 


T^ 
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ohne Eure innere Bereitschaft, grösseren Interessen zu 


dienen, als Burem persönlichen Wohlergehen. Ich weiß, 
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daß jeder junge Mensch seine Fehler hat, das liegt daran, 
daß ihm die geringe Zahl seiner Jahre nicht erlaubte, die 
Lebenseriahrunzen zu sammeln, die notwendig sind, um 
weise Anschauunzen zu besitzen. Aber die Jurend hat ge- 
zenüber den meisten älteren Menschen den Vorteil, daß 

sie ein natürliches und unverdorbenes Empfinden hat, das 


wohl zu entscheiden weiß, was gut ist, was schlecht, was 
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unwahr und was aufrichtig. Und so bin ich sicher, daß 
die grossen Arbeiten, auf die das Generalzouvernement 
stolz ist und von denen die gesamte Bevölkerung dieses 
Landes einen grossen Nutzen hat, deswegen so mustergültiz 
vollbracht wurden, weil Ihr fühlt, daß die Zugehörirkeit 
zum Baudienst eine gute Lebensschule ist. Die strenge 
Disziplin bildet Euren Charakter und stärkt Eure Energie. 
Die gesunden Verhältnisse, unter denen Ihr arbeitet, 
kräftigen Eure Gesundheit. Die gemeinsame Arbeit und das 
gemeinsame Leben in Euren Unterkünften gleicht die sozia- 
len Spannungen aus, die auch heute noch zwischen den ein- 
zelnen Schichten Eures Volkes bestehen. Diejenigen unter 
Euch, die vom Lande stammen, lernen die Vorzüge, aber 
auch die Nachteile des Lebens in der Stadt kennen, und 
diejenigen, die der städtischen Bevölkerung entstammen, 
erhalten durch den persönlichen Kontakt mit den Bauern- 
söhnen einen guten Einblick in die ländlichen Verhält- 
nisse und in die Welt des Arbeiters. Gerade dieser Umstand 
scheint mir besonders bedeutsam, weil es wohl kaum in 
Europa ein Land gegeben hat, in dem die im besten Sinne 
produktiven Kräfte der breiten Masse der Bauern und Arbei- 
ter von der Intelligenz so ungerecht behandelt wurden, 
wie hier an der Veichsel, am Bug und sm San. 

Inr wi8t, daB genau so wie im Generalzouvernement 
auch in alien anderen Ländern Europas, dessen Zukunft es 
heute mit allen Mitteln zu sichern gilt, die Jugend mit 


lem Werkzeug oder mit der Waffe in der Hand angetreten 
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ist, um der Zukunft und dem Frieden einen sicheren 

Neg zu ebnen. Die Aufgaben, áie alle Völker heute gemein- 
sam zu tragen haben, sind so groß und so schwer, daß nie- 
mand beiseite stehen darf. Die Gegner eines neuen Europe, 
der Eintracht unter den Völkern, der Arbeit und des sozi- 
alen Wohlstandes, insbesondere aber der Bolschewismus, 
sind unerbittlich. Und wenn Ihr als junge Menschen auch 
noch keine Berührung zur Politik habt, so ahnt Ihr doch 
nstinktiv, da. alles für Euch zu Ende ist, wenn der Bol- 
schewismus und seine Verbündeten im Westen siegen. Die- 
ses Land, in dem die Polen wohnen, wäre das erste Opfer, 
wenn es den Bolschewisten zelänze, noch weiter nach We- 
sten vorzudrinzen. Denkt daran an jedem Tag, in jeder 
Stunde, denkt daran bei jedem Spatenstich! Den«t an Eure 
Eltern und Geschwister, denkt an die Zukunft Eures Vol- 
kes, dem Ihr mit Eurer Disziplin und Eurer inneren Bereit- 
schaft, an einem grossen Werk mitzuarbeiten, einen Dienst 
erweist, dessen eigentlicher Wert erst später einmal von 
der Geschichte zewürdirzt werden wird. 

Wenn Ihr nach diesem schönen Tag, der für Euch und 
Arbeit ein Ehrentag ist, wieder hinausgeht an aie 
Stätten Eures Werkes, so sagt es Euren Kameraden, als de- 
ren Vertreter Ihr heute vor mir steht: Ihr dient einer 
zrossen Sache. Ihr marschiert in der großen Front der 
europäischen Jugend, die heute mit Schweiß und Blut das 


kinftire Schicksal aller Völker unseres Erdteils formen 
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ir Deutschen haben ein gutes Verstindnis dafür, 
wer unser Preund und wer unser Feind ist. Ihr könnt si- 
cher sein, da3 Eure Disziplin und Eure loyale Leistung 
im Dienste Eurer Heimat und darüberhinaus ganz Europas 
Euch nicht nur eine gerechte Behandlung durch uns, son- 
dern auch eine offene Anerkennunz sichern wird, die in 
dieser oder jener Form allen Euren Landsleuten zugute 
kommen wird. 

Ich wünsche jedem von Euch, derseine Pflicht tut, 


daß er ein anstündiger Kerl werde, der ein reines Ge- 


ra Pu . A 


u 844 





{k 


wissen hat und immer wieder in seinem ganzen Leben mit 
Stolz sagen darf: Auch ich habe im Baudienst gedient, 
Lernt, was Ihr lernen könnt, denn Ihr habt gute Lehrer 
und Pührer. Sie gehören zu einem Volk, das auf der 
ganzen Welt, ja selbst von vielen seiner heutigen Feinde, 
anerkannt wird als ein Volk des Anstandes, der Sauber- 
keit und der besten technischen und orzanisatorıschen 
Leistunzen der Welt. Gewöhnt Euch an Ordnung und Sauber- 
keit, dann werdet Ihr gesund bleiben und froh Eure Ar- 
beit tun. Von unserer Seite aus wird alles getan werden, 
so weit das die gegenwärtigen Kriezsverhiltnisse ge- 
statten, Eure Ernährung und Bekleiäunz $5 gut zu ge- 
alten, vie es irgenä geht, und die Unterkünfte, in 
denen Ihr wohnt, zu Räumen zu machen, in denen Ihr 
ern lobt und Eure Lieder singt, und auch sonst Eure 


Preizeit so gestalten könnt, wie Ihr es von Herzen be- 


Es ist sicher, daß eines Tages der Priede kommt, 
der jedem von Euch erlauben wird, seinen eigenen Weg 
zu gehen, um ein glücklicheres Leben zu führen. Berei- 
tet Euch jetzt im Krieg schon darauf vor, indem Ihr 
iie durch Euch übernommenen Pflichten gewissenhaft und 
musterziltig erfüllt. Eure Vorgesetzten werden Euch 
mit ihrem ganzen Wissen dabei unterstützen unà Euch 


ufrichtire und zerechte Helfer sein. Heil Furer Arbeit! 
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Wittazessen aus Anlaß der Anwesenheit der Beudienstführer. 


zouverneur folgendes Schreiben an Oberdienstleiter Tie3- 
all — — - — — —— — m — “© 
ler 


20.5.1944 


Generslarbeitsführer Hinkel schließt den Appell 
mit folzenden Worten: Herr Generalgouverneur! Sie haben 
den Einsatz der Führer und Männer des Baudienstes wie 
die Leistungen dieser Bautruppe des Generalgouvern ements 
in ganz besonderer Weise geehrt. Ich bitte Sie, dafür 
meinen und den Dank aller Angehörigen des Beudienstes 
entzerennehmen zu wollen. Ich darf Ihnen heute verspre- 
chen, daß die Pührer des Baudienstes wie seither nach 
bestem Können und bestem Wissen jederzeit ihre Pflicht 
erfüllen werden. Ich glaube auch der Auffassung Ausdruck 
geben zu können, daß die Männer des Baudienstes wie 
bisher so auch in Zukunft loayal ihre Pflicht erfüllen 
werden. - Männer des Baudienstes, Ihr habt die ehrenden 


"orte des Herrn Generalgouverneurs vernommen. Der Herr 
Generalrouverneur macht jedem der angetretenen Männer 
heute als sichtbares Zeichen seiner Aner:ennung für 
Eure Leistung ein Ehrengeschenk: jeder erhält 20 Zloty 
und 20 Zigaretten. Ihr sollte heute und morgen einen 
Feiertaz haben und sollt Euch freuen! 


(Stürmischer Beifall bei den Baudienstmännern) 


Jie Baudienstmünner stimmen, begleitet von aer 


Kapelle des Bergwerkes Wieliczka, hierauf das Baudienst- 


Rückfahrt des Herrn Generalzouverneur zur Burg. 


Vorstellung der Baudienstführer, uie unter Pührunrg des 
فش مه‎ — A EO y 


Baudienstoberstabsführers Krach im Adjutsntenzimmer der 


Burz angetreten sind. 





Im Anschluß an eine kurze Besprechung mit den Präsidenten 
Dr. Senkowsky und Ohlenbusch richtet der Herr Gener::1- 
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20.5.1944 š 


Sehr geehrter Parteigenosse Tießler! 

Ich bitte Sie, von folgender Weisvng Kenntnis 

zu nehmen, die ich Ihnen als Leiter des Arbeits- 
bereichs übermittle: 


1. Bis zum endzültigen völlig und restlos 
hergestellten Einvernehmen zwischen Reichs- 
leiter Bormann und mir bleibt die bisherige 
Organisation der gesamten Bewezung im Gene- 
ralgsouvernement ohne jede Ausnahme total 
in Kraft. 


. Dies gilt sowohl für die Organisations der 
Leitung des Arbeitsbereiches an sich wie 
für die Distrikts- und Kreishauptmannschafts 
ebene. Insbesondere bleibt die Personal- 
union zwischen Generalrouverneur und Leiter 
des Arbeitsbereiches und bleiben die Per- 
sonelunionen einiger Prä ie1identen von Haupt- 
abteilunzen der Regierung des Genernlrou- 
vernements wie Leitern von Amtern und dem 
Arbeitsbereich Generalgouvernement aer NSDAF 
bestehen 


۰۳۰ © A OA yak." be A Tt < 


^3 


5. Nach meinen gestriren Besprechungen mit dem 


Reichsführer SS Himmler äusserte dieser 
übrigens sein ernstlichstes Bedenken gegen 
irzend eine Anderung der Parteiorganisation 
des Genernlgouvernements in diesem höchst- 
kritischen Zeitpunkt der Entwicklung.Reichs- 
führer SS Himmler war offenbar auch sehr , 
eren eine Anderung in der Kreisins tanz 
und wollte darüber mit Reichsleiter Bormann 
persönlich sprechen. 
Sie wollen daraus entnehmen, daß Ihre Absicht, 
die orgzanisatorischen Anderungen im Arbeitsbe- 
reich mit aller Beschleunigung und Macht durch- 
zuführen, zu einem soichen Maß von Unruhe, De- 
batten, Sitzungen, Besprechungen, Auseinander- 
setzungen, Reisen, Briefwechseln usw. geführt 
hat, daß ich Sie ernstlichst bitten möchte, nun- 
mehr auf diesem Gebiet sofort Ruhe eintreten zu 
lassen. Wir wollen jetzt arbeiten und nicht 
dauernd nur organisieren. 


20 e 
1° Fahrt des Herrn Generalrouverneurs nach Kressendorf. 


„26 ` , r e e 
21*" pahrt des Herrn Generalrouverneurs von Trzebinia nach 


München. 
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tseibst finet die Verleihung 8 Schwertes für 
e erermannschaft statt, eines Wanderpreises ues 
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Generalzouverneurs für die sportlichen Leistungen aer 
Hitler-Jugend. 
) Lerlich iurch Panfaren des Jungvolxs 
Der 1 9 191 101۳189 j kt wira aurcn P i 2 2 acc HI? 


` ` .r ۳ SET | + + سس‎ , 3 * nof 
Nach einem Vorspruch eröffnet Hauptbanniunre) 





für den Herrn Generalrouverneur und die Ehrengäste,. ET 

f meldet äem Herrn Generalzouverneur, da3 die beste Bann- 
nannschaft der Bann Radom gestelit habe una Gab diese 
ls erster Sieger in den Wettkämpfen mit dem Wanderpreis 
in Gestalt eines Schwertes ausgezeichnet werde solie. 


Der Bann Krakau habe die beste Einzelmannschsft gestellt 


i ` e ۰ : wi ni a m °7 e 
die beste Junzvolk-Führerschait sei diejenige aes Dannes 
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Der Herr Generalgouverneur ergreift darauf da: 


t 
zu ifolzender Ansprache: Kamerad Schimmelpfeng, ich habe 


Ihre Meldung iu Namen aer Deutschen des Gener.lgouverne- 


ments zu unser aller Freude entgezengencmmen. Ich möchte 


, 


Ihnen und allen Ihren Mitarbeitern in der Führung Ger 


Schimmelpfene dic Veranstaltung mit Worten aei Begrüssung 
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29.5.1944 


Hitler-Jugenå des Arbeitsbereichs Generalgouvernement 
der N.S.D.A.P. meinen Dank und meine Anerkennung für die 
unter schwierigsten Verhältnissen durchgeführte erst- 
.lassige Sportarbeit zum Ausäruck bringen. Mein beson- 
deres Lob uud meine besondere Dankbarkeit gelten aber 


Puch allen, Ihr jungen Kameraden und Kameradinnen der 
, t 


Bewerung des Pührers in diesem Raum, daß Ihr Euch aui- 


ter sturmdurchtobter 


, " end ¢ nen ف‎ 1 
nabt , um in Ç en „il gcn 
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ct 


wer 

Zeit unserem Vaterlande Eure sportlichen Leistungen zu 
zeiren. Daß Ihr Euch mit dem ganzen Einsatz Eurer jugend- 
geubten Krafte schwersten bunzen und schwersten wirklich 
aufs höchste erprobten Leistungen unterzogen habt, das 
verpflichtet mich persönlich Euch alien. Denn was ware 


| P 1 m € - b* 4 CR 5 vr e. ۳ 
LL unser Werk in diesem Raum, was wäre die Frouttapier- 


>4 d ° h LA e U en ba zeen: 1 : d ees Danagi 4 e 
keit unserer herrlichen Wehrmacht, die alesen Raum uns 


, 1 
mit dem Einsatz ihrer Besten erobert hat, wenn nicht Ihr, 
meine junzen Kameraden und Kameradinnen, ali’ das, was 

der Führer iu diesem Raum dem deutschen Volk gegeben hat, 


nun in die Zukunft weiter tragen würdet. 

Ihr wißt, daß die Zukunft unseres Vaterlandes 
ernsteste Haltung, zielsicherste Disziplin und einen 
äurch nichts, aber auch durch gar nichts zu erschütierndn 
Siegglauben verlangt. Wir sind das Volk, das scheinbar 
von dem allmäüchtigen Herrgott deshalb deu schwersten 
Pr.funzen unterzogen wird, weil wir als Volk zu den größ- 


c. 
- 
K 


sind. Una wie der Soldat an 


ct 


ten Leistungen vorbestimm 
der Front, wie jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau 
in der Heimat sich unausgesetzt mühen, schaf:en und 
arbeiten, wie sie nll* ihr letztes einsetzen, so habt 
uch Ihr, meine jungen Kameraden und Kameraäinnen, nun- 
mehr Eure blühende Jugend, Euer glaubiges Vertrauen, 
zuer ganzes Lebenshoífien in die stolze Front der deut- 
schen Zukunft des Generalgouvernements eingereiht, das 
jetzt die Bastion des Ostens geworden ist. 

In ien szussersten Raum dieses Landes ist der Peind 
eingebrochen. Aber nichts konnte die Haltung der Deut- 


schen dieses Raumes noch mehr zusammenschweissen, si 
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29.5.1944 
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noch näher dem Führer bringen als gerade das. Wie wir 
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der nächsten Wochen,die die entscheidendsten aer و باه‎ 
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Geschichte sein werden, uns auch unsere Gebiete wiecere- 
gegeben wercen, so weruen wir uns nzesichts der ewigen 
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Nebeniand des Groiaeutschen nelcnes in Generalzouverne- 


nent, immer stärker, immer härter, immer mutiger, immer 
noc lammender im Dienste des Führers ,jew;inren. 

Meine jungen Kamercûen und Kameradinnen, Ihr seid 
mir bei diesem Werk die wichtigsten Mitarbeiter und 
Yitarbeiterinnen. Auf Euch vertraue ich. Aus Euren leuch- 
tenden Augen muß die Zukunft Deutschlands strahlen. Der 
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Sierzlüubirkeit. Hocherhoben in den jungen Händen möge 
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Ich übergebe dem Bann Raaom als Gem ersten Sieger 
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der Hitler-Jugend des Generalgouvernements. 


(Stürmischer Beifall) 
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enhorst Hunt und Jodeleit gehabt hat. Gegenstand der 


Besprechung sei die Frage der Neuorganisation ger Partei 
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rouverneoent von grossem Nachteil sein würde. Er habe wei- 
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nicht plötzlich zerreißen nne, Oberbeienisieiter 
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Priedriche habe dem gegenuber an seinem 2818727 eingenom- 
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enen Standpunkt ostrehalten una vor allem die Beibe- 
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rnehmlich mit ihren Staatsauf raben zu 
beschüftiren hästen unà sich deshalb in ihrer Eigen- 
schaft le Distriststandortführer kaum um die Parteil 
kümmern konnten. Oberbefehisleiter Friedrichs habe dann 
ls Erzebnis seiner Einstellung die Erklärung abgegeben: 
enn man die Arbeitsbereiche, die errichtet worden seien, 
hinsichtlich der Leistungen in åer Parteiarbeit, der 
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neur Kundt, habe darauf Oberbefehisleiter Friedrichs 


e- 


rxlart, das die von ihm vorgebrachten Argumente ihn 
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Der Herr Generalgouverneur ersucht Gouverneur Ku di, 
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11 ° Besprechung mit den Staatssekretär 
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